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Vorwort. 



Der Dichter Lermontow hat das Schicksal Russlands durch ein 
Bild aus dem Leben eines der Helden, die in der alten russischen 
Volkssage eine Rolle spielen, zu veranschaulichen gesucht. Dieser 
Held war, nachdem er 30 Jahre ganz stiU gesessen, durch das 
mächtige Wort eines Zauberers erweckt worden und hatte dann alle 
Welt durch seine kühnen Thaten in Erstaunen gesetzt. Es Kegt sehr 
viel Wahres in diesem Bilde. Denn das ältere .Russland war eine 
rudis indigestaque moles, eine rohe Welt, von der westeuropäischen 
geschieden durch die tiefe Kluft seiner jahrhundertealten, auf der 
hartnäckigsten Verachtung alles Fremden beruhenden Vorurtheile. 
Das neue Russland, wie es die Geschichte der letzten 180 Jahre uns 
darstellt, erscheint dagegen als zum Leben erwacht, schnellen geistigen 
Fortschrittes und grosser Thaten fähig. 

Auf der Grenzscheide dieser beiden Epochen steht die Colossal- 
gestalt Peters des Grossen. Er war der Zauberer, welcher den 
schlafenden Riesen erweckte. 

Wie für die Geschichte des russischen Volkes hat dieses Gleich- 
niss auch seine Gültigkeit für die der russischen Armee; denn die 
Armee ist nicht nur in den grossen historischen Katastrophen identisch 
init dem Volke, aus dem sie hervorgegangen, sondern sie trägt auch 
die Signatur der jeweiligen socialen und überhaupt culturellen Ent- 
wi.ckelungsstufe desselben an sich. 

Was Peter der Grosse von Streitkräften vorfand, stammte in 
seinen Grundlagen grösstentheils aus den ältesten Zeiten der Mo- 
narchie und entsprach in keiner Weise den Forderungen der Zeit. 
Er schuf sich daher eine Armee nach europäischem Muster, schulte 
dieselbe in jahrelanger, mühevoller Arbeit und durch blutige Kämpfe 
und errang mit ihr schliesslich den glänzenden und entscheidenden 
Sieg bei Poltawa, durch welchen er sein Reich in die Reihe der 
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europäischen Grossstaaten stellte und ein entschiedenes Uebergewicht 
im europäischen Norden gewann. 

Wenn nun aber auch ein Genie Wunderähnliches zu leisten ver- 
mag, so ist doch die Zeit der absoluten Wunder unwiederbringlich 
dahin. Hieraus folgt, dass, wenn die Schöpfung Peters eine so 
schnelle Entwickelung gewinnen konnte, doch manches Brauchbare 
vorhanden war, das zur sicheren Grundlage dienen konnte. Es folgt 
aber auch weiter noch, dass manches Alte in die neue Organisation 
tibergehen musste, und das tritt auch heute noch bei dem russischen 
Heere in verschiedenen Eigenthümlichkeiten so deutlich zu Tage, dass 
man, um die gegenwärtige russische Militärorganisation, und nicht 
diese allein, sondern auch die ganze geschichtliche Entwickelimg ßuss- 
lands zu verstehen, die Zustände der vorpetrinischen Zeit zu berück- 
sichtigen gezwungen ist. 

Diese Erwägungen Hessen mich den Plan zum Entwurf einer 
Geschichte der russischen Armee fassen. Es geschah dies bald nach 
dem Krimkriege, zu einer Zeit, in welcher gerade in Folge dieses 
Krieges die Erkenntniss, dass es in Russland anders werden müsse, 
als es bisher gewesen, ganz allgemein zum Durchbruche gekommen 
war. So fanden die ijun von Kaiser Alexander U. glorreichen An- 
denkens unternommenen Reformen einen gut vorbereiteten Boden, 
und sie wurden denn auch von dem grössten Theil der Bevölkerung 
mit echt patriotischer Begeisterung aufgenommen. Ein frisches, neues 
Leben begann in den Adern des ungeheuren Reiches zu pulsiren, und 
das anregende Gefühl der erwachenden Kraft beföhigte zu den grössten 
Leistungen. 

Da nun der Büeg Anstoss zu solchem Umschwung gegeben, 
konnte es nicht fehlen, dass die Armee zunächst Gegenstand der 
ernstesten Prüfung wurde. Man erkannte denn auch bald, dass die 
ungünstigen Ergebnisse des Krimkrieges nicht dem Soldaten, der 
pflichttreu und brav wie immer gewesen war, sondern, abgesehen von 
der ganz eigenthümlichen, jeder vorherigen Combination widersprechen- 
den politischen und militärischen Constellation, einer fehlerhaften 
Auffassung und Anwendung der an und für sich guten, wenn auch 
etwas veralteten Grundsätze der militärischen Organisation zuzuschreiben 
waren, und dass eine durchgreifende Umgestaltung sich als eine unab- 
weisbare Nothwendigkeit erwies. 

Diese Umgestaltung ist mm zum grössten Theil erfolgt, zum 
Theil wird noch mit rastlosem Eifer daran gearbeitet, und die russische 
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Armee steht bereits auf einer so hohen Stufe der Entwickelung, wie 
sie vor dreissig Jahren kaum denkbar schien. Der Geist Peters des 
Grossen kann mit Befriedigung auf das von ihm geschaffene Heer 
herabschauen, denn sein Odem weht wieder reinigend und umgestaltend 
durch die Reihen desselben. 

Bei der ungeheueren Bedeutung der Leistungen Peters darf es 
auch nicht befremden, wenn der Historiker mit besonderer Vorliebe 
bei diesem verweilt. Sagt doch schon ein Zeitgenosse des grossen Re- 
formators, der General und Senator Nepljüjew, in seiner Autobio- 
graphie: „Wohin wir auch in Russland blicken. Alles hat in ihm — 
Peter — seinen Anfang, und was auch künftig geschehen mag, es 
wird aus dieser Quelle strömen." Nie hat sich ein prophetisches 
Wort besser bewährt; am deutlichsten zeigt sich dies aber im russi- 
schen Heere. 

So bildet denn auch die Thätigkeit Peters den Angelpimkt der 
nachstehenden Arbeit. 

Leider ist es mir nicht vergönnt gewesen, dieselbe bis zur Gegen- 
wart fortzuführen. Anderweitige, unabweisbare Beschäftigungen unter- 
brachen sie, als sie bis zu den ersten Regierungsjahren des Kaisers 
Nikolai Päwlo witsch geführt war; dann nöthigten mich Gesundheits- 
rücksichten nach fast siebenundzwanzigj ährigem Aufenthalt in Russ- 
land zur Rückkehr nach Deutschland. Hier fehlten mir die Quellen 
zur Fortsetzung des Werkes. Ich übergebe nun dasselbe in seiner 
gegenwärtigen Gestalt und in dem Vertrauen der Oeffentlichkeit, dass 
eine berufenere Kraft es einst bis zur neuesten Zeit fortfuhren werde, 
um eine wesentliche Lücke in der Militärliteratur auszufüllen. 

Ich hätte noch die hauptsächlichsten Quellen zu nennen, die der 
Darstellung zu Grunde liegen. Vorzugsweise sind es: 

1) die „Vollständige Sammlung der Gesetze des Russischen 
Reiches", die gewissermassen den Faden hergegeben, auf 
welchen die einzelnen Thatsachen aneinandergereiht wurden; 

2) die „Geschichtliche Beschreibung der Bekleidung und Be- 
waffnung der Russischen Truppen", auf Allerhöchsten Befehl 
herausgegeben; 

3) die officielle „Chronik der Russischen Armee;" 

4) Karamsin's „Geschichte des Russischen Reiches;" 

5) Ustrjälow's „Russische Geschichte;" 

6) desselben Historikers „Geschichte der Regierung Peters des 
Grossen;" 
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7) „Geschichte des Generalstabes in Rnssland" von Generalmajor 
Fürst N. Golizyn VI.; 

8) Shuräwski's verdienstvolles Werk „Statistische Uebersicht der 
Militärausgaben von 1711 bis 1825;" 

9) die unendlich fleissige und gewissenhafte, vom gründlichsten 
Quellenstudium zeugende Arbeit: „Geschichte der alten Russi- 
schen Heeres-Einrichtungen von den frühesten Zeiten bis zu 
den von Peter dem Grossen gemachten Veränderungen" von 
Brix; 

10) „Die Kosakenheere. Versuch einer militärstatistischen Be- 
schreibung" vom Generalstabsobersten Choroschchin. 

Die vielen anderen benutzten Sachen sind in den Anmerkungen 
zum Text angeführt. 

Selbstverständlich wurde auch die nach dem Krimkriege mit 
zauberhafter Schnelligkeit emporgeblühte periodische Militärliteratur 
vielfach benutzt, und zwar ausser dem „Russischen Invaliden" das 
„Militärmagazin" (Wojenny Sbomik), das „Artillerie -Journal", das 
„Militärische Journal" u. a. m. 

Ich schUesse mit dem Wunsche, dass die nachstehende Arbeit 
dazu dienen möchte, dem russischen Heere die Theilnahme zu er- 
werben, die seine ruhmvolle Geschichte in so hohem Grade bean- 
sprucht, dass demselben namentlich in Deutschland die Sympathie 
erhalten bleibe, die eine jahrhundertalte Waffenbrüderschaft hervor- 
gerufen hat und die, wie ganz kürzlich noch das schöne Beispiel ge- 
lehrt, welches die gewaltigsten Herrscher in Europa ihren Völkern 
gegeben, weit über störende Zwischenfalle erhaben ist. 

Gotha, im August 1884. 

F. von Stein. 
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Aelteste Heerverfassung Russlands, 

Ton der ältesten Zeit bis auf Peter den Grossen (bis 1682). 



Schon bei ihrem ersten Auftreten in der Geschichte unter einem 
besonderen Namen, d. h. im Anfange des sechsten Jahrhunderts, er- 
scheinen die Slawen als ein angesiedeltes, ackerbautreibendes Volk; 
doch lassen stark ausgeprägte Nomadensitten auf ein langes noma- 
disirendes Umherirren in ihrer vorgeschichtlichen Zeit schliessen. 
Sie lebten in kleinen Stämmen unter der patriarchalischen Herr- 
schaft ihrer Stammeshäupter oder Aeltesten (Sstarschinen) und 
pflegten über alle auf die Verwaltung des Landes bezüglichen Fragen 
in allgemeinen Volksversammlungen zu entscheiden. Zum Kriege 
zog die ganze waffenfähige Mannschaft jedes Stammes unter 
ihrem Haupte aus und stellte sich unter einen für die Dauer des 
Krieges gewählten gemeinsamen Anführer. Die Macht dieses 
letzteren war jedoch in so fern beschränkt, als seine Entscheidungen 
über Alles, was die Kriegführung im Allgemeinen betraf, von der 
Versammlung des ganzen Heeres gebilligt werden mussten. Die Art 
der Kriegführung war bei den alten Slawen eben so einfach und 
ursprünglich, wie bei allen anderen alten Völkern. — Sie kämpften 
nur zu Fuss, waren meist halbnackt, führten Schwerter und kleine 
Schilde von Holz oder Rohr, und nur Wenige trugen Helme und 
Panzer. Später fand sich eine bessere Bewaffnung ein, indem Panzer, 
Helme und metallene Schilde allgemeiner wurden und Lanzen, Wurf- 
spiesse und Bögen mit Pfeilen, die oft vergiftet waren, in Gebrauch 
^ kamen. Nach älteren Schriftstellern waren sie besonders geschickt 
im Legen von Hinterhalten und in Ausführung plötzlicher Ueberfälle, 
während sie in der Schlacht ihren Mangel an Kriegskunst gern 
durch Ueberlegenheit der Zahl zu ersetzen suchten. 

Mit der Ankunft der normannischen Waräger oder Russen 
unter Rurik im Jahre 862 änderte sich Alles; denn durch dieselben 

V. Stein, BuBsisches Heer. \ 



wurden ganz neue gesellschaftliche Zustände ins Leben gerufen. 
Zu diesen gehört zunächst die Einflihrung der den östlichen Slawen 
bis dahin ganz unbekannten Herrschaft berühmter Geschlechter^ 
des warägischen Adels, und die in Folge dessen aufkommende feu- 
dalartige Verfassung des Landes. 

Im älteren Feudalstaat galt es fiir ganz vereinbar mit persön- 
licher Ehre und Freiheit, einem Höheren zu dienen, und je höher 
dieser war, desto mehr Ansehen gab der Dienst. So war denn auch 
jede hervorragende Persönlichkeit in der warägischen Schaar von 
einem Gefolge von Dienstleuten umgeben, welches später den slawi- 
schen Namen Drushina^) (Freundesgenossenschaffc) erhielt. Diese 
Benennung ist übrigens aus dem innersten Volksleben jener Zeit her- 
vorgegangen und darum charakteristisch. Denn wenn auch die Glieder 
der Drushinen freien Unterhalt, Kleidung, Waffen und gewöhnlich 
auch die halbe Kriegsbeute von ihren Häuptern erhielten, so mussten 
diese doch ein väterliches, ja freundschaftliches Verhältnis zu ihren 
Anhängern zu erhalten suchen, wie denn auch schon Wladimir L 
sagte: „Mit Gold und Silber wirst du keine Drushina erwerben, aber 
mit einer Drushina kannst du Beides erlangen.'* 

• lieber dem Ganzen stand der Gross fürst, der eine unbedingte 
Gewalt ausübte und zugleich auch der oberste Richter war. Seine 
Drushina war die bei weitem angesehenste, da nur die durch Geburt 
und Verdienste am meisten Hervorragenden zu Gliedern derselben 
ausersehen wurden, welche nun als solche die nächsten Gehilfen, 
Stellvertreter und Willensvollstrecker des Grossfürsten waren und 
diesen als eine Art kriegerischen Gefolges beständig umgaben. 

Diese von den ersten warägischen Fürsten eingeführte Drushina war 
demnach nicht nur die eigentliche Kriegsmacht derselben, sondern bildete 
auch die Grundlage, auf welcher sich der ganze Organismus der krie- 
gerischen und bürgerlichen Verfassung des neuen Reiches aufbaute, 
und dieselbe erhielt sich, wenngleich vielfach modificirt, bis zur Zeit 

*) In Betreff der Orthographie der russischen Wörter imd Namen bemerken 
wir, dass sh den besonderen russischen Buchstaben ersetzen soll, der wie da» 
französische j klingt; das russische s wird immer scharf ausgesprochen und daher 
durch 88 oder f8 bezeichnet, während der Buchstabe, welcher dem weichen s 
entspricht, genau durch unser einfaches 8 ausgedrückt wird. Die russische Sprache 
bezeichnet selten den Silbenaccent; da aber die Aussprache der Buchstaben oft 
von dem Accente abhängt, und z. B. jedes o vor demselben wie a, das e unter 
demselben oft wie o tönt, haben wir über die betonten Silben- immer den Accent 
grave gesetzt. 



der Regierung Peters des Grossen. Ja, in einzelnen rothen Fäden 
lassen sich Spuren davon bis auf die heutige Zeit herab verfolgen. 
Darum sei es uns gestattet, die Einrichtung derselben noch etwas 
näher zu betrachten.^) 

Die grossfurstliche Drushina bestand aus den sogenannten fürst- 
lichen Männern (müshi knäshije), bei denen man fiinf Rangklassen 
unterschied. Die höchste Stufe bildeten die Bojaren, welchen Titel 
der GrossfÖrst seinen Getreuesten für ganz besondere Verdienste ver- 
lieh-, dieselben bildeten auch den grossfürstlichen Rath (Duma), 
in welchem der Grossfürst den Vorsitz führte, und waren seine Statt- 
halter und obersten Heerführer (Wojewody).^) Dann kamen die 
Metschnikl,^) Krieger, welche sich durch besondere Tapferkeit aus- 
gezeichnet hatten; ihnen folgten die Grldni (Leibwächter), welche 
die Person und die Paläste des Grossfursten bewachten; die folgende 
Klasse bildeten die Djeteski oder Djetskije und Otröki,*) die 
alle mogHchen Dienste am Hofe verrichteten und auch mit Botschaften 
an die Statthalter und Heerführer geschickt wurden; und endlich die 
Tjüny, welche im Namen des Grossfürsten Gericht hielten. Die 
drei zuletzt genannten Klassen wurden aus den Söhnen der Bojaren 
und anderer berühmten fürstlichen Männer erwählt. 

Wie der Grossfürst, so hatten auch die Fürsten aus Ruriks Ge- 
schlecht, dann aber auch alle Bojaren ihre 'eigenen Drushinen, welche 
in ihrer Zusammensetzung alle der grossfürstlichen glichen, derselben 
ledoch an Rang und Bedeutung nachstanden. 

Zu ihrem Unterhalte erhielten die Glieder der grossfürstlichen 
und fürstlichen' Drushinen statt der reinen Naturalverpflegung sehr 
bald Land, welches als erobertes Gut im Ueberflusse vorhanden 
war. Da aber die Bojaren und fürstlichen Männer stets um die 
Grossfürsten waren, vertheilten sie das ihnen zugefallene Land unter 
ihre Drushinen, wofür ihnen diese gewisse Dienste schuldeten, welche, 
da die Macht der ersten warägischen Fürsten auf der Schneide des 
Schwertes ruhte, meist in IWegsdiensten bestanden. 

Anfangs wurden die Drushinen nur aus den Warägern, welche 



*) Zu vergleichen Karamsin und ^Abriss der Geschichte des Generalstabes 
im westlichen Europa und in Russland *, mitgetheilt vom General-Major Fürsten 
Golizyn im Militär-Journal für 1857. Th. HI. 

*) Von woin, Krieger, und wodit, führen. 

') Von metsch, Schwert. 

*) Von djfeti, Kinder, und otrdki, Knaben. 

1* 



Rurik ins Slawenland gefolgt, und deren Nachkommen, oder auch 
aus solchen Warägern gebildet, welche später freiwillig, oder in 
Folge eines Aufrufes über das Meer gekommen waren. — Oft traten 
diese Zuzügler auch nur als Söldner auf eine bestimmte Zeit, oder 
für die Dauer eines Feldzuges ein. 

Nachdem sich aber im Laufe der Zeit das slawische Element 
stärker mit dem warägischen vermischt hatte, wurden auch die vor- 
nehmeren Slawen in die herrschende Klasse aufgenommen und sogar 
zu Bojaren ernannt, und als die Waräger zuletzt ganz die Sitten 
und Gebräuche der Slawen angenommen hatten, wurden auch nicht 
mehr die warägischen Söldlinge herbeigerufen. Schon unter Swä- 
tosläw I, dem Heroen der altrussischen Geschichte, (d. h. am Ende 
des 10. Jahrhunderts) begann die Bildung eines russischen Volks- 
heeres, und unter Jarosläw I {um 1019) war bereits die ganze 
Umgestaltung vollendet, so dass unter seinen Nachfolgern sogar der 
Name der Waräger allmählich verschwindet. 

Nachdem nun die östlichen Slawen auf diese Weise zu einem 
einheitlichen Reiche unter dem Namen Russ vereinigt und das 
Christenthum und geschriebene Gesetze eingeführt worden, 
konnte auch nach den von den ersten warägischen Fürsten einge- 
führten Grundsätzen eine geregeltere Verwaltung und festere Heeres- 
verfassung aufkommen. 

Wenn nun aber schon die mehr patriarchalische Lebensweise 
der Slaven einer weiteren Entwicklung des normannisch-feudalistischen 
Elements nicht förderlich war, so kam jetzt noch ein anderer Factor 
hinzu, wielcher dieser Richtung noch entschiedener entgegentrat und 
die Bildung des Ritterthums im westeuropäischen Sinne für alle Zeit 
in Russland unmöglich machte. 

Mit der Annahme der griechischen Religion trat nämlich 
das junge Russland in engere Verbindung mit dem altersschwachen, 
aber klug constituirten Byzantinerreiche, und es konnte nicht fehlen, 
dass mit der Religion auch mancher Charakterzug auf jenes über- 
ging. Dies zeigte sich namentlich während der Zeit der Theilfursten, 
von denen jeder seine eigene Drushina hatte, in der bestimmteren 
Ausprägung und Vermehrung der gesellschaftlichen Rangklassen. 
Auch ging das frühere feudalistisch-patriarchalische Verhältniss dieser 
letzteren zu den Grossfürsten mehr und mehr in ein nach byzanti- 
nischer Sitte absolut und persönlich untergeordnetes über, so dass 
mit dem Ende des zwölften Jahrhunderts, besonders seit der Zeit des 



Grossfiirsten Andrej BogoKübski die grossflirstliche Drushina den 
Namen Dwor (Hof) annahm. Die in derselben Dienenden, mit 
Ausnahme jedoch der Bojaren, hiessen nun auch Dworjäne^) (Hof- 
leute), und dieser Name bezeichnet charakteristisch genug ihre ver- 
änderte Stellung und ihr mehr abhängiges Verhältniss. 

Die Bojaren bewahrten zwar ihre frühere Bedeutung, aber der 
Fürst erwählte sich aus ihnen gewöhnlich noch einen besonderen 
Gehilfen, der den Titel Blishni (der Nahe) erhielt. Unter den 
Dworjäne sonderten sich die Dworezkije,^) welche bei Hofe dienten, 
mehr von den Tyssazkije,^) welche im Heere befehligten, ab; es 
soll jedoch hiermit nicht gesagt sein, dass die vollständige Trennung 
der Hof-, Militär- und Civil- Verwaltung bereits erfolgt war. Viele 
andere Stellungen wurden in dieser Zeit geschaffen, so die des Sta- 
nöwschtschik's,^) welcher für die Aufstellung des Heeres im La- 
ger und auf dem Schlachtfelde zu sorgen hatte; die des Metälnik's,*^) 
welcher der Gehilfe des Wirnik's*^) (peinlichen Richters) war, und 
später unter dem Namen Djak') dadurch eine sehr hohe Bedeutung 
im Heere erlangte, dass er die ganze schriftliche Geschäftsführung 
und das Rechnungswesen zu leiten hatte. 

Wurde nun das Heer aufgeboten, so versammelten sich die 
grossfürstliche oder fürstliche Drushina und die Bojaren-Drushinen 
um ihre Stjägi (Fahnen).*) Oft stiessen auch noch einige Söldner- 
schaaren, welche man, seitdem die Waräger nicht mehr herbeigerufen 
wurden, meist aus den im Süden hausenden Völkern der Petschenägen, 
Chasaren, Tarker, Polowzer, Ugrier, der schwarzen Klobuken, Brod- 
niker u. a. m. warb, hinzu, und in einzelnen seltenen Fällen von be- 
sonderer Wichtigkeit wurden auch die Bewohner des flachen Landes 
und (obgleich seltener) der Städte bewaffnet; für gewöhnlich stellten 



^) Dworjanin (Mehrheit Dworjäne) heisst jetzt Edelmann; diese Be- 
deutung gewann das Wort aber eigentlich erst seit Peter dem Grossen. Daher 
werden wir vorläufig den unübersetzbaren russischen Namen beibehalten. 

'^) Von dwor^z, Palast. 

*) Von tyssatscha, tausend. 

*) Von stanowit', stellen. 

•'•) Von mMa, Zeichen im Kerbstock. 

**) Von wira, Geldstrafe. 

') Von dem alten Worte djäja, schriftliche Geschäftsführung. 

*•) In der heidnischen Zeit stellten diese Fahnen Götter, Ungeheuer etc. dar 
später bildete man die Mutter Gottes, den Erlöser und andere Heilige auf den 
selben ab. 



diese letzteren nur die Pferde für die allmählicli aufkommende na- 
tionale Reiterei. 

Die Drushinen wurden meist nach den Städten imd Bezirken 
benannt, in denen sie ihren Wohnsitz hatten/) imd standen unter 
der Oberleitung des Fürsten. Unter demselben befehligten in ab- 
wärtsgehender Rangordnung: die Wojewöden, Tyssazkije, öolowä 
(Häupter) und Sstärosta (Aelteste). Die numerische Stärke der 
russischen Heere dieser Zeit tiberstieg selten 50000 Mann. Die 
Hauptkraft der ganzen Streitmacht lag im Fussvolke, welches nach 
normannischer Sitte nur in geschlossenen Massen und mit der blanken 
Waffe im Handgemenge kämpfte. Zu Pferde stritten anfangs nur 
die Fürsten, Bojaren imd andere reiche und vornehme Leute; eine 
eigentliche Reiterei gab es bei den alten Slawen nicht. Der erste 
nicht gerade glückliche Versuch, eine solche zu bilden, wurde wäh- 
rend des Feldzuges Swätosläw's in Bulgarien im Jahre 971 gemacht, 
indem ein Theil des Fussvolkes beritten gemacht wurde, um einen 
Ausfall aus der belagerten Festung Dorostol^) zu machen. Als 
aber zur Zeit der Theilftirsten die russischen Drushinen häufiger mit 
den Reitervölkem im Süden zusammentrafen, machte sich auch das 
Bedürfiiiss, Reiterei zu haben, fiihlbar, und das zerstreute Gefecht 
mit der Schusswaffe kam mehr in Gebrauch. Man behalf sich jedoch 
meist mit den Reiter-Drushinen, welche man aus fremden Söldnern, 
namentlich aus Polowzem und Ungarn, geworben hatte, während die 
eigentlich russische Reiterei lange schwach blieb, da ihre Unterhal- 
tung zu kostbar war. — Man sieht hieraus, dass es ein grosser, wenn- 
gleich auch allgemein verbreiteter Irrthum ist, die Russen ursprüng- 
lich für ein Reitervolk zu halten,^) und der eigentliche Grossrusse 
eignet sich auch heute noch mehr zum Fusssoldaten als zum Reiter, 

Die Bewaffnung, welche sich seit der Ankimffc der Waräger 
sehr verbessert und einen ganz normannischen Charakter gewonnen 
hatte, war natürlich eine sehr mannichf altige, da Jeder sich bewaff- 
nete, wie seine Mittel es ihm gestatteten; sie war im Allgemeinen 



*) Diese löbliche Sitte, die Truppen nach Städten und Provinzen zu be- 
nennen, hat sich bis auf die heutige Zeit in der russischen Armee erhalten. 

^ Das alte Dorosterum, das heutige Silistria. 

^) Die ältesten bekannten Bewohner Russland's; die Skythen und Sar- 
maten und die später erscheinenden Völker türkischen und mongolischen 
Stammes: Hunnen, Awaren, Chasaren, Polowzer etc. waren allerdings 
nomadisirende Reitervölker, und das mag den Irrthum veranlasst haben. 



hei den Reicheren schwerer, bei den Aermeren leichter und bestand 
aus langen Streitäxten, geraden ein- oder zweischneidigen Schwertern, 
langen Lanzen, Bögen mit Pfeilen und Messern. Die Schutzwaffen 
bestanden aus Panzerhemden, Schienenpanzem,^) spitzen Helmen^ von 
welchen Panzemetze auf Gesicht und Schultern herabfielen, und 
grossen hölzernen meist rothen Schilden, welche die ganze Gestalt 
deckten und beim Zurückgehen auf den Rücken geworfen wurden.^) 
Seit dem Zusammenstossen^mit den im Süden * hausenden No- 
madenvölkem asiatischen Ursprungs wurden einzelne Waffen von 
diesen entlehnt, so der krumme Säbel und der Dolch; beide wurden 
bald die unentbehrliche Waffe der Reiter, während das lange gerade 
Schwert ausschliesslich eine Waffe des Fussvolkes blieb. Lanzen, 
Bögen und Pfeile führten Reiterei und Fussvolk. Bei letzterem 
zeigte sich übrigens schon früh eine Sonderung, indem ein Theil, 
der mit Schwert und Lanze bewaffiaet war und Kopeischtschiki*) 
(Lanzenmänner) hiess, mehr zum Handgemenge verwendet wurde, wo- 



^) Man unterschied hier, namentlich in der späteren Zeit, etwa seit der 
Mitte des 12. Jahrhunderts, sehr viele Arten. Pänssyr, Eoltschüga und 
Baidäna waren mehr oder weniger dichte Panzerhemden aus Ringen, Bach* 
tj^rez, Kalantar und Jus ch man waren Panzerhemden mit Metallplatten be- 
setzt; der Kujäk glich diesen letzteren, nur waren die Metallplatten, manchmal 
auf beiden Seiten, auf irgend ein Zeug geheftet; Serzälo, Läty und Kiriss 
^dlich waren Schienenhamische; im speciellen bezeichnete Kiriss eine volle 
Büstung, welche wohl nur von den Wojewoden getragen wurde. Die am wenig- 
sten Begüterten entbehrten ganz des Harnisches und trugen statt dessen eineuL stark 
wattirten weiten Rock mit hohem Kragen, der oft noch mit Stücken von Panzer- 
hemden besetzt war und Teguläi hiess. 

^) Von den alten Schriftistellem , die über die Waffen der Russen Kunde 
gegeben, sind zu merken: 

a) Der Araber Ibn-Fosslan, welcher angiebt, dass im Anfange des 
10. Jahrhimderts jeder Russe eine Streitaxt, ein breites Schwert, beides 
von europäischer Arbeit, und ein Messer geführt habe. (Siehe „Jbn- 
Fosslan's und andrer Araber Berichte über die altem Russen** vom 
Akademiker Frähn. St. Petersburg, 1823.) 

b) LeoDiaconus, der die Russen zuerst als Verbündete, dann als Feinde 
persönlich kennen lernte, erzählt, dass sie Schuppenpanzer und Helme, 
Schwerter, lange Lanzen, Streitäxte und Pfeile brauchten. 

c) Nestor endlich berichtet gleichfalls, dass die Russen im 9. und 10. Jahr- 
hundert sich mit Panzern, Schilden, Schwertern und Lanzen bewaffnet 
haben. . 

^) Von kopj^, Lanze. 
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gegen die andern nur zum Schiessen im Femgefecht bestimmt waren, 
und den Namen Sstrjelki^) erhielten. 

So blieb die Verfassung des Heeres, bis endlich 1224 der ver- 
hängnissYolle Tag an der Kalka erschien, an welchem den mit den 
Polowzem vereinigten Küssen von den Horden Dschingischans eine 
furchtbare Niederlage beigebracht wurde. Dieses Unglück hätte 
nun wohl das durch beständige Erbtheilungen in viele sogenannte 
Theilfiirstenthümer zersplitterte Land ernstlich mahnen sollen, seine 
Kräfte zusanmienzufassen; aber die Warnung war vergebens! Im 
Jahre 1289 musste das ganze Volk seinen Nacken unter das schwere 
Joch der Mongolen beugen, und es trug dasselbe beinahe drittehalb 
Jahrhunderte hindurch. 

Glücklicher Weise hielt in dieser entsetzlichen Noth das Band 
gemeinschaftlicher Religion imd Nationalität unzerreissbar fest, so 
dass die zähe Lebensfähigkeit des russischen Volkes hierin die nothige 
Nahrung und später die Kraft fand, das unleidliche Joch abzuschütteln. 
Wenn nun allerdings auch zugegeben werden muss, dass nichts die 
Völker mehr entarten lässt, als andauernde Knechtschaft, und die 
dimkeln Seiten des russischen Volkscharakters sich gerade während 
derselben entwickelt haben, so ist auf der anderen Seite doch auch 
manches Gute aus dieser Zeit hervorg^angen. 

So war ja gerade der Widerwille gegen die mongolische Herr- 
schaft die Ursache, dass die Küssen sich mehr ihren Glaubensge- 
nossen, den Byzantinern, näherten und in ihre innersten Lebensfor- 
men immer mehr byzantinische Elemente au&ahmen, was sich 
auch äusserlich in der Vermehrung und bestimmteren Umgränzung 
der gesellschaftlichen Bangklassen aussprach. Dann sank die Macht 
der einzelnen Theilfürsten immer mehr und mehr, und die mos- 
kau'schen Grossfursten aus dem Hause des Johann Danilowitsch 
Kaiita gewannen allmählich ein solches Uebergewicht, dass sie end- 
lich die alleinigen Herrscher wurden. Femer fimd sich zu den beiden 
vorhandenen bevorrechteten Volksklassen, den Bojaren und Dworjäne, 
noch eine dritte, die Djeti-Bojärskija,*) welche aus den Mann- 
schaften der Bojaren -Drushinen und deren Nachkommen hervorge- 
gangen waren und sich ganz dem Kri^sdienste widmeten.'*) Endlich 

^) Ton ssüjelök, Schütze. 
^) Eigentlich Bojarenkinder. 

^) Za den nengeschaffenen Rangklassen gehörten auch noch die Okölnit- 
f chije, die Satölniki ond die Ssträptschije. Die Okölnitschije (von dem 
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wurde die Mongolennoth noch die Veranlassung, dass das ganze 
Volk jetzt häufiger zur Vertheidigung des Landes berufen und in 
Folge dessen neben den Drushinen noch das Volksheer (Rat*) ein- 
gerichtet wurde, welches in Polki^) (Heerhaufen) mit ziemlich ge- 
regelter Verwaltung zerfiel. Die Stärke des ganzen Heeres wuchs 
dadurch ungemein, scheint aber doch während der Mongolenzeit nie 
150000 Mann überschritten zu haben. 

Es war aber andrerseits auch nichts natürlicher, als dass die 
Fremdherrschaft grossen Einfluss auf die innere Einrichtung des 
Heeres übte. Man schrieb die beispiellosen Erfolge der Mongolen 
ihrer Kriegsverfassung, Bewaffinimg und Fechtart zu und suchte sich 
davon so viel als möglich anzueignen, wodurch denn das russische 
Heer einen asiatischen Anstrich erhielt. 

So finden wir zunächst, dass die jetzt ganz ausschliesslich übliche 
Zehnereintheilung in dem Heere denlTartaren entlehnt war. Der 
Wojewode war der Oberfeldherr; unter ihm standen: die Temniki,^) 
Tyssjatschniki,^) Ssotniki*) und Dessjätniki,^) welche eine 
ihrem Titel entsprechende Zahl von Kriegern befehligten. Dann 
vermehrte man die Reiterei so, dass sie bald der hauptsächlichste 



Worte ökolo, ringsumlier) hatten ursprünglich fiir die Sicherheit und Bequem- 
lichkeit der Grossforsten, wenn diese auf Reisen waren, zu sorgen, kamen gleich 
nach den Bojaren, mit denen sie auch in der Duma sassen, und bildeten so die 
zweite Rangklasse. Die Sstölniki (von sstol, Tisch; also ursprünglich Truchsess) 
und Ssträptschije (von dem Worte ssträpat', zubereiten, Geschäfte fuhren) 
machten die dritte und vierte Rangklasse aus, waren anfangs reine Hofbeamten, 
wurden später aber auch als Befehlshaber zweiten Ranges, als Wojewoden mitt- 
lerer Städte verwandt. Die Sstölniki und Ssträptschije waren ganz bestimmt, 
die Okölnitschije wahrscheinlich dem byzantinischen Hofe entlehnt. Die 
Dworjäne bildeten jetzt die fünfte Rangklasse; zu der sechsten gehörten die 
Djöti Bojärskija, welche, da sie nicht am Hofe, sondern auf den ihnen ver- 
liehenen Ländereien lebten, die Verpflichtung hatten, im Falle eines Krieges 
mit ihren bewaffiieten Leuten zum Heere zu stossen. Sie bildeten mit den 
Dworjäne den besten Theil des damaligen russischen Heeres. 

^) Nicht zu verwechseln mit dem Worte Polk in der heutigen Bedeutung, 
welche genau der des westeuropäischen Wortes Regiment entspricht. 

*) Von dem slawonischen Worte tma, zehntausend. 

^) Von lyssjatscha, tausend, wie das frühere Tyssjazkoi. 

*) Von ssötnja, ein Hundert. — Bei den Kosaken heisst der Rittmeister 
noch jetzt Ssötnik. 

**) Von dessjat, zehn. — Ein Gefreiter, der eine Korporalschaft hat, heisst 
noch gegenwärtig in der russischen Armee Dessjätotschny-Gefreitor. 
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Theil des Heeres wurde, während das schwer bewaffiiete Fussrolk 
nnr die Angriffe nnterstotzte, oder zum Angriff and zor Yertheidi- 
gnng der Festungen gebraucht wurde. In früheren Zeiten hatten die 
Reiter Pferde tou ihren Fürsten, bisweilen auch tou den Stadien ge- 
stellt erhalten; jetzt, wo durch die stets reitenden Mongolen die Pferde 
mehr in Gebrauch gekommen waren, musste sich jeder, der in der 
Reiterei dienen wollte, selbst beritten machen. Man sass nach mongo- 
lischer Art auf hohen Sätteln mit kurzen Bügeln, um nach allen 
Seiten den freien Gebrauch der Waffen zu haben. 

Femer zeigte sich der mongolische Einfluss auch in der Be- 
waffnung und Fechtart. Die Angriffiswaffen bestanden in grossen 
und kleinen Bogen mit Pfeilen, in Keulen, geraden Schwertern, 
krummen Säbeln, Messern, Dolchen, langen und kurzen Lanzen, 
Streitäxten und Beilen; die Schutzwaffen in Panzern aus Ringen 
oder Platten, welche den Xeib, die Arme und Beine bedeckten, in 
eisernen oder kupfernen Helmen, von welchen Schuppennetze herab- 
hingen, und in flachen oder hohlen, meist runden Schilden. 

Im Gefechte sprengte die Reiterei entweder (wie die mongo- 
lischen Ssöbetschiner) ^) in zerstreuten Schaaren herbei und schoss, 
hin- und herjagend, ihre Pfeile ab, oder sie versuchte (wie die Cho- 
schootschiner),^ in gedrängten Massen einen schnellen und kräftigen 
Angriff mit der blanken Waffe auszuführen, der im Falle des Miss- 
lingens selten wiederholt wurde. Das Fussvolk verhielt sich meist 
defensiv hinter deckenden Gegenständen: Erdwällen, Zäunen, Wagen- 
burgen etc., und beschränkte sich darauf, zahlreiche Pfeile abzu- 
schiessen. Angriffe in gedrängter Masse und mit der blanken Waffe 
führte es nur sehr selten und dann nur unter Mitwirkung der Bogen- 
schützen aus. 

Ueber die näheren taktischen Verhältnisse wissen wir fast nichts, 
da die alten Chronisten sich meistens mit ganz allgemeinen Angaben 
über den Ausgang des Kampfes begnügen. Nur bei Gelegenheit des 
Sieges, den Alexander Newski am 5. April 1243 am Tschudischen 
See über die Schwertritter davontrug, heisst es, dass er diesen Erfolg 
einer kunstvollen Aufstellung in Form eines Keils oder Schweins- 
kopfes verdankt habe. 



*) SßiVbetschiner hiessen die mit Bogen und Pfeilen bewaffaeten leichten 
mongolifichon Reiter. 

') Die mit Lanzen und Säbeln bewaffiiete schwere Reiterei der Mongolen. 
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Der asiatische Luxus, mit welchem die obersten Befehlshaber 
sich in dieser Zeit nach dem Beispiele der Asiaten umgaben, machte 
endlich eine sehr grosse Bagage nothwendig, welche auf unzähligen 
Fuhren mitgeschleppt werden musste. Oft wurden sogar auch die 
schwereren Waffen auf besonderen Fuhren nachgefiihrt. Dies hin- 
derte natürlich alle Bewegungen und war ein Uebelstand, welcher 
den russischen Heeren für Jahrhunderte eigen blieb, ja auch heute 
noch nicht ganz beseitigt ist. 

Im Allgemeinen zeigte sich der Einfluss asiatischer Sitten in dem 
Verschwinden der letzten Spuren des ritterlichen Geistes, 
den normannische Einflüsse hervorgerufen hatten. !Man suchte seltener 
in offener Feldschlacht durch Geschicklichkeit und Muth, als durch 
Kriegslist, versteckte Bewegungen \md unerwartete Ueberfälle den 
Sieg zu gewinnen. Das gesunkene Selbstgefühl war auch Ursache, 
dass man sich mit Schutzwaffen übermässig belud, und dass Viele 
über dem Panzerhemde noch einen Plattenhamisch trugen und alle 
nur möglichen Angriffswaffen führten; dass man sich nur in der Nähe 
der Städte und Festungen zu schlagen suchte und zur Deckung gern 
zur Oertlichkeit und zu künstlichen Hindernissen Zuflucht nahm, was 
später sogar die ganz unkriegerische Sitte des Guljäi-görod (der 
Wander-Stadt, siehe weiter unten) entstehen liess. Auf dem Marsche 
lagerte man nie anders, als in befestigter Stellung, hinter Erdwällen 
oder Wagenburgen, und zwar der zahlreichen Reiterei wegen immer 
nur in der Nähe von grossen Weideplätzen an Flüssen imd in Ebenen. 

Besonders stark zeigte sich der Einfluss mongolischer Art und 
Sitte im Osten und Süden, während im Norden Manches von den 
Schweden, im Westen und Südwesten von den Schwertrittem, Polen 
und Ungarn entlehnt wurde. 

Diese Formen behielt das Heer lange Zeit bei, und obgleich durch 
die Concentrirung der zersplitterten Macht auf die Grossfürsten von 
Moskau und durch die endliche Wiederherstellimg eines einheitlichen 
Beiches auch eine einheitlichere Heeresverwaltung aufkam,^) so blieben 
doch die früheren Grimdzüge unverändert. 

Endlich erschien der" glorreiche Tag (8. September 1380), an 
welchem Dmitri-Donskoi die Macht der Mongolen auf den Kuli- 



^) Von der Verbesserung der russischen Heere durch Einfährung grösserer 
Einheitlichkeit legen zunächst die Worte Chan Mamäi's Zeugmss ab, wenn er 
ausruft: -Wehe uns, Russland wird weise!* 
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kow'schen Feldern braeii und die spätar erfolgende Abschüttelung 
der Knechtschaft Torbereitete. Diese Schlacht wird Ton den Chronisten 
schon etwas ansfohrlicher behandelt, nnd wir er&hren durch Karam- 
an. welcher dieselben resomirt. dass der Sieg besonders den schnellen 
nnd gut combinirten Bewegungen des russischen Heeres; durch welche 
die Vereinigung Jagello's mit Mamai Tereitelt wurde, und einer starken 
Beserre, die im entscheidenden Augenblicke mit frischer Kraft auf 
dem Kampfplatze erschien, zugeschrieben w«den muss. 

Nach der Abwerfong des Mongolenjoches begann das ungeheure 
Wachsen des Beiches. mit welchem die Yermehrung der Bang- 
klassen, der Hof-. Militär- und CiTilbeamten Hand in Hand ging. 
Die zu solchen Bangklassen Gehörend«! standen aber durch ihre höhere 
Geburt und die dem Lande geleisteten I^enste höher als die anderen 
Yolksklassen imd worden allmähHch die Grundlage für das. was seit 
Peter dem Grossen Dworjanstwo (Adel in mehr westeuropäischem 
Sinne) genannt wurde. Diese Terschied«[ien Beamtenklassen waren 
jetzt ganz dasselbe, was früher die fürstlichen Drushinai gewesen 
waren, nur wurden die Terschiedenen Amtsstellungen in byzantinischer 
Weise nach bestimmten Bangklassen scharf gesondert, wobei es ganz 
besonders darauf ankam, ob die Dienenden der Person des Grossfursten 
näher oder femer standen, so dass die in Moskau sich aufhaltenden 
Bojaröi, Dwoijäne etc. höher standen, als die entfernter lebenden. 
Es gab jetzt neun besondere Bangklassen. Die «rste, zweite und 
dritte umfrisste die höchsten Würdenträger: die Bojaren, Oköl- 
nitschije und Dümnije-Liüdi (Beichsrathe): die vierte imd fünfte 
die Hofchargen: die Sstolniki imd Ssträptschije; die sechste, siebente, 
achte und neunte den eigentlichen Kriegerstand: die moskauschen, 
Dworjäne. Shilzy.^) die Stadt-Dworjane und Djeti-Bojärskija. 



^) Gleich wie !>ich ax2s den Dworjane allTtiShlich die moskauschen als eine 
besondere Classe mit hOhefem Ansehen und bevoimigterer Stellung abgesondert 
hatten, so geschah dies auch bei den I>|eti-Bojarsk]ga. wekhe dann ebenfidls als 
ein besonders bevorzugter* und angesehener Theil derselben und als eine eigene 
Rangklagse den Namen der ShüsV uL h. eigenthch Einwohner) erhielt. Beide 
Claiäsen. die moskauschen Bwojjaue und Shüiv. rangirten als Eliten der Dwor- 
jäne und der Djeti-Bojarsk^ja unmittelbar hinter dwa Sst^niki und Ssti&ptschije 
und bildeten mit diesen zusammen untar der in d«ir Folge aufkommenden ge- 
meinschafthchen Bezeichnung der moskauschen Chargen (Moskowskije tschiny), 
eine eigene Eliten- Abtheiluug im Heere, üu Besondem in dem unter dem spe- 
cieUen BeiSehl des Grossförsten oder Zars selbst steh^niden s. g. Herrscher-Regi- 
ment ^Goesudarew polk). Auch im Frieden war ein Theil dieser moekaoschen 
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Jeder konnte nur eine solche Dienststellung einnehmen, zu welcher 
ihn die Rangklasse, welche er einnahm, berechtigte. 

So wurden die obersten Wojewoden, deren Stellung etwa der der 
heutigen Generalgouvemeure entsprach, nur aus den Bojaren und 
Okolnitschije; die Festungs - Wojewoden , welche jetzt Festungs- 
Commandanten heissen würden, aus den Okolnitschije und Sstolniki; 
die Städte- Wojewoden, den heutigen Militärgouverneuren entsprechend, 
aus den Sstolniki, Ssträptschije und Dworjäne erwählt. 

Die Beamten dieser höchsten Rangklassen vereinigten im Frieden 
die bürgerliche und kriegerische Gewalt, hatten aber in allen wich- 
tigeren Fällen noch zwei andere Instanzen über sich. Zuerst kamen 
die sogenannten Prikäse (Gerichtshöfe), welche durch Johann III. 
gegründet waren und unter dem Vorsitze eines Bojaren oder Okol- 
nitschi über alle bedeutenderen administrativen oder juridischen Mass- 
nahmen entschieden. Unter denselben war für das Heer der soge- 
nannte Rasrjädny-Prikäs oder Rasrjäd^) der wichtigste, da in 
demselben sich alle Listen über die dienstpflichtigen Leute (sslushilyje 
liüdi) und das ihnen als Entschädigung zugewiesene Land vereinigten. 
Die höchste Instanz bildete der Reichsrath in Moskau, der unter 
dem Vorsitze des Grossfiirsten selbst alle anderen Behörden controlirte. 

Zu Kriegszeiten nahm Alles eine andere Gestalt an. 

Ehe wir jedoch weiter gehen, müssen wir noch einige neue Er- 
scheinungen, die um diese Zeit im russischen Heere auftauchten, 
näher in Augenschein nehmen: Die Kosaken,^) die unterworfenen 
Tataren und die erste stehende Truppe Russlands, die Strelizen. 



Chargen, gewöhnhch die Hälfte, im Dienste bei der Person des Zars, wobei sie 
flieh nach bestimmten Verzeichnissen — der Regel nach alle halbe Jahre — ab- 
lösten. Namenthch galt dies von den Shilzy, die bei ausserordentlichen Gelegen- 
heiten, feierhchen Aufzügen etc. als Leib- und Ehrenwache des Zars auftraten; 
sie wurden auch zimi Umhertragen der grossfürstlichen Befehle gebraucht. Ihre 
Kleidung war besonders bei feierlichen Gelegenheiten äusserst prächtig, und als 
Zeichen ihres Botenberufs führten sie ein Paar Flügel am Rücken. 

Die ganze Einrichtung der moskauschen Dworjäne und Shilzy stammt von 
Johann IV. her, der durch dieselben, im Besonderen durch die letzteren, die 
frühem Ryndy des Wassili Iwänowitsch ersetzte, welche aus den Sstölniken er- 
wählt worden und die nächste Leibwache, im Felde die Waffenträger des Gross- 
forsten gewesen waren. 

^) Von rasrjäid, Abtheilung. 

^ Russisch: kasäk, Mehrheit kasaki. Wir behalten den in den allgemeinen 
Sprachgebrauch übergegangenen Namen bei. 
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Das russische Kosakenthum nahm seinen Ursprung in der Zeit, 
als vom Osten und Westen her Russland Verderben drohte.^) Als 
nämlich die Mongolen das durch Theilung geschwächte Land unter- 
jocht hatten, und die Litthauer ein Stück nach dem andern von dem- 
selben abrissen, dag Yolk nicht nur die schweren Kriegslasten zu 
tragen, sondern auch noch von dem furchtbaren Drucke, den die 
herrschende Klasse ausübte, zu leiden hatte, mochten Viele ihren 
Nacken nicht unter das unleidliche Joch beugen und zogen es vor, 
frei in der Einöde der Steppe zu leben. Die ersten Auswanderer 
dieser Art waren kleinrussischen Stammes. Dieser Ursprung des 
Kosakenthums verlieh demselben die ihm fiir sehr lange Zeit eigene 
Signatur. Das Leben in der aller Hilfsquellen entbehrenden Wild- 
niss zwang die abenteuernden Ansiedler sich eng an einander zu 
schliessen, imd die gemeinsam überstandenen Mühseligkeiten und Ge- 
fahren im Kampfe mit den schwierigsten Lebensverhältnissen und 
räuberischen Nachbarn gaben ihnen schliesslich das Gepräge eng ge- 
schlossener Genossenschaften, die, ganz auf ihre eigene Kraft gestellt, 
stets zum Kampfe gerüstet sein mussten, wie sie denn auch ihrerseits 
durch Raubzüge bei den Nachbarn oft genug Veranlassung zu neuen 
Kämpfen gaben. 

Die Polen begriffen sehr bald, mit welcher Gefahr die an ihren 
südlichen Grenzen hausenden Kosaken sie bedrohten; aber sie er- 
kannten ebenso gut, welchen Nutzen sie von ihnen haben konnten. 
So gerieth denn auch ein Theil der kleinrussischen Kosaken, durch 
die ihnen gewährten Vorrechte verführt, unter den Einflnss der pol- 



^) Schon der Kaiser Konstantin VII. Porphyrogennetos ^rwUhnt gegen 948 
einer zwischen dem Kaukasus und dem Schwarzen Meere belegenen Landschaft 
Kasachia. Auch russische Chroniken sprechen von dem Volke K o s ag i , welches 
1021 von Mstisläw, dem Sohne Wladimirs des Grossen, bekriegt wurde. Diese 
Kosagi scheinen ein tscherkessischer Volksstamm gewesen zu sein, wie denn 
auch die heutigen Tscherkessen von den Osseten imd Mingreliem Kassa ob 
oder Kessech genannt werden. Sie haben sich, von den Kabarden ausgehend, 
wahrscheinlich längs der Wolga ausgedehnt und sind später spurlos verschwunden. 
Ihr Name mag wohl zuerst auf die russischen Bewohner des Landes E^asachia» 
dann aber auf die Abenteuerer übergegangen sein, die wir zu schildern im Be- 
griff stehen. Nach Klaproth ist Kosak ein altes türkisch-orientalisches Wort und 
bezeichnet einen Strassenräuber, welche Deutung wohl auf die ursprünglichen 
Träger dieses Namens gepasst haben mag. Die ersten, allerdings noch un- 
sicheren Nachrichten über die Kosaken reichen bis in die zweite Hälfte des 
14. Jahrhimderts zurück. So sollen Kosaken bereits 1380 an dem Siege dea 
Grossfürsten Dmitri Donsköi auf dem Schnepfenfelde Theil genommen haben.. 
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nischen Krone, welche ihnen zwar die Adelsrechte verlieh, sie aber 
auch zum Schutze der südlichen Grenze (Ukraina) ansiedelte. 

Ein anderer Theil dieser Kosaken bewahrte jedoch seine unge- 
zähmte Freiheit und blieb in den zwischen polnischen, russischen und 
tatarischen Besitzungen liegenden herrenlosen Landstrichen, das „Feld" 
genannt. Diese Kosaken Hessen sich auf den Dnjeprinseln hinter den 
Stromschnellen nieder, woher sie den Namen Saporöger erhielten.^) 
Durch Zuzügler, welche das unabhängige, frische und kecke Freibeuter- 
leben herbeilockte, beträchtlich vermehrt, wuchsen sie allmählich zu 
einem Volke an und bildeten eine kriegerische, unter strengen Regeln 
lebende Verbrüderung, welche in gewisser Beziehung das slawische 
Ritterthum genannt werden kann. 

Als die meist zur griechischen Kirche gehörigen kleinrussischen 
Kosaken später von den Polen in ihrem Glauben bedrängt und ihnen 
ihre Privilegien geschmälert wurden, siedelten sie seit dem Jahre 1640 
in Massen nach dem südlichen Russland über, wo Zar Alexej Michäi- 
lowitsch ihnen in dem Bjelogorodschen Distrikte Land anwies. Sie 
gründeten hier die Orte Charkow, Ssümy u. a. und das Land erhielt 
den Namen Sslobodische Ukraina. Bereits 1651 bildeten sie drei, 
sogenannte Ssloboden-Regimenter, welche nach den von ihnen 
gegründeten Hauptorten ihrer Wohnsitze das Ssumy*sche, Ach- 
tyrka'sche und Jsjüm'sche genannt wurden; 1652 kam das Ostro- 
goshskische und 1653 das Chärkow*sche Regiment dazu. Alle 
diese Regimenter werden wir später als Husaren- und Ulanen -Regi- 
menter wiederfinden. 

Im Jahre 1654 endlich trat das ganze kleinrussische Kosakenheer 
unter Bogdan Chmielnicky in den russischen Unterthanenverband, und 
die Ukraina fiel hiermit definitiv an Russland. 

Neben den Saporogem und nach ihrem Vorbilde entstanden 
andere Kosakenverbrüderungen grossrussischen Stammes. So 
wird 1444 bereits der Rjäsän'schen und 1468 der Moskau*schen 
Kosaken erwähnt, welche beide von den russischen Fürsten zum 
Schutze der Grenze gegen die Tataren benutzt wurden. Nach der 
Abschüttelung des Mongolenjoches (1480) und der Einverleibung des 
Fürstenthums Rjäsan in das sich mächtig entfaltende Moskau sehe 
Fürstenthum (1523) erfahren die an der Südgränze angesiedelten 



^) Von dem russischen sa porögami, hinter den Felsbänken, durch welche 
die Stromschnellen gebildet wurden. 
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Kosaken mancherlei Zwang, und sie entzogen sich demselben durch 
Auswanderung in das ,,Feld**. So gelangten sie an den Don und 
sogar an den Terek. Als nun auch die tatarischen Chanate von Kasan 
(1552) und von Astrachan (1556) gefallen waren, wurde der Strom der 
Auswanderer in das „Feld" immer mächtiger, und die grossrussischen 
Kosakengemeinden wuchsen zu Heeren an. 

Eines der bedeutendsten war das donische. Der donischen Ko- 
saken geschieht zum ersten Male 1551 Erwähnung, und zwar in der 
vom türkischen Sultan an den Chan der nogaiischen Tataren gerich- 
teten Aufforderung, diese Kosaken von den beständigen Angriffen auf 
Asow abzuhalten. 

Die donischen Kosaken haben dem Namen nach wohl immer 
unter der Oberhoheit der moskauischen Grossflirsten gestanden, aber 
erst durch die im Mai 1570 durch Nowossilzew ihnen überbrachte 
Urkunde des Zars Johann IV. des Schrecklichen wurde das offizielle 
Verhältniss zwischen ihnen und der Moskauer Regierung angebahnt 
und das Bestehen des Donischen Heeres, so zu sagen, anerkannt.^) 
Durch ihre zügellosen Sitten und ihr räuberisches Leben waren sie 
jedoch so unbequem geworden, dass derselbe Zar Johann 1577 ein 
Heer unter Muraschkin gegen sie senden musste. Dieser Umstand 
sollte die merkwürdigsten Folgen haben. Der versprengte Kosaken- 
häuptling Jermäk Timofejew hatte sich auf eine besondere Auf- 
forderung zu der im Permischen ansässigen, reichbegüterten Familie 
Sströganow begeben und zog von da mit 540 seiner Getreuen, an 
die sich noch 300 Sstroganow'sche Krieger anschlössen, aus und er- 
oberte Sibirien, also — wie einst Cortez und Pizarro — eine halbe 
Welt, die er dann als Friedensgabe zu den Füssen seines ihm mit 
Recht grollenden und mit Recht wieder verzeihenden Herrn legte. 

Aus den infolge dieser Ereignisse in Sibirien verbliebenen oder 
später daselbst angesiedelten Kosaken entwickelte sich allmählich die 
in der Folge über ganz Sibirien verbreitete Organisation der sibiri- 
schen Kosaken. Von den donischen Kosaken zweigten sich noch im 
Laufe des 16. Jahrhunderts viele andere ab, und so bildeten sich noch 
zahlreiche Kosakengemeinden, wie die wolga*sche, jaikische (später 
uralische), grebnische und terek'sche. Die Kosaken haben der 
civilisirten Welt wesentliche Dienste geleistet; denn lange Zeit waren 



^) Am 21. Mai 1870 feierte denn auch das donische Heer sein BOOjähriges 
Bestehen. 
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• 
sie eine Art Vormauer der Christenheit gegen die Tataren. Stets 
in der Nachbarschaft eines unruhigen und fanatischen Feindes lebend, 
mussten sie sich auch in stäter Schlagfertigkeit erhalten. Jeden 
Augenblick der Nacht sogar mussten sie, durch den Schein ihrer 
brennenden Dörfer geweckt, bereit sein, in den Sattel zu springen 
und dem tatarischen Raubgesindel entgegenzueilen. Ein solches Leben 
entwickelte alle kriegerischen Eigenschaften in einem hohen Grade, 
und die russischen Grossflirsten suchten davon Gewinn zu ziehen und 
siedelten Kosaken auf allen andern Gränzen des Reiches an, zur Ver- 
theidigung derselben gegen die Einfölle unruhiger Nachbarn. Im 
Süden waren diese von der schlimmsten Art, und daher verwandten 
die Zare Michael Feodorowitsch und Alexej Michäilowitsch ganz be- 
sondere Sorgfalt auf die Militäransiedlung der südlichen Distrikte. — 
Einige Theüe dieser Ansiedler gingen später sogar in das reguläre 
Heer über. 

Wohl zu unterscheiden von diesen in bestimmten, zusammen- 
hängenden Gemeinschaften oder Heeren organisirten Kosakenvölkem 
sind die s. g. Stadt-Kosaken. Dieselben wurden nach dem Muster 
der während der Herrschaft der Tataren über Russland von den in 
den einzelnen Städten eingesetzten Boskaken oder Steuereinnehmern 
zur eigenen Bewachung und zu Verschickungen unter dem Namen 
von Kosaken^) gehaltenen Leute in fast allen Städten Russlands ein- 
gerichtet und später an einigen Stellen auf disponiblem Lande ange- 
siedelt Völlig verschieden, aus ganz anderer Wurzel erwachsen und, 
abgesehen von dem Namen, ohne jede Analogie mit den vorerwähnten 
Kosakenvölkem, waren diese Stadt-Kosaken vielmehr in ihrer ganzen 
Organisation durchaus den gleich zu besprechenden Strelizen so nahe 
verwandt, dass es kaum möglich ist, einen charakteristischen Unter- 
schied zwischen diesen imd jenen festzustellen. 

Von einer gewissen Bedeutung für die russischen Streitkräfte 
wurden die unterworfenen Tataren. 

Seit der Erobenmg der tatarischen Chanate von Kasan, Ast- 
rachan und Jsker (Sibirien) traten nämlich viele getaufte tatarische 
Mursen (Edle) und Fürsten in den russischen Dienst, und da sie 



^) Nach Hupel (Von den Kosaken, pag. 27) bedeutet Eosak in der tatari- 
schen Sprache einen leicht bewaffneten Kriegsmann, einen, der mehr durch 
Streiferei als durch -wirklichen Angriff dem Feinde zu schaden sucht, der sich 
zum Kriege dingen lässt, der mit geschorenem Kopfe einher geht. — Alles Be- 
zeichnungen, die auf die Kosaken der einen wie der anderen Art passen. 

y. stein, Bugsisches Heer. 2 
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treflPKche Reiter waren, brachten sie den berittenen Drushinen viel- 
fachen Nutzen. 

Wichtiger als diese war das in dieser Zeit aufgekommene dritte 
neue Element: die Strellzen,^) weil durch die Einführung derselben 
der erste Versuch gemacht wurde, ein stehendes Heer zu schafiPen. 
Die erste Strelizentruppe wurde von Johann dem Schrecklichen be- 
gründet, weil sich derselbe von der Nothwendigkeit überzeugt hatte, 
eine stets gerüstete Macht zu haben, welche die Person und den 
Hof des Zars zu bewachen, innere Unruhen zu dämpfen imd bei 
einem feindlichen Einfalle so lange das Land zu vertheidigen im 
Stande wäre, bis das Kriegsheer zusammenberufen worden. 

Auch mochte wohl die grössere Bedeutung, welche im Laufe 
der Zeit die Feuerwaffen gewonnen hatten, eine Truppe verlangen, 
die besser in der Handhabung derselben geschult war.^) 

Der Name der Strelizen kommt zum ersten Male im Jahre 1551 
in den kasän sehen Angelegenheiten vor; an dem im folgenden Jahre 
unternommenen Zuge gegen Kasän nahmen schon viele Strelizen 
Theil, die beim Sturm in den vordersten Reihen fochten. 

Sie wurden aus freien Leuten geworben, verpflichteten sich zu 
beständigem Kriegsdienste, waren meistens verheirathet und bil- 
deten eine ziemlich abgeschlossene Kaste, so dass der Sohn jedes 
Strelizen durch seine Geburt schon Strelize war. Fremde konnten 
nur dann eintreten, wenn dienende Strelizen für dieselben schriftlich 
Bürgschaft leisteten, dass sie nicht desertiren würden. Nur Bauern, 
Leibeigene und Landstreicher durften gar nicht angenommen werden. 
Die Strelizen zerfielen da, wo sie in grösserer Menge bestanden, in 
Prikäse, welche in einer normalen Stärke von je 500 Mann von 
Häuptern (Golowä) befehligt wurden; die Disciplin handhabte eine 
eigene Behörde, die Ssjeshaja Jsbä,^) und das Ganze war einem be- 
sonderen Gerichtshofe, dem Sstrelezki-Prikäs, untergeordnet. 

In Moskau allein gab es anßlnglich 1 Reitenden oder Bügel- 



^) Das russische Wort Sstrel^z (Mehrheit Sstrelzy) heisst Schütze. Wir 
behalten den in den allgemeinen Sprachgebrauch übergegangenen Namen Stre- 
lizen bei. 

2) Die ersten Feuerwaffen wurden 1389 aus Deutschland nach Russland ge- 
bracht und hiessen Pischtschali; aber erst 1450 bediente sich ihrer der Fürst 
Dmitri Schemjäka in Gälitsch gegen WassiU Wassiljewitsch Tj^mny in grösserem 
Massstabe. 

^) Von ssj^sha, Versammlung, und isbä, Hütte. 
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Prikas von 2000 Mann und 11 Prikäse zu Fuss von je 500 Mann; 
später wurde ihre Zahl vermehrt, so dass um das Jahr 1666 daselbst 
20 Prikase von 800 bis 1000 Mann bestanden; bei dem grossen 
Strellzen- Aufstand von 1682 gab es 30 moskausche Regimenter^) 
mit einer Oesammtstärke von 20135 Mann, und ebenso viele Regimenter 
bestanden zur Zeit der Auflösung der Strelizen durch Peter den 
Grossen. Abgesehen von diesen moskauschen Strelizen, von denen 
jedoch nur ein Theil (anfanglich 5 Prikäse, zuletzt 12 Regimenter) im 
Frieden beständig in Moskau selbst standen, die übrigen nach anderen 
Städten abcommandirt waren, gab es auch in den meisten Städten 
des Reiches eigene Abtheilungen, welche zum Unterschied von jenen 
die Namen der Stadt-Strellzen^) führten. In den grösseren Städten, 
wie namentlich in Archängel, Astrachan, Kasan, Nowgorod, Pskow etc. 
zu geschlossenen Prikäsen von 300 his 500 Mann formirt, in den 
kleineren aus Sotnien (Abtheilungen zu 100) oder noch kleineren 
Abtheilungen bis herab auf wenige Mann bestehend, belief sich 
beispielsweise ihre Zahl im Jahre 1683 auf 30 Prikäse (darunter 3 
zu Pferde, 27 zu Fuss) mit 14372 Mann, ohne die kleineren Ab- 
theilungen, welche sich in runder Summe auf 12 — 13000 Mann ver- 
anschlagen lassen. Es würde sich hiemach die Gesammtzahl aller 
Strelizen, welche sich am Ende des 16. Jahrhunderts, um das Jahr 1584, 
mit 12000 Mann (darunter 7500 Moskausche in 12 Prikäsen) ange- 
geben findet, ^ur Zeit ihrer höchsten numerischen Entwicklung in 
runden Zahlen auf gegen 50000 Mann, davon etwa 5000 zu Pferde 
und 45 000 zu Fuss, berechnen lassen. 

Ausser der allgemeinen Verpflichtung zur Erhaltung der innem 
und äussern Sicherheit hatten die Strelizen noch andere besondere 



^) Den Namen der Regimenter erhielten, wie wir hier vorausgreifend be- 
merken wollen, die Abtheilungen der moskauschen Strelizen, jedoch nur diese, 
im Jahre 1682; wogegen die Stadt-Strelizen bis zuletzt in der früheren Weise in 
IMkäfie, Ssotnien oder kleihere Abtheilungen eingetheilt blieben. 

*) Wie durch das ganze staatliche und militärische Leben in Russland vor 
Peter dem Grossen ein unterschied zwischen dem angeseheneren moskauschen 
und dem minder angesehenen, alle anderen Städte des Reiches betreffenden 
Stadt-Dienst herrschte, so fand dies ganz in der gleichen Weise, wie wir es schon 
in dem Verhältniss zwischen moskauschen und Stadt-Dworjäne , sowie zwischen 
Shilzy und Dj^ti-Bojäxskija kennen gelernt haben, auch bei den Strelizen in dem 
unterschied zwischen moskauschen und Stadt-Strelizen seinen Ausdruck, indem 
jene für vornehmer angesehen wurden und auch hinsichtlich des Dienstes und der 
Besoldung einige Vorzüge genossen. 
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Obliegenheiten. So mussten sie bei allen festlichen Gelegenheiten 
en parade erscheinen, z. B. bei der Ankunft fremder Gesandten Spa- 
lier bilden und auch bei Feuersbrünsten als Feuerwehr fungiren. 

Es gab auch, wie bereits erwähnt, mehrere reitende Prikäse etc, 
und eine auserwählte Schaar derselben, das schon genannte Bügel- 
Regiment oder Sstremjänny-Polk^) begleitete den Zar auf allen 
Reisen und wurde zu diesem Zweck mit Pferden aus dem Hofstalle 
beritten gemacht. 

Für alle diese Dienste wurden den Strellzen grosse Vorrechte 
gewährt. Die Regierung erbaute ihnen Häuser in besondem Vor- 
städten^) und gab ihnen einiges Land. Dann erhielten sie auch 
noch haaren Sold, welcher im Ganzen jährlich 100000 Rubel aus- 
machte und bei dem damaligen Geldwerthe, der vielleicht das Zehn- 
fache des heutigen betrug, keine geringe Last für die Städte war. 

Ausserdem hatten die Strellzen endlich noch das Recht, sich 
mit Handel und andern Industriezweigen zu beschäftigen, ohne irgend 
eine Abgabe zu bezahlen. Auch bei ihren Prozessen waren sie frei 
von allen Gebühren. 

Kleider und Waffen lieferte ihnen die Regierung. Die Klei- 
dung bestand in langen Tuchröcken, welche prikasweise scharlachroth^ 
carmoisinfarben, dunkel- und hellblau, grün etc. waren imd einen 
farbigen Schnurbesatz hatten, in farbigen, meist gelben Stiefeln und 
in hohen beutelartigen l^ützen, welche aus Sammet verfertigt und 
mit Pelz besetzt waren. Bewaffnet waren sie mit Flinten mit 
Luntenschlössem, Hellebarden und Säbeln. Die Wehrgehenke waren 
gewöhnlich sehr zierlich und bestanden oft aus Goldtressen. 

Besser bewaffnet, mehr an den Dienst gewöhnt, mussten die 
Strellzen natürlich bald ein grosses Uebergewicht über die andern 
Truppen gewinnen. Sie standen fester im Kampfe, schritten kühner 
zum Sturm als die andern und rangen den Sieg oft noch aus den 
Händen des schon triumphirenden Feindes. Paher bildeten sie den 
eigentlichen Schlachtenkem, durch welchen das andte, etwas lose 
organisirte Heer mehr Halt gewann. Auch leisteten sie anfangs in 
der That ganz vortreffliche Dienste^) und waren sie durch ihre iDreue 



^) Von sstr^mja, Steigbügel. 

*) Die Namen dieser Vorstädte haben sich vorzüglich in Moskau noch bis 
heute im Andenken des Volkes erhalten. 

^) So verdankte ihnen Zar Boris Godunöw die Besiegung des Usurpators 
bei Dobrynitschi, Zar Michael die Gefangennehmung Marina's und Sarüzki's, Zar 
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ein sicheres Bollwerk gegen die vielen Unruhen im Laufe des sieb- 
zehnten Jahrhunderts. Zwei Strelizen-Prikäse, welche sich in Astra- 
chan befanden, als Stenka Rasin diese Stadt einnahm, wollten sich 
lieber in Stücke hauen lassen, als mit dem Empörer gemeinschaftliche 
Sache machen. Aber leider schlich sich auch bei den Strelizen der- 
selbe Geist der Widerspänstigkeit ein, der allen privilegirten 
Truppen ähnlicher Formation, wie z. B. den Prätorianem und Janit- 
scharen, eigen war. Dazu kam die in allen Theilen der damaligen 
Verwaltung herrschende Seuche: die gewissenloseste Habgier,^) 
der auch die Strelizen nicht entgingen. Diese murrten im Gefühle 
ihrer Kraft und Unentbehrlichkeit natürlich lauter als die andern 
Alle. Als nun die Zarewna Sophie diesen Geist der Unzufriedenheit 
und des Trotzes für politische Zwecke zu benutzen versuchte, schlug 
die Flamme lichterloh empor, und die Strelizen häuften in ihren Re- 
volten vor den Augen des damals zehnjährigen Peter eine blutige 
Schuld auf die andere. Später kamen noch andere Vergehungen und 
ihr Widerstreben gegen die Reformen Peters dazu, und dieses Alles 
hatte endlich ihre blutige Vemichtimg zur Folge. 

Kehren wir jedoch von dieser Abschweifung in die Zukunft zur 
Betrachtung der Verhältnisse einer früheren Zeit zurück! 

Wir sagten, dass sich mit dem Kriege Alles änderte, und 
dies verhielt sich folgendermassen. 

Nach den Listen, welche die Gebiets- und Städte- Wojewoden 
über alle dienstpflichtigen Leute ^) dem Rasrjäd eingesandt hatten, 
vnirde festgestellt, welche Truppen zum Feldzuge einberufen werden 
sollten, wo und mit welcher Bewaffnung und» welchem Gefolge jeder 
zu erscheinen habe. 

Die bewaffnete Macht zerfiel in dieser Zeit bereits in mehrere 
getrennte Waffengattungen. 

Die Reiterei bestand aus den moskau'schen und anderen Dwor- 
jäne, den Städte -Kosaken und getauften tatarischen Mursen und 
Fürsten, sowie aus den berittenen Strelizen; das Fussvolk aus der 
Hauptmasse der Strelizen und auch aus Städte-Kosaken; die in dieser 



Alexäj die Unterwerfung Smolensk^s und andere Siege und Zar Feödor die be- 
rühmte Vertheidigung Tschigirin's. 

^) Zu vergleichen Ustrjälows ^Geschichte der Regierung Peters des Grossen". 
Th. I. S. 81. 

*) Mit Ausnahme der Strelizen und Artilleristen, die ihre eigenen Prikase 

hatten. 
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Zeit neu gebildete Artillerie endlich aus den Puschkari^) und Sa- 
tinschtschiki^) (Kanonieren), Granätschiki (Grenadieren) und den dazu 
gehörigen Handwerkern: Schmieden, Zimmerleuten etc.^) 

Das ganze Heer (Rat') stand, wenn der Zar es nicht in Per- 
son anfahrte, unter dem Oberbefehle eines sogenannten Hof-Woje- 
woden (magister militum des römischen Kaiserreichs, heute etwa 
Generalissimus), der einen zahlreichen Stab um sich hatte. Zu letzterem 
gehörte der Ssbörschtschik,^) welcher die Truppen zusammenberief; 
die Oklädtschiki^) welche die Dienstpflichtigen in Klassen zu thei- 
len und darauf zu sehen hatten, dass jeder seiner Klasse gemäss „be- 
mannt, beritten und bewaffhef* war; die Possylnyje-Liüdi*) (Boten), 
den heutigen Adjutanten entsprechend, die Stanowschtschiki (In- 
genieure), ausländische Handwerker für die Belagerungsarbeiten, Rich- 
ter, Aerzte und Geistliche. Das Heer zerfiel seit Johann HI. in fünf 
Polki, die etwa imsern heutigen Armee-Corps entsprechen wurden, 
aber ungleich an militärischer Bedeutimg waren: das grosse Polk, 
die beiden Polki rechter und linker Hand, das Vortrab- (Pe- 
redowoi-)Polk und das Nachtrab-(Sstoroshewoi-)')Polk, welches 
letztere als Reserve diente. Nahm der Zar selbst am Marsche Theil, 



^) Von püschka, Kanone, noch heute übhcher Ausdruck. 

^) Von dem veralteten satin, Bastion, also Festungsartilleristen. 

*) Die ersten Geschütze wurden vom Auslande nach Russland eingeführt. 
Unter Johann in. Wassiljewitsch verfertigten ausländische Stückgiesser bereits 
Kanonen in Russland. Der berühmteste Lehrmeister der Russen in dieser Kunst 
war der Architekt Aristoteles Fioraventi. Der erste bekannte russische Stück- 
giesser war Andrej Tschöchow. Das älteste russische Geschütz ist eine zwei 
pfundige Kanone ohne Delphine und Zapfen vom Jahre 1485, welche im Arsenal 
zu St. Petersburg aufbewahrt wird. Johann der Schreckliche hatte bei der Be- 
lagerung von Kasan (1552) bereits 150 Geschütze. Die übliche Eintheilung der 
Geschütze ergab folgende Arten: Smeji (Schlangen), lange Geschütze mittleren 
Kalibers; Wolkomeiki*) und Ssökolki**), kurze Geschütze kleinen Kalibers 
(das französische Fauconneau, deutsch Falkonet); Püschki hiessen anfangs die 
Mortiere, die auch Moshsh^ry genannt wurden, später die Kanonen; die Ge- 
schütze, welche Eisenstücke und kleine Steine warfen, waren längere Mortiere 
und hiessen Gafunizy (von dem alten deutschen Worte Hauffiiits, später 
Haubitze)« 

*) Von ssbor, Versammlung. 

*) Von okläd, fest bestinmite Abgabe, Besoldung. 

*) Von possylät, schicken. 

^ Von sstörosh, Wächter. 



*) Von wölk, der Wolf, und (vielleicht) met&t^ schiessen, schlendem. 
♦*) Von ssökol, Falke. 
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so wurde als Garde desselben noch ein besonderes Polk unter dem 
Namen des Herrscher- (Gossudärew-) Polk gebildet. Jedes Polk 
hatte zwei bis drei Polkow^'e-Wojewody (heute etwa Generale), welche 
aus den Bojaren, seltener aus den Okolnitschije erwählt wurden. Der 
erste commandirte das Polk, der zweite war sein Gehilfe. Unter den 
Polkowyje-Wojewody gab es nun wieder je nach der Bedeutung der 
von ihnen befehligten Truppen nach der späteren vereinfachten Form, 
drei (anfänglich 8) Rangklassen. Höher als Alle stand der erste 
Wojewode des grossen Polks, welcher die ganze Heeresabthei- 
lung, die auf einem bestimmten Punkte operirte, befehligte imd mit 
dem General-Feldmarschall oder general en chef unsrer Tage ver- 
glichen werden kann. Er hatte seinerseits auch einen oder zwei 
Gehilfen, zwei bis drei Djäke mit deren vielen Unterbeamten (Pod- 
- jätschi) ^) für das Kassen- und Rechnungswesen und mehrere (zuweilen 
gegen 20) — Sawojewodtschiki^) und Jessaüle^) (Adjutanten) bei 
sich. — Dann kam der zweite Wojewode des grossen Polks 
oder der erste Wojewode der Polkl rechter und linker Hand 
(Generale und Generallieutenants), und endlich die jüngeren Woje- 
woden des grossen Polks oder die zweiten Wojewoden der 
Pvilki rechter und linker Hand oder die ersten Wojewoden 
des Vortrabs- und Nachtrabs-Polks (Generalmajore). Zum Ver- 
bände der Polki gehörten — gewissermassen als Stab — noch einige 
andere Befehlshaber, so der Jertoülny- Wojewode, welcher die 
leichten Truppen des Jertoüls (Vortrabs), der Wojewode-Guljäin, 
welcher das Guljäi-gorod*) befehligte, der Artillerie- Wojewode, 
der Possylny-Wojewode, welcher zuweilen abcommandirt und 
namentlich oft auf Kundschaft ausgeschickt wurde, und andere mehr. 
Alle hatten wieder ihre Gehilfen und Adjutanten imter sich. 

Die Befehlshaber zweiten Ranges commandirten je nach der Be- 
deutung des Polks, in welchem sie dienten, mehr oder weniger zahl- 



^) Von pod, unter, und djak. 

*) Von sa, hinter, und wojewöda. 

*) Die Lieutenants der Kosaken heissen noch jetzt Jessaüle. 

*) Das Guljäi-gorod (d. h. Wanderstadt) war eine Art beweglicher Festung 
und bestand aus grossen, dicken hölzernen Schilden, welche auf eine lange Reihe 
von Wagen oder Schlitten gestellt wurden und mit Schiessscharten versehen 
waren. Nachdem die Reiterei, welche immer den Kampf begann, einen vergeb- 
lichen Angriff gemacht und sich hinter diese schützende Wand zurückgezogen 
hatte, bewegte sich das Fussvolk, durch dieselbe gedeckt, vorwärts und schoss 
aus grossen Büchsen. 
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T&thf Truppentheile. So konnte derselbe Golowä (heute etwa 
Oba^l. der in der moskau'schen Reiterei nur eine Ssotnja (100 Mann) 
Ixfehligte. in der andern Reiterei ein ganzes Polk unter sich haben. 
Der Ssotnik, welcher in der gewöhnlichen Reiterei eine Ssotnja 
conunandirte. hatte in der moskau'schen nur zehn Mann unter seinem 
BefehL*) Ausserdem gab es noch einen Golowä bei der Fahne, einen 
beim Rüstzeuge, einen beim Fuhrwesen etc. 

Alle diese Stellungen konnten nur Leute Ton einer bestinmiten 
Rangklasse: Boiaren, Okolnitschije^ Sstolnike etc. erhalten. 

Der ganze schwerfallige und peinliche Organismus mit seiner 
scharfen Begranzung der Stellungen erinn^ ganz entschieden an 
byzantinische Vorbilder und das überall herrschende Gehilfensystem 
an asiatische Indolenz.^ 

Das war aber noch nicht Alles! 

Es genügte nämlich nicht, dass die Polkowyje-Wojewody 
aus den höchsten Rangklassen erwählt wurden; sie mussten ausserdem 
noch Männer aus vornehmem Geschlechte sein^ d. h. die Vorfahren 
mussten schon in einer hohem Rangklasse gestanden haben, und 
diese wirkte bei der Feststellung des Ranges sonst coordinirter 
Würdenträger mit. Daher war man genöthigt, bei jeder Emennimg 
zu einem der höchsten Aemter die Geschlechts- und Rangordnungs- 
register zii befragen, imd der Rang des Ernannten wurde dann nicht 
nur nach seiner eigenen Stellung, sondern auch nach der seiner Vor- 
fahren bestinuuK — Man nannte dies das Recht der Mjestnit- 
schestwo/^) Die daraus entspringenden unzähligen Rangstreitigkeiten 
konnten später (ll>82) nur diux^h die gänzliche Vernichtung der Rang- 
ordnungsregister beseitigt wenien. 

Am 14, März U>18*) gelangte endlich die Dynastie Romanow 



M Dio^^ rut<>r$t'.htntlun^ des KjU^re$ der Be^ehlshaba nach der Bedeutung 
dt>r w>u ihuow lH>fx>hl\jrten TrwvH>e dauert in dör rassischen Armee noch jetzt 
^>rt ; denn i\io OflioioiM^ dw OäxvIo $täU)den bis gani vor Konem bis zum Obersten 
hiuAuf um K\Nvi Ih^ido h^hoT« als die der andern Aimee. Seit dem Gnadenakt 
\»u\ (V, Mai 18S4 Wtvi^jt der Vwtersohietl nur noch einen Grad. 

*) l>u>i»tvs l^t>hiMVn\svstww war »um Theil freilich eine nothwendige Folge 
d^< out5^t*Hoh tvm\\Hoir<ou i^TVi>ch3U^?aj^g>>s, ist aber leider bis auf die neuere 

*) \\m> u\it\»to, StoUo» 

M l^io 1\i^ Mud allo ua^^U alt^c^m J^Ntyl berechnet, wobei zu bemerken ist, 
da.^ t\lr dajji 17* JlaluhumWii 10. f^r das 1^ 11 und för das 19. 12 Tage hin- 
KUtunSlhlou «aiul, xs^^uu u\a4\ da* l>alum wexwn ^b bmedmen wilL 
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auf den Zarenthron, und die langen Leiden des Landes, welche durch 
die Usurpationen der falschen Dimitri verursacht worden, hatten nun 
ein Ende. Einen wesentlich günstigen Einfluss übte das neue Herrscher- 
geschlecht auf die Gestaltung der Heeresverhältnisse aus. Zar Michael 
Feodorowitsch und sein weiser Sohn, Zar Alexej Michäilowitsch, 
begriffen wohl, dass ihnen zur Erhaltung der innern und äussern 
Ruhe beständig ein zahlreiches und wohlgeordnetes Heer noth- 
wendig sei. Ohne die Grundprincipien der alten Einrichtung zu 
ändern, suchten sie, derselben mehr Bestimmtheit und Regelmässig- 
keit zu geben, und ihnen gebührt das grosse Verdienst, dass sie das, 
was Boris Godunow vergeblich erstrebt, wirklich ausführten; denn 
sie organisirten eine Art regulären Heeres nach westeuro- 
päischem Muster aus Russen und Ausländem. Diese Epoche lässt 
demnach auf der einen Seite die altrussische Militärverfassung zur 
höchsten Entwicklung gelangen; stellt aber auf der andern Seite 
durch Einfühnmg neuer Formen auch zugleich den . Uebergang und 
die Vorbereitung zur spätem Organisation dar. 

Man unterschied jetzt nämlich in dem zur Zeit seiner höchsten 
Entwicklung im Ganzen gegen 370000 Mann zählenden Heere fol- 
gende Truppengattungen:^) 

1) Truppen russischer Formation (rüsskawo sstroja) in der 
Stärke von ca. 113000 Mann (damnter 49000 Reiter, 64000 
Mann zu Fuss); 

2) Truppen ausländischer Formation (inostrännawo sstroja), 
gegen 90000 Mann (52000 zu Pferde, 38000 zu Fuss) 
stark, und 

3) Kosaken und and^e irreguläre Reiterei, die etwa 160000 
Mann zählen mochten. 

4) Artillerie-Mannschaften, im Ganzen gegen 3600 Mann. 
Von dieser Gesammt-Streitkraffc des russischen Reiches kann man 

aber nur gegen 220000 Mann als zu Feldoperationen verwendbar 
rechnen, davon ca. 60000 Mann der russischen, 60000 Mann der 
ausländischen Formation und etwa 70000 Mann Kosaken und sonstige 
Irreguläre. 

Die Truppen russischer Formation bestanden aus Fussvolk 
und Reiterei. Den Hauptbestandtheil des erstem bildeten mit ungefähr 



^) Zu vergleichen , Geschichte der alten russischen Heeres -Einrichtungen' 
von Brix. S. 322 u. 323. 
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45 000 Mann die Strellzen, die uns bereits aus dem Frühem bekannt 
sind. Es wäre nur noch zu erwähnen, dass seit dem Jahre 1682 
die moskauschen Prikäse Regimenter/) und seit 1680 der Golowä 
Polkownik^) (Oberst), der Polügolowä^) Podpolkownik 
(Oberstlieutenant) und der Ssötnik Kapitän (Hauptmann) genannt 
wurden.^) Auch erhielt mit der Vermehrung und Vervollkommnung 
der Artillerie jedes Polk 7 bis 8 kleine Geschütze mit einer be- 
stimmten Anzahl Puschkari, welche Besoldung und Land empfingen, 
jedoch nicht aus den Strelizen erwählt wurden, weil diese den Ar- 
tilleriedienst für erniedrigend hielten. 

Zum Fussvolke russischer Formation gehörten auch noch die 
wegen Armuth zu Fuss dienenden Dworjäne und Djeti-Bojärskija 
(gegen 15 000 Mann), die Stadt- Kosaken (mit etwa 4000 Mann) 
und die Dätotschnyje Liüdi,^) Landleute, welche für die Dauer 
eines Krieges je nach Bedürfniss zu Einem von 50, 30, ja sogar 3 
Höfen ausgehoben, von ihren Gutsherren verpflegt und bewaffnet und 
meist nur zur Bewachung von Transporten, zum Erbauen der Brücken 
und Befestigungen u. s. w., in der späteren Zeit auch als Rekruten 
oder Ergänzungsmannschaften für die Completirung der anderen, 
namentlich der auf europäischem Fuss organisirten Heerestheile ver- 
wendet wurden. 

Die Reiterei russischer Formation bestand ausser den be- 
rittenen Strelizen und Stadt-Kosaken (mit etwa je 5000 Mann) wie 
früher nur aus den bevorzugten Rangklassen der moskauschen Chargen: 
den Sstölniki, Ssträptschije, moskauschen Dworjäne und Shilzy, 
welche sich mit ihrem Gefolge auf ungefähr 20000 Mann be- 
laufen mochten; weiter aus den in ihrem Bestände und in ihrem 
ganzen Dienst sehr zurückgekommenen Stadt -Dworjäne und Djeti-. 
Bojärskija, welche, einst nach übereinstimmenden Angaben russischer 



*) Hier erscheint das Wort polk im Russischen bereits in seiner heutigen 
Bedeutung, woher wir dasselbe auch durch Regiment wiedergeben. 

^) Von polk, Regiment. 

') Von polü, halb, (in Zusammensetzungen) und golowä. 

*) Diese Aenderungen bezogen sich aber, wie nochmals ausdrücklich be- 
merkt wird, nur auf die moskau'schen, nicht auf die Stadt-Strelizen; diese letz- 
teren wurden vielmehr nach wie vor da, wo überhaupt eine solche Organisation 
bestand, in Prikäse eingetheilt, und ihre Offizierchargen behielten die alten russi- 
schen Namen Golowä und Ssötnik. 

*) Von dätotschny, abgegeben. — Die erste Urkunde über die Dätotschnjje 
Liüdi ist vom Jahre 1414. 
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und anderer Schriftsteller auf mehr als 300000 Mann geschätzt, schliess- 
lich nur noch eine Wehrkraft von kaum 10000 Mann repräsentirten; 
femer aus den neugetauften tatarischen Mursen und Fürsten (etwa 
5000 Mann zählend); und schliesslich aus der Szlachta der ehemals 
polnischen Städte (auf ca. 4000 Mann ^u veranschlagen). Auch bei 
der Reiterei gab es im Bjriege Dätotschnyje Liüdi, ganz in der gleichen 
Weise wie beim Fussvolk. 

Die Dworjäne und Djeti-Bojärskija lebten im Frieden auf ihren 
Gütern, nur einige der angesehenem, die moskauschen Dworjäne 
imd Shilzy, wohnten in Moskau. Die Shilzy bildeten noch 
immer die Leibwache und blieben dafür, obgleich sie alle sechs 
Monate^) wechselten, lebenslänglich zu den moskau'schen Rang- 
klassen gerechnet. 

lieber die auf ihren Gütern lebenden Dworjäne führten die 
Städte- Wojewoden genaue Listen, in welchen die Kriegsdienste, die 
jeder geleistet, die Güter und besondem Geldentschädigungen^ die er 
erhalten hatte, die Kinder, welche beim Vater lebten, nebst den 
übrigen Familienmitgliedern verzeichnet waren und ausserdem noch 
bemerkt werden musste, mit welcher Mannschaft und Bewaffnung 
Jeder zu erscheinen und bei welchem Corps er einzutreten habe. Diese 
Listen wurden alljährlich nach Moskau in den Rasrjäd geschickt, 
und auf Grund derselben traf man beim Ausbruche eines Krie- 
ges die nöthigen Massnahmen. Der Reichsrath ernannte die Befehls- 
haber und bestimmte, in welcher Stärke die verschiedenen Truppen- 
theile erscheinen, wann und wo sie sich versammeln, wann sie ins 
Feld rücken sollten, und woher das Geld zur Besoldung zu nehmen 
wäre.^) Hierüber vergingen aber bei der grossen Umständlichkeit 
in allen Dingen oft Wochen, ja Monate. 

Man kann sich nun leicht vorstellen, welche Aufregung durch 
das Land gehen musste, wenn der vom Wojewoden umhergesandfe 
Rasssylschtschik^) oder Strelize mit dem Befehle des Zars erschien, 

^) Nach Andern alle drei Monate. 

^) Im ersten Erimfeldzuge während der Regentschaft der Zar^wna Sophie 
wurden z. B. 100000 Mann aufgeboten und 800000 Rubel zur Besoldung ange- 
wiesen. — Dieses Geld wurde von allen Gutsherren, die nicht selbst am Feldzuge 
Theil nahmen, zu einem Rubel von jedem Bauerhofe erhoben. 

^) Die Rasssylschtschiki waren in allen Städten zu finden und thaten 
Botendienste. Sie erhielten gleichfalls statt des Soldes Land. Diese Einrichtung 
bestand bis 1732, von welcher Zeit ab zu Rasssylschtschiken Soldaten der Gar- 
nison-Regimenter gebraucht wurden. 
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dass Jeder sich zum Kriege fertig machen sollte. Die Meisten hatten 
sich auf ihren Gütern mit der Wirthschaft, mit Handel nnd Jagd 
beschäftigt und an nichts weniger als an den Krieg gedacht; nun 
aber begann das regste Leben. Die alte, vielleicht vom TJrgross- 
vater herstanmiende Rüstung und andre Waflfen wurden hervorgesucht 
und in Stand gesetzt, Vorräthe zubereitet, die Fuhren eingerichtet 
und gepackt, die Gefolgsmannschaften ausgerüstet und gemustert, 
diese zum Felddienst, jene für das Fuhrwesen bestimmt, und so 
ausgerüstet und vorbereitet, erwartete man den Befehl zum Auf- 
bruche. Sobald derselbe erfolgt war, zog es auf allen Strassen nach 
den Sammelplätzen, und auf diesen selbst herrschte bald das lebhafteste 
Getümmel und entfaltete sich bei der Mannichfaltigkeit der Kleidung 
und Bewaflhung das eigenthümlichste Schauspiel. Die Reichem er- 
schienen auf feurigen Rossen, in kostbaren Rüstungen, mit stählernen 
Säbeln, Musketen oder Karabinern bewaffnet, mit einem zahl- 
reichen, gut ausgerüsteten Gefolge und reichlichen Vorräthen; die 
Aermeren ritten elende lüepper, waren nur mit Säbeln und schlechten 
Pistolen bewaflhet, und der Mundvorrath Vieler von ihnen bestand 
in einem Sacke Zwieback, den ein zerlumpter Dienstmann mühselig 
nachtrug. 

Es konnte natürlich nicht fehlen, dass die Mängel einer 
solchen Heerverfassung sich oft genug in der fühlbarsten Weise 
kund gaben. Denn wenn auch Viele selbst in vorgerücktem Alter 
und nach manchen schweren Kriegszügen, an denen sie Theil ge- 
nommen, bereitwillig aufbrachen, so gab es doch wiederum auch 
Viele, welche sich nur zögernd einstellten und oft erst auf dem 
Sammelplatze erschienen, wenn der Kampf beendigt war. An eine 
genügende Verpflegung der ganzen Masse war dabei gar nicht zu 
denken, und so musste die Ernährung des Heeres oft dem bösesten 
Rathgeber, dem Zufalle, überlassen bleiben. 

Diese Uebelstände hatten schon Boris Godunow, als er noch 
ftlr Heinen Schwager, den Zar Feodor Iwäno witsch, die Regierung 
fl\lirte, auf den Gedanken gebracht, fremde Truppen mit der im 
Aimlande üblichen Organisation einzufuhren. Die weit aussehenden 
Plliiio clic»H<»H merkwürdigen Mannes, seine weisen, mit Strenge durch- 
gofl\hrion Roforninn, die in der Feme winkende Aussicht auf den 
Thron, wolcln'n Avr letzte Sprosse des alten Geschlechts der Ruri- 
kidon ituM* lialin, und don er, als er ihn wirklich — vielleicht nicht 
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ohne Blutschuld^) — bestiegen, behaupten musste: alles das Hess 
eine fremde Söldnerschaar als das geeignetste Mittel zur Erreichung 
seiner Zwecke erkennen. Die von ihm eingerichtete Fremden- 
Drushina zählte 2500 Mann, enthielt grösstentheils Polen und Liv- 
länder, aber auch noch Schotten, Dänen, Schweden, Deutsche, Fran- 
zosen und Griechen und hatte ihre eigenen Hauptleute. Unter 
Schuiski wurden die Fremden zwar wieder entlassen, als aber 
Michael Romanow auf den Thron gelangt war und das Reich, 
welches während des dreijährigen Interregnums durch die blutigsten 
Kämpfe bis in seine Grundfesten erschüttert worden, wieder beruhigt 
hatte, tauchte der Gedanke an eine fremde Söldnerschaar wieder 
auf. Wahrscheinlich glaubte der Zar in derselben auch die kräftigste 
Stütze der durch ihn begründeten Dynastie zu finden, und als der 
Polenkönig Wladislaw mit neuem Kriege drohte, benutzte er diesen 
Umstand, Hess im Jahre 1631 durch die Obersten Leslie und van 
Dam in Dänemark, Schweden, England und Holland ein Heer von 
ca. 3500 Mann anwerben und bildete daraus vier Regimenter Fuss- 
volk, ein Reiter- und ein Dragoner-Regiment. Gleichzeitig wurden 
auch im Lande Truppen aus den armem Dworjäne und andern freien 
Leuten angeworben, zu sechs Regimentern mit ca. 1000 Mann formirt 
und von fremden Offizieren ausgebildet. 

Die Regimenter zu Fuss nannte man Soldaten-Regimenter 
(russisch Ssoldätskije Polki). Dieselben waren nicht gleichmässig 
gekleidet, und mit Helmen, Degen und Gewehren mit Luntenschlössem 
bewaffnet. 

Die ausländischen Reiter zerfielen in Dragoner, welche ausser 
den Waffen der Fusssoldaten, noch eine am Sattel hängende Axt 
fahrten; in Lanzenreiter (russisch Kopeischtschiki) , deren Bewaff- 
nung in Helmen, Kürassen und ungeheueren gegen 14 Fuss langen 
Lanzen bestand, und Reiter (russisch Reitäry), welche mit Kürassen, 
Helmen, Degen, Musketen (später Karabinern) und 1 oder 2 Pistolen 
bewaffnet waren. Die russischen Regimenter zu Fuss, welche man 
gleichfalls Soldaten-Regimenter nannte, waren wie die Strelizen ge- 
kleidet imd bewaffnet. 

Die ausländischen Truppen brachten im Polenkriege nicht den 



^) Sieben Jahr vor dem Tode Feödor Iwänowitsch's war der neunjährige 
Bruder und Nachfolger desselben auf eine geheininissvolle Art in Uglitsch ums 
Leben gekommen. Die öffenliche Meinung beschuldigtje Boris Godunöw, die 
Ermordung des jungen Fürsten veranlasst zu haben. 
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gehoflften Nutzen, und nach der unglücklichen Belagerung von Smo- 
lensk beschloss man, keine so grossen Werbungen im Auslande mehr 
zu machen. Um so eifriger bemühte man sich aber, die russischen 
Truppen durch ausländische Officiere noch besser organisiren 
und einüben zu lassen. An diesen war auch kein Mangel; denn nach 
Beendigung des dreissigj ährigen Krieges zogen brodlose Abenteurer 
zu Tausenden umher, die ißroh waren, irgendwo Zuflucht und Be- 
schäftigung zu finden. Zar Alexej Michäilowitsch berief be- 
ständig jBremde Ofßciere nach Russland, und in dem Jahre 1661 allein 
kamen aus dem Auslande 4 Obersten mit mehr als 90 Officieren — 
unter ihnen auch Patr-ic Gordon, der berühmte Mitarbeiter Peters 
des Grossen^) — und mit einigen 100 TJnterofficieren und Reitern 
nach Russland. 

Prüfen wir nun die Resultate dieser Bestrebungen. 

In den letzten Regierungsjahren des Zars Alexej Michäilo- 
witsch bildeten die Truppen fremder Formation 9 Armee- 
Corps in 63 Regimentern. Unter diesen waren 25 Regimenter 
Reiter (Reitäry) und Lanzenreiter (Kopeischtschiki) und 38 Regi- 
menter Fussvolk (Ssoldätskije-Polki). Ausserdem gab es noch ein 
besonderes Dragoner-Corps. 

In den Reiter- und Lanzenreiter-Regimentern dienten 
ausser den zahlreichen Ausländem auch noch weniger begüterte 
Dworjäne, Djeti-Bojärskija und andre Freiwillige. Die Regimenter 
waren nicht alle gleich stark, einige zählten 1500 bis 1700, ja bis 
über. 2500, andre nicht voll 1000 Mann. Jedes Regiment zerfiel in 
Compagnien^) und hatte ausser dem Obersten, der immer ein Aus- 
länder war, eine dach der Zahl der Compagnien varürende Zahl meist 
ausländischer Officiere.^) Auch besass jedes Regiment 10 Fahnen, 10 
Trompeter und 3 Paar Pauken. Die Gesammtzahl der Reiter lässt 
sich auf 36000 Mann, die der Lanzenreiter auf 4000 Mann veran- 



^) Patric Gordon, Schotte von Geburt, war 1635 geboren, hatte in schwe- 
dischen und pohlischen Kriegsdiensten gestanden, wurde bald nach seinem Ein- 
tritt in den russischen Dienst General und erfreute sich der besonderen Gunst 
Peters I. 

^) Gewöhnlich waren es 10; doch stieg die Zahl der Compagnien mancher 
Regimenter bis auf 26; dagegen gab es aber auch Regimenter von nur 5 Com- 
pagnien. 

^) Bei der Regimentern zu 5 Compagnien waren es 18, bei denen zu 10, 
12, 14 und 26 Compagnien je 34, 40, 47 und 86 Officiere. 
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schlagen; die letzteren bildeten übrigens keine eigenen Regimenter, 
sondern wurden bei anderen Regimentern zu^besonderen Elitecompag- 
nien zusammengezogen. 

Im Frieden lebten alle Reiter, Officiere sowohl wie Gemeine, auf 
dem ihnen verliehenen Lande im Innern des Reiches und traten nur 
auf besondem Befehl der Regierung zu einer einmonatlichen Uebung 
zusammen, welche gewöhnlich im Herbste nach der Ernte abgehalten 
wurde. Diejenigen, deren Güter so vier einbrachten, dass sie sich 
selbst auch während des Krieges unterhalten konnten, bekamen vom 
Staate nur die Waffen, zuweilen auch Kleider und Pferde, die andern 
erhielten — aber auch nur während des Feldzuges — einen Sold von 
15 bis 20 Rubeln jährlich. 

Das abgesonderte Dragoner-Corps war schon von Zar Michael 
Feödorowitsch gebildet worden und bestand theils aus Ausländem, 
theils aus russischen Freiwilligen und getauften Tataren. Die Dra- 
goner dienten, wie es die echte Dragonerart verlangt, zu Pferde und 
zu Fuss, waren mit Musketen, Piken, Degen imd Hellebarden bewaff- 
net und trugen Kürasse und Panzer. Von dem Staate erhielten sie 
im Kriege Waffen, Panzer, tägliche Verpflegung und 3 Rubel jähr- 
lieh. Nach Beendigung des Feldzuges wurden sie entlassen und 
kehrten auf ihre Ländereien zurück; die Pferde wurden den Bauern 
zur Fütterung übergeben, wobei ein Pferd auf vier Höfe kam. Unter 
Zar Alexej Michäilowitsch wurde in den Jahren 1646 und 1648 
ein Theil der Dragoner in Militär -Colonien in der Ukraine und an 
der schwedischen Grenze im Bestände von 4 bezw. 1 Regiment ange- 
siedelt; dieselben erhielten gleiche Vorrechte mit den Strelizen, und 
jedem Mann wurden 25 Tschetwert^) Land zugetheilt. Später nahm 
die Stärke des Corps sehr ab, und am Tschigirln'schen Feldzüge im 
Jahre 1676 nahmen nicht mehr als 4500 Dragoner Theil. Es scheint, 
dass dieselben in andre Reiterregimenter übergegangen waren; auch 
wurden 1679 von den damals beim Heer befindlichen 6 Dragoner- 
Regimentern 4 als Trainfahrer für die Regimentsgeschütze, den 
grossen Geschützpark und die Bagage verwendet. Immerhin lässt 
sich ihre Gesammtzahl auf rund 11500 Mann veranschlagen. 

Auch Husaren gab es schon in dieser Zeit; die Nachrichten 
über dieselben sind aber so ungenügend, dass sich nichts Näheres 



^) Tsch^twert heisst jetzt ein Getreidemass von 3*/^ preussischen Scheffeln 
oder 2 Hectolitem; firüher war es ein Landmas s. 
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über sie anfuhren lässt. Nach den Listen des Jahres 1681 bestanden 
im Nowgorodschen bereits fünf Compagnien Husaren^) mit etwa 400 
bis 500 Mann. 

Die Soldaten-(Infanterie-)Regimenter der späteren Formation 
hatten im Wesentlichen den Charakter der ersten russischen Soldaten- 
Regimenter von 1632, d. h. sie wurden unter Zuziehimg von Aus- 
ländem, namentlich für die Besetzung der Officierstellen, in ihrem 
Mannschaftsstande fast ausschliesslich aus nationalem Material ge- 
bildet. Da man aber, wie bereits bemerkt, in der Folge nicht wieder 
zur Anwerbung ganzer Regimenter aus Fremden schritt, so hörte der 
bei der ersten Aufstellung der Soldaten gemachte Unterschied zwischen 
deutschen (d. h. überhaupt ausländischen) und russischen Regimentern 
auf, wogegen unter dem Zar Alexej Michäilowitsch ein solcher 
zwischen angesiedelten und nicht angesiedelten Regimentern^) aufkam, 
von denen die letzteren wieder in die unter dem Ausländer -Prikäs 
stehenden und in die sogen, moskauschen Elite-Regimenter zerfielen. 

^) Als Matthias Corvinus 1458 auf den ungarischen Thron kam, bildete er 
eine Landeswehr gegen die Türken, in welche einer von je 20 Edelleuten mit 
dem zwanzigsten Manne seines Gefolges treten sollte. Daher rührt der Name 
Husar; denn das ungarische Wort husz heisst zwanzig. In wirklichen Regi- 
mentern erschienen die Husaren erst im 30 jährigen Kriege, und in der Schlacht 
bei Breitenfelde (1631) standen bereits 5 Husaren -Regimenter unter Tillys Be- 
fehl. — Unter den um die oben erwähnte Zeit in der russischen Armee unter 
dem Namen Husaren auftauchenden Truppen sind jedoch nicht die leichten, mit 
dem ungarischen Schnurrock bekleideten Cavalleristen zu verstehen, sondern 
eine besondere Art von Lanzenreitem, die so schwer bewaffiiet waren, wie alle 
anderen. Der Namen scheint daher damals ausschliesslich von der Eintheilung 
hergerührt zu haben. Ueber die Einführung der Husaren als leichte Reiter 
werden wir erst viel später zu berichten haben, 

^) Die Unterscheidung in angesiedelte und nicht angesiedelte Soldaten 
könnte, mit Rücksicht darauf, dass auch von den letzteren die grössere Mehr- 
zahl zu ihrer Verpflegung Land angewiesen erhielt, nicht prägnant erscheinen, 
namentlich für den mit dem Wesen der russischen Militär-Colonien unbekannten 
Westeuropäer. Es wird daher bemerkt, dass bei jenen die ganzen Regimenter 
im geschlossenen Bestände mit allen ihren Ober-, Unterofficier- und sonstigen 
Chargen auf einem verhältnissmässig eng begrenzten Rayon — nach Art der 
späteren Landmiliz -Regimenter in besonderen Militär-Colonien untergebracht 
wurden; während die Angehörigen der nicht angesiedelten Regimenter im Frieden 
als beurlaubte Soldaten, analog den späteren auf unbestimmte Zeit Beurlaubten 
oder den Mannschaften der preussischen Landwehr -Regimenter über das ganze 
Land zerstreut in den Städten und Dörfern lebten, zwar alljährlich (gewöhnlich 
im Herbst) auf die Dauer eines Monats zu Uebungszwecken vereinigt, sonst aber 
nur im Kriege zum wirklichen Dienste einberufen wurden. 



Die angesiedelten Soldaten-Regimenter wurden seit dem Jalire 
1649 an der schwedisthen Grenze, in der Gegend von Nowgorod 
durch einfache Heranziehung ganzer Bauerndorfer zum Soldatendienst 
in zwei durch den Lädoga-See getrennten Rayons gebildet, von denen 
der eine im Satäraja-Rtisaa'schen Bezirk nur ein Regiment von 10 Com- 
Pinien, der andere im Olonez' sehen anfanglich 2 Regimenter ä 8 Com- 
p^nien enthielt, zu welchen spater noch ein drittes kam. Die Ge- 
Siumntzahl dieser Soldaten läaat sich auf höchstens 3000 Mann ver- 
anschlagen, und auch diese blieb in beständigem Rückgang. 

Die nicht angesiedelten Soldaten -Regimenter unter dem Äus- 
länder-Prikäs wurden theils aus freien Leuten, theila ans ausgehobe- 
nen (Dätotschnyje) Bauern gebildet. Die Regimenter hatten gewöhn- 
lich einen Bestand von je 8 — -10 Compagnien, doch gab es später 
auch Regimenter von 12 und mehr Compagnien, sowie andere von 
nur 4 und 6 Compagnien, und die numerische Stärke varürte hiemach 
von nicht voll 700 bis gegen 2000 Mann. Die Zahl der Regimenter 
war zu verschiedenen Zeiten sehr verschieden; im Jahre 1682 gab 
es 38, deren Gesammtstärke man jedoch nicht fiiglich über 21000 
Mann veranschlagen kann. 

Die moskauschen Elite-Soldaten^) wurden im Jahre 1642 im 
Bestände von 2 Regimentern zu je 52 — spater zu je 60 — 
Compagnien ä 100 Mann aufgestellt. Wie es scheint, er- 
folgte die Bildung dieser Regimenter durch Auswahl aus den nioa- 
kauscheu Strelizen, wie sie denn auch, wenigstens anfänglich manche 
Analogie mit diesen hatten, auch lange Zeit hindurch mit ihnen unter 
derselben obersten Verwaltungsbehörde, dem Strelizen -Prikäs standen. 
Wir werden auf diese Regimenter, welche ausser ihi-er Bezeichnung 
als 1. imd 2. Moskausches Eliten-Regiment oder nach dem Namen 
ihres jedesmaligen Obersten später -auch noch den Namen des Mos- 
kauschen und des Bntjrkischen (nach einem Flecken bei Moskau) 
führten, in der Folge noch mehrfach zurückkommen müssen. 

Jedes Soldaten-Regiment hatte seine Fahnen, je nach der Zahl 
der Compagnien, seine Trommeln imd seine Regiments-Artillerie. 
Das Commando wurde anfänglich inuner von einem ausländischen 

') Es ist unzweifelhaft hier wieder der Ehrenvorrang den Moskau und der 
moskauaehe Dienst genoea, weither zu dieaer Bezeichnung der Elite -Sold aten- 
Begimenter die VeranlaaBung gah, da nur die Mannschaften des 1. Regiments 
beständig in Moskau selbst lebten, während die dea 2. in Penn, Tacherdyn und 
SsolikämEk ihren Ansiedelungsrayon bfttten. 

T. Stsin, Bniiliohei Heer. 8 
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Oberst geflilirt, später gab es auch, namentlich bei den moskauschen 
Elite -Regimentern, russische Obersten; ausserdem hatte das Regi- 
ment noch eine je nach seiner Stärke wechselnde Zahl von Officieren 
— so z. B. bei 10 Compagnien 32 — , welche grösstentheils Aus- 
länder waren und als Halbobersten oder Objrstlieutenants, Majors^ 
Capitains, Capitainlieutenants, Lieutenants und Fähnriche^) bezeichnet 
wurden. In den Regimentsstäben gab es noch Quartiermeister^ 
Wagenmeister, Schreiber und Aerzte, in den Compagnien Sergeanten, 
Capitaind'armes, Tamboure und ausschliesslich russische Corporale und 
Gemeine. Die letzteren bestanden aus Musketieren und Pikenieren 
im allgemeinen Verhältniss von 2: 1, nur bei den angesiedelten gab 
es keine Pikeniere. Die Regimenter wurden entweder nach ihren 
Obersten oder — wie früher die Drushinen — nach den Städten be- 
nannt, in deren Nähe sie auf dem ihnen zugewiesenen Lande ange- 
siedelt waren. ^) 

Ln Frieden ernährten sich die Soldaten von dem Ertrage dieser 
Ländereien, im Kriege erhielten sie Verpflegung igad Sold. Auch die 
Waffen, welche aus Musketen, langen und kurzen Piken, Degen und 
Hellebarden bestanden, lieferte der Staat. Die innere Einrichtung 
dieser Regimenter war dieselbe wie bei den Strellzen, doch hatten 
sie nicht die Privilegien dieser letzteren; sie standen aber unter er- 
fahreneren Befehlshabern und wurden fleissiger in den Waffen geübt 
als jene. Die Ausbildung war anfangs allerdings etwas mannich- 
f altig, da jeder Oberst der Methode seines Landes folgte; doch fand 
sich allmählich auch hier mehr Einheit ein, da schon Zar Alexej 
Michäilowitsch im Jahre 1647 ein besonderes Reglement für die 
Soldaten-Regimenter hatte entwerfen lassen.^) 

Höchst mangelhaft war die Artillerie dieser Epoche. — Ausser 
den Geschützen, welche zu den Strellzen- und Soldaten-Regimentern 



^) Die russische Benennung für Lieutenant ist porütschik (von porutschit', 
anvertrauen), für Fähnrich präporschtschik (von prapor, einem alten Worte für 
^Fahne"). 

*) Die Soldaten-Regimenter erhielten ihr Land vorzugsweise auf der Nord- 
westgränze des Reiches, zum Theil auch in Kleinrussland. 

^) Der vollständige Titel dieses Reglements ist: „Lehre und Schlauheit der 
Schlachtordnung des Fussvolks mit einer Darstellung der militärischen Auf- 
stellungen, der Märsche zu Fuss und zu Pferde, der Waffen und des Exercitiums." 
Wie. schwerfällig das Exercitium jener Zeit war, geht daraus hervor, dass 
z. B. eine Wache ihre Honneurs vpr einem höheren Vorgesetzten auf zehn ver- 
schiedene Commandos und in ebenso vielen Tempos ausführte. 
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gehörten, gab es bei dem Corps-Commaiideur eine Artillerie-Ab- 
theilung (russisch. Narjäd) von 9,cht-, sechs- und vierpfündigen Ka- 
nonen, welche von ungeschickten und unwissenden Artilleristen be- 
dient wurden. Diese konnten übrigens kaum anders sein; denn im 
Frieden wohnten sie in den Städten unter den WojewiTden, und erst 
im Büege, wenn der besondere Artillerie-Park gebildet wurde, sahen 
sie ihre Geschütze. Bei jedem Geschütz war nur ein Artillerist 
(selten waren zwei), der drei Gehilfen und einige Arbeiter von den 
Leibeigenen unter sich hatte. Die ganze Artillerie stand im Kriege 
unter dem Artillerie-Golowä, der eine bedeutende Person im Heere 
war und auch Stinune im Kriegsrath hatte; sonst besorgte der Ar- 
tillerie-Prikäs die Geschäfte. Mit dem theoretischen Theil, der aber 
der Mannschaft keinen grossen Nutzen brachte, scheint es besser -be- 
stellt gewesen zu sein, denn schon 1621 war eine Art Artillerie^ 
Reglement (ustaw rätnych u püschetschnych djäl), eine vortreffliche 
Bearbeitung des artilleristischen Werkes des Diego Ufano, von einem 
gewissen Anissim Michäilow erschienen. 

So ersehen wir denn aus dem Vorstehenden, dass alle Bedingun- 
gen zur Bildung eines tüchtigen Heeres vorhanden waren. Es fehlte 
weder an Mannschaft noch an erfahrenen Officieren, noch an höchster 
Stelle an dem guten Willen, von den besser unterrichteten Fremden 
lernen zu wollen. Und doch scheiterte das Ganze an der uralten 
Sitte, den Dienenden Land statt des Soldes zu geben. So war denn 
auch das damalige Heer trotz seiner Eintheilung in Regimenter und 
Compagnieii, trotz seiner mit westeuropäischen Namen ausgestatteten 
Abtheilungen imd Befehlshaber wenig verschieden von den Polki 
Johanns des Schrecklichen. Ganz wie vor 100, ja vor 200 Jahren 
die Dworjäne, Djeti-Bojärskija etc., .gelebt hatten, so lebten auch die 
jetzigen Reiter, Dragoner, Husaren und Soldaten auf ihren grösseren 
oder kleineren Gütern, wo sie in der Sorge fiir ihren Unterhalt sich 
selbstverständlich weit mehr mit der Landwirthschaft und andern 
Lidustriezweigen, als mit ihrer militärischen Ausbildung beschäftigten. 
Daher war es auch eben so schwer wie früher, sie auf den Sammel- 
platz zu bringen, imd ungeachtet der strengsten Befehle xmd der 
härtesten Strafen erschienen Tausende nicht, wenn der Aufruf erfolgte. 

Die Waffen, welche jeder in seinem Hause bewahrte, befanden 

sich natürlich nie in einem befriedigenden Zustande. Oft erschien ein 

Reiter mit einer Pistole und gab vor, dass die andere in einem frühem 

.Feldzuge verloren gegangen und der Karabiner gesprungen sei. 

3* 
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Die Pferde, welche nicht an das Feuer gewöhnt waren, wurden bei den 
ersten Schüssen wild und warfen ihre Reiter ab, ehe noch der eigent- 
liche Kampf begonnen hatte. 

Alle diese Uebelstände zeigten sich auf das deutlichste in den bei- 
den Krimfeldzügen, welche in den Jahren 1687 und 1689 während 
der Regentschaft der Zarewna Sophie unternommen wurden. 

Im ersten dieser Feldzüge waren allein von den Dworjäne und 
Djeti-Bojarskija über 1300 Mann nicht erschienen; aber auch die 
Reiter-und Soldaten-Regimenter waren lange nicht vollzählig, und der 
General Gordon fand bei der Musterung seines Regiments in Butyrki 
nur 894 Mann vor. 

Dabei war die in der Oi^anisation und den Bewegungen herrschende 
Schwerfälligkeit, welche wohl die ganze Art der Bjriegftihrüng jener 
Zeit charakterisirte, ganz entsetzlich; sie liess auch die sogenannten 
Positions- und Belagerungskriege auf konunen, weil man zum Schlagen 
nicht kommen konnte. 

Interessant und charakteristisch ist die Beschreibung, welche . 
General Gordon von dem Marsche der Armee im ersten dieser Feld- 
züge machte.^) 

Das ganze 100000 Mann zählende Heer rückte in einer com- 
pacten, unübersehbaren Masse vor und bildete ein Viereck von 2 Werst 
Länge und einer Werst Breite. Die Mitte nahmen die Fussregimenter 
ein, auf den Seiten war der Train, aus 20000 Fuhren bestehend; da- 
neben bewegte sich die Artillerie, welche voji der Reiterei gedeckt 
wurde. Mann kann sich die Mühen denken, welche das Lagern und 
Verpflegen solcher Massen verursachte. 

In beiden Feldzügen zeigte es sich auch, dass die Reiterei den 
Tataren nicht Stand halten konnte und die eigentliche Stärke des 
Heeres in einem wohlgeordneten Fussvolke zu suchen sei 

So wurde denn eine tief eingreifende Reform nötig, und für 
diese war auch bereits gesorgt; denn schon erfüllten grosse Pläne 
für die Zukunft die Brust des jungen Zars Peter. 



*) Zu vergleichen das Tagebuch des Generals Patric Gordon, 1851 in deut- 
scher Sprache von Dr. Posselt in St. Petersburg herausgegeben. 
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Bildung des regulären russischen Heeres 

durch Peter den Grossen. 

Von 1682 bis 1725. 

Als nämlich Zar Feodor Alexejewitsch im Jahre 1682 kinderlos 
gestorben war, blieben nur seine zwei Brüder Johann und Peter zu- 
rück. Der erstere war beinahe blind und so schwächlich von Gesund- 
heit und Charakter, *dass auf den Vorschlag des Pg-triarchen Joachim 
der zehnjährige Peter zum Zar ausgerufen wurde. Der Strellzenauf- 
stand, welcher durch die Zarewna Sophie, die ehrgeizige imd ränke- 
volle Stiefschwester Peters, hervorgerufen wurde, hatte jedoch die 
Ernennung Johanns zum Mitzar und die Erhebung Sophiens zur 
Regentin zur Folge. Von der Zeit an lebte Peter mit seiner Mutter 
meistens in Preobrashenskoje bei Moskau, und hier war es, wo 
der einstige Heros, durch die Stürme, welche seine Jugend be- 
drohten, geistig aufgerüttelt, in der Stille seinen grossen Thaten ent- 
gegenreifte. 

Man hat nur äusserst dürftige authentische Nachrichten von 
der Jugend Peters und kann nicht die Quellen angeben, aus denen 
er jenen leidenschaftlichen Hang^nach Wissen und die Riesenkräfte 
schöpfte, welche ihm den Sieg über eine Welt von Schwierigkeiten 
verliehen, welche bald in der Barbarei seiner Umgebung, bald als 
äusserer Feind seinen heiligsten, nur auf das Wohl seines Volkes 
gerichteten Wünschen entgegentrat. 

Man nennt gewöhnlich Lefort^) als denjenigen, welcher in die 



^) Franz Lefort war am 25. August 1675 mit dem Obersten Yan -Frosten 
und mehreren andern Officieren nach Archangelsk gekommen, imi in russische 
Dienste zu treten. Er stanunte aus einem angesehenen Genfer Patriciergeschlecht, 
hatte in französischen und holländischen Diensten gestanden, wurde aber (wahr- 
scheinlich in Folge eines Versehens) als Capitain aus preussischem Dienste ver- 
zeichnet. Nachdem er manche Widerwärtigkeiten erfahren, und 2^/3 Jahre in 
der sogenannten deutschen Vorstadt bei Moskau ohne Geld, meist auf Kosten 
holländischer Kaufleute gelebt hatte, war er in eheliche Verbindung mit einem 
wohlhabenden Mädchen, Elisabeth So-Hey, und bald darauf auch als Hauptmann 
in russische Dienste getreten. Im Laufe einiger Jahre avancirte er zimi Obersten 
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Die Pferde, welche nicht an das Feuer gewöhnt waren, wurden bei den 
ersten Schüssen wild und warfen ihre Reiter ab, ehe noch der eigent- 
liche Kampf begonnen hatte. 

Alle diese Uebelstände zeigten sich auf das deutlichste in den bei- 
den Krimfeldzügen, welche in den Jahren 1687 und 1689 während 
der Regentschaft der Zarewna Sophie unternommen wurden. 

Im ersten dieser Feldzüge waren allein von den Dworjäne und 
Djeti-Bojarskija über 1300 Mann nicht erschienen; aber auch die 
Reiter-und Soldaten-Regimenter waren lange nicht vollzählig, und der 
General Gordon fand bei der Musterung seines Regiments in Butyrki 
nur 894 Mann vor. 

Dabei war die in der Organisation und den Bewegungen herrschende 
Schwerfälligkeit, welche wohl die ganze Art der Kriegführung jener 
Zeit charakterisirte, ganz entsetzlich; sie liess auch die sogenannten 
Positions- und Belagerungskriege auf konunen, weil man zum Schlagen 
nicht kommen konnte. 

Interessant und charakteristisch ist die Beschreibung, welche 
General Gordon von dem Marsche der Armee im ersten dieser Feld- 
züge machte.^) 

Das ganze 100000 Mann zählende Heer rückte in einer com- 
pacten, unübersehbaren Masse vor und bildete ein Viereck von 2 Werst 
Länge und einer Werst Breite. Die Mitte nahmen die Fussregimenter 
ein, auf den Seiten war der Train, aus 20000 Fuhren bestehend; da- 
neben bewegte sich die Artillerie, welche voji der Reiterei gedeckt 
wurde. Mann kann sich die Mühen denken, welche das Lagern und 
Verpflegen solcher Massen verursachte. 

In beiden Feldzügen zeigte es sich auch, dass die Reiterei den 
Tataren nicht Stand halten konnte und die eigentliche Stärke des 
Heeres in einem wohlgeordneten Fussvolke zu suchen sei. 

So wurde denn eine tief eingreifende Reform nötig, imd für 
diese war auch bereits gesorgt; denn schon erfüllten grosse Pläne 
für die Zukunft die Brust des jungen Zars Peter. 



^) Zu vergleichen das Tagebuch des Generals Patric Gordon, 1851 in deut- 
scher Sprache von Dr. Posselt in St. Petersburg herausgegeben. 
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Seele des gekrönten Knaben die Keime zu einer Entwickelung legte, 
die beispiellos in der Geschichte dasteht, und der sein Herz zu grossen 
Thaten entflammte, indem er ihm mit hinreissender Beredtsamkeit von 
den Schätzen der Bildung im westlichen Europa erzählte. Dies ist 
aber eine ganz irrthümliche Ansicht. Es steht historisch fest, dass 
Peter erst in seinem siebzehnten Lebensjahre Lefort kennen lernte, 
also in einem Alter, wo der Charakter jedes Menschen bereits eine 
entschiedene Eichtung gewonnen hat, wie viel mehr also der eines 
so frühreifen, genialen Jünglings wie Peter. — Auch steht es eben 
80 fest, dass LefortV allgemeine Kenntnisse sowohl, als die beson- 
deren vom Kriegswesen keineswegs so glänzend waren, um einen 
grossen Einfluss üben zu können.^) . * 

Es scheint also, dass Peter, von der Natur auf das herrlichste 
begabt und von dem allgemeinen Gefühl beherrscht, dass eine Verän- 
derung der Verhältnisse in Russland nothwendig sei, wie eine Biene 
aus dem ihn umwuchemden Unkraut jedes kleine Pflänzchen heraus- 
gefunden habe, um daraus herrlichen Honig zu saugen.^) 



und })efehligte als solcher das Jel^z'sche Soldaten-Regiment. Unter Peters Re- 
^(irung wurde er sehr bald Generalmajor, Generallieutenant, Admiral und Chef 
tUiH ernten Moskau'schen Eliten -Regiments, welches seinen Namen erhielt. In 
den PotjÖBchnjrje, als deren erster Hauptmann er gewöhnlich genannt wird, hat 
er nie gedient, wie dies aus den erhaltenen Namenlisten der Officiere des Preo- 
braHhönskischen Regiments von 1693 und 1695 hervorgeht. Er starb den 
2, Mllrz 1699 im 46. Lebensjahre. • 

') Wenn Lefort später dennoch einer der geliebtesten Freunde Peters wurde, 
MO hatte dies andre Gründe. Zunächst war Lefort einer der ersten, welche nach 
der FliKiht Peters nach Tröizkaja-Läwra dem jungen Zar mit ihrem Dienste zu- 
gl«i<'Ji au(;li das Leben anboten; dann war Lefort jung, wohlgebildet, gewandt, 
geiHtreicli und heiter und zeichnete sich durch eine nie sich verleugnende Wahr- 
hatligkeit und grosse Uneigennützigkeit so vortheilhaft aXis, dass Peter diese 
edle Natur bei näherer Bekanntschaft lieb gewinnen mysstfe. (üstrjälows Ge- 
H«hi<bie der Fiegierung Peters des Grossen. Th. 11. S. 21 — 23.) 

'^) Zwei li<5iHpiele, welche Herr Ustrjälow einer eigenhändigen Geschichts- 
«er/Jllilung iU^n Zars vom Jahre 1719 entlehnt, mögen dies verdeutlichen. 

I)i«r FlirHi Jilcow Feödorowitsch Dolgorükow erzählte einst dem Zar, dass 
i*r o.iii limininjent besessen habe, vermittelst dessen man Entfernungen messen 
ki)imt% nUui* nivh von der Stelle zu bewegen. Das hatte gleich die Wissbegierde 
Vt*i4*rH aiigiTügf-, und als Dolgorükow bald darauf als Gesandter nach Paris ging, 
«ffhiiflt er den Auftrag, ein solches Instrument zu kaufen. Als dasselbe ange- 
kitiiiiiii'h war, verHtand jedoch Niemand es zu gebrauchen, bis sich endlich ein 
UnWUutU^r, NanieuH Timmermann, fand, der die nöthige Anweisung geben 
khhitit', DieniT 'rinmienuann wurde nun, ohne selbst ein grosser Mathematiker 
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So viel ist jedoch erwiesen, dass es eine der Lieblingsbe- 
lustigungen seiner Jugend war, mit seinen Altersgenossen in den 
Hainen, welche Preobrashenskoje umgaben, kriegerische Spiele an- 
zuordnen, welche oft ganze Tage dauerten und unter denen Anfangs 
artilleristische Uebungen vorherrschend gewesen zu sein scheinen, zu 
welchen zwei Geschütze, von Zar Alexei Michäilowitsch seinem Sohne 
geschenkt, die nächste Veranlassung gegeben haben mochten.^) Mit 
den Jahren gewannen diese Spiele an Ausdehnung, und bald wurden 
auch kleine Erdfestungen aufgeführt und mit Sturm genommen. Man 
weiss auch hier leider nicht, wer diese Spiele leitete und wer die 
Spielkameraden waren; man benannte diese aber mit dem allgemeinen 
Namen Potjeschnyje.^) 

Im Jahre 1682 und 1683 nahmen diese Knabenspiele schoii 
grossartigere Verhältnisse an, indem Freiwillige aller Stände 
zur Theilnahme aufgefordert wurden. Der Erste, der um Aufiiahme 
in die Potjeschnyje bat, war ein fünfundzwanzigjähriger Reitknecht 
aus den Marställen,^) Names Buchwostow, welcher seitdem als „Er- 
ster russischer Soldat** in den Listen des Preobrashenskischen 
Garde-Regiments geführt wurde.*) Um diese Zeit tauchte auch die 



zu sein, der Lehrer Peters in den mathematischen Wissenschaften, der Fortifi- 
cation und Artillerie. 

Das andre Beispiel lehrt wie die Liebe Peters zum Seewesen sich 
entwickelt hat. Peter ging im Mai 1688 (er war also 16 -Jahre alt) durch einige 
Torrathskammem im Dorfe Ismäilowo bei Moskau. Er bemerkte daselbst ein 
altes Boot, welches sich im Bau wesentlich von denen unterschied, welche er 
bisher gesehen hatte. Auf seine Fragen erklärte ihm Timmermann, dass es ein 
englisches Boot sei, welches zum Rudern und Segeln gebraucht werden und so- 
wohl mit dem Winde als gegen denselben fahren könne. Peter wollte dies 
gleich sehen, imd Timmermann beauftragte einen ehemaligen Schiffbauer, den 
Holländer Karsten Brand, das Boot in Stand zu setzen. Dies geschah, und 
Brand segelte nun vor den Augen des erstaunten Zars stromab und stromauf. 

Dies entschied Peters Neigung, und im Jahre 1723 zählte die russische 
Flotte bereits 15000 Matrosen und 200 Feuerschlünde! 

^) Diese beiden kleinen Geschütze, von denen eines allerdings während der 
B«gierung der Kaiserin Katharina umgegossen worden, existiren noch gegen- 
wärtig. Sie waren im Laufe der Zeit in den Besitz der Familie Lansköi ge- 
konmien, sind aber jetzt Eigenthum des Generalfeldzeugmeisters, des Grossfursten 
Michael Nikoläjewitsch. 

*) Von dem Worte potjecha, Belustigung. 

') Da später auch noch einige andre Reitknechte eintraten, belegte der 
Anhang Sophiens die Potj^schnjrje oft mit dem Spottnamen „Stallknechte*. 

*) Buchwösstow starb 1728 als Artillerie -Major. 
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militarisclie Benennung Bomba];diere auf, welche später ein bedeu- 
tender Ehrentitel wurde und diejenigen umfiast zu haben scheint, 
welche am längsten in Peters Truppen gewesen waren und demnach 
schon an seinen artilleristischen Uebungen Theil genonunen hatten. 
Peter selbst nannte sich den ersten Bombardier. Jedoch erst im 
Jahre 1687 wurde aus den Poljeschnyje durch Zuziehung yon Stre- 
lizen aus dem Ssucharew'schen und von Soldaten aus dem ButJrkischen 
Regiment zwei vollständige Soldaten-ßegimenter gebildet, welche nach 
Peters Residenz und einem andern in der Nahe Moskau s gelegenen 
Dorfe das Preobrashenskische und Ssemenow'sche (sprich Sse- 
mionowsche) Regiment genannt wurden, und in welche auch die 
Bombardiere in zwei gleichen Theilen zu je 50 Mann übergingen, 
wo sie vorzugsweise die Officierstellen besetzten. Dies ist nun der 
eigentliche Anfang des stehenden Heeres in Russland.^) 

Jetzt gewannen auch die kriegerischen Uebungen eine ernstere 
Gestalt, und von den Wällen der an der Jaüsa*) erbauten kleinen 
Erdfestung Pressburg erschallt« oft ein Kanonendonner, der endlich 
selbst die Regentin beunruhigte. Sie wurde aufinerksam auf' das 
Treiben des Knaben Peter und schien Grunde zu haben, dasselbe 
furchten zu müssen. Daher that sie alsbald entschiedene Schritte, 
um sich die angemasste Gewalt durch definitive Usurpirung der Krone 
zu sichern. Dies führte aber die Katastrophe imd ihren Sturz her- 
bei Peter fand in dem Kloster Troizkaja-Ssergijewa-Läwra eine 
sichere Zuflucht vor den Intriguen seiner Schwester, treue Anhänger 
schaarten sich um ihn, imd bald stand er an der Spitze einer Macht, 
der sich Sophie imd ihr Anhang unterwerfen mussten. 



M So berichtet Herr üstrjälow in seiner Geschichte der Regierung Peters 
des Grossen (Th. 11., S. 28); die .Chronik des russischen Heeres*^ giebt jedoch 
den 25. April 1695 als Stiftungstag an; auch führen die Alexander-Newski-Bänder 
der Fahnen diese Jahreszahl. Die Kritik muss sich für üstrjälows Annahme 
entscheiden; denn auch die , Chronik'^ giebt trotz der genauen Zeitbestimmung 
zu, dass schon 1693 die Namen ,Preobrash^nskisches und Ssemenowsches Regi- 
ment*^ vorkommen. In neuester Zeit scheint man jedoch das Jahr 1688, in 
welchem die Potjeschnjje eine straffere Organisation erhielten, als das Stiftongs- 
jähr angenommen zu haben. Es ergiebt sich dies aus dem kaiserlichen Befehl 
vom 27. December 1888, durch welchen den Officieren des Preobrashenskischen 
und Ssemenow'schen Regiments und der 1. Batterie der 1. Garde -Artillerie- 
Brigade bei Gelegenheit des 200jährigen Jubiläums dieser Truppentheile wieder 
Ringkragen verliehen wurden. 

•) Nebenflüsschen der Moskwa. 
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Am 12. September 1689 ergriflf Peter die Zügel der Regierung 
mit eigener Hand.^) 

Die ersten fiinf Jahre seiner selbstständigen Regierung verflossen, 
ohne dass eine wesentliche Aenderung in der Verwaltung, oder in 
den äusseren Beziehungen des Landes vorgenommen worden wäre; 
sie vergingen aber nicht nutzlos. Zahlreiche Uebungen von 
grosser Ausdehnung wurden in der Umgegend Moskau s veranstaltet, 
um die Befehlshaber und Truppen zu schulen. Seine Gehilfen waren 
hierbei die Bombardiere, die grösstentheils in seinem Palaste wohnten, 
alle Funktionen eines militärischen Hofstaates erfüllten und etwa 100 
Mann zählten. Es ging bei diesen Uebungen ziemlich ernst her, 
indem Handgranaten, Bomben imd andere explodirende Angriffsmittel 
angewandt wurden, die zwar von Pappe gemacht waren, aber doch 
ernstlich beschädigen konnten. So erhielten Gordon und der Zar 
selbst am 2. Juli 1690 durch das Platzen einer Handgranate ziem- 
lich starke Verletzimgen, und bei dem Manöver vom 5. bis 9. Oktober 
1681 wurde der junge Fürst Iwan Dmitrijewitsch Dolgorükow so stark 
verwundet, dass er bald darauf starb. 

Die grossartigste dieser Uebungen fand bei dem in der 
Nähe von Moskau gelegenen Dorfe Koshüchowo statt, an welcher 
über 15000 Mann Theil nahmen, und welche vom 23. September 
bis zum 18. Oktober 1694 dauerte. Es kämpfte hier das unter 
dem Befehle Romadanowski's stehende neuformirte Heer: die Pot- 
jeschnyje (das in 2 Regimentern von je 8 Gompagnien formirte 
Preobrashenskische und das Ssemenowsche Regiment von 12 Gom- 
pagnien) und die beiden mittlerweile auch zu stehenden Truppen 
imigestalteten Soldaten -Regimenter der Generale Lefort (das frühere 
erste Moskau'sche, auch nur Moskau sches Eliten -Regiment ge- 
nannt) imd Gordon (das Butyrkische Regiment),^) sowie ein aus 
Dätotschnyje-Ljudi formirtes Regiment unter dem Obersten A. Scharf 



^) Der Zar Johann blieb zwar Mitregent, übte aber seiner schwächlichen 
Gesundheit wegen gar keinen Einfluss auf den Gang der Ereignisse. 

*) üebejr diese Regimenter und ihre Entstehung ist bereits vorstehend 
(s. pag. 83) berichtet; die jetzt auf permanentem Fuss gebildeten Regimenter 
wurden in einer Stärke von je 1000 Mann in 10 Gompagnien aus dem früheren 
ungeheuerlichen Bestände von je 60 Gompagnien, wahrscheinlich durch Auswahl 
der besten Mannschaften, herausgeschält. Beide Regimenter bestehen heute 
nicht mehr; das Lefort'sche, welches seit 1727 den Namen des 1. Moskau'schen 
Infanterie-, seit 1785 den des Moskau'schen Grenadier-Regiments fahrte, ist 1792 
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und 1 Compagnie Schifis-Matrosen mit 13 Geschützen gegen das alte: 
6 Strelizen- Regimenter und 920 Mann zu Fuss, unter Buturlin.^) 
Bei dieser Gelegenheit wurde eine von den alten Truppen vertheidigte 
Festimg nach geregelter Belagerung mit Sturm genommen, wobei es 
viele A'erwundete und sogar einige Todte gab. Beiden Anfthrem 
wurde hier der zum ersten Male officiell auftretende Titel Genera- 
lissimus beigelegt. 

Dies war jedoch das Ende der Potjechi, und schon im nächsten 
Frühlinge versuchte Peter seine Truppen im Ernstkampfe, indem er 
sie in Folge der frfiher mit Polen geschlossenen Vertrage gegen die 
Türken führte und Asöw belagerte. Die Truppen alter Formation, 
12<J000 Mann stark, schickte er unter Boris Petrowitsch Scheremetjew 
in die Gegend des untern Dnjeprs; die neuen Truppen, aus den bei- 
den Potjeschnyje-Regimentem und den beiden Soldaten-Regimentern 
der Generale Gordon und Lefort bestehend, die Moskau sehen Stre- 
lizen, die Städte- und Hoftruppen und etwa 6000 Kosaken, zusanmien 
gegen 38000 Mann, zogen in drei Divisionen unter den coordinirt 
neben einander stehenden Generalen Gordon, Lefort und Golowln 
nach Asow. Peter selbst führte noch immer den bescheidenen Titel 
eines ersten Bombardiers. 

Vor Asöw musste der Zar jedoch schweres Lehrgeld bezahlen, 
indem er nach vielen Verlusten von der Belagerung abzustehen ge- 
n()tliigt war. 

Der zweite Feldzug, in welchem der Bojar Schein den Ober- 
befehl hatte, und der noch durch eine im Laufe des Winters auf den 
Werften von Woronesh erbaute kleine Flotte und einige kaiserlich- 
deutsche Ingenieure und Artilleristen unterstützt wurde, war schon 
gUicklicher, denn Asow fiel. 

zur Jiilduiij]f der (irenadier-Coinpagnien verschiedener Regimenter au%elöst; das 
Hufyiki'Hche ^n^ 1792 in den Bestand des damals neugebildeten Eubäji'schen 
.nij^<?r-Cor])8 ü})er, welches eine der Stammtruppen des heutigen Eriwän'schen 
( i ronadier-Regiinents ist. 

*) CJordon führt in seinem Tagebuch auch die Cavallerie an, welche an 
<lieH<»n IJebungen betheiligt war; er nennt 3 Compagnien Husaren, 1 Compagnie 
l*aliriH(ihniki (Kürassiere) und 1 Compagnie reitender Granätschiki (Grenadiere); 
auHHor diesen nahmen von berittenen Truppen an diesen üebungen noch 2 
Ifegimentfjr ReiUir, 2 Compagnien „des Kischelski'schen Rasrjä.ds'^ auf der Seite 
*U'r ruMi fonnirten Truppen \md gegen 14 Compagnien Fusssoldaten und Hof- 
U'nU'i auf der an<lern Seite Theil. — Dies waren aber sämmtlich noch Truppen 
iiUfr Formation, über die nichts Näheres bekannt ist. 
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Aber Verlust sowohl wie Sieg hatten Peter überzeugt, dass ihm 
selbst und allen seinen Mitarbeitern noch die nöthigen Kenntnisse 
fehlten, um ein Heer zu schaffen, das seinen gigantischen Plänen den 
nöthigen Nachdruck geben könnte. 

Er unternahm daher gleich im folgenden Jahre seine ewig denk- 
würdige Reise ins Ausland,^) auf der er sich aller Herrlichkeit 
eines moskowischen Zars entkleidete und in Knechtsgestalt uniher- 
wandelte, um die Erlösung seines Volkes aus den Banden der Un- 
wissenheit imd Rohheit zu bewerkstelligen. Die Thatsachen, welche 
diese Reise charakterisiren, sind in Aller Munde, wir übergehen sie 
daher ganz. 

Aber während er draussen mit der äussersten Anstrengung und 
Selbstverleugnung für das Gedeihen der Seinigen arbeitete, erhob 
daheim die Barbarei drohend das Haupt. Die alten Ruhestörer, die 
Strelizen, durch den bösen Genius Peters, seine Schwester Sophie, 
aufgereizt, hatten sich abermals in offener Empörung erhoben und 
sich laut gegen alle Reformen erklärt. Das machte aber ihr Mass 
voll. Peter eilt zurück, kommt am 25. August 1698 in Moskau an, 
und eröflfaet gegen sie jenen kolossalen Prozess, in welchem Folter, 
Beil, Strick und Rad so energische Anwendung finden, dass — ausser 
den schon früher hingerichteten 74 Empörern — vom 30. September 
1698 bis zum 24. Februar 1699 1151 Schuldige zum grossen Theil 
in Gegenwart des Zars selbst und der fremden Gesandten mit dem 
Tode bestraft und 540 andre, nachdem sie die Knute erhalten und 
gebrandmarkt worden, nach Sibirien geschickt wurden.^) 



^) Die Gesandtschaft, in deren Gefolge sich der Zar befand, reiste am 
10. März 1697 von Moskau ab. 

2) üstrjälow. Geschichte der Regierung Peters d. G. Theü lU., S. 218. 
Viele Schriftsteller werfen Peter die Grausamkeit vor, mit welcher er die Schul- 
digen bestrafte; aber ganz mit Unrecht! Denn wenn man zunächst die Zeit, in 
der dies geschah, und dann den Umstand in Erwägung zieht, dass die blutigen 
Scenen des ersten Strelizen -Aufstandes in der Seele des damals zehnjährigen 
Knaben, vor dessen Augen einer seiner Oheime, der junge Iwän Naryschkin, 
aus den Armen der eigenen Schwester, der Mutter Peters, gerissen, grausam ge- 
foltert und in Stücke gehauen wurde, einen unauslöschlichen Eindruck haben 
zurücklassen müssen; wenn man femer bedenkt, dass die Strelizen erbitterte 
Widersacher seiner theuersten Bestrebungen waren, die doch nur das Wohl seines 
Reiches bezweckten, so kann man sich einigermassen die BeMedigung denken, 
mit welcher er der Bestraftmg derselben zugesehen haben mag. Ja, man könnte 
sogar begreiflich finden, was einige ausländische Schriftsteller behaupten, dass 
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Die übrigen 16 moskau sehen Strelizen-Regimenter — 4 Regi- 
menter waren unmittelbar am Aufstand betheiligt gewesen — wur- 
den aufgelöst, die Mannschaften entwaflfaet und als Bauern angesiedelt. 
Es wurde streng verboten, dieselben in das Heer aufzunehmen, und 
erst beim Drange der Ereignisse im nordischen Kriege wurden sie 
wieder zum Dienste zugelassen. Später wurden sogar einige Regi- 
menter aus ehemaligen Strelizen errichtet. 

Die Strelizen in den westlichen Gränzstädten, welche an den 
Aufständen nie Antheil genommen hatten, bestanden fort; im Jahre 
1700 waren bei der Belagerung Narva's noch zwei Nowgoroder und 
zwei Pskower Strelizen-Regimenter, und 1704 standen drei solche Re- 
gimenter in Dorpat; sie mussten schliesslich alle den neuen Truppen 
das Feld räumen.^) 

Gleich nach der Bestrafung der Strelizen ging Peter an die Bil- 
dung eines neuen Heeres. 

Wir wissen aus dem Vorstehenden, dass bis jetzt nur vier regu- 
läre Regimenter bestanden: das Preobrashenskische, Ssemenowsche, 
Butyrkische Regiment und das Regiment Lefort mit ihren Artillerie- 
Commandos. Dazu kam die Bombardier -Compagnie des Preobra- 
shenskischen Regiments, welche nach dem zweiten Asow'schen Feld- 
zuge (1697) aus den Bombardieren gebildet worden war und allein 
als besondere Feld- Artillerie verwendet wurde. Sie führte 6 Mortiere 
und 4 Kanonen. 



Peter selbst bei der Hinrichtung der Strelizen die Axt mit wilder Freude geführt 
haben solle. Vermag sich doch gewiss Jeder leicht einen Arzt zu denken, der 
ein ganz weiches Herz haben und doch eine Art Genuss darin finden kann, im 
kranken Fleische zu schneiden, weil bei ihm der Gedanke vorherrscht, dass' er 
dadurch das üebel bekämpft und gesundes Leben schafft. Man vergesse endlich 
auch nicht, dass bei solchen Titanennaturen in Allem andere Massstäbe angelegt 
werden müssen, als bei gewöhnlichen Erdenkindem. Und hätte Peter in seinem 
Ungestüm es nicht geliebt, selbst Hand anzulegen, so hätte er wohl auch nie 
die Axt in die Hand genommen, um für sein Volk Schiffe zu bauen. 

') Wie kam es nun, könnte man fragen, dass bei der dem russischen Volke 
tief inwohnenden Verehrung für seinen Zar, die Str'elizen so meuterisch geworden 
waren? Die Sache ist ganz einfach. Sie glaubten immer, ihren eigentlichen. 
Herrn zu schützen, und waren stets nur das gemissbrauchte Werkzeug ehrgeiziger 
und intriganter Grossen und der Zar^wna Sophie. Beim ersten Au&tande 
wütheten sie besonders gegen die Naryschkin, weil man ihnen eingeredet hatte, 
dass diese den Zar verdrängen und sich des Thrones bemächtigen wollten; der 
zweite Aufstand war besonders durch die fölschliche Nachricht vom Tode Peters 
hervorgerufen worden. 
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Am 8. November 1699 befahl nun der Zar, aus den Leib- 
eigenen des ganzen Reiches Rekruten auszuheben. Die geist- 
lichen Besitzer sollten von 25, die weltlichen von 30 bis 50 Höfen 
einen Rekruten stellen. Vorzugsweise sollten die müssiggängerischen 
Dienstleute, welche die Klöster und Bojarenhöfe anfüllten,^) gewählt 
werden. Gleichzeitig wurden auch noch Freiwillige öffentlich aufge- 
rufen, welche eine jährliche Besoldung von 11 Rubeln und Verpfle- 
gung erhalten sollten. 

Ende Januar 1700 war die ausgehobene Mannschaft in Preobra- 
shenskoje beisammen, wo der Zar sie besichtigte und selbst in Re- 
gimenter eintheilte.^) Zur Ausbildung vertraute er sie ausschliesslich 
ausländischen Obersten an, welche ihnen auch ihre Namen gaben. 
Seine Hauptgehilfen waren dabei der General Golowih, Befehlshaber 
der Garde, der Brigadier Weide und Fürst Repnin, Oberstlieutenant 
des Preobrashenskischen Regiments,^) von denen jeder eine Divi- 
sion zu bilden beauftragt war. Die ersten beiden Divisionen sollten 
in Moskau, die dritte in den an der untern Wolga belegenen Städten 
zusammentreten. 

Diese von Peter adoptirte Ergänzungsmethode des Heeres blieb 
in den Grundzügen bis auf die neueste Zeit herrschend und trug wesent- 
lich dazu bei, der russischen Armee, die sich fast ausschliesslich aus 
Leibeigenen rekrutirte, für die ganze Folgezeit ihren eigenthümlichen 
Charakter zu verleihen. *) 

Die neu ausgehobenen Rekruten zeigten den besten Willen und 
hinreichende Fähigkeiten für ihren neuen Beruf; aber die ausländischen 
Officiere, welche zum Theil aus heimathlosen Abenteurern mit ge- 
brochener Existenz bestanden, erfüllten ihre Bestimmung nur sehr 
mangelhaft. Die meisten wurden daher entlassen, und der Zar be- 
fahl, dass die Hofbeamten, nachdem dieselben eine Art militärischer 
Ausbildung erhalten, die Befehlshaberstellen besetzen sollten. All- 



^) Einzelne Bojaren hatten 300 bis 500 Hofleute (dworöwyje Küdi) bei sich. 

*) Diesen Zeitpunkt giebt Ustrjälow in seinem neuesten Werke über Peter; 
in der Chronik der russischen Armee, die sonst auf officiellen Angaben beruht, 
ißt der 25. Juni als der Stiffcungstag dieser Regimenter angegeben worden. 

*) Der General Gordon, der sonst bei allen militärischen Umgestaltungen 
Peters rechte Hand gewesen, war den 29. November * 1699 gestorben und von 
seinem grossen Gebieter tief betrauert worden. 

*) Bekanntlich hat erst Kaiser Alexander U. durch das Gesetz vom 1. (13.) 
Januar 1874 die allgemeine Wehrpflicht eingeführt. 
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mählich traten fast alle Sstölniki, Ssträptschije und Shilzy in den 
Dienst und wurden gute Officiere. Täglich wurde exercirt. 

Nach drei Monaten schon war ein vollständig ausgebildetes 
Heer von 32000 Mann in 3 Divisionen, jede zu 9 Regimen- 
tern, und einer besondern Abtheilung von 2 Regimentern 
in Nowgorod fertig. Unter diesen 29 Regimentern, deren Stärke^ 
zu ungefähr 1000 Mann angenommen, zwischen 953 und 1322 Mann 
variirte, befanden sich zwei Dragoner-Regimenter, von denen das eine 
996, das andere jedoch ausnahmsweise nur 800 Mann zählte. Jedes 
Regiment zerfiel in 10 Compagnien und erhielt 10 Fahnen, eine weisse 
und neun farbige.^) 

Die Bekleidung bestand in bequemen fast bis zum Knie reichen- 
den Röcken ohne Kragen nach dem Schnitte, der in den deutschen 
Armeen jener Zeit üblich war, und in niedrigen dreieckigen Hüten, 
oder runden, unmerklich zugespitzten Mützen mit einer vom angenähten, 
gewöhnlich aufwärts gekehrten Spitze und mit einer an den untern 
Rand genähten Klappe, die heruntergeschlagen werden konnte und 
dann die Wangen, Ohren und den Nacken bedeckte. Unter dem Rocke 
wurde ein Kamisol getragen, das etwas kürzer als der Rock war. 
Dazu kamen kurze Beinkleider, weisse, farbige oder gestreifte Strümpfe 
und Schuhe mit abgestumpfter Spitze. Im Winter wurde ein kurzer 



*) Die 27 Infanterie -Regimenter fährten nach ihren Obersten folgende- 
Namen: Caspar Golz (seit 1708: Rostöw'sches) , Wilhelm von Beiden 
(.1708: Kiew'sches), Friedrich von Werden (1708: Sibirisches), Roman 
Bruce (1708: Wölogda'sches), Mewes (1708: Pskow'sches), Matthias Treiden 
(1708: Schlüsselburg'sches) , Alexej Deydut (1708: Archangelogoröd'sches), 
Bohlmann (1708: Nishegoröd'sches), Elias Bils (1708: Smol^nskisches), von 
Schweden (Tschemigow'sches), Iwan Busch (1708: Asöw'sches), Jungor (1708: 
Wladimir'sches), Iwan von Beiden (Kasän'sches), Iwanizky (1708: Moskau- 
sches), Nikolaus Balk (1708: Nöwgorod'sches, . 1834 eingegangen), Theodor 
Balk (1708: Worönesh'sches, 1838 eingegangen), Nikolaus von Werden (1708: 
Luzkisches, seit 1727: Welikolüzkisches , 1833 eingegangen), Iwan Treiden 
(1708: Jarossläw'sches, 1789 eingegangen), Iwan Angler (1708: Perm'sches, 
1833 eingegangen), Paul Berner (1708: Wjätka'sches, 1833 eingegangen), 
Dewsin (1708: Twer'sches, 1712 aufgelöst), Iwan Berner (1708: Bjelos^rski- 
sches, 1712 zum Garnison -Regiment gemacht), Alexander Gordon (1708: 
Astrachän'sches, 1790 eingegangen), Fliwerk (1708: Troizkisches , 1833 einge- 
gangen), Iwan Culom (1708: Inglis, 1712: Wyborg'sches, 1835 aufgelöst), Za- 
charias Crow (1707 eingegangen) und Peter von Buxhöwden (1707 ein- 
gegangen); die 2 Dragoner -Regimenter: Jefim Golz (1708: Moskausches) und 
Schnewenz (1708: Kiew^sches, 1775 aufgelöst). — Von denselben bestehen die 
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Bildung des regulären russischen Heeres 

durch Peter den Grossen. 

Von 1682 bis 1725. 

Als nämlich Zar Feodor Alexesjewitsch im Jahre 1682 kinderlos 
gestorben war, blieben nur seine zwei Brüder Johann und Peter zu- 
rück. Der erstere war beinahe blind und so schwächlich von Gesund- 
heit und Charakter, *dass auf den Vorschlag des Patriarchen Joachim 
der zehnjährige Peter zum Zar ausgerufen wurde. Der Strelizenauf- 
stand, welcher durch die Zarewna Sophie, die ehrgeizige und ränke- 
volle Stiefschwester Peters, hervorgerufen wurde, hatte jedoch die 
Ernennung Johanns zimi Mitzar und die Erhebung Sophiens zur 
Regentin zur Folge. Von der Zeit an lebte Peter mit seiner Mutter 
meistens in Preobrashenskoje bei Moskau, und hier war es, wo 
der einstige Heros, durch die Stürme, welche seine Jugend be- 
drohten, geistig aufgerüttelt, in der Stille seinen grossen Thaten ent- 
gegenreifte. 

Man hat nur äusserst dürftige authentische Nachrichten von 
der Jugend Peters und kann nicht die Quellen angeben, aus denen 
er jenen leidenschaftlichen Hang«nach Wissen und die Riesenkräfte 
schöpfte, welche ihm den Sieg über eine Welt von Schwierigkeiten 
verliehen, welche bald in der Barbarei seiner Umgebung, bald als 
äusserer Feind seinen heiligsten, nur auf das Wohl seines Volkes 
gerichteten Wünschen entgegentrat. 

Man nennt gewöhnlich Lefort^) als denjenigen, welcher in die 



^) Franz Lefort war am 25. August 1675 mit dem Obersten Yan- Frosten 
und mehreren andern Officieren nach Archangelsk gekommen, um in russische 
Dienste zu treten. Er stanmate aus einem angesehenen Genfer Patriciergeschlecht, 
hatte in französischen und holländischen Diensten gestanden, wurde aber (wahr- 
scheinlich in Folge eines Versehens) als Capitain aus preussischem Dienste ver- 
zeichnet. Nachdem er manche Widerwärtigkeiten erfahren, und 2\'2 Jahre in 
der sogenannten deutschen Vorstadt bei Moskau ohne Geld, meist auf Kosten 
holländischer Kauf leute gelebt hatte, war er in eheliche Verbindung mit einem 
wohlhabenden Mädchen, EUsabeth So-Hey, und bald darauf auch als Hauptmann 
in russische Dienste getreten. Im Laufe einiger Jahre avancirte er zum Obersten 
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coetümirt nnd bewaffiiet; sie trugen jedoch zu Pferde schwere 
ReiterstiefeL*) 

Die anderweitige Ausrüstung d«r In&nterie bestand in grossen 
Patrontaschen an einem Bandoolier nnd einan Tornister Yon KalbfelL 

Die Artillerie, welche ausserordentlich Termehrt, Terbessert und 
gehoben worden war, stand unter einem besonderen General-Feld- 
zeugmeister. Der erste war der Prinz Alexander Artschilowitsch 
Ton Imeretien, welcher die Artilleriewissenschaft ganz besonders im 
Haag studirt hatte. Die Artillerie hatte rothe Uniformen, die im 
Schnitte denen der In&nterie gleich waren. 

Die Pflichten der Officiere im Dienst waren durch das 
Kriegs-Reglement genau bestimmt, welches der Brigadier Weide 
1698 ausgearbeitet und Peter selbst Terbessert hatte. 

Dieses Reglement, im Jahre 1841 in unTeranderter Gestalt heraus- 
g^eben, beginnt mit folgender für jene Zeiten sehr merkwürdigen 
Erklärung: , Soldat heisst Jeder, der zum Heere gehört, Yom höchsten 
General bis zum letzten Mann.* 

Die neueingefuhrten militärischen Rangklassen, wie sie in dem 
Reglement erklärt werden, en^rachen den in den westeuropäischen 
Heeren yorkommenden, und in den meisten Fällen waren sogar die Be- 
nennungen derselben in die russische Sprache übergegangen. In einer 
Compagnie (russisch rota) befsuiden sich: 1 Capitain, 1 Lieutenant, 
1 Fähnrich, 2 bis 4 Sergeanten, 1 Unterfahnrich, 1 Capitain-d'armes,*) 
1 Compagnieschreiber, 1 Compagniearzt, 3 bis 5 Corporale, eine ge- 
wisse Anzahl von Gefreiten,*) 1 Leibschütz*) und 2 Tamboure, im 
Ganzen mit den Gemeinen 100 bis 120 Mann. Das Bataillon hatte 
•3, 4 bis 5 Compagnien und das Regiment 2 oder 3 Bataillone. 
Zum Regiment gehörten noch als R^imentsstab: der Oberst, Halb- 



^) Diese Anschannng von der Verwendung der Cavallerie zu Pferde und 
zu Fuss behielt der Zar während seiner ganzen Regierung bei; sj^ter wechselten 
die Ansichten in dieser Hinsicht, und erst in neuester Zeit hat die Anschauung 
Peters des Grossen sich wieder mit solcher Kraft Bahn gebrochen, dass die ge- 
sammte russische Cayallerie — mit Ausnahme der zum Grardecorps gehörigen, 
die unter 10 Regimentern nur 2 Dragoner-Regimenter zählt — nur aus Dragonern 
besteht. 

*) Russisch „kapitanärmus*^. Dieses Wort, wie es in seiner Verstümmelung 
im Mimde des deutschen Soldaten klingt, besteht noch bis auf diese Stunde als 
offizielle Benennung in der russischen Armee. 

') Russisch jefrMter. 

*) Russisch auch leibschiz, eine Art von Adjutant des Capitains. 
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oberst,^) Major, Quartiermeister, Adjutant, Wagenmeister und Pro- 
foss.^ Aus 3 oder 4 Regimentern wurde eine Brigade gebildet, 
welche ein Brigadier befehligte, und mehrere Brigaden bildeten 
ein Heer. Bei diesem führt das Reglement noch folgende Chargen 
(als Armeestab) an: Generalissimus, der 3 oder 4 Generaladjutanten 
als Gehilfen hatte, General der Infanterie oder der Cavallerie, Gene- 
ral-Feldzeugmeister, General-Commissär mit einem Ober-Commissär 
und 2 oder 3 Commissarien (für Geldangelegenheiten), General- 
Quartiermeister (heute Chef des Generalstabes), ^) General -Auditeur 
und General-Ingenieur. 

In BetreJBf der Aufstellung empfahl das Reglement eine Tiefe 
von 6 Gliedern; beim Schiessen fielen die vorderen Glieder nieder, 
damit das hinterste feuern könne, und standen successive auf, um 
ihrerseits zu feuern.*) Ausserdem waren ganz umständliche Vor- 
schriften über die Griffe mit der Muskete mit und ohne Bayonett, 
über ein gleichmässiges Marschiren etc. in diesem Reglement ent- 
halten. Für die Verpflegung sorgte das neu eingerichtete Pro- 
viant-Amt. 

Von nun an verschwinden allmählich die pittoresken Schaaren 
der alten Adelsreiterei und Landaufgebote mit ihrem nationalen Gepräge, 
bis endlich die letzten Reste derselben in den Jahren 1711, 1713 und 
1731 den Gamisontruppen, der Ukrainischen und Transkama'schen 
Landmiliz einverleibt wurden. 

Nur die Kosaken, die in alter Weise als irreguläre Reiterei fort- 
bestanden, bewahrten das nationale Aeussere; doch wurden die Ver- 
hältnisse derselben, wo es nöthig war, geordnet, unter Anderem do- 
nische und jaikische Kosaken und getaufte Kalmücken in Tschujü- 
jew angesiedelt und so das Commando der Tschugüj ewschen 
Kosaken und Kalmücken ins Leben gerufen. 

Nichts konnte nach solchen Vorbereitungen für Peter erwünschter 
kommen, als der nordische Krieg, der nun entbrannte. Es war 



*) Jetzt Oberstlieutenant. 

^) Hatte die Strafen zu vollstrecken und in der Ruhe die Fuhren zu be- 
wachen. 

^ Wie es im Reglement heisst, wäre diese Charge dem russischen Heer 
kaum nötfiig, weil immer das ganze Heer mit einem Male aufbräche und lagerte. 

*) Man sieht, dass selbst Peter sich von den tiefen Aufstellungen, die in 
jener Zeit trotz der Reformen Gustav Adolph's immer noch üblich waren, nicht 
lossagen konnte. 

T. Stein, BuBsisoheB Heer. 4 
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langst einer der heissesten Wünsche seines Herzens gewesen, durch 
eine engere Verhindong mit dem westlichen Europa seinen Beformen 
eine dauerhafte Grundlage zu geben, und am sichersten war dies durch 
eine Wiedereroberung der den Russen in früherer Zeit Ton den Schwe- 
den entrissenen am finnischen Meerbusen gel^enen Provinzen Ka- 
relieu und Ingermannland zu erreichen. Die Gelegenheit war 
hierzu so günstig wie möglich; denn der Streit um die spanische 
Erbfolge beschäftigte das übrige Europa, und so gelang es der ranke- 
Tollen Politik des rachedürstenden Patkul nur gar zu leicht, den 
Zar zum Bündnisse mit den Konigen von Polen und Dänemark gegen 
den noch nicht achtzehnjährigen Jüngling, der auf Schwedens Thron 
sass, zu bewegen. Allerdings verrechnete sich Peter in seinem Gegner, 
und das Schicksal führte ihm in dem jugendlichen Karl XII. den 
grossten Feldherm seiner Zeit entgegen; aber wer wahrhaft gross 
werden soll, den unterwirft das Schicksal schweren Prüfungen; denn 
^les lauriers ne croissent pas, quand la sueur et le sang ne les ar- 
rosent.** 

Wohlgemuth brach Peter, nachdem er am 22. August 1700 die 
beiden Regimenter Preobrashenski imd Ssemenow zu seiner Leib- 
garde ernannt, aus Moskau auf und richtete seinen Marsch mit einem 
Heere von 45000 Mann^) und 145 Geschützen gegen Narva, das 
nur von 1000 Mann vertheidigt wurde, um durch die Eroberung dieses 
Platzes eine sichere Basis fiir seine ferneren Operationen zu gewinnen. 
Karl XIL, der bereits durch die im Fluge vollzogene, aber darum 
nicht minder gründliche Demüthigung Dänemarks seinen Heldengeist 
offenbart hatte, war unterdessen mit einem kleinen, aber herrrlich 



^) Andere geben 80000 Mann an; dies ist aber wohl übertrieben^ da nach 
Peter's eigenem Journal (S. 13 bis 16) das bei Narva befindliche Heer aus fol- 
genden Theilen bestand: Fürst Trubezköi, der Wojewode von Nowgorod^ 
führte 2 neugebildete Regimenter (1701 Mann), 4 Regimenter Nöwgoroder und 
Pskower Strelizen (2184 Mann) und das Aufgebot der nöwgorod'schen Adels- 
reiterei (ca. 5000 Mann), im Ganzen 8885 Mann. Im Corps Buturlin's wajren 
die beiden Garde -Regimenter (2936 Mann), das Regiment Lefort (1018 Mann) 
und zwei neue Regimenter (3671 Mann), im Ganzen 7625 Mann. In der Divi- 
sion Weide's waren 6 neue Regimenter (6855 Mann) und ein Dragoner- Regi- 
ment (800 Mann), im Ganzen 7655 Mann. Golowin endlich befehligte 7 neue 
Regimenter (8606 Mann), ein Dragoner-Regiment (996 Mann) und die moskau'sche 
und smolenskische Adelsreiterei (5000 Mann), im Ganzen 14602 Mann. Dazu 
kam noch Graf Scherem^tjew mit 6600 Reitern, den der Zar vorausgesandt 
hatte. Alle diese Truppen gaben im Ganzen etwas über 45000 Mann 
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organisirten Heere von 11500 Mann und mit 38 Geschützen über 
das Meer gegangen und eilte nun von Pemau her mit 8 bis 10000 
Mann zum Entsätze der belagerten Feste herbei. — Am 19. November 
kam es zu einem entscheidenden Zusammentreffen zwischen den 
Heeren der beiden merkwürdigsten Männer ihrer Zeit. Leider war 
Peter, der das ungestüme Oflfensiwerfahren seines Gegners noch nicht 
kannte und bei dem vorgerückten Herbst nicht auf einen so schnellen 
Marsch gerechnet hatte, nicht selbst bei dem Heere anwesend; dasselbe 
wurde von dem jungen Herzog von Croy, der erst vor kurzem aus 
österreichischem Dienst in den russischen übergetreten war, befehligt 
und mochte etwa 30000 Mann, die wirklich in den Verschanzungen 
standen, zählen. Die Ueberlegenheit der schwedischen Waflfen gab 
sich hier auf eine so entschiedene Weise kund, dass nur eine über 
alle Schicksalsschläge erhabene Seele, wie die Peters, nicht dadurch 
entmuthigt werden konnte — der Sieg der Schweden war eben so 
entscheidend als glänzend. Im Centrum der Russen standen die Stre- 
llzen und die irreguläre adlige Reiterei, die, von panischem Schrecken 
ergriffen, gleich beim ersten Angriff der Schweden ihr Heil in der 
Flucht suchten. Besser standen die neugebildeten Regimenter auf 
dem linken Flügel; aber auch sie wichen bald. Nur das alte Re- 
giment Lefort und die beiden Garde-Regimenter hielten auf dem rechten 
-Flügel wacker Stand und kämpften bis zur Nacht, waren aber zu 
schwach, um das Verhängniss des Tages zu wenden. Das Ergebniss 
des Kampfes war der Verlust aller Geschütze, des ganzen Lagers, 
vieler Fahnen, die Gefangennahme fast aller Generale und eines grossen 
Theils der Officiere und ein Verlust von 7000 Gemeinen. Ein 
schreckenerregender Beweis von der dem russischen Heere trotz aller 
neu eingeführten europäischen Formen noch innewohnenden Barbarei 
war der Umstand, dass die Soldaten, die ihr Missgeschick der Ver- 
rätherei der ausländischen Officiere zuschrieben, viele derselben er- 
mordeten; der Herzog von Croy selbst konnte der Wuth der eigenen 
Soldaten nur dadurch entgehen, dass er sich den Schweden übergab. 
Wie weit Peter davon entfernt war, zu verzagen, geht aus den 
Worten hervor, mit denen er seine Betrachtungen über dieses Ereigniss 
in seinem Tagebuche schliesst. „Was ist da zu verwundern,** schreibt 
er, „dass ein so altes, geschultes, praktisches Heer über ein so uner- 
fahrenes den Sieg davongetragen?** Ja, man kann annehmen, dass 
dieser scheinbar so vernichtende Schlag ein Glück für ihn war; denn 
zunächst wurde Karl XII. durch den leicht errungenen Sieg veran- 
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lasst, seinen Gegner für zu gering zu achten, um ihn vernichten zu 
müssen, was ihm nach dem Tage bei Narva nicht schwer geworden 
wäre, dann aber erhielt Peter die ernste Mahnung, sein Heer erst an 
den Kampf mit geübten Truppen zu gewöhnen, ehe er eine entschei- 
dende Schlacht wagte. 

Peters erste Sorge war nun, das flüchtige Heer, welches sich 
23000 Mann stark in Nowgorod gesammelt hatte, wieder zu orga- 
nisiren. Dann schickte er es unter Anführung des Grafen Schere- 
metjew,^) des einzigen Generals, der bei Narva mitgefochten hatte 
und nicht in Gefangenschaft gerathen, mm aber zum Feldmarschall 
ernannt worden war, zur Bewachung der Gränze nach Pskow; General 
Repnin sollte die Gränze gegen Ehstland und Jngermannland schützen, 
imd gegen Livland standen links von Scheremetjew die Kosaken. 

Peter selbst kehrte mit seiner Garde nach Moskau zurück und 
befahl, sofort eine neue Rekrutenaushebung zur Completirung 
der Regimenter zu veranstalten. — Am meisten hatte sich der Mangel 
an regulärer Cavallerie fühlbar gemacht, da bis zu diesem Augen- 
blicke nur zwei Dragoner -Regimenter bestanden; deshalb erhielt der 
Gouverneur von Kasan und Astrachan, Fürst Boris Alexejewit&ch 
Golizyn, den Auftrag, mehrere Cavallerie-Regimenter zu bilden, und 
dies wurde mit solcher Schnelligkeit ausgeführt, dass im Frühlinge 
1701 zehn neugebildete Dragoner-Regimenter,^) jedes gegen 
1000 Mann stark, zur Verstärkung der Truppen Scheremetjew's nach 



^) Graf Boris Petröwitsch Scheremetjew, zweiter Generalfeldmarschall in 
Russland, geboren 1652, gestorben 1719. 

^) Diese Dragoner-Regimenter hiessen: Shdänow (1708: Wladimir 'sches), 
Nöwikow (1708: Pskow'sches) , Michael Sybin (1708: Kasän'sches) , Fürst 
Nikita Meschtschörski (1708: Nöwgorod'sches , 1775 aufgelöst), Simon 
Kröpotow (1708: Tröizkisches , 1771 aufgelöst), Fürst Iwän Lwow (1708: 
Astrachän'sches , 1775 eingegangen), Alexander Wolina (1708: Sibirisches, 
1771 aufgelöst), Anastässij Ostäfjew (1708: Smolenskisches, 1712 aufgelöst), 
Polujektow (1708: St. Petersburg'sches , 1719 aufgelöst), Dumont (1708: 
Tschemigow'sches , 1712 aufgelöst). Von denselben sind die drei ersten noch 
gegenwärtig als Dragoner-Regimenter vorhanden. Das Wladimirsche war bis 
zur letzten Umgestaltung der ganzen russischen Linien-Cavallerie zu Dragonern*) 
ein Ulanen-Regiment. 



*) Durch den Ukas vom 18. (30.) August 1882 wurden die noch in der Linie bestehenden 
14 Ulanen- und 14 Husaren - Begimenter zu Dragonern umgestaltet; mit den 8 Kürassier - Regi- 
mentern war dies schon Ende der 50 er Jahre geschehen. Wir werden daher bei den noch be- 
stehenden Cavallerie-Begimentem nur angeben, was sie kurz vor der letzten allgemeinen Beform 
gewesen sind. 
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Pskow abgehen konnten. Ausserdem wurden in demselben Jahre noch 
2 Dragoner-Regimenter in Nowgorod formirt.^) Schwieriger war der 
Ersatz der verlorenen Geschütze; aber auch hier wusste Peter Rath. 
Die Klöster und Kirchen mussten alle ihre überflüssigen Glocken 
nach Moskau senden, und im Beginn des Frühlings wurden 24 3 
Kanonen, 13 Haubitzen und 12 Mortiere an Scheremetjew ab- 
geschickt. Ausserdem zogen ganze Schaaren von Tataren, Kal- 
mücken und Baschkiren dem Kriegsschauplatze zu. 

Peter hatte Scheremetjew ausdrücklich verboten, sich in eine 
entscheidende Schlacht einzulassen, und die kleinern Gefechte, 
die nach dem Abzüge Karls nach Polen vorfielen, hatten oft schon 
einen günstigen Erfolg und dadurch auch. einen wesentlichen Nutzen 
für die Russen, dass sie die Ueberzeugung von der Unbesiegbarkeit 
der Schweden vernichteten, das Selbstvertrauen erweckten und den von 
seinen Hilfsquellen entfernten Feind schwächten. Der Schaden, welcher 
diesem zugefügt wurde, war um so grösser, als Brand, Raub und Plün- 
derung auf ausdrücklichen Befehl des Zars die Schritte des russischen 
Heeres, besonders der irregulären Truppentheile begleitete. Endlich 
erfocht Scheremetjew auch schon entschiedene Siege: den ersten am 
30. December 1701 bei Errestfer, einem Dorfe 7 Meilen von Dorpat, 
wo er mit 8 Infanterie- und 15 Cavallerie-Regimentem, die gegen 
20000 Mann zählen mochten, 7000 Schweden unter Schlippenbach 
tiberfiel; den zweiten am 19. Juli 1702 bei Hummelshof, wo bei- 
nahe die ganze schwedische Infanterie von der Uebermacht der rus- 
sischen Schaaren erdrückt wurde. ^) „Gott sei gedankt,** rief Peter aus, 
als er die Nachricht von diesem Siege erhielt, „endlich haben wir 
die Schweden mit so überlegener Macht geschlagen, vielleicht be- 
siegen wir sie in einigen Jahren, wenn wir ihnen gleich an Stärke 
sind!" In der gerechten Freude seines Herzens verlieh er Scheremet- 
jew den Andreasorden,^) allen Officieren goldene Medaillen und 
jedem Soldaten einen Silberrubel. 

^) Diese Regimenter hatten die Namen: DenisDewgerin (1708: Wjät- 
ka'sches) imd Morelli (1708: Nishegoröd'sches). Sie bestehen beide als Bjöl- 
gorod'sches und Nishegoröd'sches Dragoner -Regiment noch heute; das 
erstere war bis zur Reorganisation von 1882 ein Ulanen-Regiment. 

*) Nach russischen Berichten waren die Russen in diesem Kampfe 28000 
Mann, die Schweden 9000 Mann stark; die Schweden behaupten, sie haben nur 
6000 Mann gehabt und seien von 50000 Russen angegriffen worden. 

^) Der Andreas Orden war von Peter bald nach der Rückkehr von seiner 
ersten Reise am 10. März 1699 gestiftet worden. Der erste Ritter dieses Ordens 
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Planmäßig wurde nun das Land Terwüetet; Tiele Schlösser, 
Flecken, Dorfer und auch die Städte Wolmar nnd Marienburg 
sanken in Schutt Die Einnahme der znletztgenannten Stadt wurde 
dadurch merkwürdig, dass sieh unter den geSamgenen Einwohnern 
derselben auch der Probst Glück mit seiner neunzehnjährigen Pflege- 
tochter Martha Skawronska befand, die spater G^mahUn Peters 
und nach seinem Tode Siuserin und Selbstherrscherin aller Beussen 
werden sollte — ein Glückswechsel, ,que la fortune et le merite 
n'ont fait voir que cette fois dans les annales du monde,* wie Vol- 
taire sich hierüber treffend ausdrückt 

So war denn endlich das unter seinen Trümmern rauchende Liv- 
land in den Händen der Bussen. «Nichts ist ganz geblieben; Alles 
ist zerstört und verbrannt*, so schrieb Scheremeijew am 4. August 1702 an 
Peter, um ihm zu melden, dass sein Wille buchstäblich erftdlt worden. 
Der Sieger selbst musste zuletzt die unwirthliche Einöde verlassen. 

Karl XTT. war indessen immer tiefer in Polen eingedrungen und 
achtete nicht auf das drohende Wachsen der Macht seines Gegners. 
Es war dies ein Fehler, den er später sicher bitter bereute; aber wie 
konnte er wissen, welche Biesenkräfte in Peter verborgen waren, 
nach dem er bei Narwa einen so klaren Beweis von der furchtbaren 
Haltlosigkeit des russischen Heeres erhalten hatte? Der Zar benutzte 
diese Müsse auf das eifrigste, indem er sich nach Jngermannland 
wandte, wo bis dahin Graf Apräxin gegen die Schweden operirt 
hatte. Am 1. Oktober 1702 eröffuete er bereits das Feuer gegen 
die Festungen Nöteburg oder Orjeschek, wobei er selbst als Capi- 
tain der Bombardier-Compagnie des Preobrashenskischen Begiments^) 
auf der Batterie stand, und am 11.. Oktober wurde der Platz genommen. 
Peter benannte ihn mit dem bedeutui^svollen Namen Schlüsselburg. 
Am 26. April 1703 standen seine Truppen schon vor dem nicht weit 
von der Mündung der Newa in den finnischen Golf belegenen Nyen- 
schanz,^) das sich am 1. Mai ergab und Schlotburg genannt wurde. 



war der General- Kriegs -Comroissär Feödor Alex^jewitsch Golowln, der 
zweite Mazeppa und der dritte Scherem^tjew. Der Zar selbst erhielt um 
erst 1703 fttr seinen Seesieg bei Wassili-Östrow. 

*) Diesen Titel führte der Zar seit 1700 und behielt ihn auch bei, als er 
1706 noch den eines Obersten des Preobrashenskischen Regiments annahm. 
Auch alle spätem Kaiser bekleideten die zuletzt genannte Charge, und erst seit 
Alezander I. hiessen sie Chefs dieses Regiments. 

•) Etwas östlicher als 'etzt Petersburg; da wo jetzt Ochta liegt. 
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In der Nacht vom 5. zum 6. Mai wurden sogar unter des Zara 
persönlicher Anführung der herbeigeeilten schwedischen Flotte zwei 
Schiffe genommen, welche so hartnäckigen Widerstand leisteten, 
dass ihre 77 Mann starke Besatzung bis auf 19 Mann im Kampfe 
bUeb. 

Peter feierte seinen ersten Triumph im Seekriege! 

Man bedenke, dass er 1688 zum ersten Mal in seinem Leben 
ein Segelboot gesehen hatte; man berücksichtige dabei, welch' eine 
Unzahl von Bestrebungen und Plänen von unberechenbarer Tr^weite 
in seiner Brust wühlte; man gedenke der oft riesigen Schwierigkeiten, 
welche er heute überwand und morgen in derselben oder anderer 
Gestalt von neuem bekämpfen musste — imd man wird eine Idee 
von den kolossalen Proportionen dieses Geistes erhalten. Man wird 
auch begreifen, dass Peter Ursache hatte, auf diese scheinbar unbe- 
deutende That stolz zu sein, und dass er vollkommen berechtigt war, 
sich dafür den Andreasorden ertheilen zu lassen, welchen auch 
Menschikow,*) der ihn begleitet hatte, erhielt. Die Soldaten 
wurden durch besondere auf diesen Sieg geschlagene Medaillen 
belohnt. 

Nun war Peter Herr des ganzen Laufes der herrlichen Newal 
Durch die Wälder und Moräste hindurch, welche damals die ganze 
Gegend bedeckten, erkannte sein Alles durchdringender Blick, dass 
eine hier, am Ausflusse der Newa gelegene grosse Stadt am besten 
für die Verbindung mit dem Westen sorgen würde, imd so legte er 
denn auch schon am 16. Mai, dem Pfingstaonntage des Jahres 1703, 
auf der kleinen Newainsel .lenissäri (Haseninsel) den Grundstein 
zu der Festung, um welche sich bald das stolze Petersburg lagern 
sollte. 



') Alesander Danllowitech Menschikow*) war der Sohn eines OfBciers 
beim Hofetaile und schon friXh in die Potgfesclinjge eingetreten, denn er wird 
liereita in dem Verzeicbnisa der Bombardiere vom Jahre 1682 als aolcher ge- 
nannt. Auch sein Vater diente in den Potj&achnjje und trat bei der Bildung 
des PreobraBhfeneldachen und Saemenow'solien Regiments in letzterea über. Wir 
müssen daher auüh die hübsche Eraählung, daas Mfenachikow der Sohn eines 
Paftetenl^iCkera gewesen sei, als solcher die Erzeugnisse der Industrie seinea 
Täters verkauft habe und dadurch mit Lefort und später auch mit Peter bekannt 
geworden sei, in das Reicii der Fabel v 
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Mittlerweile hatte Scheremetjew Koporje und Jamy (Jamburg) 
genommen, und auch Peter hatte seine neue Erwerbung siegreich 
gegen die Schweden, die er am 8. Juli am Flusse Ssesträ aufs Haupt 
schlug, vertheidigt und durch Anlegung des Forts Kronschlot ge- 
sichert. Jngermannland war sein! 

Während so die kriegerischen Operationen ihren Fortgang hatten, 
Wurde rastlos an der Vermehrung und Organisirung der Armee 
gearbeitet, und im Laufe der Jahre 1702 und 1703 waren bereits 
drei Dragoner-und zwölf Infanterie-Regimenter neu gebildet 
worden.^) Bis dahin hatte es auch noch keinen festen Etat für die 
Zahl und Stärke der Regimenter gegeben; es war nur ganz im All- 
gemeinen der Grundsatz angenommen worden, die Regimenter gegen 
1000 Mann stark zu halten. — Jetzt wurde der Feldmarschall Ogilvi^) 
beauftragt, einen bestimmten Etat zu entwerfen, und mitten in der 
Aufregung des Krieges, während Scheremetjew am 13. JuU 1704 
Dorpat, Ogilvi am 9. August desselben Jahres Narwa mit reicher 



^) Näoaalich im Jahre 1702: das Dragoner-Regiment des Fürsten Grigörij 
Wolkönski (1708: Jarosläw'sches) , welches noch heute als Leibgarde- 
Kürassier-Regiment Seiner Majestät besteht, und das Infanterie-Regiment 
Romanöwski (1707 wieder eingegangen); im Jahre 1703: die Dragoner -Regi- 
menter Grigörij Ssuchötin (1708: Twer'sches, 1775 aufgelöst) und Iwän 
Gorböw (1708: Perm'sches, 1775 eingegangen) und die Infanterie-Regimenter: 
M^nschikow (1704: Ingermannländisches) , Schönbeck (1708: Narwa'sches), 
Skripizyn (1708: Kopörje'sches), Fürst Repnin (1708: Tobölskisches), Lange 
(1708: Rjäsän'sches) , Kuliköw (1708: Newa'sches) , *) des Gouverneurs 
(1708: St. Petersburg'sches, 1790 aufgelöst), Strekälow (1708: Käjrgoporsches, 
1712 aufgelöst), Öserow(1708: üstjugsches, 1712 au%elöst), Augüstow (1708: 
Bjälogorod'sches, 1731 aufgelöst), West**) 1708: Jamburg'sches, 1712 aufgelöst). 
Von diesen Infanterie -Regimentern bestehen die 6 zuerstgenannten noch heute 
unter folgenden Namen: Alt-Ingermannländisches, Närwa'sches, Wi- 
tebskisches, Tobölskisches, Rjasän'sches und Newa'sches*) Infan- 
terie-Regiment. 

'^) Ogilvi, von Geburt ein Schotte, hatte im Dienste des deutschen E^aisers 
gestanden und war als sechzigjähriger Mann in russische Dienste übergetreten; 
er ist der einzige russische General gewesen, der den Titel FeldmarschaU-Lieutenant 
geföhi-t hat. 



*) Bezüglich des heutigen Newa^scheu Infanterie - Begiments dürfte die Angabe des Jahree 
1703 als StiftungBJahr einstweilen noch nicht als ganz sicher anzusehen sein. Die Fahnenbänder 
des Begiments führen das Jahr 1706, und die Chronik des Begiments giebt über seine Errichtung 
an, dass am 21. Juli 1706 Kaiser Peter der Grosse dem General -Major Boman Bruce, Ober- 
Commaudauten von St. Petersburg, befohlen habe, das dort im Cadre-Bestande befindliche Infan- 
terie-Begiment Kuliköw' s zu completiren. Unzweifelhaft ist es also von älterer Formation. 

""") Vergleiche die Anmerkung 4 auf Seite 57. 
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Kriegsbeute^) nahm, wurde auch die innere Organisation des Heeres 
so energisch gefordert, dass der Zar bereits am 12. Oktober 1704 
den neuen Etat bestätigen konnte. 

Nach demselben sollte jedes Infanterie-Regiment aus zwei Fü- 
silier-Bataillonen und einer Grenadier -Compagnie^) bestehen und im 
Ganzen 1364 Mann zählen.^) Die Cavallerie- Regimenter sollten in 
12 Compagnien zerfallen und 1230 Mann stark sein; dieser Etat 
wurde jedoch nicht festgehalten, und gewöhnlich zählten die Caval- 
lerie-Regimenter gegen 1000 Mann in 10 Compagnien, zu denen 1705 
noch eine Grenadier-Compagnie kam. Fahnen erhielt jedes Regiment 
10, 9 farbige und 1 weisse. 

Auch neue Regimenter entstanden noch im Jahre 1704. Zu- 
erst wurden aus den bei der Einnahme Dorpats noch gegenwärtigen 
3 Strelizen-Regimentern (Schkott's, Westow's*) und Uschakow's) 2^) 

■■!■ m 

^) Es fielen 80 metallne und 400 gusseiseme Kanonen in die Hände der 
Sieger. Guter Ersatz für das vor noch nicht 4 Jahren verlorene Geschütz! 

^ Ausgenommen war nur das Regiment Menschikow's (das heutige Alt- 
Ingermannländische Infanterie-Regiment des Fürsten Menschikow), das 4 Bataillone 
und 1 Grenadier-Compagnie hatte und 2568 Mann zählte. Es war eine Art Garde 
bei dem Gouverneur von St. Petersburg, dem spätem Generalissimus Fürsten 
Menschikow. Die Grenadier-Compagnien wurden aus den besten Leuten 
neu formirt. Die Grenadiere hatten, wie in allen andern Armeen dieser Zeit, 
ausser dem Gewehr Granaten bei sich, welche sie aus der Hand auf den Feind 
warfen. Sonst unterschieden sie sich nur. noch durch eine besondere Kopfbe- 
deckung. In der Garde trugen sie schwarze helmartige Lederkappen mit zwei 
Schirmen, von denen der vordere grösser war, aufrecht stand und mit einem 
Adler verziert war, der hintere kleinere herabhing ; wo dieser hintere Schirm mit 
der Kuppe zusammenstiess, erhob sich in der Mitte eine grosse Straussfeder. In 
der Armee erhielten die Grenadiere spitze Mützen von grünem Tuche, welche 
eine halbe Arschin*) hoch, an der Spitze mit einem Quast, unten mit zwei schirm- 
artigen, aber nach oben aufgeschlagenen rothen Stücken versehen waren. 

^) Näher angegeben: 3 Stabsofficiere, 29 Oberofficiere, **) 36 Unterofficiere, 
36 Corporale, 27 Tamboure, 1188 Gemeine, 18 Nichteinrangirte und 27 Den- 
schtschiki. Die Nichteinrangirten waren theils Handwerker, theils Fuhrleute ; die 
DenschtschiM fungirten als Diener der Officiere. Diese von Peter adoptirte Ein- 
theilung besteht in der Hauptsache noch heute fort. 

*) Ob das hier erwähnte Strelizen- Regiment Westöw nicht vielleicht mit 
dem vorstehend auf pag. 56 in der Anmerkung erwähnten Infanterie -Regiment 
West (später Jamburg'sches) identisch ist, kann hier nur der näheren Erwägung 
einer Special-Geschichte anheimgegeben werden. 

^) Diese Regimenter erhielten die Namen Schkott und Nekljüdow und 
kamen 1711 als Garnison-Regimenter nach Wyborg. 

*) 1 Ar8chm = 2Vs engl. Fuss — 0,711 Meter. 
**) Bussisch: Ober-Ofizöry. Wir behalten hier die russische Benennung bei, die uns ganz 
zweckmässig gewählt scheint. 



58 

und ebenso in der Stadt Ssjewsk ans Strelizen 4^) reguläre In- 
fanterie-Regimenter, dann ausser dem Petersburger Stadt-Bataillon, 
welches polizeiliche Functionen übte, 3 Dragoner- und einige In- 
fanterie-Regimenter^ errichtet. 

In den Jahren 1705, 1706 und 1707 kamen noch 12 Dragoner- 
und 2 Infanterie-Regimenter^ dazu. 

*) Diese Regimenter führten die Namen Eanischtschew, Danilow, 
Nelidow mid Guliz; sie wurden im Jahre 1707 znr Formation des Infanterie- 
Regiments Renzel benutzt. 

') Die Dragoner -Regimenter hiessen: Ingermannländisches, Portes 
(1708: Newa'sches) und Apräxin (1708: Bjeloserskisches, 1712 au%elöst), von 
welchem die beiden ersten als Ingermannländisches Dragoner- (vor 1882 
Husaren-) Regiment und als Leib-Garde-Kürassier-Regiment Ihrer Ma- 
jestät noch heute bestehen. 

Von den Infanterie-Regimentern nennen wir die Regimenter Scharf (1708: 
Olönez'sches, 1712 aufgelöst) und Stubensk (1708: G^tsch'sches, 1731 au^elöst). 

^) Im Jahre 1705 wurden 6 Dragoner -Regimenter errichtet: Nikolaus 
Hering (1708: Rjasän'sches, 1800 au%elö8t, aus dem seit 1702 vorhandenen 
Regiment der Smolenskischen Szlachta oder dem Smolenskischen Reiter -Regi- 
ment), Fürst Roman Wolkönski (1708: Üstjug'sches , 1800 aufeelöst), 
Scherem^tjew (oder Archangelogoröd'sches , 1775 eingegangen), Putjätin 
(1708: Lüzkisches, 1771 aufgelöst), Monastyrew (1708: Wölogda'sches, 1771 
aufgelöst) undPesstöw (1708: Narwasches), von welchen das letzte, das später 
Husaren-Regiment wurde, noch heute besteht, endlich die General- oder Leib- 
Schwadron des Fürsten M^nschikow. — 1706 kamen die Dragoner-Regimenter 
Ströshnow (1708: Rostöw'sches , 1800 aufgelöst), Päwlow (1708: Asöw'sches, 
1771 aufgelöst) und Fassmann (1708: Jamburg'sches, 1712 aufgelöst) und das 
Infaiitoriü -Regiment Bokan (1708: Iwängorod'sches , 1712 au%elöst) dazu. — 
1707 wurden die Dragoner-Regimenter: Geshöw (oder Leib-, seit 1719 St. Peters- 
burg'Hchos), Mürsenkow (1708; Olönez'sches , 1771 aufgelöst) und Eärgopol- 
HchoR, Howiü das Infanterie -Regiment Renzel gestiftet. Das Eärgopo Ische 
Dragoner -Regiment besteht noch gegenwärtig unter demselben Namen, ebenso 
diiH St. Potorsburg'sche, das später Ulanen-Regiment wurde; das Infan- 
iorio-Hoginiont Ronzel heisst gegenwärtig Ssüsdarsches. Dasselbe verdankt 
Hoim^ Kutj^tohuug merkwürdigen Umständen. Von 7 russischen Regimentern*) 
nämlich, dio an der möixlerischen Schlacht bei Fraustadt Theil genommen 
hat ton, waron nin* 1600 Mann übrig geblieben. Diese hatte der Oberst Renzel 
naoh oinoni Maivcho von 16^'^ Monaten, der auch noch 300 Mann gekostet hatte, 
duivh östonHnchisches und preussisches Gebiet nach Lublin gebracht, wo sich 
gtMudo dor Zar bofiuid. Rensel wurde dafür zum General ernannt und aus den 
1IU)0 Zurüokgt^kohrton ein Regiment gebildet, welches für ewige Zeiten den 
Namon ^UomkoI* ftlhren sollte, diesen jedoch nur bis 1727 behielt, wo es Ssüs- 
darsohos Rvgimout gtMuvnut w\irde. 

*> K« vr»ifn AtM di« Ki^i^im^ntipr : I>«iüt Bila und Lewiston (1700 unter dem Namen Crow 
und Bu&hdwxl^n «>rri«^ht«t^, Rou\iaiOw»ki (iTOiV Kaalechtechew, Danilow, Kelidow und Oulix (1704). 
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Jetzt nahte aber die Entscheidung. Karl XII. war im 
August 1707, nachdem er August U. zum schimpflichen Frieden von 
Altranatädt gezwungen, seine Armee wahrend der Winterruhe um 
mehr als das Dreifache vermehrt und in eine vorzüghehe Verfassung 
gebracht hatte, mit 43,650 Mann aus Sachsen aufgebrochen und durch 
Schlesien und Polen gezogen, um endlich den Kampf mit Russ- 
land wieder aufzunehmen. Löwenhaupt, der mit 16000 Manu in 
Livland gestanden hatte, sollte ihm einen grossen Convoi von Kriega- 
und Mundvorräthen zuführen, Peter war aber auch nicht müssig 
gewesen und hatte jetzt migefähr 200,000 Mann unter Waffen. Die 
Hauptarmee zählte gegen 56,000 Mann regulärer Truppen.') Dazu 
kam die alte Adelareiterei und mehrere tausend Kosaken, Tata- 
ren, Baschkiren imd Kalmücken. Ein andres Corps stand unter 
Bepnin imd Bauer in Kurland, uud Apräsin schützte St. Peters- 
Irarg. Als leitender Gi-undaata für die militärischen Operationen war 
m einem allgemeinen Kriegarathe auf Scheremetjews Vorschlag eine 
mehr oder weniger passive Rückzugstaktik adoptirt worden, welche 
aeit Fabius, des grossen Cunctators, Zeiten so vielen Invasionsheeren 
verderblich geworden ist. Karl XII. drang unterdessen immer weiter 
vor, und am 3. Juli 1708 kam es zum Gefechte bei Holowczin, 
wo die Schweden nur mit grosser Anstrengung den Sieg errangen; 
im Kampfe beim Dorfe Döbroje wurden ihnen sogar 2000 Mann 
getödtet und 6 Fahnen und 3 Geschütze genommen. Hier mochte 
Karl XII. wohl schon merken, welcher Veraäumnisa er sich schuldig 
gemacht hatte. Am 10. September betrat er mit seiner Armee das 
fflgenthch russische Gebiet, und durch Mazeppa'a Verrath zu dem 
Terhängnisa vollen Marsche nach der Ukraine veranlasst, wandte er 
Isch nun zur Verwimderung der Welt, welche die Bhcke auf den 
kObnen königlichen Abenteurer gerichtet hielt, nach Süden. Peter 
traf sofort seine Massregelu, welche ihm das couaequent durchführte 
Rtickzugssystem an die Hand gab. General Iffland wurde mit der 
leichten Reiterei schnell vorausgesandt, um das Land, welches die 
Schweden durchziehen mussten, zu verwüsten; General Bauer mit 5000 
Reitern operirte in ihrem Rücken; Scheremetjew hielt sich auf der 
linken Flanke des feindlichen Heeres und deckte das Innere, und 
Peter selbst mit 15,000 Mann fahndete auf Löwenhaupt und seinen 



*) Nach Peters Uea Grossen eigenem Tagebnche (Seite 190) ^ 
10 Mann Infanterie und 310OO Mann CavaUerie. 
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Convoi. Auf beides stiess der Zar endlich beim Dorfe Lessnoje, und 
es kam zu einem Kampfe, welcher, da beide Theile die unberechen- 
baren Folgen des eventuellen Ausganges begriffen, mit Aufbietung 
aller Kräfte geführt und endlich von Peter, zu dem noch Bauer mit 
seinen Reitern gestossen war, so vollständig gewonnen wurde, dass 
ihm der ganze ungeheure Convoi von 7000 Fuhren mit Vorräthen 
aller Art, die aus 17 Geschützen bestehende Artillerie und alle Fahnen 
in die Hände fielen, nachdem 8000 Schweden auf dem Platze geblieben, 
waren. Peter nannte diesen Sieg ganz mit Recht und in echtslavi- 
scher Auffassungsweise „die Mutter des Sieges von Poltäwa". Denn 
bald kam in den unwirthbaren Steppen der Hunger über Karls un- 
glückliches Heer, Mazeppas Verrath brachte gar keine Früchte, da 
die Kosaken von ihrem Hetman abfielen, um nicht mit ihm zu Ver- 
räthern zu werden, und zu Allem gesellte sich als grösstes Uebel der 
alte treue Bundesgenosse der Russen: eine furchtbare Kälte. So 
konnte denn der Ausgang des Entscheidungskampfes kaum zweifelhaft 
sein, und der allbekannte Erfolg der Schlacht bei Poltäwa am 
27. Juni 1709 bewies zur Genüge die Richtigkeit der Combinationen 
Peters. 1) 

Dieser Erfolg war um so schätzbarer, als er im folgenden Jahre 
die Unterwerfung Livlands und Ehstlands herbeiführte, und nun 
ein grosser Theil der Küste des Baltischen Meeres dem Zar ge- 
hörte. 

Ueber die kleinrussischen Kosaken erging wegen ihres Verraths 
ein furchtbares Gericht. Viele ihrer Wohnorte wurden bis auf den 
Grund zerstört, die Hauptaufwiegler hingerichtet und 12000 Mann 
zum Bau des Lädogakanals nach Russland geschleppt. Der geflüchtete 
Mazeppa verfiel dem Kirchenbann. Der neu erwählte Hetman erhielt 
einen russischen Brigadier als ad latus, und 1722 wurde das Heer 
dem kleinrussischen CoUegium untergeordnet. Die Kraft dieser einst 
so bedeutenden bewaffneten Macht war für immer gebrochen. Nicht 
besser erging es den Saporogern, die sich gleichfalls den Schweden 
angeschlossen hatten. Sie wurden, nachdem man ihre Ssjetsch zer- 



^) In dem vor der Schlacht erlassenen Tagesbefehl hatte der Zar seine 
Truppen darauf aufinerksam gemacht, dass nun der Tag der Entscheidung ge- 
kommen sei. Es finden sich darin die folgenden für die damalige Stimmung 
Peters und seine Gesinnung überhaupt höchst charakteristischen Worte: „Was 
aber Peter betrifft, so wisset, dass ihm das Leben nicht theuer ist, wenn nur 
Russland in Ruhm und Wohlfahrt fortbesteht.** 
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stört hatte, aus ihren Wohnsitzen vertrieben, und der grösste Theil 
wanderte nach der Krim aus. 

Auch die donischen Kosaken, die sich 1708 unter Buläwin wegen 
der Massnahmen zur Zügelung ihrer Willkür gegen den Zar erhoben 
katten, erfahren das ganze Gewicht der schwer strafenden Faust Peters. 
Mehr als 7000 Kosaken wurden getödtet, viele Ortschaften zerstört 
und die westlichen, nördlichen und nordöstlichen Theile ihres Gebiets 
den benachbarten Gouvernements einverleibt. Ein Theil der Kosaken 
-war unter Nekrässow's Führung an den Kuban entflohen; der Rest 
des Heeres blieb zwar bestehen, aber der Hetman wurde seit 1723 
vom Kaiser ernannt. Das Heer erstarkte aber unter der neuen Ord- 
nung der Dinge und hat dem Lande in der Folge noch vortreffliche 
Dienste geleistet. 

Wenn auf diese Weise die Selbstständigkeit der grösseren Ko- 
sakenheere imd somit auch der Nimbus, mit welchem die Phantasie 
des Volkes das frische Reiter- und Freibeuterleben der Kosaken um- 
gab, beseitigt wurde, hatte der Staat dadurch doch wesentlich ge- 
wonnen; denn aus der unsichern Stütze, die die Kosaken bis dahin 
gewesen, waren zuverlässige Wächter der Grenze geworden. 

Wir sind in der Zeichnung der allgemein bekannten historischen 
Facta viel weitläuftiger gewesen, als es unser eigentlicher Zweck ge- 
stattet; aber wir hielten diesen historischen Hintergrund für nöthig, 
damit sich von demselben die jugendliche, ader bereits kräftig ent- 
wickelte Gestalt des nunmehr neunjährigen russischen Heeres, das 
mit der Schlacht bei Narwa so unglücklich debütirte, um so deutlicher 
abhebe, und sich daraus von Hause aus eine in die Augen fallende 
Charakteristik desselben ergebe. Denn wenn Peter mit seinen jungen 
Truppen bereits so Bewunderungswürdiges hatte leisten können, so 
lässt dies zweierlei erkennen: erstens, den Geist, den Peter seiner 
Schöpfung eingehaucht hatte, und welcher derselben eine Dauer für 
Jahrhunderte sicherte, und dann das vortreffliche Material des Heeres: 
den russischen Soldaten, aus dem Alles werden kann, wozu talentvolle 
Führer ihn machen wollen. Wir werden daher auch fortan keine 
Ursache mehr haben, den historischen Ereignissen Schritt für Schritt 
zu folgen und dieselben nur dann in allgemeinen Zügen berühren, 
wenn sich daraus etwas Charakteristisches für die Armee ergeben sollte. 

Man muss die grossen, politischen Erfolge Peters um so 
mehr bewundem, als ihm beim Verfolgen derselben nichts Einzelnes 
«entging. So wurde denn auch während dieses Alles absorbirenden 
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Kriegsdranges ruhig an der weitem Entwickelung der immer noch nicht 
vollständig organisirten Armee fortgearbeitet. Schon am 10. März 
1708 war befohlen worden, dass die Regimenter nach den Städten 
und Provinzen, in denen sie gestiftet worden, benannt werden 
sollten. Es war dies gewiss eine treffliche Massregel, die von einem 
tiefen Verständniss der Sache zeugt, da die Erfahrung der spätem 
Zeiten dargethan hat, dass Nichts so sehr das Selbstgefühl der Truppen 
hebt, als wenn sie beständige, durch eine Reihe von Waffenthaten 
geheiligte Namen führen und diese nicht mit jedem neuen Chef wech- 
seln. Dann wurden in den Jahren von 1708 bis 1711 die Grenadier- 
Compagnien von den meisten Regimentern abgelöst^) und zur Bil- 
dung 8 besonderer Grenadier-Regimenter verwendet, von denen 
5 der Infanterie, und 3 der Cavallerie zugetheilt wurden.^) Diese 
letztern nannte man Grenadier-Dragoner. In derselben Zeit (von 
1708 bis 1711) kamen auch noch folgende neue Regimenter dazu: die i. J. 
1708 errichteten Dragoner-Regimenter Ar aktschejew, (Tobolskisches, 
1775 aufgelöst) und Kropotow (an Stelle des Kopörje'schen, welches 
unter die Regimenter vertheilt worden, seit 1712 Nowotroizkisches) ; ^) 
und die Infanterie -Regimenter: von Fichtenheim, Schnewenz, 
Ssimbirskisches, Perejäslaw'sches, Sotow, Tolbüchin, Frä- 
ser, Ostrowski, Schmidt, über deren Formation Näheres nicht 
bekannt ist. EndKch fällt in dieselbe Zeit auch noch eine grosse 
Verbesserung in der BewaJBpQung, indem 1709 Bajonette mit Tüllen, 
die auf den Lauf gesteckt werden konnten, aufkamen, so dass jetzt 



*) Nur die beiden Gar de -Regimenter und das Ingermannländische 
und Astrachän'sche Infanterie-Regiment behielten die Grenadier-Compagnien. 

^) Die Infanterie-Grenadier-Regimenter hiessen nach ihren Commandeuren: 
Fürst Repnin (später Taylor, dann Lacy), Busch (später Weide, dann 
Hallart), Ensberg (später Kampenhausen), Bils (später Hagen), und Fürst 
Barjätinski (später Syköw); diese Regimenter, von welchen die vier ersten 
im Jahre 1708, das letzte erst im Jahre 1710, zusammengestellt wurden, existiren 
alle noch heute unter folgenden Namen: Bjeloserskisches, Lädoga'scbes, 
Müromsches und Uglitsch'sches Infanterie-Regiment und Kexholm- 
sches Grenadier-Regiment des Kaisers von Oesterreich Die Dragoner-Regimenter, 
sämmtlich im Jahre 1709 zusammengestellt, hiessen: Andreas Kropotow 
(später Chlopöw, dann Rewarsches Dragoner-Regiment, 1771 aufgelöst), von der 
Ropp und Roshnöw (später Gabriel Kjöpotow), von denen die beiden letzten 
als Dragoner-Regiment des Militär-Ordens und Riga'sches Dragoner- 
Regiment noch heute bestehen. 

^) Dieses Regiment existirt noch heute als Jekaterinosläw'sches Dra- 
goner-Regiment. 
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die Bajonette beim Laden und Feuern nicht mehr abgenommen werden 

durften. 

Das Jahr 1711 ist in der Geschichte der innem Entwickelung 
der Armee, die in diesem Jahre ihre erste regehnässige Organisation 
erhielt, von grosser Bedeutung und führte so viele Aenderungen her- 
bei, dass wir nicht umhin können, alle regulären Regimenter, die am 
Anfange dieses Jahres bestanden, aufzuzählen. 
Es gab 
I. 2 Garde-Regimenter: das Preobrashenskische und Sse- 

menow'sche. 
II. 51 Infanterie-Regimenter: das Lefort'sche, Butyrkische, 
Moskau sehe, Ingermannländische, Kiew'sche, Tröizkische, 
St. Petersburg'sche, Wladimir'sche, Nöwgorod'sche, Schlüssel- 
burg'sche, Kasan sehe, Astrachän'sche, Sibirische, Pskow'sche, 
Smolenskische, Asow'sche, T wer sehe, Woronesh'sche, Nishe- 
gorod'sche, Tschernigow'sche, Bjelogorod'sche, Rjasänsche, 
Sächsische (Renzel), Rostow'sche, Lüzkische, Archangelogorod'- 
sche, Jarosläw'sche, Perm'sche, Bjeloserskische, Wjätka'sche, 
Wologda'sche, Närwa'sche, Tobölskische, IJstjug'sche, Newa- 
sche, V. Fichtenheim, ehemals Schnewenz, 01önez*sche, Iwängo- 
rod'sche, Koporje'sche, Jämburg'sche, Ssimbirskische, Perejäs- 
law'sche, Gälitsch*sche, Kärgoporsche , Sotow, Tolbüchin, 
Fräser, Ostrowski und Schmidt. — Ausserdem bestand noch 
das InfanterieRegiment Inglis (später Wyborg'sches). 
III. 34 Dragoner-Regimenter: das Leib-Regiment, das Mos- 
kau sehe, Kiew'sche, Tröizkische, St. Petersburg'sche, Wladi- 
mir'sche, Nöwgorod'sche, Kasan sehe, Astrachan sehe, Sibirische, 
Pskow'sche, Smolenskische, Twersche, Perm'sche, Wjatka- 
sche. Nischegoröd'sche, Newa'sche, Tschernigow'sche, Rjasän- 
sche, Rostow'sche, Jarosläw'sche, Bjeloserskische, Archange- 
logoröd'sche , Asow'sche , Ingermannländische , Lüzkische, 
Wologda'sche, Närwa'sche, Olönez'sche, Jamburg'sche, Kär- 
goporsche, Tobölskische, Üstjug*sche und Kröpotow (später 
Nowotröizkisches). Dazu noch die Generals -Schwadron des 
Grafen Scheremetjew. 
Die oben erwähnten 8 neuen Grenadier-Regimenter sind hier nicht ge- 
nannt worden, weil die Abtrennung der Grenadiere von den Regimentern, 
zu denen sie früher gehört hatten, noch nicht vollständig erfolgt war 
und die bereits gebildeten Regimenter als überzählig geführt wurden. 
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Eine reguläre leichte Cavallerie gab es nicht, und die Stelle 
derselben wurde durch Kosaken und andere irreguläre Reiter ersetzt. 
Zwar hatte Peter schon 1707 eine reguläre leichte Reitertruppe stiften 
wollen und die Bildung derselben einem gewissen ApöstolKigetsch 
übertragen, der denn auch aus Ungarn, Serben, Moldaueren und Wlachen 
die 300 Mann starke wlachische Chorongwa^) zusammenbrachte. 
Dieselbe vermehrte sich sogar sehr bedeutend und zählte im Türken- 
kriege 1711 bereits 6 Regimenter; ausserdem bestand noch eine 
polnische und eine serbische Choröngwa. Aber alle diese 
Truppen wurden des hohen Soldes wegen, der ihnen gezahlt werden 
musste, nach der Rückkehr vom Pruth bis auf 1500 Mann entlassen, 
welche das ungarische und wlachische Commando und ein 
Kosaken -Commando bildeten, aber 1721 auch verabschiedet wurden. 

Wenden wir uns nach dieser Uebersicht zu den Reformen 
des Jahres 1711. 

Peter hatte es während des Krieges oft erfahren, dass Truppen 
wegen localer Verhältnisse nicht immer zum Felddienst verfügbar 
waren; deshalb wollte er eine besondere Truppe stiften und derselben 
beständige Garnisonen an solchen Orten anweisen, wo sie gewissen 
localen Zwecken, die theils in der Bewachung der Gränze, 
theils in Aufrechthaltung der Ruhe im Innern bestehen mochten, 
am besten entsprechen würden. Es sollten hierzu die Truppen älte- 
rer Formation, welche schon unter Zar Michael Feodorowitsch 
und seinen Nachfolgern in Kasan und dem sogenannten Bjelo- 
gorod'schenDistrict^) zur Bewachung der Gränze angesiedelt wor- 
den waren und bereits 1702 den Namen Garnisonen erhalten hatten, 
femer solche Leute der Feldregimenter, welche zimi Kriegsdienste im 
Felde nicht mehr tauglich waren, und endlich ein Theil der in Folge 
des neuen Etats ^) überzählig gewordenen Regimenter verwandt werden. 
Der Ukas vom 19. Februar verordnete demnach die Errichtung von 
39 neuen Garnison-Regimentern zu 1483 Mann, welche theils 
nach den Städten, in denen sie standen, theils nach Nummern und 
theils nach ihren Commandeuren benannt wurden. Dazu kamen die 
beiden schon 1704 aus Strelizen gebildeten Regimenter in Wyborg, 
welche auch Garnison-Regimenter genannt wurden, 2 neue Garnison- 



^) Kircbenfahne oder Banner. Russisch heisst es chorugw. 
^) Der BjMogorod*sche District umfasste die Gouvernements Or^l, Kursk, 
Charkow und einen Theü des Gouvernements Worönesh. 
^) üeber diesen Etat siehe weiter unten. 
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Dragoner-Regimenter in Worönesli nnd Kasan und die überzählige 
I Eössawl'ache Escadron, so dass es im Ganzen 43 Regimenter und 
1 Eacadron Garniaontnippen gab, von denen 11 Regimenter im Gou- 
vernement St. Petersburg, 9 Regimenter, 1 Bataillon nnd 1 Escadron in 
den Gouvernements Moskau, Smoleusk, Archangelsk, Kasan \mä Sibirien, 
10 Regimenter und 2 Bataillone in den Gouvernements Asöw und Kiew, 
10 Regimenter in Riga, Reval und Pemau und 2 in Finnland standen. 
An demselben Tage erschien auch ein neuer Etat, welcher die 
Stärke der lutanterie-Regimenter auf 1487 Mann in 2 Bataillonen, 
jedes zu 4 Füsilier-Compagnien, und die der Dragoner -Regimenter 
auf 1328 Mann mit 1000 Pferden in 10 Compagnien festsetzte.^) 
Im Ganzen sollten mit der Garde 42 Infanterie-, 33 Dragoner-, 43 
j Garnison-Regimenter und ein aus 184 Personen bestehender Stab, 
[ der alle Befehlshaber und Verwaltungsbeamten umfasste nnd den all- 
gemeinen Namen Generalität fiihrte,'^) zum Etat der Armee gehören. 

') Näher angegeben zählte das Infanterie - Regiment 3 Stabsofficiere , 34 
OberofGciere, 32 L'nterofÖciere, 48 Corporale, 1120 Gemeine, 9 Hautboiaten, 16 
Tamboure, 39 Nichteinrangirte, 24 Handwerker, 86 Fuhrleute und 86 Denscht- 
Bchikl. Für die Dragoner-Regimenter war dies der erste genaue Etat; derselbe 
ttestimmte für jedes Regiment 3 StabsofSciere, 32 Oberofficiere, 40 ünteroffieiere, 
60 Caporale, 900 Gemeine, 1 Paukenschläger, 2 Trompeter, 11 Hautboiaten, 
20 Tamboure, 34 Nichteiutangirte , 31 Handwerker, 100 Fuhrleute und 94 
DenBchtschikl. 

') Genauer angegeben gehörten zum Stabe folgende Chaisen: Generalfeld- 
Doarachall, General der Infanterie oder der Gavallerie, GeneralÜeutenant, Gene- 
ralm^or,*) Brigadier," General- und Flügeladjutanten,**) General -Auditeur, 
General -Audi teur - Lieutenant , General-Kriegszahlmeister , General -Wegemeister, 
General-Proviantmeister, General-Quartiermeister, General-Fiscal, General-Train- 
Meister {ruisisch GeneraJgewäldiger) , Postmeister, Doctor, Apotheker, General- 
PröfosB, Brigade-Anditeor, Brigade-Major, Guiden-Capitain***) (russisch: kapitÄn 
degidija), Commissar,Geuerals3chreiberandCoimnissariAts-undProTiaatschreiber. t) 

•) GenenliBajora gab ea i Mt 6 in der Armoe; diesulhBD liftttfii woU 8uoh Brigadan lu 



-Wlhiand dea Qetac] 
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Deshalb wurden 16 Iii&nterie und 4 Dragoner-B^imenter^) theils 
aufgelöst, theils zur Bildung der Gamisontruppen verwendet, dafür 
^>er die 8 oben genannten Gb-enadier-B^imenter dem Etat einver- 
leibt Nur die Generals-Schwadron des Grafen Scheremetjew 
und die Bösslawl'sche Schwadron blieben als überzahlig fort- 
besteluL 

Die etatsmässige Stärke der regulären Armee betrug d^nnach 
mit Einschluss der Garde: 62454 Mann Infanterie mit 10080 Zug- 
pferden, 43824 Mann Cavallerie mit 42900 Pferden, und 64769 
Mann Gamisontruppen, also im Ganzen ohne Artillerie, aber mit Ein- 
schluss der Generalität 171281 Mann. 

Das war der weitschattende Baum, der in wenigen Jahren und 
trotz des fortwährenden Krieges aus dem schwachen Beise der Poijesch- 
nyje emporgewachsen war. 

Aus dem Yerzeichniss der Staatsausgaben des Jahres 1711 geht 
hervor, dass diese Armee ohne die Garde jährlich nur 2189917 
Bubel kostete, nnd zwar die Generalität 91090, die Infanterie 882 434, 
die Dragoner 764671, die Garnison-Regimenter 451722 BubeL*) 

Dazu kamen noch für die Garde 156207 Rubel, welche nicht 
aus den zn dem Unterhalte der Armee bestimmten Staatseinkünften 
bestritten wurden. Demnach kam jedes Begiment ohne Proviant 
und Fourage dem Staate in der Infanterie auf 20000, in der Caval- 
lerie auf 23171 und bei den Gamisontruppen auf 10505 Bubel jähr- 
lich zu stehen, während die jährliche Ausgabe für den einzelnen 
Soldaten in der Garde 31 Rubel 16 Kopeken, in der Infanterie 14 
Bubel 14 Kopeken, in der Cavallerie 17 Rjabel 44 Kopeken, und 
bei den Gamisontruppen 7 Bubel, und flir jeden Soldaten im Allge- 
meinen — ohne die Garde — 12 Bubel 86 Kopeken betrug. 

Sehr eigenthümlich war die Art, wie nicht allein die Summen, 
zur Erhaltung des Militärs, sondern auch die für den ganzen Staats- 



*) Die aus dem Feldetat in Abgang konunenden Infanterie -Regimenter 
hiessen: Tw6r'sches, Bjelosörskisches, Üstjug'sches, Olönez'sches, Iwangoröd'sches, 
Jamburg'sches , Ssimbirskisches, Perejäfilaw'sches, Käjgoporsches , Fichtenheim, 
Shnewenz, Sötow, Tolbüchin, Fräser, Ostrowski und Schmidt. Die au%elÖ8ten 
Dragoner-Regimenter: Smol^nskisches , Tschemigow'sches , Bjelos^rskisches und 
Jaimburg'sches (der letztere Name ging gleichzeitig auf das bisherige Üstjug'sche 
Dragoner-Regiment über). 

^) Zu vergleichen ,, Statistische üebersicht über die Militärausgaben von 
1711 bis 1825". Von D. P. Shurawski. St. Petersburg, 1859. 
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haushält beschafiR; wurden. Die damaligen 8 Gouvernements wurden 
nämlich in 146'/^^ Antheile (doli) getheilt, von denen jeder 5 536 
Hofe enthielt. Je nach der Zahl seiner Antheile erhielt jedes Gouver- 
nement eine bestimmte Truppenmasse zugewiesen, die es in der Art un- 
terhalten musste, dass alle Höfe gleichmässig und zwar mit 3 Rubel 
13 Kopeken besteuert wurden. Die nähern Datails hierüber ergeben 
sich aus folgender Uebersicht fiir das Jahr 1711, die wir unter kleinen 
Berichtigungen nach der Gesetzsammlung dem Buche des Herrn Shu- 
rawski entlehnen: 



Gouvernements 


Moskau 


st. Pe- 
tersburg 


Kiew 


Smo- 
lensk 


Ar- 
changel 


Kas&n 


Asow 


Sibirien 


Zahl der Antheile 

Zahl der Höfe 


44V« 

246352 

1140097 

91090 

10 

231717 

6 

126063 

2 

16650 

2 

156207 


32V5 
178259 

419571 

4 

92687 

11 

231113 

19 

141 006 


5 

27680 
114857 

4 
92687 

4 
43416 


9 
49824 
83258 

2 

46343 
4 

84041 
1 

11100 


I8V2 

102416 
374276 

3 
69515 

9 
189093 

1 
11100 


21 

116256 
600000 

6 
139031 

7 
147072 

3V2 
27750 


7V2 

41520 
154933 

2 

46343 

7 
72361 


9 

49824 


Einkünfte in Rubeln 

Ausgaben för die Generalität 

Cavallerie-Regimenter< ^ 
Infanterie-Regimenter^ o 
Gramison- Regimenter l ^ 
G^arde - Regimenter | 


222080 

2 

46343 
3 

63031 
2 

16650^ 



Die andern Staatsausgaben waren im Verhältniss zu denen für 
das Heer nur sehr unbedeutend und betrugen 815 972 Rubel. 

Zu bemerken ist auch noch, dass die ausländischen Officiere viel 

m 

hoher besoldet wurden, als die inländischen, wie dies aus folgender 
Zusammenstellung ersehen werden kann: 



^) Die hier für die Garnison -Regimenter ausgesetzten Summen stinmien 
scheinbar nicht zusammen; dies liegt darin, dass die Festsetzung der letzteren 
nicht nach Regimentern, sondern nach runden Gesammtzahlen , d. h. für 3000 
Mann im Moskauschen, 27000 Mann im St. Petersburgschen , 6000 Mann im 
KiewBchen, 2000 Mann im Smolenskischen, 2000 Mann im Archangelschen, 5000 
Mann im Eas^mschen, 10000 Mann im Asöwschen und 3000 Mann im Sibiri- 
schen Gouvernement, unter Berücksichtigung der nach dem neuen Etat aus ihnen 
au&mstellenden Regimenter und der sich hierbei ergebenden überschüssigen 
und fehlenden Leute, erfolgt war. 

5* 
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J&hrLBetoldongin Babeln 



Gamlson- 
Trappen 



C^eneralfeldinarscliall 

General 

(jenerallieutenant 

Generalmajor 

Brigadier 

Oberst 

Oberstlieutenant 

Major 

Capitain 

Lieutenant 

Wachtmeister, Sergeant, Fourier, Capitain d'armes, ünter- 

föhnrich 

Qorporal 

Gemeiner 

Nichteinrangirter 



3600 
2160 
1800 

600 
360 
300 
216 
120 



7000 

3120 

1800 

1080 

840 

300 

150 

140 

100 

80 

M. Kop. 

14.39 

13.66 

12.— 

6.— 



150 
75 
70 
50 
40 

Rub. Kop. 

7.7 
6.28 
4.— 
4.-^) 



In allen diesen Aufzählungen findet man keine Artillerie; es 
erklärt sich dies dadurch, dass über ihre Stärke und BeschaflEenheit 
nichts Näheres bekannt ist, und alle bestinuntem Angaben erst mit 
dem 8. Februar 1712 beginnen, wo der erste Etat für die Artillerie 
veröflFentlicht wurde. So viel ist jedoch gewiss, dass Peter, nachdem 
sich seine Artillerie bei Narwa, wo die Laffeten zerbrachen, als man 
die Geschütze auf dieselben legte, und keine passenden Bomben für 
die Mortiere vorhanden waren, als so mangelhaft erwiesen hatte, 
keine Anstrengung scheute, um dieselbe zu verbessern, wobei ihn 
der üoneralfeldzeugmeister Graf Bruce^ eifrigst unterstützte. Zunächst 
trennte er die Feld- und Belagerungs-Artillerie, was jedoch nicht 
dauernd gewesen zu sein scheint, da wir später von einer gleichen 
OjxTution zu berichten haben werden; dann gab er der Waffe mehr 
Gleichförmigkeit, indem er die sogenannte Scala einführte, nach 
welchtM* das als Einheit angenommene Artilleriepfund, welches dem 
Gewicht einer eisernen Kugel von 2 Zoll Durchmesser gleichkam 
und ein Pfund ll> Solotnik''^) betrug, zur Berechnung des Kalibers 

') Von dor Hosoldung der Unterofficiere und Soldaten wurde fest die Hälfte 
Kur Ht^chatlun^ dor Uniformen abf^zogen. 

^) ()mf Hnioo Ht-iuunito aus schottischem Geachlechte; aber schon sein Gross- 
vaWr war nur /ant Kails I. uai")! Russland gekommen. 

^) Das ruHHiHcho IfVind onüiält 96 Solotiiik und ist gleich 0,875 des alten 
prcussiHchcn lH\uulc8 und 0,404 des fram(>$i9ehen Kilogramms. 40 russische 



der Geschütae gebraucht werden sollte. Auch.' fllr grössere Dauer- 
haftigkeit und Beweglichkeit sorgte er nach Kräften, indem er 
selbst die Masse ftir alle Theile der Laffeten und Fahren angab, 
für Alles genane Risse anfertigen liess^) und das Metallgewieht der 
Geschntze so bedeutend verminderte, dass z, B. das der zwölfpfilndigen 
Kanonen Ton 112 auf 30 Pud herabgesetzt wurde. 

Seit 1697 bestand hei dem PreobrashenskisclLen Regiment die 
Bombardier-Compagnie, welche B sechapfündige Coehom'sche Mor- 
tiere mid 4 dreipfündige Kanonen führte, und beim Ssemenow'schen 
Regiment ein Ärtillerie-Comraando mit 6 dreipfündigen Kanonen; 
alle andern Infanterie-Regimenter hatten nur 2 dreipfündige Kanonen. 
Den Dragoner -Regimentern wurden seit 1706 auch leichte Hau- 
bitzen yon 10 Kaliberlängen beigegeben, und ea geht aus den Unter- 
suchungen des Obersten Ratsch hervor, dass auch die Bedienimge- 
mannschaft dieser Geschütze vom Staate Reitpferde erhielt, woraus 
sich ergeben würde, dass dem Zar Peter I. die Priorität der Er- 
findung der reitenden Artillerie zugestanden werden muss. 
Allerdings trug diese Erfindung keine Früchte, da die ersten Spuren 
einer reitenden Artillerie bald verschwanden; später tauchte di^e 
"Waffe zwar noch einmal auf, aber wieder erfolglos, so dass sie erst 
ein halbes Jahrhundert später als eine von Preussen entlehnte Neue- 
rung eingeführt wurde. 

Ausser der Regiments-ArtÜlerie gab ea noch eine Art Artillerie- 
Reserve, welche die Haupt-Artillerie genannt wurde und aus S 
zwölipfündigen, 12 achtpflindigen und 6 aechspfündigen Kanonen und 
4 zwei- und einpudigen Mortieren, im Ganzen alao aus 25 Geschützen 
bestand. 

Wann das eigentliche Artillerie-Regiment gestiftet worden, 
ißt nicht bekannt; ea muss aber schon 1703 vorhanden gewesen sein, 
da desselben um diese Zeit in den Listen erwähnt vrird; 1712 erhielt 
ea jedoch erst seine vollständig Organisation und zahlte nach dem neuen 
Etat eine Bombardier-Compagnie (113 Mann), 6 Kanonier- Comp agnien 
(912 Mann), 1 Min enr- Comp agnie (76 Mann), 25 Ingenieure 36 Pon- 
toniere und 6 Petardiere. Ausserdem gehörte zum Regiment auch 

Pfnnde bilden ein Pvid, folglii'.li ist l Puil ^^ 35 alt«ti prensBiBclien Pfiinden und 

16,38 franzäsiGchen Eilogramnien. 

') Hierin war die nisaische Artillerie den meisten anderen vorausgeeilt; 
denn die französische Artillerie hatte 1732 noch keine he«tiimnteii Bisse fltr 
I^affeten und andere ArtiUerie fuhren. 
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noch ein Generalstab Ton 19 Personen. Mit Ehiflchlnas des B^- 
mentsstabes. welcher auch das 2201 Mann starke Train-Personal um- 
&8ste und 2340 Mann zahlte, gab es also 8526 Artilleristen und 
Geniesoldaten. Durch denselben Etat wurde zum Unterhalt der 
Artillerie die Summe Ton 192500 Rubel ausgesetzt^ welche als eine 
Steuer Ton Eaufleuten und Eronbauem an die Haupt-Artillerie (ehe- 
mals ArtOlerie-Prikas) gezahlt weiden sollte. 

Der Unterschied zwischen Bombardieren und Eononieren be- 
stand darin^ dass jene die Haubitzai und Mortiere, diese die Kanonen 
zu bedienen hatten. Alle waren ausseidon mit Han dfeue rw a ffen ver- 
sehen: die Bombardiere mit Handmortieren mit Gewehrschaften 
und Schlossern^ aus welchen nicht roll einpfund^ Granaten geworfen 
und welche beim Feuern auf die HeUebaiden gelegt wurden; die Kano- 
niere mit gewohnlichen Infuitmie-Gewehrai mit Bayonetten. 

Die Kleidung war im Schnitte der der In&nterie gleich, nur 
waren Bocke, Kamisoler und Beinkleider roth. Aufechlage und Futter 
der Bocke und die Mantel kornblumenblau und die Halstücher schwarz. 
Die Bombardiere trugen ähnliche Mützen, wie die Grenadiere der 
Garde. 

Auch auf die Vervollkommnung des Materials aller Art ver- 
wandte der Zar die äusserste Soigfalt. und die Artillerie- Werkstätten 
vermehrten sich sehr bedeutend. So wurden zwei neue Pulverfa- 
briken in Ochta und Ssestiorezk. zwei neue Stückgiessereien in 
St. Petersburg und Kasan angelegt Schiflskancmcn goss man auch 
noch in Petrosawödsk. wo 1 708 das erste Eisenhüttenwerk des Staates 
angelegt worden war. Zu derselben Zeit eitstand das Hüttenwerk 
in Kontscheosersk und später mehrere andere im Ural, wohin 
Peter den Schmid Demidow schickte, der ihm in der Tulaer Fabrik 
angefallen war und sich später um Metallgewinnung und Waffen- 
fabrikation sehr verdient gemacht hat. 

Wie hoch Peter überhaupt die Artillerie als Waffe stellte, geht 
auch daraus hervor, dass er die Officiere derselben um eine Bang- 
klasse über die der andern Armee-Begimenter erhob und ihnai eine 
höhere Besoldung gab.*) 

M In der Ardlleiie eihielten: 

der Generilfeldieo^niieister 5616 Rabd^ 

, Gimeiallieatenaiit 3S16 , 

, GenenJm^jjor 9060 ,. 

, Obern 3016 ^ 



I 
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Auch war es dem scharfen Blicke des Zara nicht entgangen, 
daas für die theoretische Ausbildung der Officiere der speciellen 
Waffen etwas geschehen müsse. So hatte er bereits am 16, Januar 

1712 in Moskau eine Ingenieurschule für 100 bis 150 Zöglinge er- 
richtet, und am 6. und 9. März desselben Jahres wurde an demselben 
Orte auch noch eine Ärtillerieschule gestiftet, in welcher der Artil- 
lerie-General Günther 20 junge Edelleute in der Theorie des Artillerie- 
wesens unterrichten sollte. 

In der stäten Sorge für die Sicherung der Gränzen und der 
Kühe im Innern erschienen dem Zar die bereits errichteten Gamison- 
tmppaj ünmer noch nicht ausreichend, und so wurden am 2, Februar 

1713 an der UkrainiBchen Gränze zwischen Dnjepr und Don aus 5 
überzähligen Infanterie -ßegim entern 5 Landmilizen- Regimenter er- 
richtet, die zusammen 7000 Mann zählten. Dieselben thaten anfangs 
nur den localen Gamisondienst an Stelle der Regimenter, welche 
früher in diesen Gegenden gestanden hatten und zum Corps des Grafen 
Scheremetjew gestoesen waren, wurden später jedoch wieder entlassen, 
da man ihrer nicht mehr bedurfte. 

Zu derselben Zeit bestand in diesen Gegenden eine besondere 
Klasse von Odnodwörzeu ') welche aus den Truppen alter Formation 
hervorgegangen waren, die schon Zar Alexej Michaile witsch zum 
Schutze der Gränze zwischen Kiew und Asöw angesiedelt hatte. 
Dieselben wurden später in Kronbauem verwandelt und ausser der 
gewöhnlichen Kopfsteuer von 70 Kopeken auch noch wie alle andern 
Bauern mit einer Steuer von 40 Kopeken für andre staatliche Zwecke 
belegt. Im Jahre 1723 vrurde nun befohlen, dass von diesen Bauern 
so viele Rekruten ausgehoben werden sollten, als die Steuer von 40 
Kopeken gestattete, wenn jeder Mann dieser neugebüdeten Truppe 
6 Rubel jährlich erhielte. So kameu 5187 Mann zusammen, welche 
2 reguläre und 4 irreguläre Regimenter bildeten, und den Namen 
Ukrainische Landmiliz erhielten. 

der Oberstlieutenant 816 Rubel 

, Major 612 , 

, Capitain 300 , 

, Second-Capitain 216 , 

, IJeutenajit ISO u. 156 , 

, Second-Lieatenant 108 , 

. Unter-Lieutenant 92 u. 60 , 

') Odnodwönien, wörtlicli „Einhöfler'. hieaaen die msaischen Bauern, welche 
ein eigenes Beaitzthum an Land hatten. 
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Charakteristisch für Peters Wirksamkeit ist sein Ukas vom 19. 
November des zuletzt genaimten Jahres, wo er dem Militär-Prikas 
ohne weiteres befiehlt, dass er 77 junge Leute aus allen Standen 
für die Ingenieurschule zu beschaffen habe. Die Sache hatte aber 
ihren ganz logischen Zusammenhang. Das Misstrauen nämlich, mit 
welchem der grösste Theil des Adels noch immer die Neuerungen 
Peters betrachtete, war die Ursache gewesen, dasa die von ihm gestif- 
tete Ingenieurschule ziemlich leer geblieben war, und sich im Laufe 
von zwei Jahren nur 23 Zöglinge eingefunden hatten. Peter scherzte 
aber nicht in Dingen, die ibm so ernst erschienen, wie die Bildung 
seines Volkes, imd so brauchte er sein Prärogativ als Selbstherscher 
und decretirte schlechtweg die Besetzung der 100 etatsmässigen Stellen 
der Anstalt, für die gleichzeitig der Geldetat im Betrage von 3,037 
Rubeln 87 Kopeken jährlich festgesetzt wurde. Der Zar hatte sich 
durch diesen eben nur erzwungenen Erfolg so wenig entmuthigen 
lassen, dass er einige Jahre später (16. März 1719) in St. Petersburg 
eine zweite Ingenieurschule errichten Hess, in welche 74 Zöglinge 
der moskau'schen übergeführt wurden. Dies hatte aber den Verfall 
der zuletzt genannten Anstalt zur Folge; denn gewisse Dinge lassen 
sich nur bis zu einem bestimmten Grade gewaltsam behandeln; die 
Zahl der Zöglinge in der moskau'schen Ingenieurschule wurde immer 
geringer, so dass 1724 die letzten Zöglinge derselben nach Petersbui^ 
geschickt werden mussten. 

Das hier von Peter beobachtete Verfahren mag nun wohl etwas 
nach Despotie schmecken, aber er war nur zum Besten der Seinigen 
despotisch, und wenn freisinnige Massnahmen das Ganze fördern konnten, 
Hess er es an diesen gewiss nicht fehlen. Den Beweis für diese Be- 
hauptung Hefert unter andrem auch der Ukas vom 14. April 1714 
über den zu beachtenden Modus bei Besetzung vacanter Officierstellen. 
Um nämHch die Uebelstände zu beseitigen, welche das Avancement 
nach der Anciennetät mit sich bringt, und um das Schicksal der Officiere 
nicht von dem alleinigen Gutachten der unmittelbaren Vorgesetzten 
abhängen zu lassen, wurde durch den erwähnten Ukas festgesetzt, 
dass die Vacanzen allein nach der Wahl der Officiere (durch Bal- 
lotement) besetzt werden sollten.^) Der Zar ging hierbei von dem 



*) Der ükas vom 14. April 1714 ist wörtlich abgedruckt in dem 5. Heft 
des Militär -Magazins von 1859, in dem Aufsatze ^Bemerkungen über den Ar- 
tikel: „^üeber das Avancement in Frankreich *"*. — Das Original befindet sich 
in dem Reichs-Haupt- Archiv, Cabinetssachen, Buch 17, Blatt 44. 
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GesiclitspiiBkte aus, dass Niemand besser im Stande sei, über das 
Verdienst eines Oificiera abzuurtheilen, als das Corps der Kameraden, 
unter denen er dient, und dass so viel Sinn für Gerechtigkeit in je- 
dem Officier-Corps herrsche, dass es nur den Würdigsten durch seine 
Wahl erheben werde. Jedenfalls kann dieses vor 170 Jahren durch. 
Peter gesetzlich augeordnete Verfahren, das man auch heute noch in 
den sonst auf den freiheitlichsten Anschauungen beruhenden Heeres- 
organisationen vergeblich suchen würde, und das später auch aus der 
ruaaiachen Armee wieder verschwand, entschieden als ein Beweis ftlr 
seine freisinnigen und humanen Ansichten betrachtet werden. 

Peter wollte nun dem so weit Geschaffenen auch eine princi- 
pielle Begründung geben, und die Erfahrungen, welche er in der 
strengen Schule des Krieges mit Karl XII. gesammelt hatte, verbunden 
mit dem ihm angebornen Adlerblick, gaben ihm auch die geeignetsten 
Mittel in die Hand. 

Er Hess deshalb nach seinen eigenen speciellen Angaben von 
einem Deutschen {wahrscheinlich von einem Preussen) das grosse 
Miiitär-Reglemen't in deutscher Sprache entwerfen; dasselbe wurde 
dann ins Russische übersetzt und, nachdem es am 30. März 1716 in 
Danzig die Bestätigung des Kaiseift erhalten, publicirt. In diesem 
Reglement sind alle Grundlagen des militärischen Mechanismus, der 
Kriegskunst, der Verpflegung und des Dienstes Überhaupt mit so be- 
wunderungswürdiger Schärfe niedei^elegt, dass dieselben der Armee 
nicht nur damals einen festen Halt gaben, sondern sich in der Haupt- 
sache bis auf diese Stunde als Norm erhalten haben. Es ist dieses 
Reglement in Wahrheit ein ewiges Denkmal der allumfassenden 
Weisheit Peters. 

Nach demselben waren bei der activen Armee, welche nach der 
in jener Zeit üblichen Methode der Kriegttlhrung Belageruugs-Ar- 
mee hiess, folgende Chargen in der Generalität vorhanden: 
Generalissimus, Brigadier, 

General-Feldmarschall, Oberster Kriegs -Commissar (rus- 

General-Fel dm ar schal [-Lieutenant, sisch oberschter kriga-komissar), 



Gen eral-Fel dzeugmeister , 
General der Cavallerie oder der 

Infanterie, 
G eneral -Kriegs-Commissar , 
G ener al lieutenant, 
Generalmajor, 



General- Qu artiermeister , 

G ener al- Auditenr , 

General- Auditeur-Lieutenant, 

General- und Flügel- Adjutant, 

Ober-Commissar, 




i 
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Ober-Feldpriester, Gerichtssclireiber, 

Ober-Ingenieur, Feld-Courier, 

Capitain des guides, Hofstab (d. h. Stab des Hofes), 

General -Wegemeister, General-Gewaltiger oder Rumor- 

Feldarzt, Feldapotheker und Feld- meister, 

scherer, Fiskal, 

Feld-Postmeister, General-Stabs-Profoss. 

Stabs-Fourier, 

Ueber die Pflichten der Personen, welche das bildeten, was wir 
heute Generalstab nennen, hatte es bis dahin keine bestimmten Vor- 
schriften gegeben; nun wurde am 20. April Folgendes verordnet: 
Bei jeder Armee soll ein General-Quartiermeister seia. Derselbe 
soll ein „weiser, verständiger Mann imd ia Geographie und Fortifi- 
cation wohl erfahren sein, die Feldzüge, Lager und Befestigungen an- 
ordnen** und unter seiaem Commando auch die Ingenieure haben. 
Er empfangt nur vom Ober-Commandierenden Befehle. Er soll „das 
Land** in welchem sich die feindliche Armee befindet, mit allen Ter- 
raineigenthümlichkeiten kennen lernen, zu diesem Zwecke Recognosci- 
rungen vornehmen, Alles von den ihin untergeordeneten Officieren 
auf „Landkarten" verzeichnen lassen und solche Anordnungen tre£Fen, 
dass auch alle Generale vorher das Terrain kennen lernen. Auf Feld- 
zügen soll er jedem Truppentheile schon vorher seine Marschdirection 
bezeichnen, damit sich die Truppen nicht gegenseitig hindern, und 
jedem Regiment soll er vom Capitain des guides noch einige Führer, 
welche die Wege genau kennen, zutheilen lassen. Er soll daher 
immer vor der Armee aufbrechen, alle Terrainhindemisse beseitigen 
lassen und den Lagerplatz aussuchen. Deshalb soll er ausser einer 
besondem militärischen Escorte auch alle Regiments-Quartiermeister, 
Regiments-Fouriere, „Brückenmeister" (Pontoniere), „Podköpschtschiki," 
(Mineure) und Zimmerleute bei sich haben. An Ort und Stelle zeigt 
er jedem Regiments-Quartiermeister den Lagerplatz seines Regiments 
an. Ebenso bestimmt er dem Generalstabs-Quartiermeister die Lage 
des Generalstabs- (Haupt-) Quartiers und, wenn der Zar bei der Armee 
ist, den Ort, wo der Hofstab hinkommen soll. — Nach detaillirten 
Anweisimgen, wie bei der Wahl des Lagerplatzes auf Flanken- und 
Rückendeckimg Rücksicht zu nehmen sei, wird es dem General-Quar- 
tiermeister noch ganz besonders zur Pflicht gemacht, ein Journal über 
alle Operationen der Armee zu fuhren, Karten und Risse anzufertigen 
und mit dem Oberbefehlshaber „in gutem Vertrauen zu leben". Unter 



^em General- Quartiermeiater stehen als seine Gehilfen ein oder zwei 
Genera] -Quartiermeister-Lieuteiiants und die Oberquartiermeister, von 
denen sich je einer bei jeder Division befand. Der Capitain des guides 
soll mehrere iremde Sprachen, mindestens die des Landes, in welchem 
der Krieg gefiihrt wird, sprechen und es verstehen, sich unter den 
Landeseinwohnem ortskundige Filhrer zn verschaffen. Man sieht, dasa 
diese Instructionen alle Branchen des jetzigen Generalstabsdienatea 
umfaasten. 

Der General-Kriegs-Coramissar hatte alle Geldausgaben zur 
Besoldung und Verpflegung der Truppen zu machen und das ganze 
Rechnungswesen zu leiten. Unter ihm standen zwei Ober-Kriega-Com- 
missare, einer für die Infanterie, der andere füj die Cavallerie, und 
bei jeder Division befand sich ein Ober-Kriegs-Commissar. 

Die anderen Chaisen verblieben in ihren frühem Verhältnissen, 
nur wurden alle ihre Obliegenheiten in sehr detaülirter Weise beschrieben. 

Die durch das Reglement zuerst ganz genau festgestellten Ver- 
pflegungsgrundsätze bestanden in Folgendem; 

Jeder Soldat erhielt jährlich eine Proviantportion von 3 Tschet- 
wert') Mehl, 1'/, Tschetwerit Grütze, 24 Pfand Salz und für 75 
Kopeken Fleisch*). Dies betrug im Geldwerth 5 Rubel 74^/„ Ko- 
peken. Auf ein Pferd wurde für 6 Monate eine Ration, d. h. 6 
Tschetwert Hafer und 90 Pud Heu, gerechnet, was im Geldwerthe 
5 Rubel 70 Kopeken betrug. Für die Verpflegung der ganzen Ar- 
mee waren daher 1259717 Rubel erforderlich. Auf Feldzügen ausser- 
halb des Landes bestand die tägliche Portion in 2 Pfund Brod, 1 
Pfund Fleisch, 2 Glas Branntwein imd 1 Gärnez") Bier, wozu mo- 
natlich noch 2 Pfund Salz und 1'/^ Gämez Grütze kamen. 

AJle Produkte zur Verpflegung der Soldaten wurden in natura 

ITOn den Einwohnern geliefert und nach ihrem Geldwerthe in die Ab- 
gabe eingerechnet.*) Die Soldaten erhielten Portionen sowohl wie 
ßationen in natura, die Offiziere jedoch in Geld. 
Die Zahl der Portionen und Rationen war je nach dem Range in 
folgendem Verhältnisse festgesetzt: 

') 1 Tschetwert. = 8 Tachetwerik = 64 Gärnez; 1 niaa. Tech etwerik = 0,26 
''«otolitres = 0,47 preasa. Scteffel. 

") Die Gamisonaoldateu erhielten gar kein Fleisch. 

') Der Gämez dient nicht mehr als FlüssigkeitamaBs und betmg *;,ä Eimer 
"*l«r etwas über 2 Stof. 

*) In einigen Gegenden wnrde jedoch auch nur Geld, in andern theils Geld, 
toetla Proviant in natura geliefert. 
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General-Feldmarschall .... 
General-Feldmarschall-Lieutenant 
General-Feldzeugmeister . . . 

General 

Generallieutenant 

Generalmajor 

Brigadier 



Oberst . 

Oberstlieutenant 

Premier-Major 

Second-Major 

Capitain 

Lieutenant 

ünterlieutenant 

Fährich (Comet) 

Wachtmeister und Sei^eant . . . 
Unterfähnrich und Capitain d'armes 

Fourier 

Gemeiner 



Port. 

200 

150 

100 

100 

70 

60 

55 



Bat. 
200 

100 
80 
80 
50 
40 
30 



Infanterie 



Port. 



Bat. 



Cavallerie 



Port. Bat 



50 

25 

19 

17 

15 

9 

7 

5 

3 

2 

2 

1 



17 
11 
11 

8 
5 
4 
3 
3 



50 

25 

19 

17 

15 

9 

7 

5 

3 

2 
1 



22 

15 

13 

12 

7 

6 

5 

4 

3 

2 
1 



Auch alle Militärbeamten im Armeestabe sowohl, wie in den 
Regimentsstäben erhielten eine ihrem Range angemessene Zahl von 
Portionen und Rationen. 

In den dem Reglement angehängten Kriegsartikeln sind in 
209 vom Zar selbst verfassten Paragraphen die neuen Militärstraf- 
bestimmungen enthalten, welche die durch das Reglement des Zars 
Alexej Michailowitsch festgesetzten beseitigten. Sie zeichnen sich 
durch grosse Härte, ja Grausamkeit aus und beruhen auf dem Ab- 
schreckungssystem, welches in der Criminaljustiz jener Zeit auch in 
andern Landern vorherrschte. Zu mehreren auch schon früher üb- 
lichen Straf arten: „schonungslosen Stock- oder Knutenhieben*, Hän- 
gen etc., kamen nun noch neue, welche den dänischen und schwe- 
dischen Straf kodexen entlehnt waren: Spiessruthenlaufen, Sitzen auf 
einem hölzernen Esel, Stehen oder Gehen auf hölzernen Pflöcken etc. 
Die höchste Strafe für Offiziere war die schimpfliche Cassation, durch 
welche der Schuldige zum Schelm erklärt und aus der Gesellschaft 
ausgestossen wurde, wobei ihm der Henker den Degen über dem 
Kopfe zerbrach. Zuweilen kamen jedoch auch noch Knutenhiebe, 
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%afsclilitzen der Nasenlöcter, Brandmarkung und Versdückung zu 
Zwangsarbeiten dazu. Selbst die Todesstrafen erhielten eine ab- 
schreckendere Gestalt, indem sie durcb Viertheüen , Rädern, Ver- 
brennen, Abachlagen des Kopfes, welcliem nicht selten noch das 
Durchbohren der Zunge mit einem glühenden Eisen voranging, voll- 
zogen wiirden. Auch ganze Truppentheile wurden (z. B. für Flucht vom 
Kampfplatze) bestraft, indem der zehnte Mann nach dem Looae erschossen 
und über die Uebrigen ein allgemeines Spiesaruthenlaufen, VerluBt der 
Fahnen etc. verhängt wurde. Erwies es sich, dass bei solchen Vergehen 
der Massen der Commandeur oder die Offiziere schuldig waren, so wurden 
sie zuerst infam cassirt und in schwerem Fällen auch noch gehängt. 
Peter war ein hebender und sorgsamer Vater, er war aber auch 
ein furchtbar strenger Richter, und wir haben uns über seine Be- 
rechtigung, ein solcher zu sein, bereits an einem andern Orte ausge- 
sprochen. Daher werden wir nna auch nicht gar zu sehr über die 
Härte seiner Strafbestimmungen wundem; es muss uns aber mit 
vollstem Rechte in Erstaunen setzen, dass diese Bestimmungen bei- 
nahe ein ganzes Jahrhundert hindurch (bis 1812) in Kraft blieben, 
obgleich in dieser Zeit vier Frauen auf dem Throne gesessen und 
während ganzer 66 Jahre die Regierung gefülirt hatten. 

Dass sich in dem reichen Geiste Peters mit dem Eifer, der iür 
Uebertretungsfölle so drakonische Strafen festsetzen Hess, oft eine wahr- 
haft rührende Milde paarte, sehen wir aus einem Ukas, der über das Ver- 
liältniss der Offiziere zu den Soldaten handelt. Es heisst daselbst wört- 
lich: „Da die Offiziere den Soldaten dasselbe sind, was die Väter ihren 
Kindern, so müssen sie dieselben auch in väterlicher Weise halten, 
und wie die Kinder ihren Vätern gegenüber ohne AViderrede und nur 
gehorsam sind imd alle ihre Hoffnung auf die Väter setzen müssen, 
diese daJier auch eine stets wache Sorge filr den Unterhalt, den Un- 
tarricht, die Ernährung und jedes Bedürlhiss jener tragen: gerade so 
I Bollen auch die Offiziere zum Besten der Soldaten handeln, so weit 
w in ihrer Macht steht, und sie nicht einzig imd allein mit über- 
flüssigen Ceremonien, Wachen und anderen Dingen quälen. Am 
"'«'öigaten darf dieses in Kriegszeiten geschehen. Allerdings könnte 
'''''' Offizier, falls er hierüber befragt würde, zu seiner Rechtfeiügung 
""fÜ-hren, daaa Ich dies Alles durch das Reglement festgestellt habe; 
*üein das kann ihn nicht entschuldigen, wenn es dort auch so ge- 
sc(it-i^]jgjj ist; denn dort ist die allgemeine Ordnung beschrieben, aber 
"^'^ht die Zeit imd die Umstände. Deshalb muss er Urtheil haben 
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— denn er befindet sich, wie oben gesagt, nicht in der Zahl der 
Kinder, sondern in der der Väter — den Soldaten unversehrt zu er- 
halten; denn darin besteht das ganze Militärwesen etc.**^) 

Bei der immer grossartiger werdenden Verwaltung nicht nur des 
Heerwesens, sondern des riesenhaft wachsenden Staates wurden nun 
aber auch im grossen Ganzen andere Hauptgnmdlagen fiir die Ad- 
ministration nothwendig. Der Zar wollte besonders alle Willkür und 
Ungerechtigkeit, jeden von der Habgier eingegebenen Gewaltmiss- 
brauch unmöglich machen und eine sichere Bürgschaft für die Hand- 
habung der Gerechtigkeit und für die durch die Gesetze der Billig- 
keit gebotene Vereinigung der Interessen des Staates und der Privat- 
personen gewinnen. Er führte deshalb nach dem Vorbilde Schwedens 
die kollegialische Verwaltungsweise ein, imd schon im Jahre 
1718 wurden die frühem Prikase aufgehoben und statt ihrer Colle- 
gien eingerichtet. So entstand auch das Kriegs-Collegium (jetzt 
Kriegs-Ministerium), welches jedoch erst 1719 seine definitive Gestalt 
erhielt, die Verwaltung der ganzen Landarmee übernahm und aus einem 
Präsidenten (jetzt Kriegsminister), mehreren Käthen und Assessoren, 
einem Procurator, Executor, Kassirer, Secretär, Archivar und der nöthi- 
gen Anzahl von Protocollisten, Registratoren, Kanzlisten etc. bestand. 
Zur Richtschnur bei der Geschäftsführung aller Collegien diente das 
von Peter selbst verfasste General-Reglement und für jedes einzelne 
CoUegium hatte der Zar noch ein besonderes Reglement, för das Kriegs- 
Collegium also noch ein Kriegs-Reglement entworfen. 

Den ersten Beweis dafür, wie schnell und wie tief die neue Be- 
hörde unter den Augen Peters in die Bedürfiiisse der von ihr ad- 
ministrirten Armee eingedrungen war, lieferte bereits der 9. Februar 
1720, an welchem Tage ein neuer Etat für die Stärke der verschie- 
denen Truppentheile und für die dem Militärhaushalte zugewiesenen 
Summen zusanunen mit einem neuen Bekleidungs-Reglement erschien. 

Dieses letztere führte zwar allerdings eine grössere Gleichförmig- 
keit herbei, that aber dem pittoresken Anblick der Truppen ent- 
schieden Abbruch. Die Hauptveränderungen bestanden darin, dass 
für alle Regimenter einer Waffengattung gleichfarbige Röcke, Ka- 
misöler und Beinkleider eingeführt wurden, die Röcke kleine um- 
geschlagene Kragen erhielten und die Tuchmützen (Kartusen) abkamen. 

^) Dieser Ukas befindet sich wörtlich abgedruckt in dem schon citirten 
Artikel des 5. Heftes des Militär-Magazins vom Jahre 1859. Das Original befindet 
sich in dem Reichs-Haupt- Archiv, Cabinetssachen, 1. Abtheilung, Buch 37, Blatt 409. 
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Die beiden Garde-Regimenter erhielten dunkelgrüne Röcke, 
Kamisoler und Beinkleider, rothe Aufsciiläge, rothes Futter und rothe 
Einfassung der Knopflöcher; das Preobrnshenskische Regiment rothe, daa 
Saemenowache blaue Kragen.^) Strümpfe und Halstücher waren weiss. 
Allen Infanterie-Kegimentern wurde für die Rocke dieselbe 
dunkelgrüne Farbe zugewiesen; Kragen, Aufschläge, Futter, Einfassung 
der Knopflöcher, Kamisoler und Beinkleider waren roth. Dazu ka- 
men schwarze Halstücher Tuid weisse Strümpfe. Efe gewöhnlich, 
wurden Schuhe, im Kriege jedoch Stiefel getragen. 

Die Dragoner bekamen dmikelblaue Röcke mit weissem Besatz 
imd Futter, lederne Kamisoler und Beinkleider, schwarze Halstücher 
und weisse Strümpfe; zn Pferde trugen sie grosse Reiterstiefel. 

Die Garnison-Regimenter zu Fuss waren wie die Infanterie 
gekleidet, nur hatten sie keine Kamisoler, dafür aber ArbeitsrÖcke 
von grobem grauem Tuche ohne Kragen und Aufschläge. Die Gar- 
nison-Dragoner hatten dunkelgrüne Rocke mit rothem Besatz, rotte 
Beinkleider und statt der Kamisoler eben solche Arbeitsröcke wie die 
Infanterie- Garnison-Regimenter. Zu Pferde hatten sie die Ausrüstung 
der andern Dragoner. 

In den Feld-Regimentern gab es für jeden Mann, in den Garai- 
aon-Regimentem für je 100 Mann einen kurzen Mantel ohne Aermel 
(£pant»cbä) von rothem Tuche mit herabhängendem Kragen und 
kornblumenblauem Futter. 

Ftü: die Officiere war diese Kleiderordnung nicht bindend, ea 
herrschte daher in ihrer Tracht grosse Manniehfaltigkeit, welche sich 
auch nach dem vergeblichen Versuche Peters 11., grössere Gleich- 
xfläBsigkeit einzuführen, bis zum Anfange der Regierung der Kaiserin 
Ämia erhielt. 

Die Bewaffnung und Ausrüstung der Infanterie bestand 
in Gewehr mit Bajonett, Degen, grosser Patrontasche mit Bandoulier, 
Tornister und Feldflasche aus Blech. Jedes Regiment erhielt anaaer- 
dem 73 Pistolen, 150 Piken för den Fall, dass das erste Glied damit 
bewaflhet werden soUte, und 3072 lange Lanzen oder Schweinsfedem 
w Bpanischen Reitern, hinter denen eine gedeckte Stellung einge- 
nommen werden konnte.^) Die Dragoner führten Pallasche, Ge- 

') Dieses Unterscheidungszeichen beeteht bei den beiden R^imentern noch 



*} I^ese Sitte, von Gustav Adolph zuerst eingeführt und von Peter dein 
^itWeD nibBt noch am Frutb benutzt, erhielt sich in der masiscben Armee bis 
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wehre mit Bayonetten und Pistolen. Sie thaten, wie es echten Dra- 
gonern geziemt, den Dienst je nach den Umständen zu Pferde und zu Fuss. 

Die Artillerie stand nicht unter dem Kriegs-Collegium, sondern 
hatte ihre eigene Behörde; daher waren diese Vorschriften für sie 
nicht bindend, und sie behielt in den Hauptsachen die alte Bekleidung. 

Wir können nicht umhin, einen Preiscourant der vom Kriegs- 
Collegium etatsmässig festgesetzten Sachen mit ihrer Tragezeit anzu- 
führen, um eine Idee von der grossen Billigkeit, mit der dieser nicht 
unelegante, wenn auch gerade nicht bequeme Anzug hersustellen war, 
zu geben und die fabelhaft kleinen Summen, welche damals das Heer 
kostete, zu begründen. Denn wenngleich auch die dem Militär zu- 
gewiesenen Geldmittel durch den neuen Etat auf die runde Summe 
von 4000000 Rubeln erhöht wurden, so ging der Soldat doch leer 
dabei aus, indem diese Erhöhung dadurch nothwendig geworden war, 
dass fortan die russischen Officiere gleich mit den ausländischen be- 
soldet wurden, dass seit 1716 die Rationen dazu gekommen waren 
und auch die Denschtschiki Sold erhielten. Ebenso waren auch in 
dem Etat von 1720 die Kosten für den Proviant der Leute und für 
die Fourage, welche 1711 unberücksichtigt geblieben waren, in An- 
satz gebracht. Die Bekleidung der Soldaten wurde wie fiiiher und 
auch noch lange Zeit nachher von den Summen beschafft, welche aus 
den Abzügen von der jahrUchen Besoldung der Soldaten und den zur 
Remonte verabreichten Geldern gebildet wurden. 



Benennung der Gegenstände 



Infanterie 



Preis 



Babel 



Kopeken 



Trage- 
zeit in 
Jahren 



Dragoner 



Preis 



Babel 



Kopeken 



Trage- 
zeit in 
Jahren 



Hut mit Wollenbesatz . 
Rock mit allem Zubehör . . 
Eamisol und Beinkleider . . 

Mantel 

Halstuch V. schwarzem Flanell 

Stiefel 

2 Paar Schuhe 

2 Paar Strümpfe .... 

2 Hemden 

2 Paar Unterbeinkleider . . 



3 
2 
3 



2IV2 
41 

43V2 
65 

2V. 

86 
30V. 

29«/4 
15V2 



2 
3 
3 

V2 



3 
3 
3 



2IV2 
33 V, 
50 
65 

2Va 
94 

86 

30V', 

29^4 
15V2 



im Ganzen 



11 



893/, 



13 28V4 



also auf ein Jahr 



27"/x4 I - 



96^^^l 



910 



2 
3 
6 

3V, 

2V« 
1 

1 

1 

1 



zum Türkenkriege unter Münnich, wurde aber nach demselben als eine unnütze 
Last für die Truppen, deren bester Schutz immer die eigene Mannhaftigkeit ist, 
abgeschafft. 
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Die Bekleidung der Gamisontruppen war noch bedeutend biUiger; 
denn für jeden Mann der Gamisontruppen in den Ostseeprovinzen 
kam sie nur auf 2 Rubel 10^/^ Kopeken, bei den inneren Gamison- 
truppen gar nur auf 1 Rubel 83 Kopeken jährKch zu stehen. Die 
Bekleidung der Garnison -Dragoner kostete für jeden Mann jährlich 
2 Rubel 77^/2 Kopeken. 

Die Generalität (auch Generalstab der Armee genannt) wurde 
beinahe auf das Doppelte ihrer früheren Stärke, auf 380 Mann, ge- 
bracht. Mehrere Chargen kamen ganz neu dazu, andere wurden ge- 
theilt und in eine andere Rangordnung gebracht. Am wichtigsten 
war die Einführung mehrerer Chargen, welche mit der Führung 
der eigentlichen Generalstabsgeschäfte betraut wurden. 

Der Etat der anderen Truppen änderte sich in der Art, dass die 
beiden Garde-Regimenter 5817 Mann, 5 Grenadier- und 35 Infanterie- 
Regimenter — jedes zu 1432 Mann — und 1 Bataillon zu 676 Mann^) 
57956 Mann mit 12150 Zugpferden und 33 Dragoner-Regimenter — 
jedes zu 1197 Mann — 39 501 Mann mit 39633 Reit- und Zugpferden 
zählten.^ 

Die wichtigsten Verändemngen erfuhren die Gamisontmppen. 
Denn der Zar war noch immer nicht mit dem zufirieden, was er für 
die Vertheidigung der Landesgränzen und die Erhaltung der Ruhe 
im Innern gethan hatte; er veränderte daher jetzt, nachdem bereits 
1716 ein neues überzähliges Garnison-Bataillon in der Stadt Bachmüt 
errichtet worden, den Etat der Garnisontruppen in der Art, dass 
es fortan 49 Regimenter und 1 Bataillon Infanterie und 4 Regimenter 
und 1 Escadron Cavallerie gab. Dieselben waren in folgender Weise 
vertheilt: 

in St. Petersburg .... 4 Regt. Infanterie 
Kronstadt und Kronschlot 2 



Wyborg 3 

Schlüsselburg u. Kexholm 1 

Narwa 1 

Rewal 4 

Riga 4 

Dünamünde 1 






^) Dieses Bataillon war das 3. Bataillon des Ingermannländischen Regiments. 

*) Hierbei sind die Officierburschen überall nicht mit gerechnet; ihre Zahl 
betrag bei der Generalität 654 Mann, fiir jedes Infanterie- oder Dragoner-Regi- 
ment 56 Mann. 

T. Stein, BussiBoheB Heer. 6 
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in Pemau 1 Regi Infanterie 

im Gouvernement Moskau .2 „ ,, n. 1 Escadron Dragoner^) 

„ „ Kasan . . 3 ,, ^^ n. 1 Regiment „ 

11 „ Asow . . ö „ „ U. 1 ,, „ 

„ „ Kiew . . 5 „ „ 

in Glüchow 2 „ „ 

im Gouvernement Sibirien .3 „ i? n. 1 „ „ 

„ „ Archangelsk 2 „ „ 

in der Provinz Smolensk . . 2 „ „ 

im Gouvernement Astrachan 4 „ „ u. 1 „ „ 

in Welikije-Lüki .... 1 Bataillon Infanterie 

im Ganzen 49 Regt. 1 Bat. Inf. u. 4 Regt. u. 1 Escadron Dragoner. 

Das Bachmüt'sche Bataillon imd die Rösslawl'sche Escadron 
blieben überzählig. 

Die ersten 21 Regimenter hiessen Ostseeische und erhielten 
hohem Sold, die anderen Innere; von den letzteren standen die in den 
Gouvernements Asow und Kiew gamisonirenden noch um etwas tiefer. 
Jedes Garnison -Infanterie -Regiment hatte 2 Bataillone zu 4 Com- 
pagnien; jedes Ostseeische Regiment war 1319, das Innere 1309 Mann, 
das Bataillon 651 Mann stark; das Dragoner-Regiment hatte 10 Com- 
pagnien und zählte 1077 Mann, die Dragoner -Escadron in 5 Com- 
pagnien 544 Mann.^) Die Gesammtstärke der etatsmässigen Gar- 
nisontruppen betrug also incl. 15 Auditeure 69869 Mann mit 4635 
Reitpferden. Die einzelnen Regimenter wurden theils nach den 
Commandeuren, theils nach den Garnisonen, theils nach den Provinzen 
benannt, welche zu ihrer Unterhaltung beisteuerten. 

Somit war für das Institut der Gamisontruppen, welches später 
in der russischen Armee eine ganz eigenthümliche Entwickelung ge- 
winnen sollte, eine feste Grundlage gelegt. 

Die Armee zählte demnach im Jahre 1720: 
Generalität mit allen Militär- und Kanzleibeamten 380 Mann 

2 Garde-Regimenter 5817 „ 

5 Grenadier-Regimenter 7160 „ 

35 Infanterie-Regimenter 50120 ,^ 



^) Die Escadron zu 5 Compagnien. 

'^) Auch hier waren die Officierburschen — 47 oder 21 Mann in einem 
Gramison-Infanterie-Regiment der 1. bezw. 2. Classe, 14 in dem Bataillon, 29 in 
einem Gamison-Dragoner-Regiment, 16 in der Escadron — nicht mit gerechnet. 
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1 Infanterie-Bataillon 676 Mann 

3 Grenadier-Dragoner-Regimenter 3591 „ 

30 Dragoner-Regimenter 35910 „ 

An Gamisontruppen: 

4 Regimenter und 1 Escadron Dragoner . . . 4 852 „ 
49 Regimenter und 1 Bataillon Infanterie ... 65017 „ 

Ausserdem: 
Artilleristen und Ingenieure 4 526 „ 

Im Ganzen 178049 Mann 
mit 56418 Pferden. Es ergiebt dies 3292 Mann und 3438 Pferde 
mehr als 1712. 

Die Ausgaben für das Militär beliefen sich jetzt im Ganzen auf 
4 MilUonen Rubel. Davon kamen 1243353 auf Proviant und Fourage 
imd 2 756647 auf die anderen Ausgaben. Der einzelne Soldat kam 
dem Staate jetzt — ohne die Artillerie zu rechnen — auf 16 Rubel 
78 Kopeken zu stehen, während er 1711 nur 12 Rubel 86 Kopeken 
beansprucht hatte. 

Mit allen diesen Neuerungen ging eine Regelimg der Erhebung 
des für das Militär bestimmten Geldes Hand in Hand. Wir haben 
schon bemerkt, dass der neue Etat die Summe des Militärbudgets auf 
runde 4 Millionen festgesetzt hatte, was fast das Doppelte des durch 
den Etat von 1711 Bestimmten war. Wir haben auch auf die Gründe 
hingewiesen, welche eine solche Erhöhung veranlasst hatten; es bleibt 
nur hinzuzufügen, dass die Sorge für den Unterhalt des Heeres zwar 
wie früher eine Obliegenheit der Einwohner blieb, die Summen aber 
nicht mehr nach der Zahl der Höfe, sondern nach der der männlichen 
Köpfe ^) berechnet wurden, und zwar in der Art, dass für jeden In- 
fanteristen 35^/2, für jeden Cavalleristen 50^/^ Seelen zu steuern hatten. 
Auf diese Weise hatten die 5 000000 steuerpflichtigen Männer, welche 
sich damals in den 10 Gouvernements und 48 Provinzen befanden, 
für den Kopf 80 Kopeken jährlich zu zahlen. Im Jahre 1724 wurde 
diese Steuer auf 74 und 1725 auf 70 Kopeken ermässigt, in welcher 
Höhe sie sich lange erhielt. Man ersieht hieraus, dass die Kopfsteuer 
also nur für den Unterhalt der Armee verwendet wurde, während die 
Gelder zu den anderen Staatsausgaben, die jetzt schon den für das 
Militär bestimmten Summen gleichkamen, aus anderen, ihnen besonders 
zugewiesenen Einnahmen bestritten wurden. 

*) Wie es im Russischen heisst: der Seelen. 

6* 
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Die Erhebung der Kopfsteuer geschah durch einen von den Guts- 
besitzern erwählten Land-Commissar, welcher die nöthigen Gelder 
direct dem Commandeur des Regiments, welches in seinem Districte 
garnisonirte, übergab. Der Oberst und die Officiere beaufsichtigten 
die Erhebung der Abgabe und hatten überhaupt mancherlei polizei- 
liche Befugnisse. Dass bei einer solchen Finanzwirthschaft, die aller 
hohem Controle entzogen blieb, trotz der für jeden einzelnen Fall 
berechneten umständlichen und höchst weisen Vorschriften des Zars 
und trotz der strengsten Strafen bei Uebertretungsfallen grosse Miss- 
bräuche entstehen mussten — wer wollte das bezweifeln? Peter 
selbst kannte dies nur zu gut, und daher erliess er eben seine Vor- 
schriften; er konnte sich aber von diesem Verfahren nicht lossagen, 
da dasselbe zu tief in den Sitten jener Zeit und des Volkes begründet, 
und somit das Natürlichste und Einfachste war, was er schaffen 
konnte. Auch war das Ganze einer zeitgemässen Fortentwickelung 
durchaus nicht unfähig, und schon in seiner Verordnung vom 26. Juni 
1724 stellte der Kaiser hinsichtlich der Organisation der Regiments- 
ökonomie Grundsätze auf, die jede Unregelmässigkeit hätten verhindern 
können, leider aber später wenig und nur der Form nach beobachtet 
wurden. So heisst es im 5. Punkte jener Verordnung, dass, da die 
Verausgabung der Gelder für die Fleischportionen, zum Ankauf von 
Pferden und Sachen und zum Ui^terhalt des Lazareths durch den 
Obersten und alle Officiere zu erfolgen habe, der Oberst auch die 
<jelder nicht allein, sondern nur imter Mitunterzeichnung aller beim 
Regiment befindlichen Officieren empfangen und ausgeben dürfe. In 
derselben Art sei bei contractlichen Lieferungen zu verfahren. Wenn 
ein Officier dabei etwas Unebenes bemerkte, solle er zwar mit den 
anderen unterschreiben, um die Sache nicht aufzuhalten, dann aber 
einen schriftlichen Protest einreichen. Im 7. Punkte ist gesagt: „Wenn 
ein Officier zu Ankäufen oder Uebemahme von Lieferimgen entsendet 
werden soll, ist die Wahl desselben und die ihm ertheilte Instruction 
von allen Officieren des Regiments zu unterschreiben". 

Auch arbeitete in Peters Kopfe bereits der Gedanke an die 
beständigen Garnisonen, zu denen alle geschilderten Einrichtungen 
gewissermassen den Uebergang bilden sollten. So zeigte sich denn 
auch hier wie in allem Andern das organisatorische Genie Peters 
im hellsten Lichte. Alle seine Schöpfungen trugen den Keim zu einer 
ganz ausserordentlichen Fortbildung in sich, weil keine einzige einer 
blossen Herrscherlaune entstammte, sondern jede ein nothw endiges 
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Blied in dem Mechaiiisnma des koioaaalen Ganzen war, dessen Ideal 
er im Herzen und Geiste trug, und dem er, soweit Mensch eiikräfte 
es gestatteten, sich, anzunähern strebte. 

^Die drei nächsten seiner Einrichtungen, von denen wir zu sprechen 
eu, können dies gleich bewahrheiten. 
Die langen Kriege hatten nothwendiger Weise eine Menge in- 
valider Soldaten entstehen lassen. Peter sorgte für sie auf die 
freigebigste Art und befahl am a. März 1720, dass alle Officiere, 
welche nach dem ürtheil des Kriegs-Collegiums durch Alter oder 
^Vimden zum femereu Dienst untauglich geworden, bis zu ihrem Tode 
den Sold der Gamiaon-Officiere erhalten sollten und ihnen gestattet 
würde, in irgend einem von ihnen selbst erwählten Kloster oder Armen- 
hause zu leben. Eine solche für die damalige Zeit überreichliciie 
Versorgung hatte aber eine so starke Vermehrung der Invaliden zur 
Folge, dass nach 2 Jahren schon der Unterhalt verringert und auch 
nur denen soigewieaen wurde, die wirklich in Klöstern oder Armen- 
häusern lebten. Aus dieser Einrichtung entwickelte sich im Laufe 
der Zeit das ganze System des jetzigen Invaiidenwesens. 

Eine andere fruchtbare Idee lag der Stiftung der Soldaten- 
Bchulen zu Grunde. Peter hatte längst das Bedürfniss gefühlt, Leute 
von grösserer Bildung als die gewöhnlichen Rekruten, in die Armee 
einzureihen, um ans ihnen UnterofSciere, Schreiber, Handwerker und 
Musiker zu machen. Er stiftete daher 1721 bei jedem Garnison- 
Infanterie- Regiment eine Schule für 50 Zöglinge, in welche nicht nur 
die Söhne der Soldaten des Regiments, zu welchem sie gehörten, 
sondern auch die Soldatenkinder aller anderen Armee- Regimenter auf- 
genommen werden sollten. Es bildete sich hieraus später der ganze 
Mechanismus der Kantonistenschulen, welche einst der nissischen 
Ännee wesentlichen Nutzen gebracht haben und erst in neuerer Zeit, 
^a sie bei der vollständigen Umgestaltung der socialen Verhältnisse 
des russischen Volkes nicht mehr deu Bedürfnissen entsprachen, auf- 
gehoben wurden. 

Für die Artillerie liesa er am 13. März desselben Jahres in 
St. Petersburg noch eine besondere Schule für 30 Zöglinge einrichten, 
in der alles die Artillerie Betreffende und ausserdem noch Arithmetik, 
'JeoDietrie und Trigonometrie gelehrt wurde. Dieselbe war nicht nur 
fi'Li" junge Edelleute, sondern auch fllr die Söhne der Zeugdiener und 
iilerie-Hand werker zugängUch. 
Noch hattfi Peter eine Cavallerietnippe gefehlt, die, wie die Garde- 
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Regimenter für die Infanterie, ihrerseits für die Cavallerie zum Vor- 
bilde und zur Ausbildimg tüchtiger Officiere hätte dienen können. 
Darum war schon 1719 der Befehl erschienen, aus der Haus-Dragoner- 
Compagnie des verstorbenen Grafen Scheremetjew, der Leib-Schwadron 
des Fürsten Menschikow und der Dragoner-Compagnie oder Schwadron 
beim St. Petersburger Gouvernement,^) welche als Ehren- und Polizei- 
truppen fangirt hatten, ein Cavallerie-Regiment zu bilden und dasselbe 
Leib-Regiment zu nennen, wogegen das firühere Leib -Regiment 
St. Petersburger Dragoner-Regiment genannt werden sollte. 
Dieser Befehl kam aber wegen des neuen Kriegslärms, den das Er- 
scheinen der mit den Schweden zur Wiedereroberung Finnlands ver- 
bündeten englischen Flotte hervorgerufen hatte, nicht zur Ausführung, 
und erst auf die Verfügung vom 7. März 1721 wurde aus den früher 
zur Büdung des Leib -Regiments bestimmten Truppen em Regiment 
gebildet, welches zwar nicht gleich Leib -Regiment, sondern Kron- 
schlot'sches Dragoner-Regiment^) genannt wurde, aber später 
(nach dem Erlass vom 27. April 1722) dazu imigebildet und aus 
Adligen zusammengesetzt werden sollte. Der Zar liess deshalb eine 
Liste aller Edelleute, die in den verschiedenen Dragoner-Regimentern 
dienten, anfertigen, um aus den ausgezeichnetsten derselben das neue 
Muster-Regiment zusammenzusetzen. Diese Einrichtung kam jedoch 
thatsächlich erst unter der Kaiserin Katharina L zu Stande und legte 
den Grund zu der ganzen Garde-Cavallerie. 

EndUch ordnete Peter auch noch die Verhältnisse des Jaikischen 
Kosakenheeres, das er 1720 dem Reichs-Kri^s-Collegium unterordnete- 
Die Kosaken waren darüber zwar so entrüstet, dass sie in offene 
Empörung ausbrachen und zu den Kirgis-Kaissaken, die jenseit des 
Urals nomadisiren, flüchten wollten; sie wurden aber auf eine etwas 
blutige Art durch den Obersten Sacharow zur Ruhe gebracht und 
der neuen Ordnung unterworfen, ohne im Uebrigen grossen Abbruch 
an ihren Privilegien zu erleiden. 

Der Friede von Xystadt vom 30. August 1721 krönte endlich 
Peters rastlose Anstrengungen mit dem vollständigsten Erfolge; denn 

^) Die Zeit der Entstehung der beiden zuletzt genannten Abtheilungen ist 
unbekannt. 

^) Dieses Regiment wurde später nach mehrfachen Umwandlungen das 
heutige Regiment der Garde zu Pferde; wenigstens betrachtet dieses Regiment 
dou 7. März 1721 als seinen Stiftungstag und führt den Namen Kronschlot 
noch auf der Stiuidart«. 
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die Provinzen Livland und Ehstland und ein Theil von Finnland mit 
Wyborg wurden iVirn nun tractatenmässig als sein unbedingtes 
Eigenthum zugesichert Hiermit war die politische Stellung 
Russlands und seine Bedeutung für den Norden Europas £Ür immer 
begründet. 

Peter konnte wahrlich mit stolzer Befriedigung auf seine 
Thätigkeit blicken, für welche die Geschichte weder früher noch 
später ein ähnliches Beispiel geliefert hat, und mit vollster Befagniss 
nahm er am 21. October desselben Jahres den ihm vom Senate im 
Namen des Volkes dargebrachten Kaisertitel mit dem noch schönem 
Namen des Vaters des Vaterlandes und des Grossen an. Dieser 
Act wurde durch Gnadenbezeugungen aller Art verherrlicht; für das 
Militär wurde er dadurch wichtig, dass die Officiere der Garde um zwei 
Rangstufen über die der Armee gestellt wurden. 

Aber immer sollte das Schwert noch nicht ruhen! 

In Persien hatte schon seit mehreren Jahren blutige innere 
Zwietracht geherrscht, und durch dieselbe war die für Russland so 
wichtige Handelsverbindung mit dem Orient gefährdet worden. Als 
nun der Afghanenfürst Mir-Mohanmied den Schach Hussein vom 
Throne gestossen hatte und der Sohn dieses letztem den Kaiser um 
Hufe bat, wurde diese gern gewährt, und Peter selbst führte 1722 
eine Flotte ins Kaspische Meer. Durch den Tractat vom 12. Sep- 
tember 1723 kamen die persischen Provinzen Daghestän, Schir- 
wän, Ghilän, Masenderän und Asterabäd an Russland; in den- 
selben blieben 20 Bataillone von verschiedenen Regimentern^) zur 



*) Nämlich je 4 Compagnien der Grenadier-Regimenter Sykow und Kampen- 
hausen und der Infanterie-Regimenter: Luzkisches und Schlüsselburg'sches, Asöw- 
Bches und Easän^sches, Rjasän^sches und Nishegorödsches , Moskau'sches und 
St. Petersburg'sches, Wyborg'sches und GäJitsch'sches, Tröizkisches und Sibirische«, 
Eopöije'sches und Archangelogoröd'sches, Pskow'sches und Worönesh'sches , To- 
bolskisches und Wölogda'sches. — Die Bildung der neuen Regimenter erfolgte 
in der oben angegebenen Reihenfolge der Art, dass zu jedem derselben die 
Bataillone von je 2 der vorstehend immer paarweise angeführten Infanterie- 
Regimenter genommen wurden und zu den 8 erstgenannten dann noch je 1 
Grenadier -Compagnie hinzutrat; so z. B. das Asterabäd'sche Regiment aus Ba- 
taillonen des Luzkischen und Schlüsselburg'schen Infanterie- mit einer Grenadier- 
Compagnie des Grenadier -Regiments Sykow, das Sinsölische Regiment aus Ba- 
taillonen des Wyborg'schen und Gälitsch'schen Infanterie -Regiments mit einer 
Grenadier- Compagnie von Kampenhausen, das Daghestän'sche Regiment aus 
Bataillonen des Tobolskischen und Wölogda'schen Infanterie -Regiments ohne 
Grenadier -Compagnien zusammengestellt. 
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Besatzung unter General Mätjuschkin zurück, und am 8. Juni 1724 
wurden aus diesen Bataillonen 9 Infanterie-Regimenter errichtet, 
welche das Asterabäd'sche, Schirwän'sche, Derb^nfsche, 
Bakü'sche, Sinselische, Rjaschtschische, Hyrkanische, Ma- 
senderän'sche und Daghestän'sche genannt wurden, und von 
denen die beiden ersten unter den Namen Apscheron'sches und 
Schirwän'sches Infanterie-Regiment noch heute bestehen.^) 

Nach diesem Kriege scheint auch die sogenannte Zarizyn'sche 
Linie, welche sich von Zarizyn bis Pänschin erstreckte, aus Grami- 
sonsoldaten, aus den Nachkommen der schon früher hier angesiedelten 
Soldaten alter Formation und aus Kosaken gebildet worden zu sein. 
Sie hatte denselben Zweck, den auch die Landmilizen-Regimenter in 
der Ukraine hatten: Beschützung der südlichen und südostlichen 
Gränze gegen die benachbarten Nomadenhorden. 

Im Jahre 1723 war auch noch ein zweiter Versuch gemacht 
worden, eine reguläre leichte Reiterei zu bilden, indem der Kai- 
ser dem serbischen Major Albanes den Auftrag ertheilt hatte, aus 
Serben Husaren- Regimenter zu bilden. Denselben wurden be- 
ständige Quartiere in der Ukraine angewiesen, und sie erhielten den 
Sold, den sie in Oesterreich gehabt hatten; es kamen aber nur 340 
Mann zusammen, die auch bald zusammenschmolzen, so dass beim Tode 
Peters nur noch 94 Mann übrig waren. 

Wahrscheinlich war es auch dem Kaiser nie sehr Ernst mit 
dieser leichten Reiterei gewesen, weil er in der Hauptsache seine 
Dragoner für eine in allen Eventualitäten der damaligen Krieg- 
führung ausreichende Cavallerie ansah, und zwar mit um so grösserem 
Recht, als er zum leichten Reiterdienst beständig die Kosaken zur 
Hand hatte. Er konnte einmal nichts Ueberfiüssiges schaffen, und so 
kam er auch zu keinen Husaren. 

Aehnlich war es mit der Trabanten-Compagnie oder Cheva- 
lier-Garde, die er zum 31. März 1724 bei Gelegenheit der Krö- 
nung seiner Gemahlin stiftete. Von einer beispiellosen Einfachheit 
in allen Dingen, liebte er es doch, bei gewissen feierlichen Ereig- 
nissen wahrhaft; kaiserlichen Glanz zu entfalten. So war denn auch 
diese Trabanten-Compagnie, welche in der Starke von 75 Mann aus 
lauter OfBcieren gebildet wurde, und in welcher der Kaiser selbst 



*) Das Sinselische. I^atschtschische, Hyrkamsche, Masenderän'sche Regiment 
wurden 1738, das Derb^nt^sche, Bakü'sche und Daghestan'sche 1748 au^elOst. 



die Stelle des Capitains eujnahm, mit grosser Pracht nniformirt wor- 
den. Aber kavun hatte sie ihren Zweck erfüllt, ao wurde sie auch 
wieder aiifgdost, und die Officiere, die sie gebildet hatten, kehrten zu 
ihren Regimentern zurück, ') 

Wie anders war es mit den fundamentalen Einrichtungen be- 
schaffen, die organisch zum Ganzen gehörten! Aach der letzte dem 
Heere gewidmete Gedanke des Kaisers, von dem wir noch zu berichten 
haben, trägt ein solches Gepräge der auf Jahrhunderte hinaus wir- 
kenden Tüchtigkeit an sich. 

Am 11. November 1724 wurde der Befehl erlassen, dass sämmt- 
liche Truppen in den ihnen zugewiesenen Gouvernements beständige 
Quartiere erhalten sollten. Zu diesem Zwecke sollten die Gutsbe- 
sitzer so viel Land abtreten, dass jeder Gemeine ein Stück von 15 
Faden^) Länge und 3 Faden Breite, jeder Unteroöicier ein solches 
von gleicher Länge, aber von 5 Faden Breite, mithin jede Compagnie 
von 250 Mann eine Fläche von ungefähr 5 Dessjatinen^) erhalten 
konnte. Dann sollten die Gutsbesitzer auch noch das Material zu 
den Häusern liefern, welche die Soldaten selbst in der Art zu bauen 
hätten, dass ein Haus auf je einen Unteroffizier oder anf je 2 Ge- 
meine gekommen wäre. Die Ansiedlungen der einzelnen Infanterie- 
Compagnien sollten nicht mehr als 5, die der einzelnen Dragoner- 
Compagnien nicht mehr als 10 Werst von einander entfernt sein, so 
dass ein Infanterie-Regiment einen Raum vou 5U, ein Dragoner-Re- 
giment einen solchen von 100 Werst Länge eingenommen hatte. In 
der Mitte jedes Regiments sollten 2 Höfe liegen: einer vou 2 Häusern 
t^lr die Officiere, ein andrer von 8 Häusern für den Regimentsstab, 
das Lazareth und andere Erfordernisse des Regiments, 

Nun betrug damals die westhche Gränze von Polangen bis 
zimi Jagorlik, einem Nebenflusse des Dnjepra, 1500 Werst, die 
nördlich gelegeneu 1000 Werst waren für die Infanterie, die süd- 
licheren 500 für die Gavallerie bestimmt. So wären bei der erateren 



') Von den eigenen Schickaalen dieser Truppe, die noch fllnfinal neu ge- 
bildet wurde, werden wir noeli mehrfach zh berichten haben. Erst Kaiser Panl 
entrückte eie der SphBre des reinen EofdienKtee und den damit verbundenen 
WechselRUIen und machte daraus ein Regiment, welches noch heute als Cheva- 
lier-Garde-Regiment heateht. 

') 1 Faden (SsaHh^n) = 7 rusBische oder englische Fuaa = 2,13 Meter. 

'j 1 DesyaHne = 4,279 alte preussische Moigen = 1,09 Hektare = 2,70 engl. 
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20 Regimenter neben einander zu liegen gekommen, imd 5 solcher 
Linien hätten auf einem Raum von 123000 Quadratwerst (2583,7 
Quadratmeilen) 100 Regimenter fassen können, bei der Cavallerie 
wären 5 Regimenter neben einander gewesen, und wenn 50 Regi- 
menter auf 10 solcher Linien untergebracht worden wären, hätte dies 
gleichfalls einen Raum von 125000 Quadratwerst erfordert. 

Dieser Plan Peters ist wirklich im höchsten Grade bemerkens- 
werth, und die Realisirung desselben wäre vielleicht für alle Theile 
vortheilhaft und bequem gewesen. Die Städtebewohner imd Bauern 
wären zunächst von der Last der Einquartierung und Naturallieferung 
befreit worden, die Beaufsichtigung der Ansiedlung wäre sehr leicht 
gewesen, jeder Soldat hätte eine kleine leicht zu besorgende Wirth- 
schaft gehabt und sich selbst besser verpflegt, als es je geschehen 
war, und im Falle eines Ausmarsches zum Kriege wären Räumlich- 
keiten zur Unterbringung der Sachen, der Beranken und Familien 
vorhanden gewesen. Dann hätte diese Einrichtung auf die einfachste 
Weise die Aufgabe gelöst, mit der man 100 Jahre später erst nach 
mehreren vergeblichen Versuchen und auch nicht einmal in Jeiner 
vollendeten und Dauer verprechenden Weise fertig werden konnte, 
weil man Alles zu compUcirt einrichtete. Endlich wäre das später 
von Kaiser Alexander begonnene und vom Kaiser Nikolai zu seiner 
höchsten Vollendung geführte Werk einer strategischen Aufstellimg 
der activen Armee in der Nähe des muthmasslichen wichtigsten. 
Kriegsschauplatzes schon damals auf das Vollständigste ins Leben- 
getreten. 

Aber Peter erlebte die Realisirung dieses Planes nicht mehr^ 
denn der Tod raffte ihn, den Unvergesslichen und Unvergessenen-^, 
am 28. Januar 1725 dahin. Er hinterliess ein mächtiges, auf euro — 
päischem Fusse eingerichtetes und durch eine treffliche imd zahl — 
reiche stehende Armee geschirmtes Reich, welches, als er es empfinge 
in asiatischer Verwilderung lag und als hauptsächlichste stehendem 
Truppe eine Rotte meuterischer Prätorianer aufzuweisen hatte. 

Die Armee erhielt durch ihn zugleich so feste Grundlagen, das^^ 
sie allen Stürmen, die sie in der Folge zu überstehen gehabt, hats- 
Trotz bieten können. Allerdings kamen einzelne Ideen (wie z, B. 
die über Einführung der reitenden Artillerie) nicht gleich zur vollen 
Entwickelung und verkümmerten; aber das grosse Ganze stand felsen- 
fest da, denn sein Geist lebte darin fort. 

Er hinterliess folgende Truppen: 
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L Infanterie: 

a) 2 Garde-Regimenter: das Preobrashenskische^) und das 
Ssemenow'sche Regiment.^) 

b) 5 Grenadier -Regimenter: ^) Sykow, Lacy, Hallart, 
Eampenbausen und Hagen. 

c) 35 Infanterie-Regimenter:^) das Ingermannländische, 
Astrachan sehe, Lefort, Butyrkische, Nowgorod'sche, Wla- 
dimir'sche, St. Petersburg'sche, Sibirische, Smolenskische, 
Worönesh'sche, Rjasänsche, Rostöw'sche, Perm'sche, Nar- 
wa'sche, Newa'sche, Kasänsche, Asow'sche, Lüzkische, 
Jarosläw'sche, Wjätka'sche, Nishegorod'sche, Tröizkische, 
Wölogda'sche, Kiew'sche, Bjelogorod'sche, Wyborg'sche, 
Archangelogoröd'sche, Gälitsch'sche, Pskow'sche, Mos- 
kau sehe, Renzel, Koporje'sche, Tschemigow'sche, To- 
bölskische und Schlüsselburg'sche. 

H. Cavallerie. 

a) 3 Grenadier-Dragoner-Regimenter:*) Chlopöw, Ropp 
und Kropotow. 

b) 30 Dragoner-Regimenter:*) das Leib -Regiment, das 
Moskau sehe, Jarosläw'sche, Lüzkische, Wölogda'sche, 
Archangelogoröd'sche , Newa'sche , St. Petersburg'sche, 
Kärgopol'sche, Närwa'sche; Olönez'sche, Nowotröizkische, 
Kiew'sche, Tröizkische, Wladimir'sche, Kasänsche, Wjät- 
ka'sche, Rjasän'sche, Rostöw'sche, Nöwgorod'sche, Astra- 
chän'sche, Perm'sche, Ingermannländische, Sibirische, 
Twer'sche, Pskow'sche, Nishegoröd'sche, Asow'sche, To- 
bölskische und Jamburg'sche. 

c) Ein Commando serbischer Husaren (94 Mann). 



*) Zu 4 Füsilier -Bataillonen, 1 Grenadier- und 1 Bombardier -Compagnie; 
im (ranzen 3345 Mann. 

*) Zu 3 Füsilier-Bataillonen und 1 Grenadier-Compagnie ; im Ganzen 2472 

^ Jedes Grenadier- und Infanterie -Regiment zählte nach dem Etat vom 
9. Februar 1720 1432 Mann imd hatte 2 Bataillone, jedes zu 4 Füsilier -Com- 
pagnien ; nur das Ingermannländische und Astrachän'sche Regiment hatten 3 Ba- 
taillone und 1 Grenadier-Compagnie und waren 2169 Mann stark. Alle 40 Regi- 
menter zSMten demnach 58754 Mann. 

*) Die Dragoner-Regimenter zählten nach dem Etat vom 11. November 1724 
1260 Mann in 10 Compagnien, waren also alle zusammen 41580 Mann stark. 



92 

III. Garnisontruppen.^) 

a) 49 Regimenter und 1 Bataillon Infanterie. 

b) 4 Regimenter und 1 Escadron Cavallerie. 

c) Das überzählige Bachmüt'sche Bataillon (630 Mann) und 
die überzählige Roslawrsche Escadron (544 Mann). 

IV. 9 Infanterie-Regimenter in den neuerworbenen per- 
sischen Provinzen, nicht zum Etat gehörig:^) das Astera- 
bäd'sche, Schirwän sehe, Derbent'sche, Bakü'sche, Sinselische, 
Rjaschtschische, Hyrkanische, Masenderänsche und Daghe- 
stän'sche. 

V. 6 Regimenter der Ukrainischen Landmiliz:^ Karamsin, 

Lwow, Kigitsch, Iwanenko, Dtimin und Btinin. 
VI. Artillerie und Ingenieurtruppen:*) 1 Regiment zu 1 
Bombardier-Compagnie, 6 Kanonier -Compagnien; 1 Mineur- 
Compagnie, 1 Ingenieur- und 1 Pontonier-Commando. 
Die reguläre Armee (mit den 4 irregulären Regimentern der 
Ukrainischen Landmiliz) zählt also 204140 Mann. 
Dazu kamen: 
VII. Irreguläre Truppen: Donische, Jaikische, Sibirische, Greb- 
nische , Terek'sche , Choper sehe ^) (sprich Chapior sehe), 
Ssemeinyje-,®) Sslobodische, Kleinrussische und Saporogische 
Kosaken, Kalmücken und Baschkiren; im Ganzen gegen 
85000 Mann. 
Wie sehr sich übrigens der russische Adel in den Dienst ge- 
funden hatte, geht auch daraus hervor, dass, während früher der bei 
weitem grössere Theil der hohem Officierstellen mit Ausländem be- 

^) Die Gamisontnippen waren alle zusammen 69313 Mann stark. 

^) Jedes Regiment hatte 2 Füsilier-Bataillone und 1 Grenadier-Compagnie; 
nur das Daghestan'sche hatte keine Grenadier -Compagnie. Alle 9 Regimenter 
zählten ca. 15000 Mann. 

^) Jedes Regiment zu 10 Compagnien; alle 6 Regimenter zählten 9150 Mann. 

*) Zusammen 4526 Mann (ohne die Artillerie der Regimenter und die Haupt- 
artillerie). 

^) Die Choper'schen Kosaken hatten sich 1717 von den Donischen ab- 
gezweigt und sich in der am Flusse Chopör erbauten Festung Nowochopörsk 
niedergelassen. 

^) Die Ssemöinyje-Kosaken (von ssem^iny, zur Familie gehörig, mit 
Familie versehen) hatten sich 1722 gleichfalls von den Donischen getrennt und 
waren bei der Festimg Swjatäja-Erest (Heiliges Kreuz), welche man damaLs an 
der Vereinigung der Flüsse Ssuläk und Agrachän errichtet hatte, angesiedelt 
worden. 
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setzt war, im Jahre 1725 unter den 65 Officiren höchsten Ranges, 

vom Generahnajor bis zum Generalfeldmarschall, sich nur noch 23 

Fremde befanden. Der Adel, welcher fast ausschliesslich die Officier- 

stellen besetzte, war zwar nicht mehr wie firüher für einen bestimmten 

ihm überlassenen Antheil Land zum Dienste verpflichtet, da Peter 
demselben das früher ihm zugewiesene Land zum freien Eigenthum 

gegeben hatte; aber indirect bestand der Zwang noch fort, da nur 
durch den Dienst überhaupt der Adel erhalten und erworben werden 
konnte, und das Militär war hierin in so weit bevorzugt, als der 
niedrigste Officierrang schon den Erbadel verlieh. Es war dies eben 
das alte halb byzantinische, halb orientalische Rangsystem, das nur 
den neuen Verhältnissen angepasst worden war. Dass die Officiere 
der Garde, welche der Person des Kaisers näher standen, um zwei 
Rangklassen höher gestellt wurden, war auch, wie wir uns aus dem 
Frühem erinnern werden, durch eine uralte Anschaungsweise be- 
gründet. Es war überhaupt natürlich genug, dass manches andere 
Alte in die neue Organisation überging, da das alte russische Herz 
auch unter der Uniform nach deutschem Schnitte dasselbe blieb und 
auch bleiben sollte. 

Neu und eigenthümlich war in der Einrichtung Peters das' Er- 
satzwesen, die Rekrutenaushebung, weil diese nur eine Klasse 
der Bevölkerung traf: die Kopfsteuerpflichtigen und unter diesen 
vorzugsweise die Leibeigenen. Es hatte früher allerdings auch Dä- 
totschnyje-Liüdi gegeben, aber dieselben traten immer wieder in ihr 
altes Verhältniss zurück, jetzt blieben sie für die ganze Lebens- 
dauer im Dienst. Wenn nun auch der Soldat durch den Eintritt 
persönHch unabhängig von seinem frühem Herm wurde, so erreichte 
er dadurch doch nicht eine andere Gesellschafbsstufe und trat nur in 
ein anderes lebenslängliches Hörigkeitsverhältniss über, in welchem 
sein Gebieter ein Glied derselben Gesellschaftsklasse war, der sein 
j&rüherer Herr angehört hatte. Es bestand demzufolge immer eine 
grosse Kluft zwischen Officieren und Soldaten, welche, da die Unter- 
offiziere zum grössten Theil auch aus ausgehobenen Rekruten her- 
vorgegangen waren, ganz ohne Uebergang war. Es war dies ein 
Uebelstand, auf den wir noch später zurückkonmien werden. 
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Das russische Heer unter den Nachfolgern 

Peters des Grossen. 

Von 1725 bis zum Regierungsantritt des Kaisers Nikolai L 

Katharina I. 

1725 bis 1727. 

Im Ganzen haben wir erkennen können, dass in der Schöpfung 
Peters die Grundlagen für alles Spätere zu finden sein müssen, 
und es war ein Glück, dass seine Nachfolgerin, Katharina L, die 
Grossartigkeit der Wirksamkeit Peters vollkommen zu würdigen ver- 
stand und nur darnach strebte, in seinem Sinne fortzuwirken, wobei 
ihr allerdings Menschikow mit Rath und That zur Seite stand. 
Während ihrer Regierung wurden daher auch, mit Ausnahme einiger 
die Pläne Peters ausfuhrenden Reformen, wenig Veränderungen ge- 
troffen. 

Eine der ersten bestand darin, dass am 10. Mai 1725 die 8 Gre- 
nadier-Regimenter in Infanterie- und Dragoner-Regimenter ver- 
wandelt und die Infanterie-Regimenter auf 1 Grenadier- und 7 Füsilier- 
Compagnien, die Dragoner-Regimenter auf 1 Grenadier- und 9 Füsilier- 
Compagnien gebracht wurden, zu welcher Operation eben die Mannschaft 
der früheren Grenadier -Regimenter, die nun dafür von andern Regi- 
mentern Füsiliere erhielten, die Mittel hergab. Da diese Massregel 
1726 auch auf die überzähligen Regimenter in den persischen Provinzen 
ausgedehnt wurde, konnte aus den daselbst erübrigten 8 Compagnien 
ein neues Regiment, das Kesker'sche,^) gebildet werden. In diesem 
persischen Corps, das nun das Nisow'sche hiess, wurden gleichzeitig 
auch noch 5 andere Regimenter^) errichtet, so dass jetzt das ganze 
Corps 15 Regimenter zählte. 



^) Später das Kaukasische genannt und 1788 au^elöst. 

*) Diese Regimenter, welche in Folge des Erlasses vom 3. December 1725 
in Moskau durch Abgabe von je einer Compagnie der bestehenden Infanterie- 
Regimenter gebildet wurden, erhielten zunächst die Bezeichnung als 1. — 5. 
commandirtes Regiment unter Hinzufügung des Namens des jedesmahgen Obersten, 
wie folgt: 1. commandirtes Regiment von Dewiz (1731 Ranokütskisches), 
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Endlich wurde in demselben Jahre aus den Invaliden der Garde 
ein Garde-Bataillon errichtet und den moskau'schen Gamisontruppen 
zugezählt. 

Zu den die Pläne Peters ergänzenden Massnahmen gehört zunächst 
die am 21. Mai desselben Jahres erfolgte wirkKche Einführung des 
bereits 1722 von Peter gestifteten Alexander-Newski-Ordens, 
dann die am 30. April 1726 decretirte Erneuerung der Chevalier- 
Garde in ihrem früheren Etat; die am 21. December vollzogene Um- 
gestaltung des Kronschlot'schen Dragoner-Regiments zum Leib-Re- 
giment nach den von Peter projectirten Grundsätzen; besonders aber 
der am 21. December 1726 erlassene Befehl über die definitive Ein- 
fährung der unveränderlichen Garnisonen für alle Regimenter nach 
den bekannten von Peter am 11. November 1724 erlassenen Vor- 
schriften. Etwas später (am 16. Februar 1727) wurde befohlen, dass 
alle Regimenter fortan nach den Provinzen oder Städten, in denen 
sie ihre beständigen Quartiere hatten, benannt und da, wo mehrere 
Regimenter zusammen standen, durch Nummern unterschieden werden 
sollten. Es erfolgte daher eine allgemeine Umbenennung aller Re- 
gimenter, die wir aber, da die ganze Einrichtung nur wenige Monate 
dauerte, ganz unberücksichtigt lassen. 

» • 

Peter IL Alexfeje witsch. 

1727 bis 1730. 

Katharina hatte auf ihrem Todbette bestimmt, dass ihr Peters 
des Grossen zwölfjähriger Enkel Peter Alexejewitsch, Sohn des 
unglücklichen Alexej Petröwitsch, nachfolgen sollte. Derselbe bestieg 
denn auch wirklich den Thron, und während seiner nicht ganz drei- 
jährigen Regierung leiteten energische Männer, wie Fürst Mens chikow 
und Graf Münnich^), die Angelegenheiten des Heeres. 



2. Weding (1731 Lenkorän'sches , 1834 aufgelöst), 3. Dubassow (1731 
Kergerütskisclies , 1743 aufgelöst), 4. Mas slow (1731 Astarasches) , 5. von Lu- 
kiew (1731 Adsharuzkisclies). Von diesen Regimentern bestehen das 1., 4. 
und 5. noch heute als bezw. Eabardä'sches, Nisow'sches Infanterie-Regi- 
ment und als St. Petersburg'sches Grenadier-Regiment des Königs Friedrich 
Wilhehn XU. 

*) Burkhard Christoph von Münnich war 1683 im Oldenburgischen ge- 
boren, hatte schon als Jüngling die Aufmerksamkeit des Prinzen Eugen von 
Savoyen auf sich gezogen und unter diesem als Ingenieur -Officier gegen die 
Franzosen gefochten. Dann hatte er im Dienste mehrerer deutschen Fürsten 



i geschah, war, dass am 13, November 1727 
beständigea Garnisonen wieder abgeschafft wiirden und die Truppen 
ihre alten Namen von 1708 wiedererhielten. Selbst die Regimenter, 
welche bis dabin immer noch nach ihren Chefs benannt worden 
waren, erhielten Stiidteniimen, Dass nun die Infanterie -Regimenter 
Sykow, Lacy, Hallart, Kampenhauaen und Hagen die Namen Kex- 
bolm'aches, BjeloaerskiBches, Lädoga'scbes, Miirom'scheB 
und tJglitach'aches, die Dragoner- Regimenter Chlopöw, Hopp mid 
Kropotow die Namen Revalschea, Wyborg'sches und Riga'sches 
erhielten, kami gewiaa nur gebilligt werden, wie wir uns denn auch 
acbon über die Vortheile bleibender, durch erhebende Erinnerungen 
geweihter Namen ausgesprocbeu haben; dass man aber das, was man 
heute Principienreiterei nennen wlirde, so weit trieb, dass die Namen 
Lefort imd Renzel gleiehfalla gestrichen wurden, von denen doch der 
eine die Erinnerung au den nächsten Freund Peters dea Grosaen, der 
andere die an eine schöne Tbat militärischer Pflichttreue bewahrte, 
und die beide auf ewige Zeiten verliehen worden waren, darf wohl 
mit Recht getadelt werden. Das Regiment Lefort sollte fortan 1. Mob 
kau'scbea, und daa Regiment Renzel SsÜBdaTacbes genannt werden. 
Das frühere Moskau'scbe Infanterie-Regiment erhielt nun den Ni 
2. Moskau'aches und daa Luzkischeden Namen Welikije-Lukischei 

Auch alle Garnison- und Landmilizen- Regimenter wurden anden 
benannt, wobei die, welche noch nicht Städteimmen hatten, mit diesen 
belegt wurden. ') Nur die 5 comraandirten Regimenter bei dem.- 
Nisow'schen Corps behielten ihre Bezeichnung ala solche mid nacb 
den Namen ihrer Oberateu. 

Zwei neue Regimenter kamen 1728 zu diesem Nisow'schen Corpa^ 
hinzu: daa Kurä'sehe imd Tenginakisehe, ■) und die Ukrainische 

und zuletzt in dem des König« Auguxt II. von Polen gentanden und war 1721 
als lugeuieur-General in russische Dienste getreten. Er leitete anfangs die Bauten 
des Lfulogakanivla und niebrerer Festungen, wurde unter Pet«r IL Geoeral- 
lieutenaut, General-Feldzeiigmeister und Oeneraldii'ector der Portificationen und 
unt«r der Kaiserin Anna Feldmarechali und Präsident des Reichs-KriegBcollegimiw, 
Von Elisal>eth verbannt und von Peter HI. zorüokgeiufen, erbaut« er noch Bal- 
tiachport. Er starb 1767. 

'} Die Landmilizen -Regimenter Karams'in, Lwow, Eigitsch, Iwanfenkow,! 
Dilnin und Bunin erhielten in derselben Reibefolge die Namen: Ssjewakiache^ 
Oräl'aches, Kurskisuhes. Bi;janskischeB, Putiwracbes und BytskiscbeB. 

*) Von diesen Eegimentern besteht das Kurä'sehe noch gegenwärtig ala<f 
Tiflia'acheB Grenadier-Itegiment; das Tenglnskische wurde 1790 retbnnirt. 



1 
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Landmiliz wurde um 2 reguläre und 2 irreguläre Regimenter ver- 
mehrt. 

Die Neuerungen in der Kleidung, die zuerst bei der unter 
Günther, seit 1729 unter Münnich stehenden Artillerie aufkamen, 
waren wohl eben nur der Verehrung, welche die genannten beiden 
Generale für europäische Sitte hegten, zuzuschreiben; denn an und 
für sich waren sie weder zweckmässig noch militärisch schön und 
bestanden in der Einführung des Zopfes, des Puders, der Manschetten 
und Kamaschen bei allen Soldaten und der Rohrstöcke bei Officieren 
und Unterofficieren. 

In Betreff der inneren Einrichtungen bei der Artillerie ist zu 
bemerken, dass Günther die verschiedenen langen und kurzen Hau- 
bitzen durch ein- und halbpudige kurze Haubitzen, wie sie in allen 
anderen Armeen üblich waren, ersetzte. Henning, der Director der 
Kanonengiesserei von Petrosawödsk, verwarf auch die alte Scala und 
setzte an Stelle des von Peter dem Grossen eingeführten Artillerie- 
pfundes das gewöhnliche Pfund. Unter Münnich wurden sehr zweck- 
mässiger Weise die Ingenieurtruppen von der Artillerie getrennt, 
blieben im Ganzen aber noch unter der Oberleitung des Artillerie- 
Departements. Aus allen vorhandenen Ingenieurtruppen entstanden 
jetzt: 1 Mineur-Compagnie und 6 Ingenieur -Compagnien, wobei die 
Mineure ungefähr dieselbe Stelle einnahmen, wie die Bombardiere bei 
der Artillerie und die Grenadiere bei der Infanterie. 

Die Mineur-Compagnie zählte 193 Mann, die Ingenieur-Compagnien 
waren zusammen 331 Mann stark. Mit Einschluss des Stabes (31 Mann), 
der Festungs-Ingenieure (212 Mann) und der Ingenieurschule {66 Mann)^) 
hatte die ganze Truppengattung nur eine Stärke von 828 Mann. Zum 
Unterhalt derselben waren 55189 Rubel jährlich bestimmt, welche 
der der Artillerie zugewiesenen Summe von 300000 Rubeln ent- 
nommen wurden. 

Endlich erhielt jedes Infanterie-Regiment 4 Geschütze (statt der 
früheren 2), und in Reserve waren 12 dreipfündige Kanonen, welche 
den Dragonern mitgegeben wurden, wenn sie zu Fuss operirten. 



^) Die Ingenieurschule war (1727) zugleich mit der Artillerieschule unter 
die Oberleitung des Generalfeldzeugmeisters Grafen Münnich gekommen, der 
sich beider Anstalten mit grosser Sorgfalt annahm, eine neue Eintheilung in 
Klassen veranlasste und den Lehrplan, nach welchem Fortification, Arithmetik, 
Geometrie und Trigonometrie vorgetragen werden sollte, genau feststellte. 

T. stein, Bussisohes Heer. 7 
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Anna Johännowna. 

1730 bis 1740. 

Die Kaiserin Anna Johännowna fand demnach bei ihrer Thron- 
besteigung am 18. Januar 1730 folgende Truppen vor: 

L Garde: die Chevalier-Garde, 2 Regimenter und 1 Bataillon. 
n. Infanterie: 40 etatsmässige Regimenter und 17 überzählige 
Regimenter des Nisow'schen Corps. 

III. Cavallerie: 33 Dragoner -Regimenter und 1 Commando ser- 
bischer Husaren. 

IV. Artillerie: 1 Artillerie-Regiment. 

V. Ingenieur-Truppen: 1 Mineur- und 6 Ingenieur-Compagnien. 
VI. Gamisontruppen: 49 Regimenter und 1 Bataillon Infanterie, 
4 Regimenter und 1 Escadron Cavallerie, ein überzähliges 
Bataillon und 1 überzählige Escadron. 
VII. 10 Regimenter der Ukrainischen Landmiliz, darunter 4 re- 
guläre und 6 irreguläre. 
Die Kaiserin Anna wandte sofort der Armee ihre Aufmerksam- 
keit zu und ernannte eine Militär-Commission, welche, ohne den 
von Peter dem Grossen angenommenen Grundsätzen zu nahe zu treten, 
den Zustand der Armee prüfen, die nöthigen Verbesserungen vor- 
nehmen, überhaupt solche Grundsätze auffinden sollte, durch welche 
ein guter Zustand der Armee für die Dauer gesichert wäre, ohne das 
Volk zu sehr zu belasten. Die Arbeiten dieser Commission wurden 
durch die praktischen Erfahrungen und höchst bedeutenden militäri- 
schen Talente Münnichs, Lacy's^) und Keith's^) wesentlich ge- 
fordert. 



^) Lacy, dessen Namen schon öfters bei Bezeichnung der Regimenter vor- 
gekommen, war von Geburt ein Ire und hatte schon in französischen, öster- 
reichischen und polnischen Diensten gestanden, ehe er in russische trat. Hier 
war er nun in allen Kriegen thätig, wurde bei Poltäwa verwundet, zeichnete 
sich im Türkenkriege durch die Einnahme Asöw's, durch glückliche Operationen 
in der Krim und im Schwedenkriege aus und starb als Feldmarschall 1751 in Riga. 

^) Jacob Keith, stammte aus einer vornehmen schottischen Familie und 
war 1696 geboren. Nach der Niederlage des Prätendenten bei Sheril&nuir floh 
er nach Frankreich, wurde 1725 Oberst eines irischen Regiments in Spanien, 
trat 1728 in russische Dienste, wurde 1734 Generallieutenant, zeichnete sich in 
den Kriegen gegen die Türken und Schweden durch verschiedene glanzvolle 
Waffenthaten aus, ging 1747 als Feldmarschall in preussischen Dienst, wo er 
sich gleichfalls grossen Ruhm erwarb, und fiel 1758 bei Hochkirch. 
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Ehe dieselbe aber noch einen Vorschlag gemacht hatte, wurden 
l 2 neue Öarde-Regiraenter errichtet: am 17. August das Ismäilow- 
Bche Garde-Infanterie-Regiment') aus auserwählteu Leuten der 
I Ukrainischen Landmiliz iind am 31. December das Regiment der 
[Garde zu Pferde in der Starke von 1423 Mann, zu welchem das 
Leib- Regiment verwendet wurde, und zu dessen Obersten sich die 
Kaiserin selbst ernannte.^) Es war dies das erste Garde -CavaUerie- 
Regiment, dem im folgenden Jahre auch das Chevalier- Gar de- Com- 
mando (73 Mann) einverleibt wurde. Bei dem damals zwischen dem 
».russischen und preusaiachen Hofe bestehenden guten Einvernehmen 
(darf es nicht Wunder nehmen, dass der König Friedrich Wilhelm L 
zur Einübung dieser neugebildeten Garde- Regimenter mehrere der 
tüchtigsten Officiere und Unterofficiere seiner Armee nach Russland 
beorderte, wofür die Kaiserin Anna dem Könige 80 auserlesene Leute 
von riesigem Wüchse fi\r seine „Potsdamer Garde" schickte. 
I Die Militär-Oommission hatte übrigens nicht gefeiert, und ihre 

■■ Vorschläge konnten schon in der zweiten Hälfte des Jahres 1731 be- 
stätigt werden. Zuerst erschien ein neuer Etat, durch welchen 
jetzt auch zum ersten Male eine Reduction der numerischen Stärke 
für den Friedensfuss festgesetzt wurde. Nach demselben erhielt der 
Generalstab der Armee einen Bestand von 241 Mann für die Friedens- 
und von 296 Mann für die Kriegsstärke. Die Armee sollte ausser 
den 4 Garde-Regimentern 38 Infanterie-, 32 Dragoner-Regimenter 
und an Gamisontnippen 49 Regimenter und 1 Bataillon Infanterie 
uiiii 4 Regimenter und 1 Escadron Cavallerie umfassen. Demzufolge 
wurde das Bjelogorod'sche und Gälitschische Regiment aufgelöst, das 
Bachmüt'sche Bataillon dem Welikije-Lükiachen Gamiaon-Bataillon 
und die Rösslawl'sche Eskadron der Moskau'schen Gamison-Dragoner- 
Escadron zugetheilt. Die einzelnen Regimenter sollten bei der Tn- 
fauterie aus 8 Füsilier- Comp agnien bestehen und im Kriege 1564, 
im Frieden 1407 Mann stark sein; bei den Dragonern dagegen in 10 
Füsüier-Comp agnien zeri'allen und im Kriege 1229 Mann mit 1192 
Pferden, im Frieden 109Ö Mann mit 948 Pferden zählen. Die Gre- 
nadier-Compagnien wurden in der Art vertheilt, dass bei jeder" In- 
fiuiterie-Compagnie 16 und bei jeder Dri^foner-Compagnie 10 Grena- 

^) Der Namen Btanmit vi 
I bei Moskau, wo sich die Kaäse 
*) Alle Bji&teni Eiuser wa 




a uns acbon bekannten Dorfe Isniäilowo 

a dieae Zpit gerade aufhielt. 

1 ipso Oberaten, eeit Paul Chefs dieses He- 
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diere stehen sollten. Die Ostseeischen Garnison-Regimenter zählten 
1325, die Inneren 1311 Mann, während die Garnison-Dragoner-Regi- 
menter im Kriege 1180 Mann und 1124 Pferde, im Frieden 1056 
Mann und 875 Pferde stark waren. 

Gleichzeitig wurde beschlossen, »der Armee, die bis dahin nur 
Dragoner gehabt hatte, eine neue Cavalleriegattung, und zwar Kü- 
rassiere zu geben. Es wurde daher befohlen, dass 10 Kürassier- 
Regimenter im Etat von 977 Mann im Frieden und 980 Mann im 
Kriege errichtet werden sollten. 

Demnach sollten bestehen: 





1 MaunBchaften 


' Pferde 

1 




Frieden 


^ Krieg 


' Frieden 

1 


Krieg 


Generalität 


: 241 
i 9770 


296 

'9800 


9010 




10 Kürassier-It,egimenter 


9500 


22 Dragoner-II,egiinenter 


24112 


27038 


20856 


26224 


38 Infanterie-Regimenter .... 


53466 


59432 


2736 


5526 


4 Gamison-Dragoner-Regimenter . . 


4224 


4720 


3500 


4496 


1 Escadron Garnison-Dragoner . . 


564 


564 


407 


517 


20 Ostseeische Gamison-Infanterie-Re- 


1 








gimenter 


! 26500 


26500 


— 




29 Innere Garnison -Infanterie -Il-egi- 


1 


i 






menter 


38019 


38019 


1 — 




1 Bataillon Garnison-Infanterie . . 


650 


650 


1 




123 Regimenter, 1 Escadron und j 


1 


1 
1 






1 Bataillon 


157546 


167019 


36509 


46263 



Dazu kamen noch: die Garde (Chevalier-Garde, 73 Mann; Regi- 
ment Garde zn Pferde, 1423 Mann; Preobrashenskisches Regiment, 
3238 Mann; die dazu gehörige Bombardier-Compagnie, 107 Mann; 
Ssemenow'sches Regiment, 2472 Mann; Ismäilow'sches Regiment, 2435 
Mann); im Ganzen 9748 Mann; das Nisow'sche Corps (mit Einschluss 
von 3000 Kosaken), 24272 Mann; 10 Landmilizen-Regimenter, 5000 
Mann; 3000 Husaren und die Artillerie, welche in der Verfassung 
geblieben war, die sie 1712 erhalten hatte, 4526 Mann. Es ergiebt 
dies im Ganzen für die Friedensstärke 204 092 Mann. 

Der Beschluss wegen der Kürassier -Regimenter erhielt jedoch 
nicht sofort seine Ausführung, denn zunächst wurde am 18. November 
1731 nur das Wyborg'sche Dragoner -Regiment in ein Kürassier- 
Regiment verwandelt, welches, da Münnich diese Operation geleitet 
hatte, ihm zu Ehren für ewige Zeiten Kürassier -Regiment 
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Münnich heissen sollte. In ähnlicher Weise wurden 1732 noch 2 
Kürassier-Regimenter gebildet: das Leib-Mürassier-Regiment aus 
dem Newa'schen und das dritte Kürassier-Regiment aus dem 
Jarosläw'schen Dragoner -Regiment. Zu diesen kam 1740 endlich 
noch das Kürassier-Regiment Prinz Karl von Kurland, welches 
aus dem Kasän'schen Dragoner-Regiment formirt wurde. ^) 

Die jährlichen Ausgaben für die Armee auf dem iViedensfasse 
in der Stärke von 204092 Mann^) beliefen sich in dieser Zeit bereits 
auf 5000000 Rubel, von denen 3063091 Rubel, aus der Kopfsteuer 
von 70 Kopeken herstammend, zur Unterhaltung der Feld- und 
Garnison-Regimenter gebraucht wurden, während die Gelder für den 
Unterhalt der Garde, der Artillerie und Ingenieurtruppen aus anderen 
Quellen kamen. Die jährlichen Kosten, welche jedes Regiment im 
Kriegs- und Friedensetat und der einzelne Soldat verursachten, er- 
geben sich aus der folgenden Uebersicht: 



Das Infanterie-Regiment '30211 

„ Dragoner-Regiment ' 35796 

„ Kürassier-Regiment 1; 41125 

^ Gamison-Dragoner-Regiment 20749 

„ Ostseeische Garnison-Regiment .... 18622 

„ Innere Regiment 14000 




Einzelner Sol- 
dat im Frieden 



Rub. 



Kop. 



33458 
40833 
41365 
23624 



22 
33 
42 
20 
14 
11 



8 
46 
90 
21 
80 
40 



Im Durchschnitt kostete also jeder Soldat 24 Rubel 14 Kopeken 
jährHch. 

Die Kopfsteuergelder waren seit 1727 nicht mehr von den Land- 
Commissaren, sondern von den Wojewoden oder Gouverneuren er- 
hoben worden. Da dies aber die alten Uebelstände herbeigeführt 
und Veranlassung zur Bedrückung der Bauern gegeben hatte, wurde 
auf den von Peter dem Grossen 1724 erlassenen Befehl zurückge- 
gangen, und die Erhebung dieser Gelder kam wieder in die Hände 
der Land-Commissare, welche, da sie von den Regiments -Comman- 
deuren bei Ausübung ihres Amtes überwacht wurden und den Guts- 



*) Dieses Regiment besteht gegenwärtig unter seinem ursprünglichen Namen 
als Easd^n'sches Dragoner-Regiment. 

*) Nämlich: 157546 Feld- und Gamisontruppen, 24272 Mann des Nisow- 
schen Corps, 9748 Mann Garde, 4526 Mann Artillerie und ca. 8000 Mann Truppen 
verschiedener Bestimmung. 
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besitzen! für Amtsübersckreitungen verantwortKch waren, eine viel 
grössere Garantie gewährten. Die erhobenen Summen wurden halb- 
jährKch ihrer Bestimmung gemäss abgeführt. Die zur Besoldung 
der Generalität und der Stäbe, zum Ankauf des Uniformtuches, der 
Gewehre, eines Theils der Ausrüstungsgegenstände und der Medica- 
mente bestimmten Gelder flössen dem General-Kriegs-Commissariat 
zu; die Regimenter dagegen erhielten die Summen zur Besoldung 
der Leute, zum Ankauf des Proviants imd der Fourage, zur Be- 
schaffung der unteren Bekleidimgs- und eines Theils der Aurüstungs- 
gegenstände und zur Unterhaltung der Regiments-Lazarethe. 

Die Ukrainische Landmiliz wurde umgestaltet und so be- 
deutend vermehrt, dass dieselbe 1 6 reguläre Cavallerie- und 4 irreguläre 
Infanterie-Regimenter zählte.^) Diese Regimenter hiessen: das Ryls- 
kische, Putiwl'sche, Kurskische, Ssjewskische, Bjelogorod- 
sche, Brjanskische, Stäry-OsköTsche, Walüikische, Nöwy- 
OsköTsche, Liwny'sche, Jelez'sche, Worönesh'sche, OreTsche, 
Koslow'sche, Tambow'sche, Jefremow'sche, Rjashskische, 
Borissoglebskische, Sslobodische und Bjelew'sche. 

Diese Vermehrung der Truppen war dadurch nöthig geworden, 
dass Münnich bei der Einrichtung der Ukrainischen Linie (1733 
bis 1742) nach dem grössten Massstabe zu Werke ging. Die ganze 
Linie zwischen Don und Dnjepr war nämlich 800 Werst lang und 
enthielt viele kleine Festungen, welche ungeföhr 1 Werst von einander 
entfernt und durch einen fortlaufenden Wall unter einander verbunden 
waren. Viele Tausende kleinrussischer Bauern und Kosaken arbeiteten 
an diesen Werken und trugen so jahrelang eine furchtbare Last. Li 
dem Masse nun, wie die Arbeiten fertig wurden, siedelte man die 
neuen Landniilizen- Regimenter mit ihren Familien in der Nähe der 
Forts an. Dies ging aber so langsam von statten, dass man nur 
mit der Ansiedlung von 9 Regimentern zu Stande kam. Die Kräfte 
der Angesiedelten reichten aber so wenig zur Bestreitung ihrer Wirth- 
schaft aus, dass die ukrainischen Odnodworzen ihnen fast jedes Jahr 
zu Hülfe kommen mussten, was die Lage der dortigen Einwohner 
natürlich noch bedeutend erschwerte.^) 

^) Man nahm dazu die kleinrussischen Odnodworzen, die unter Peter dem 
Grossen zu Kronbauem gemacht worden waren und jetzt ihre früheren Rechte 
wiedererhielten. 

^) Nach den Berichten vom Jahre 1742 hatte die Regierung hierdurch in 
den letzten 9 Jahren einen Schaden von 1960978 Rubeln erlitten, und die 
ukrainische Odnodworzenbevölkerung war um P/^ gesunken. 



Der Unterhalt der Mannschaft der 20 Regimenter erforderte 
Jlein 290832 Rubel, zu deren Deckung die Odnodworzen aus den 
r^ächsten Districten der angranzendeu Gouvernements mit einer Steuer 
. 1 Buhel 10 Kopeken für die Seele belegt wurden. Wir fügen 
■ iier gleich noch die Bemerkung hinzu, daaa 1736 die 4 Infanterie- 
1, Regimenter auch in OaTallerie verwandelt und die Rt^imenter auf 
|1135 Mann gebracht wurden, was mit den 31 Personen des Stabes 
r das ganze Corps, welches mm den Namen Ukrainisches Landmi- 
2n-Corps erhielt, eine Gesammtstärke von 227;J1 Mann ergab. 
Dann wurden aus den Strelizen, Kanonieren und andern Truppen 
R^ter Formation, welche schon zur Zeit des Zara Älexej Michäilo witsch 
Eonm Schutze der südosthchen Gränzen angesiedelt und von Peter dem 
Jrossen auf die Zarizyn'sehe Linie versetzt worden waren, 4 ange- 
wedelte Regimenter (1 zu Fnss und 3 zu Pferde) formirt und nach 
[ihren Ansiedelungen das Älexejew'sche, Scheschminskiache, 
Biljäratiache und Ssergiewskische genannt. Alle zusammen 
bildeten die Trankäma'sche Landmiliz, zu deren Unterhaltung eine 
Summe von 46191 Rubeln aus derselben Quelle wie die für das 
LjJkrainische Corps erhobene angewiesen wurde. 

Die Militär -Commission hatte ihre energische Thätigkeit auch 
den ganzen Verpflegungsmodus der Armee ausgedehnt. Die 
Kptatsraässigen Preise von 1720 für Proviant und Fourage waren sehr 
■loch angenommen worden, weil zu jener Zeit gerade eine grosse 
lieuerung geherrscht hatte. Im Laufe der Zeit war aber Alles be- 
lutend billiger geworden, und so wurden denn auch jetzt die von der 
^ienmg zu leistenden Zahlungen herabgesetzt, wodm"ch im Vergleich 
ait dem Jahre 1720 eine Ermiissigiing derselben von 352131 Rubeln 
r den Kriegsfuss und von 242 23ö Rubeln für den Friedensfuss eintrat. 
'Auch wurden dreierlei Arten von Proviant-Magazinen eingerichtet: 13 
Haupt-Magazine för die allgemeinen Bedürfnisse der Armee und des 
Landes; 15 Regiments-Magazine zur Verpflegung der Regimenter und 
22 Marsch-Magazine anf verschiedenen Pmikten der hauptsächhchsten 
Mihtäratraflsen. Alle zusammen enthielten 592 500 Tschetwert Mehl 
und 37 024 Tschetwert Grütze. Die Regiments- und Marsch- Magazine 
wurden für Siunmen aus der Kopfsteuer, die Haupt -Magazine für 
Summen aus andern Staatseinnakmequellen mit den nöthigen Vor- 
räthen versehen. In Betreff der Versorgung der Leute mit Sachen 
H- blieben zwar die alten Grundsätze herrschend, aber die vom Solde 
^H|remachten Abzüge zur Bekleidui^ des Soldaten wurden nun auch 
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£ast ganz zu seinem Nutzen verwendet, was früher wohl nur zum 
Theil geschehen war. Das Material wurde wie früher beschafft; aber 
die immer vollkommener sich gestaltenden Gnmdsätze der Militär- 
okonomie hatten die Verordnung zur. Folge, dass für den möglichen 
Fall eines Krieges künftig immer eine für anderthalbjährigen Verbrauch 
nothige Quantität Tuch in den Magazinen von Moskau, St. Petersburg 
und Riga vorräthig sein sollte. 

Gleichzeitig wurde auch das Fuhrwesen, welches seit 1711 in 
imveränderter Form bestanden hatte und eine entschieden zu grosse 
Zahl von Zugpferden beansprucht hatte, neu organisirt. Die Com- 
mission prüfte zunächst gründlich, was den Regimentern ausser den 
Sachen, die jeder Soldat mit sich fährte, unumgänglich nöthig wäre. 
Für das nach damaligen Ansichten als minimum angenommene Ge- 
päck wurde alsdann die Zahl der Pferde bestimmt und hiebei als 
Grundsatz angenommen, dass ein Pferd auf je 15 Pud gerechnet wer- 
den sollte. Es ergab sich hierbei, dass jedes Dragoner-Regiment mit 
Einschluss eines Proviants für 3 Wochen 980 Pud 35 Pfand und 
jedes Infanterie -Regiment mit Einschluss eines Proviants für eine 
Woche 797 Pud 30 Pfand zu führen habe. Mithin erforderte das 
erstere 66 und das letztere 53 Zugpferde. Dazu kamen bei jedem Dra- 
goner-Regiment noch 24 und bei jedem Infanterie-Regiment noch 20 
Zugpferde zur Fortschaflfung der Kranken-, Apotheken-, Kassen- imd 
Patronenfuhren. So kam jetzt 1 Zugpferd auf je 12 Cavalleristen 
und auf je 20 Infanteristen, während nach dem Etat von 1711 2 
Zugpferde für je 9 Cavalleristen und je 12 Infanteristen gestattet 
waren. In Betreff des Ausschickens der Pferde zum Weiden wurde 
verordnet, dass auf 100 Pferde bis Mitte Juni 2 Dessjatinen gerech- 
net werden sollten, während für die spätere Jahreszeit 1 Dessjatine als 
hinreichend erkannt wurde. Für jede Dessjatine erhielten die Einwohner 
jährlich je nach der Gegend 30 bis 90 Kopeken Weidegeld, nach Mitte 
Juni verdoppelte man dasselbe. 

Zugleich warden auch die Grundsätze festgestellt, nach denen die 
Einwohner in ausserordentlichen Fällen Pferde zum Transport von 
Militäreflfecten zu stellen hatten. 

Endlich wurden auch Vorschläge zur Einführung einer grossem 
Gleichförmigkeit in der Bekleidung gemacht. Dieselben beruhten 
auschliesshch auf dem Bestreben, die Bekleidung der preussischen 
Armee nachzuahmen, und setzten fest, dass nun die ganze reguläre 
Armee Puder, Haarlocken, Zöpfe, weisse Halstücher und Manschetten 
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'-tragen sollte. Die Form des Hutes veränderte sich darin, dass die 
Winkel, welche der aufgeschlagene Rand bildete, m^hr und mehr 
abgerundet wurden. Bei der Infanterie kamen noch weisse Ka- 
maschen mit weissen bezogenen Knöpfen dazu, und die Schuhe (im 
Kriege Stiefel) erhielten noch atiunpfere Spitzen. Die Grenadiere trugen 
die frühem spitzen Tuchmützen, niu* erhielten diese vom ein Schild mit 
dem Regiments Wappen. ') 

Die Officiere, welche bisher noch keiner bestimmten Regel in 
Betreff der Bekleidung unterworfen gewesen, mussten sich jetzt auch 
dem allgemeinen Reglement fügen, welches ihnen Röcke vorschrieb, 
die in der Farbe und dem ganzen Schnitte denen der Gemeinen 
ghchen, statt der rothen Beinkleider erhielten sie jedoch grüne, und 
der Hut hatte eine goldene Einfassung, Dazu kamen Handschuhe 
mit Stülpen und Degen, welche letzteren im Dienst über, sonst unter 
dem Rocke getragen wurden. Ein Ringkragen mit dem Regiments- 
wappen, Schärpen von gelber und schwarzer Seide und Spontons waren 
die Abzeichen ftir den strengem Dienst. Die Stabsofficiere unterschieden 
sich dadurch, dass sie eine Goldtresse um den Rand des Kamisols luid 
Schärpen von Gold und schwarzer Seide trugen. 

Bei den Dragonern wurde die weisse Farbe der Besätze und 
des Futters in rothe verwandelt. Die Grenadiere trugen eben solche 
spitzen Tuchmützen wie die Grenadiere der Infanterie, nur war die 
Gnmdfarbe darin nicht grün, sondern kornblumenblau. 

Die Pferde der Dragoner sollten ohne Hufeisen zwei Arschin 
bis zwei Arschin zwei Werachök'^) hoch sein und einen Werth von 
18 Rubeln haben. 

Die Kürassiere erhielten eine doppelte Bekleidung; die alltäg- 
liche glich der der Dragoner, doch tn^en sie rothe Kamisöler, welche 
zuzuhaken waren, und einen mit eisernem Kopfe versehenen Hut, der 
auch bei den Gemeinen mit Goldtressen eingefasst war. Der Parade- 
anzug bestand aus ledernen CoUetten mit umgeschlagenen Kr^en 
und aufgehakten Schössen, eben solchen Westen und Beinkleidern. 
CoUette und Westen hatten eine Einfassung von rothem Tuch, welche 
einen halben Werschök breit war, und wurden mit Haken geschlossen. 
Auf der Brust trugen sie einen eisernen schwarz lackirten Küraaa, der 

') Jedes Regiment hatte unter der Kaieerm Anna das Wappen der Stadt, 
nacli welcher es seinen Namen führt«, als Ahaeiohen erhalten.' 

») 1 Werachök = P/, rues. oder engl. Zoll = 4,«-j Millimeter. 16 Wer- 
ibk ^ S8 Zoll '^ 1 Arsuhlne. 
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mit Krone und Namenszug verziert und 23 Pfund schwer war. Die 
Bewaffiiung der Kürassiere bestand in Pallasch, Karabiner und zwei 
Pistolen. Die Pferdeausrüstung war wie bei den Dragonern; die 
Pferde waren jedoch 2 Werschök grösser und kosteten 50 Rubel. 

Die Garde imterschied sich von der Armee nur dadurch, dass 
sie statt des 'Regimentswappens das Reichswappen, den zweiköpfigen 
Adler trug und die Regimenter verschiedene Kragen hatten: die bei- 
den altern wie fiüher rothe und blaue, das Ismäilow'sche grüne. Die 
Grenadiere trugen die schon beschriebenen Mützen, nur wurden darauf 
statt einer viele Straussfedem getragen, die bei den Gemeinen mehr 
roth als weiss, bei den Unterofficieren halb roth, halb weiss und bei den 
Officieren ganz weiss waren. 

Die Officiere der Garde hatten eine Einfassung von Gold- 
tressen um Kragen, Aufschläge, Taschenklappen und die vordem 
Rändern des Rockes, und. eine breite gezackte Goldtresse um den Hut; 
die Degengehenke waren mit rothem Tuch benäht und mit Goldtressen 
eingefasst. Ausserdem trugen alle Officiere der Garde Schärpen von. 
Gold imd schwarzer Seide. 

Die Garde zu Pferde erhielt die allgemeine Kürassier-Uniform^ 
nur waren die Beinkleider beim gewöhnlichen Anzüge roth und die 
CoHette und Westen beim Paradecostüm statt des rothen Tuches mifc 
Goldtressen eingefasst. Der Kürass war hell polirt und das Lederzeug" 
mit rothem Tuch benäht und. bei den Gemeinen mit gelbem Bande 
bei den Officieren mit Goldtressen eingefasst. 

Unabhängig von dem Gutachten der Militär-Commission wurd^ 
auf Anregung des Generals en chef Grafen Jaguschinski, der längere 
Zeit als Gesandter in Berlin gelebt und dort den wohlthätigen Ein— 
fluss der Cadetten- Corps auf die Armee kennen gelernt hatte, uncL 
auf weiteren. Vorschlag des Grafen Münnich der höchstweise Ent— 
schluss gefasst, ein Cadetten-Corps zu gründen. In dem in dieser^ 
Angelegenheit an den dirigirenden Senat gerichteten Ukas vom 29^ 
Juli 1731 wurde bestimmt, dass 200 junge Leute von 13 bis 18 
Jahren, die zu drei Vierteln dem russischen und zu einem Viertel deuL 
liv- imd ehstländischen Adel angehörten, in das Cadetten-Corps auf- 
genommen werden sollten. Für den Unterricht wurden vier Klassen 
eingerichtet. In der vierten Klasse sollten die russische und latei- 
nische Sprach^ und die Arithmetik, in der dritten Geometrie, Geo- 
graphie und Grammatik, in der zweiten Fortification, Artillerie, Ge- 
schichte, Lehre vom Stil, Rhetorik, Jurisprudenz, Moral, Heraldik und 
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ändere ,nÖthige militariacbe Wissenschaften' vorgetragen werden. 
Da es in jener Zeit in Rnsaland nocli keine UniTersitäten gab, wollte 
man diesem Cadetten-Corps dadurch eine höhere Bestimmung geben, 
das» man noch den Unterricht in den fremden Sprachen, im Reiten, 
Fechten, Tanzen, Zeichnen, in der Musik und andern nütalichen 
Dingen hinzuingte, und dass man für die erste oder oberste Klasse 
die Wahl der Unterrichtsgegenatände mehr von den Umständen ab- 
hängen lieas, über welche eine besondere Comuiission bei der Ver- 
setzung der Zöglinge in diese Klasse mit Berücksichtigung der Nei- 
gung und Qualification derselben zu entscheiden hatte, so dass die 
juDgen Leute, die keine Neigung zum Militärdienst fühlten, auch eine 
Civilcarriere ergreifen könnten. 

Am 17. Februar 1732 bezogen die ersten 56 Cadetten') das 
ihuen zugewiesene Oebäude auf Wassili-Ostrow, welches früher dem 
Fürsten Menschikow gehört hatte. ^) Bald veimehrte sich aber die 
Zaiil der Zöglinge so sehr, dass der Etat schon am 12. Mai, zu 
welcher Zeit sich bereits 308 Zöglinge eingefunden hatten, auf SRO 
Kopfe erhöht werden musste.^) Der Unterhalt des Corps beanspruchte 
eine Snmme von 63403 Rubeln 12'/.3 Kopeken jährlich- Man theilte 
die Cadetten in 3 Compagnien, und am 14. Juni 1732 begann auch 
schon der Unterricht in der neuen Anstalt, welche Ritter-Akademie 
genannt wurde, die Sohne der ersten Geschlechter in sich aufgenommen 
liatte nnd deren oberster Chef Graf Münnich war. 

Auf den Geist, in welchem die Disciplin im Corps gehandhabt 
*wde, wirft die Verordnung ein starkes Streiflicht, nach welcher die 
Cadetten, die an den Sonntagen als Ordonnanzen znm Chef comman- 
^irt wurden, vorher von dem , Tanzmeister " unterrichtet werden 



') Die geringe ZaU der in den ersten Monaten eingetretenen Cadetten er- 
^'^t sicli ans dem immer noch herrschenden Misstrauen des Adels gegen die 
"^forniatoriHchen Maasnahmen der Regierung. Erst nachdem diese wiederholent- 
'^i die Vortheile nnd die ganze Einrichtung der Cadettenerziebnng ausführlich 
^''seinandergeaetzt hatte, fand sich das Verständniss fBr dieee Neuerung ein, 
"Q nun wurde der Zndrang sogar sehr gross. 

Der erste Cadet, der überhaupt eingetreten war, war der Sohn des Senators 

0*OBBilzOW, 

^ Da« Corps, später erstes Cadetten-Corps genannt, hatte das durch 
"Zubauten zu einem kolossalen Ganzen angewachsene Gebäude bis zu seiner 
^''eeHtaltnng inne. SjÄter befand sich die Paul-Militärschule darin. 

') Man nimmt in Russland diesen Tag als den eigentlichen Stiftungatag 
**«*> Corps an. 
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Bollteii, wie aie sich ihrem Obeni zu nähern iinil ihre Verbengung 
zu luuchen hätten. Charakteristisch ist aueh die Verordnung, das» 
die Cadetten, welche an Sonn- imd Feiertf^eu aus dem Corps be- 
urlaubt wurden, nicht aur vor allen Of'ficieren, sondern anch vor 
, allen Herren und Damen von Stande" die Honneurs machen soUten./ 

Die Bekleidung der Cadetten bestand in grünen Röcken mit^ 
rothem Futter uud goldenen Tressen mn die Ränder imd lederfarbeneB' 
Kamisölem und Beinkleidern. Die Grenadiere erhielten GrenadiöP' 
mutzen, die Musketiere Hüte. Die Abtheilung der 50 sogenannte. 
, berittenen Cadetten* trug zu Pferde lederfarbene Ueberwesten mit 
schwarztu ebenen Adlern auf Brust und Rücken. 

Wir lügen gleichzeitig, um liie Resultate der Thiitigkeit des Corpa 
zu charakteiTsiren, hinzu, dass bereits am 8. Juni 1734 die ersten 
Zöglinge zur Armee entlassen wiu-den. Die zweite Entlassung fai 
am 14. Novembei 1736 sjatt, in Folge deren schon 68 Zöglinge 
die Armee traten, und zwar 5 Lieutenants, 8 Unterlieutenants, 
Fähnriche, 7 Sergeanten, 14 Corporale imd 5 Gemeine. 

Auch die Veränderui^en hi der Artillerie waren unabhängig 
von der MiHtar-Commission sowohl, als vom Kriegs-Collegium. In 
derselben wurde die Feld- und Belagerungs-Artillerie getrennt; znr 
erstem gehörte das Artillerie- Regiment und die Artillerie der Regt* 
menter; die letztere sollte aus 3 Corps, jedes zu 1 Bombardier- und 
Kanonier- Co mpagnien bestehen. 

Von den Ingenieurtruppen haben wir bereits oben (Seite 97j1 
berichtet, dass Graf Münnich dieselben 1730 durch Verleihung eini 
besonderen Etats von der Artillerie getrennt, aber in administrativ! 
Hinsicht noch mit derselben vereinigt gelassen hatte. Jedenfalls 
hiermit ein zwar schüchterner, aber doch erster Schritt gethan, 
weitere Entwickelung dieser wichtigen Waffengattung zu der ihr noth- 
w endigen Selbstständigkeit sicher zustellen. 

Auch in der Verwendung und dem Etat der Granz- und Gar- 
nisontruppen wurden Aenderungen getroffen, und zwar zunächsti 
beim Nisow'scbeii Corps. Nachdem nämlich schon früher mehrt 
Regimenter andere Namen erhalten,') wurde {1733} das Agrachänsch« 






') Zunächat batten in Folge des Krlaases voiu 15. August 1781 die bighct 
als I.^f), commandirtes Hegiment unter Beifügung der Namen ihrer Ob« 
bezeichneten Regimenter von 172& der Reihe nach die Nsunen des Ranoküta-I 
kischen, Lenkorän'achen, Eergerutflkischen, Astaräechen und Ad-J^ 
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Kaspische, Ssuläk'sche, Stäwroporsche und Kaukasische Regiment 
aufgelöst und zur Verstärkung der 12 anderen Regimenter verbraucht; 
diese kamen bei der Wiederabtretung der Provinzen Asterabad, Ghilan 
und Masenderan an Persien im Jahre 1734 als überzählige Regimenter 
nach Russland, und das Nisow*sche Corps hörte zu bestehen auf. 

In dem zuletzt genannten Jahre wurden in der neugegründeten 
Stadt Orenbürg noch 2 neue Garnison -Dragoner -Regimenter, das 
Orenbürg'sche und Ufä'sche, errichtet; 1735 wurde ein Bataillon 
im Gamisontruppen-Etat zu 4 Compagnien, von denen jede 16 Gre- 
nadiere bei sich hatte, zur Bewachung des Lädoga-Kanals gebildet, 
imd 1736 erhielten die Sibirischen Gamisontruppen einen Zuwachs 
durch 1 Infanterie-Bataillon und 1 Dragoner-Reginlent, welche aus 
dortigen Edelleuten und Kosaken errichtet und in Ermangelung eines 
bessern Namens mit dem Epitheton Neuerrichtet belegt wurden. 
Jm Jahre 1734 hatte auch die Kriegsfackel nach zehnjähriger 
iihe abermals den russischen Heeren geleuchtet, und in dem Feld- 
ge gegen Polen,, in welchem die russischen Truppen unter Lacy 
d Münnich Danzig nahmen und August III. auf den Thron brach- 
fc^ii, zeigten sie, dass sie die Schule Peters des Grossen noch nicht 
vergessen hatten.^) Dieser Feldzug hatte in so fern eine eigenthüm- 
liche Folge für die russische Armee, als er einen Bruch zwischen 
Kaiser Karl VI. und König Ludwig XV. herbeiführte und ein russisches 
Corps von 12000 Mann dem Kaiser zur Hülfe geschickt wurde. 
Dieses kam des unterdessen abgeschlossenen Friedens wegen nicht 
zur Action, aber es war das erste Mal, dass russische Truppen 
sich im Herzen Europa's zeigten, und man war dort nicht wenig 

sherüdskischen erhalten. Alsdann waren unterm 7. November 1782 folgende 

N^amensändeningen verfügt: Das Asterabäd'sche Regiment wurde Apsch^ron 

^^hes, das SinsMische — Agrachän'sches, das Riaschtschische — Kaspi- 

^^bes, das Hyrkanische — Ssuläksches, das Masenderän'sche — Stäwro- 

P^lsches, das Kesker'sche — Kaukasisches, das Ranokütskische — Ka- 

**^rdä.'8che8, das Lenkorän'sche — Nascheburg 'seh es, das Kergerütskische 

Sealjän'sches, das Astarasche — Nisow'sches und das Adsherüdskische 

Nawaginskisches genannt. 

^) Es dürfte hier von Interesse sein, zu erfahren, wie die Mobilmachung 

^^ Armee zu diesem Kriege bewerkstelligt wurde. Die Feld-Regimenter wurden 

^^ den Gamisontruppen und diese durch Rekruten (einer von 102 Seelen) 

*^pletirt. Die 15Ü00 fehlenden Pferde wurden theils von den Gutsbesitzern, 

^ ^iiehr als 30 Bauern hatten, theils von den Städtebewohnem und Kronbauern 

o^^tellt. Die ersteren hatten ein Pferd für je 350 Seelen zu stellen; bei den 

* ^teren kam ein Pferd auf je 500 Köpfe. 
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erstaunt, ein über Erwarten schönes und wohl disciplinirtes Corps 
zu sehen. 

Mehr noch zeigte sich der Werth des russischen Heeres in dem 
Kriege, der wegen der unaufhörlichen Einfälle der Tataren der Krim 
in das russische Gebiet gegen die Türken unternommen wurde und 
von 1736 bis 1739 dauerte. Münnich und Lacy führten abermals 
den Oberbefehl. Wohl mag Münnich mit Recht vorgeworfen werden, 
dass er bei dem Sturm auf Otschäkow (am 12. Juli 1737) nicht mit 
der einem Feldherm nöthigen Vorsicht gehandelt und Menschenleben 
gar zu gering geachtet habe; der Sturm auf die Pereköper Linien 
(am 20. Mai 1730) ist darum aber mit um so grösserem Recht eine 
klassische Wafifenthat genannt worden, als die von den Türken für 
uneinnehmbar gehaltenen Werke nach kaum vierundzwanzigstündigem 
Bombardement mit einem höchst geringen Verluste an Menschen ge- 
nommen wurden,^) und Jeder weiss, wie vortrefflich die Türken feste 
Positionen zu vertheidigen verstehen. 

Ebenso verdient wohl auch Münnichs Sieg bei Stawutschany (28. 
August 1739) hervorgehoben zu werden, wo nach Mansteins^) Angaben 
nur 70 Russen getödtet wurden. 

Was diese Erfolge noch grossartiger erscheinen lässt, sind die 
Mängel der damaligen Kriegführung, die sich namentlich in einer 
grossen Schwerfälligkeit bei allen Bewegungen zeigten und theilweise 
dem kolossalen Train zugeschrieben werden müssen, den die Armee 
mit sich führte. Dieser wurde zum Theil durch die Verhältnisse 
nothwendig, da man menschenleere Steppen zu durchziehen hatte und 
Proviant und Trinkwasser auf mehrere Tage und oft sogar Brennholz 
mitschleppen musste, so dass auf je 2 Mann eine Fuhre gerechnet 
werden konnte. Dazu kamen 250 Bagagefiihren für jedes Regiment, 
Artilleriefuhren u. s. w., was bei einer Armee von 80000 Mann die 
kolossale Zahl von 90000 Fuhren ergab. Dies und die Nähe eines 
leicht beweglichen und ungestümen Feindes war die Veranlassung, 
dass Münnich die schon im ersten Krimfeldzuge 1687 beobachtete 
Tjiktik beibehielt und seine Truppen in grossen Vierecken, welche die 



*) Die Russen hatten nur 80 Todte und 170 Verwundete. 

-) Christoph Hermann von Manstein, 1711 in St. Petersburg ge — 
boren, diente längere Zeit im russischen Heere, ward aber politischer Verhält- — 
nisse wegen in grosse Unannehmlichkeiten verwickelt und trat in preussisch^s 
Dienste. Er fiel bei Kollin 1757. Von ihm sind die „Memoires politiques ^^ 
nülitaires sur la Russie depuis 1727 — 1744". 
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Fulireii in der Mitte hatten, und sich bei einem Angriffe der tilr- 
kischen Ciivallerie durch spanische Reiter schützten, vorrücken liesa. ') 
Ausserdem konnte, da die Cavalleriepferde in jener Zeit mir Grün- 
iiitter erhielten, jeder Feldzug nur auf die wenigen Sommermonate 
ansgedehnt werden, was bei den grossen Entfemimgen, die gerade 
die russischen Truppen stet« zu überwinden hatten, keine geringe Er- 
schwerui^ aller militärischen Operationen war. Endlich tallt auch 
dadurch noch ein um so helleres Licht auf die Tüchtigkeit der 
Truppen seibat, namentlich der Infanterie, als die Artillerie jener 
Zeit, obgleich sie sehr zahlreich war,^) fast gar keinen Nutzen ge- 
währte und, wie Zeitgenossen behaupten, ihr Pulver ganz vergeblich 
lerschoss. Nur ein Theil der Geschütze wurde von Pferdeu, der an- 
dere von Ochsen gezogen. Aber Pferde sowohl als Ochaen gingen 
bald Z.U Grunde, und dann muaaten die Geschütze auch auf dem Marsche 
von Leuten gezogen werden, 

Biron, der böse fienius Russlands in jener Zeit,^) vereitelte^ aber 
alle Hoffnungen, welche so glänzende Waffenthaten erwecken mussteu; 
denn auf seine Veranlassung wurde der" Friede von Belgrad (1. Sep- 
tember 1739) geschlossen, in welchem alle Eroberungen mit den blu- 
tigen Siegespreisen Otschäkow und Chotim an die Pforte zurückgegeben 

wurden, wofür diese Asöw schleifte und die armselige Steppe zwischen 

Bug imd Donez abtrat. 



'I Diese groeseti Vierecke wurden aucii später in den Tflrkeakriegen dn- 
gewanilt, bis B.unyäiizow sie durch kleinere von 1 hia 3 Bataillonen ersetzt«. 

*} Die Armee hatte beim Aufbruche (iLlOOO Mann gezählt und 646 Ge- 
ächatae mit sich geführt, was 1 Geschiita auf 100 Manu er^bt, während das 
jetzt allgemeiu angenommene Verhaltnisa 2 Geacliütze für 1000 Majin verlaugt 

") Ernst Johann Biron, 169U (nach Anderen 1687) geboren, war von_nied- 
'Uier Herkunft, hiess eigentlich Bühren, nahm aber den Namen und das Wappen 
"er franzÖBischen heraoglichen Familie Biron an, die während der Revolution 
erloschen war. Der junge, hübsche und gewandte Manu hatte daa Vertrauen 
''•■r Anna Johännowua, als sie Herzogin von Kurland war, gewonnen, ging mit 
Ar nach Buesland und wurde ihr Günstling und Ober-Kanunerherr. Durch Ver- 
Kittelüng der rasetschen Diplomatie worde er nach dem 1737 erfolgten Tode 
"^ Herzogs von Kurland aus dem Hauäe Kettler Kum Heraog von Kurland er- 
*"**lt, blieb aber in Kusalaud, wo er sich durch Anmassung und Grausamkeit 
^•gemeinen Hass zuzog. Nach dem Tode der Kaiserin wurde er für kurze Zeit 
™^eiit. Die Prinieasin Anna Leop61downa, Mutter des unmündigen Johann VI., 
''''•'bannte ihn nach Sibirien, EÜKabeth gestattete ihm .jedoch den Aufenthalt in 
■'^roaläw. und durch Katharina II. erhielt er die Freiheit und eein Heizogthum 
''"«■Ück. Er starb 1772. 



112 



Während dieses Krieges hatte auch Münuich wie einst Peter den 
Mangel einer regulären leichten Heitere! empftinden. Schon 
früher hatte er sein Augenmerk auf Abhülfe dieses Mangels gerich- 
tet, und bereits am 10. April 1735 waren aus den 5 sogenannten 
Ssteböden- Regimentern der kleinruaaisclien Kosaken,') die bereits 
1709 23497 Mann zmn Dienst gestellt hatten, 5 augesiedelte Ko- 
saken-Regimenter, jedes mit einer r^fulären Corapagnie von 100 
Mann versehen, gebildet worden, welche ihre alten Namen behielten, 
und von denen das Charkow 'sehe Regiment 1000, die andern vier 
800 Mann stark waren. Das ganze 4200 Mann starke Corps glich in 
seiner Organisation den Landmüizentmppen und hatte auch dieselbe 
BeBtimmimg: Schutz der Gränze gegen die Tabiren, Jetzt liess er 
ein Husaren-Regiment aus Ungarn, den geborenen Husaren, errichten, 
welches das Ungarische genannt wurde, und aus Moldauern tmd 
Wlaehen bildete sich das Wlachisclie Corps in einer Starke 
von 1000 Maun, gleichfalls eine leichte Reitertruppe. Gleichzeitig 
wurden auch die noch von Peter dem Grossen herrührenden schwachen 
Reste der Serbischen Husaren auf 1045 Mann vermehrt, und aus 
grusinischen Fürsten und Edelleuteu, die ihr hart bedrängtes Land ver- 
lassen und sich in Masse nach Russland übergesiedelt hatten, entstand 
1738 eine Husaren- Oompagme zn 100 Mann, zu welcher 1740 noch 
zwei andere Compagnien in gleicher Starke kamen. 

Alle diese Truppen gelangten aber erst später zu grösserer 
Entwicklung, woher wir ims hier nicht weiter mit denselben zu be- 
schäftigen haben. 

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dass die Kaiserin Anna die | 
lebenslängliche Verpflichtung des Adels zum Dienst auf eine flinfund- 
zwan zigjährige herabsetzte. 

Als die Kaiserin Anna am 17. Oktober 1740 starb, waren dem- 
nach folgende Truppen vorhanden: 
a) Etiitsmäasige Truppen: 

I. Garde — 4 Regimenter: das Preobrashenakiache , Ssemfe- i 
now'sche, Ismäilow'sche,- und die Garde zu Pferde.*) 

') Eb waren dies tUe bereits genannten fflnf Ssioböden- Regimenter: daal 
Chirkow'sche, Sfifimysche, Achtfrka'Huhe, Tajüm'Behe und OHtrogöshaldsche. 

^1 Da« Preobraxh^nKkisutae Regiment zäblte in 4 Bataillonen 323S M 
die dazu gehßrige Bombardier -Compa^ie 107 Mann, daa Ssem^now'scbe m Sl 
Bataillonen 24T2 Mann, das Ismailow'scbe gleiclifaUR in 3 Bataillonen 2435 Mantwl 
die Garde au Pferde 1423 Maiui und die Chevalier-Garde 73 Mann. Die g 
Oarde war also tiT4S Mann utark. 
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IL Infanterie — 38 Regimenter:^) das Ingermannländische, 
Astrachan sehe, Butyrkische, I.Moskau sehe, 2. Moskau sehe, 
Kiew'sche, Troizkische, St. Petersburg sehe, Wladimir'sche, 
Nowgorod'sche, Schlüsselburg sehe, Kasän'sche, Sibirische, 
Pskow'sche, Smolenskische, Asöw'sche, Worönesh'sche, 
Nishegorod'sche, Tschemigo wasche, Rjasän'sche, Ssüsdal- 
sche, Rostow'sche, Welikije-Lükische, Archängelskische, ^) 
Jarosläw'sche, Perm'sche, Wjätka sehe, Wölogda sehe, Nar- 
wa sche,Tobolskische, Newa sehe, Kopörjesche, Wyborg sehe, 
Üglitsch'sche, Kexholm'sche, Lädogasche, Bjeloserskische 
und Mürom'sche. 

in. Cavallerie: 

1) Kürassiere — 4 Regimenter:^) das Leib-Regiment, die 
Regimenter Braunschweig (Miher drittes), Münnich und 
Prinz Karl von Kurland. 

2) Dragoner — 28 Regimenter:^) Moskau sches, Kiew'sches, 
Troizkisches, St. Petersburg'sches, Wladimir'sches, Nöw- 
gorod'sches, Astrachän'sches, Sibirisches, Pskow'sches, 
Twer'sches, Perm'sches, Wjatka sches, Nishegoröd'sches, 
Rjasän sches, Rostöw'sches , Archängelskisches, Asow- 
sches, Ingermannländisches, Luzkisches, Wölogda'sches, 
Närwa'sches, Olönez'sches, Jämburg sches , Kärgopol- 
sches, Tobölskisches, Nowotroizkisches, Riga'sches und 
Reval'sches. 

3) Husaren — gegen 3000 Mann. 

IV. Gamisontruppen: 49 Regimenter und 2 Bataillone Infan- 
terie und 7 Regimenter und 1 Escadron Dragoner. 



*) Jedes Regiment zu 8 Füsilier-Compagnien (bei jeder 16 Grenadiere), im 
Ganzen im Kriege 1564, im Frieden 1407 stark. Alle 88 Regimenter zählten 
demnach im Bjriege 59482, im Frieden 58466 Mann. 

^ Oder Archangelogoröd'sche. 

^ Jedes Regiment zu 5 Escadrons, jede zu 2 Compagnien, im Ganzen im 
Kriege 980 Mann mit 950 Pferden, im Frieden 977 Mann mit 901 Pferden. Die 
4 Regimenter daher im Kriege 8920 Mann und 8800 Pferde, im Frieden 8908 
Mann und 3604 Pferde stark. 

*) Jedes Regiment zu 10 Compagnien, jede mit 10 Grenadieren; im Kriege 
war das Regiment 1229 Mann und 1192 Pferde, im Frieden 1096 Mann und 958 
Pferde stark. Alle 28 Regimenter zählten also im Kriege 84412 Mann und 
33376 Pferde, im Frieden 30688 Mann und 26824 Pferde. 

y. Stein, RusBiBches Heer. 8 
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Dazu dae Moskan'sche Garde- Bataillon und das Bataillon 
am Lädogä-Kanai. ') 
V. Landniilizen : 

1) Ukrainisches Landin iÜzen-("orpa — 20 Cavallerie -Regi- 
menter: das Rjashskiache, Borissoglebskische, Ssloböds- 
kische, Bjelew'at;lie, Rylskische, Putiwracbe, Kurskisclie, 
Ssjewskiache, Bjelogorod'sclie, Brjanskiache, Stäry-Os- 
köl'aclie, Waluikisclie, Nöwy-Osköl'sche, Liwny'sclie, Je- 
l^z'sche, Worönesh'sche, Orel'ache, Koslöw'ache, Tamböw- 
sche und Jefremow'BChe. ^) 

2) Transkäma'sche Landmiliz — 4 Regimenter: das Alexe- 
jew'sclie Infanterie- und daa SpheschminskiscUe, Biljärs- 
kieche und Sa ei^ie wakische Dragoner-Regiment.*) 

VI. Artillerie: 1 Artillerie- R-egiment und 3 Belagerungs-Corpe. 
VII. Ingenieurtruppen: 1 Mineur- und 6 Ingenieur - Com- 
pagnien. *) 

b) TJeberzählige reguläre Truppen. 

VIIL 12 Infanterie-Regimenter des frtiheren N'isow'achen Corps: 
das Apscheron'sche, Derbent'ache, Bakü'sche, Schirwan'sche, 
Daghes tan 'sehe, Kabardä'sche, Nastheburg'sche, Nisow'sche, 
Kurä'ache, Tenginskiache, Sslajän'sche und Nawaginskisehe; 
im (Janzen 18 291 Mann. 
IX. Das Cadetten -Corps mit iS60 Zöglingen. 

c) Irreguläre Truppen; 

X. Doniaehe, Jaikische, Sibirische, Grebnische, Chopersche, 
Ssememyj e- , Kislj är'aebe , Wülga'sche , Astrachänsche, 
Orenburg'ache, Asbw'sche, Sslobödische, ") Kleinrussische ") 
imd Saporögische Kosaken und Tachugtijew'scbe Kosaken 
und Kalmücken; im Ganzen ca. 150000 Mann. 

') Alle Gamiaon- und Milizen-Regimenter hatten 10 Conipa^ien, jede mit 
10 Grenadieren. 

We GamiHontruppen waren im Kriege 75943, im Frieden 7fi075 Mann Htark. 

*) Im ukrainischen Landmilizen- Corps hatte jedes Regiment IIS5 Mami; 
4a8 ganze Corpü war also mit Einechtnas dea Stabes '2'2731 Mann stark. 

") Die trangkäma'sche Landmiliz mochte ca. 4500 Mann zählen. 

*) Die Artillerie zählte mit den Ingenienren zuaanmien wie Mher 4526 Mann. 

") Die 5 Regimenter sind oben (Seite 113) genannt. 

*) Zu 10 dienenden Regimentern, welche K\ew'aches, Perejäulaw'scbes, Lilbny- 
fiches, Gädjatsch'sches, Mirgorod'sches, Poltäwa'scbea, Nj&Bhin'sches, PrilüldM^ea, 
Stärodub'sches und Tachernlgow'iicheii hiessen. 



Die Armee zählte also an etataraSssigen activen Truppen:' 



Oeneralität 

4 Garde-Begimentiii' . . 
38 Infenterie-Regimenter 
i Kflraaaier-Regiineiiter . 
28 Dragoner-Regimenter 

Husaren ca 

Garnisontruppen . . . 
Ukrainische Landniiliz 
Artillerie und Ingenieure 
Verachiedene Truppen 



9748 
53466 

3908 
30688 

3000 
75075 



4S36 
8200 



9748 
59432 

3920 
34418 

3000 
75943 
22731 

4526 



Etatsmäsaige Truppen ,' 211583 | 222208 
Dazu die 12 überzähligen Regimenter dea ehemaligen Nisow'schen 
Corps in der Stärke von 18291 Mann gerechnet, giebt 229874 Mann 
für den Frieden und 240 499 Mann für den Krieg. 



Johann Tl. Aiitönowitscli. 



(1740 bis 



741,, 



Die Kaiserin Anna hatte auf Anstiften Birons ihren eben erst 
geborenen Grossneffen .Toliann, den Sohn ihrer- Schweatertochter 
4nna und des Prinzen Antfin Ulrich von Braunschweig-Lüne- 
Ijurg, zu ihrem Nachfolger und Biron zum Regenten erklärt. Dieses 
letzteren allgemein und mit Recht verhasstc Gewalt dauerte aber nur 
drei Wochen, worauf die Prinzessin Anna selbst die Regentschaft 
übernahm. Unter derselben leitete Münnich nach wie vor die müi- 
tärisehen Angelegenheiten, es kam daher auch kein neues System auf. 
N^acli Mfinnichs Absetzimg befand sich die Armee im Kriege gegen 
die Schweden, der durch die glorreiche Einnahme Wilmanstranda 
'erkerrhcht wurde, sie konnte daher keine grossen Veränderungen 
erfahren. Es sind nur eben zwei Dinge zu bemerken. Zuerst war 
gleich nach Birons Sturz da.i Kürassier-Regiment Prinz Karl von 
Kurland wieder zum Ka.s ansehen Dragoner Regiment umgeschaffen 
^"rden. Dann hatte man aus allen vorhandenen Husaren und neuen 
Anziigiem 5 vollständige angesiedelte Husaren- Regimenter, jedes zu 
l'^ Compagnien, gebildet, welche je nach der Nationahtät, die in 
J^em Regiment vorherrschend war, die Namen Serbisches, Gru- 
sinisches, Moldau'aches, Ungarisches und Wlachisches Hu- 
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Regiment erhielten uud im tfanzen ungefalir 6000 Mann zäMeii 
mochten. Einen festen Etat erhielten jedoch niu- 3 dieser Regimen- 
ter: das Serbische mit 1130, das Gnisinische mit 1137 und dus Mol- 
dan'ache mit 1124 Mann. Jeder Hnsar erhielt ansaer dem Lande 
jährlich noch 38 Rubel 94 Kopeken baar, wofür er eich Kleidung, 
Waffen und Pferd anachafl'en musste. Im Gajizen brachten diese Hu« 
saren wenig Nutzen; denn sie htteu an denselben Uebelständen, aa 
denen die ehemaligen Truppen vor Peter dem Grossen gekrankli 
hatten. Ausserdem kam durch die Anwerbung heimatUoaer Aus- 
länder ein gar schlimmes landstr eicher isches Gesindel in die Reihea 
des Heeres, so daas Ausschreitungen aller Art bei ihnen an de» 
Tagesordnung waren. 

Elisabeth Petröwiia. 

(1741 bis 1761.) 

Am 2S. November 1T41 bestieg Elisabeth, Tochter Peters de» 
Grossen, den Thron ihres Vaters, den sie nach dem Testament Kathar* 
rina's I. schon nach dem Tode Peters 11. hatte einnehmen sollen^ 
erst jetzt, nachdem der zweijährige Johann, der nominell Kaw er war, und 
seine Eltern, welche die eigentliche Macht in Händen hatten, beseitigt- 
worden. ') Ein Umschwung in der Öffentlichen Meinung gegen die 
Fremden, der zimi Theil durch Birons scheusslichen Gewaltmissbraudh 
imd Münnicha Härte bervorger.ü'en worden war, veranlaaate Elisabeth, 
sich nur mit Russen zu umgeben, und sie hatte die grosse Gabe, sich 
die rechten Leute zu Rathgebem zu erwählen: Männer wie den klugen, 
aber ränkevolleu Üestiiahew-Rjimiin, Woronzüw, Trubezkoi, Schuwä- 
low, Kuräkin, Raaumöwski, Rumjänzow und Päniii, deren NameD 
noch hente mit dankbarer Anerkenuimg geannnt werden. Münnich 
wurde nach Peljm, Ostermann nach Bereaow (im Gouvernement To- 
bolsk) verwiesen. 

Die Militäi'angelegenheiten leitete Graf Schuwälow, und wir 
wfrden bald Gelegenheit finden, die viel unit'asaende Thätigkeit dessel- 
ben kejinen zu lernen. 

Alle militärischen Massnahonen der Kaiserin waren von Hause 
aus darauf gerichtet, die Organisation der Truppen ausseid iesslieh 

') Johann wurde nach SchlÜHselburg gebnwiht, wo er uach 23 in der 
Featuiig verlebten Jahren bei einem Befreiungsversuche getödtet wurde. Seine 
Eltern starben in Cholmogörj im Gouveraement Archangelsk. 
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nait dtn von Peter dem Grosseu angenommeneE ömndsätzeii zu ver- 
bessern. ZimächBt verordnete sie (am 11. December 1741), dasa die 
sn alle Compagnien vertheilten Grenadiere bei jedem R^raent wieder 
zu einer besonderen Compagnie vereiEiigt werden sollten. Die In- 
fenterie- Regimenter enthielten min 2 Bataillone zn 4 Compagnien und 
1 Grenadier-Compagnie und waren 1557 Mann stark. Das Preobra- 
slienakiaclie Regiment gab jedocli seine Grenadier-Comji^nie znr Bil- 
dmig der Leib-Compagnie ab, welche die Chevalier- Garde ersetzen 
sollte und daher auch oft mit diesem Namen bezeichnet wurde. 
Die Soldaten dieser Compi^piie erhielten sSmmtlich den Adel und 
Officierrang. 

Unter den ersten Verordnungen der neuen Regierung befand sich 
«ueh die über die Umgestaltung der Ukrainischen Landmiliz, 
lifur die bis dahin angesiedelten 9 Regimenter verblieben in ihrem 
früheren Verhältnisse; die anderen 11 wurden noit ihrer Bewaffnung 
und mit Beibehaltung ihrer militärisehen Eintheilung und ihrer Otfi- 
ciere in die Heimath entlassen, wo sie sieh jedoch in Bereitschaft 
halten sollten, auf den ersten Aufruf wieder ihre Regimenter zu bil- 
den. Die Truppen, welche diese 11 Regimenter fomiirten, traten all- 
jährlich zu einer Uebung von der Dauer einer Woche zusammen und 
zeigten demnach in ihrer Organisation eine auffallende Aehnlichkeit 
mit den alten Truppen ans der Zeit vor Peter dem Grossen, von 
denen sie sich hauptsächlich nur dadurch unterschieden, dass sie die 
9 ai^esiedetten Regimenter in Mannschaft und Pferden complet zu 
erbalten hatten, was wieder an die neuere Kosakenformation erinnert. 

Pohtiaehe Gründe veranlassten es, dass das Kürassier- Regiment 
Braunschweig Herzog von Holatein-Gottorp, seit 1742 Gross- 
fürst Peter Feödorowitscb und das Kürassier-Regiment Miinnieh, 
.Ehemals Miinnieh" genannt wurde. 

Unterdessen brach der durch den Thronwechsel unterbrochene 
schwedische Krieg vrieder aus, der von Lacj mit so grosser Umsicht 
geführt wurde, dass die schwedische Armee von 17 000 Mann in Hel- 
singfors capituliren musste, und in dem darauf abgeschlossenen Frieden 
au Abo am 6. Aiigust 1743 Finnland bis an die Kymmene an Russ- 
land abgetreten wurde. 

Schon am 5. Februar 1743 war ein Theil der überzähligen Re- 
gimenter des ehemaligen Nisow'schen Corps untergebracht worden, 
indem man das Derbent'sche, Dagheatän'sche, Bakü'aehe und Ssaljän- 
ache Regiment zur Verstärkung der Mannschaft der Flotte venvendet 
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hatte, im Jalire 1745 wurden auch die 8 noch übrig gebliebenen Re- 
gimenter dieses Corps: das Apscheron sehe, Schirwän'sche, Kabardasche, 
Nascheburg'sche, Nisow'sche, Nawaginskische, Kura sehe imd Tengins- 
kische, dem Etat der Armee einverleibt. 

Eine Folge des Bestrebens, die Armee zu verstärken, war der 
Etat vom 27. Januar 1747, durch welchen alle Infanterie-Regimenter 
um 1 Füsilier-Bataillon vermehrt wurden, also 3 Füsilier-Bataillone 
zu 4 Compagnien und 1 Grenadier- Compagnie umfassten und eine 
Stärke von 2299 Mann erhielten. Am 9. Juni 1753 wurde dieser Etat 
noch erhöht, indem nun jedes der 3 Bataillone eines Infanterie-Regi- 
ments 1 Grenadier- und 4 Füsilier-Compagnien, und das R^^ent im 
Ganzen 2859 Mann haben sollte, was mehr als das Doppelte der von 
Ogilvi unter Peter I. festgesetzten Stärke war. Diese Einrichtung 
erlitt am 30. März 1756 abermals eine Aenderung, indem aus den 
Grenadier-Compagnien der dritten Bataillone 4 besondere Grenadier- 
Regimenter, jedes in 2 Bataillonen zu 4 Compagnien, gebildet und 
nach den Nummern von 1 bis 4 benannt wurden.^) Die Infanterie- 
Regimenter, die nun den Namen Musketier-Regimenter erhielten, 
bestandeil demnach aus 3 Bataillonen und 2 Grenadier-Compagniea 
und hatten eine Stärke von 2626 Mann. 

An demselben Tage erfuhr auch die Cavallerie mehrfache Ver- 
änderungen. Zuerst wurde das Kürassier-Regiment ^Ehemals Münnich* 
3. Kürassier-Regiment genannt und das Kiewsche, Nowotröizkische 
und Kasan sehe Dragoner -Regiment in gleichnamige Kürassier- 
Regimenter verwandelt. Dann rief man auch eine neue Cavallerie- 
truppe ins Leben, indem man 6 Dragoner-Regimenter: das Kärgopol- 
sche, Narwa sehe, Riga sehe, St. Petersburg sehe, Rjasän'sche und Astra- 
chänsche, zu eben so vielen reitenden Grenadier-Regimentern 
umgestaltete. Es blieben demnach nur 18 etatsmässige Dragoner- 
Regimenter in ihrem früheren Stärke-Etat bestehen; dieselben erhielten 
jedoch eine neue "Eintheilung in 2 Grenadier- und 10 Dragoner- 
Compagnien. Dazu kamen 2 überzählige Dragoner-Regimenter, das 
Luzkische und Olönez'sche, welche nur 1 Grenadier- und 10 Dragoner- 
Compagnien enthielten. Die Stärke der Kürassier- und reitenden 
Grenadier-Regimenter wurde auf 947 Mann mit 766 Pferden in 5 Es- 
cadrons, jede zu 2 Compagnien, festgesetzt; erstere erhielten jedoch 
keine Artillerie-Commandos. 



*) Dieselben bestehen noch heute als Leib-Garde-, Taurisches, Jeka- 
terinosläw'sches und Eleinrussisches Grenadier-Regiment. 
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Am 30. September desselben Jahres wurde auch noch durch eine 
eigena zii diesem Zwecke verordnete Rekrutenaushebung von 1 Mann 
auf je 135 männliche Seelen ein besonderes Corps von SOOÜU Mann 
unter dem Namen des Obaervations-Corps aus 1 Grenadier- und 
5 Musketier-Regimentem, jedes zu 5Ü0Ü Mann in 4 Bataillonen, ge- 
bildet, dafl bei der inmier drohender werdenden Kri^sgefahr in den 
westhchen Gränzdiatrikten seine Aufstellung erhielt. 

Eine grosse Sorgfalt wurde auch der Vermehrung und Organi- 
«rung der Husaren zugewendet, welche eigenthch immer noch nicht 
Eor regulären Cavallerie gezählt wurden und eine Mittelstufe zwischen 
dieser und der irregulären Reiterei bildeten. Dem aus österreichischem 
Dienst übergetretenen Serben, Oberst Horwat, war schon im Jahre 
1751 der Auftrag ertheilt worden, aus eingewanderten Serben 1 Hu- 
saren-Regiment und I Panduren-Kegiment zu Fuss, jedes zu 
4000 Mann in 20 Compagnien, zu bilden. Diese Regimenter waren 
mit ihren Famihen auf dem rechten Ufer des Dnjepr zwischen dessen 
Nebenflüssen Kagorlyk und Ameniik angesiedelt worden, und das 
ihnen überwiesene Land hatte den Namen Neu-Serbien erhalten.') 
Im folgenden Jahre waren noch 2 gleiche Regimenter dazugekommen, 
zum Schutze der Ansiedelung war die Festung der Heiligen Elisa- 
beth (jetzt Jelissawetgräd) errichtet worden, und der Hauptort des 
ganzen Districts, die sogenannte Nowoniirgorod'sche Schanze, hatte 
ein Gamiaon-Bataillon, aus 1 Grenadier- und 3 Panduren- Compagnien 
bestehend, erhalten. 

Ausser dem ihnen zugewieseneu Lande erhielten alle Avaneirten 
Tom Uuterofficier aufwärts noch eine Besoldung in Geld; von den Ge- 
meinen erhielt eine solche nur der vierte Theil, d.h. 1000 Mann von 
jedem Regiment, ft\r den Dienst ausserhalb ihrer Änsiedlimg. Im 
Kriege, wo die ganze Mannschaft die Ansiedlung verlassen musste, 
erhielten Alle haaren Sold, so dass die Unterhaltung des ca. 16000 
Mann starken Corps im Frieden nur auf 124975, im Kriege jedoch 
524000 Rubel zu stehen kam. 

Wenngleich nun auch mehr Regelmässigkeit in die ganze Orga- 



') Sie Serben sind griechisch -katliolisch, und um diese 2eit hatten sich 
K«ii>ige Tanaend von ihnen wegen mannichfacher Beeinlrächtigung von Seiten der 
KjrOmisch-katholischen tieistlichkeit, sonst aber mit Bewilligung des Wiener Hofes 
■ nach RuEsland Übersiedelt. Diese Auswanderung der Serben und ihrer Religions- 
■^euoBsen, der Bulgaren, Wlachen etc., dauerte einige Zeit fort und lieferte Russ~ 
} land die Mittel zur Bildung der angesiedelten Huaaren-BegiinentBr. 
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iiiMiitioii (li(!Her Tnippen kam, so blieben doch noch immer die bei ihrer 
(Jr(\tHlun^ vor 10 Jahren adoptirten Grundsätze zu sehr in Geltung, 
hIh (biMM Hi(^ den jetzt von ihnen gehegten Erwartungen hätten ent- 
Hpn'cluni Hollen. Sir. blieben immer noch eine unruhige, zu allen Ex- 
(THHnn nur zu selu* geneigte Schaar. 

Bald iiacli Horwat waren noch zwei Serben, die Oberstlieutenants 
DopiMM'adowitHch und Ssewitsch, nach Russland gekommen und 
mit ihn^n Landsleuten zwischen Bachmüt und Lügan auf einem Lande 
angeHiiMlolt worden, welches man Slawisch-Serbien nannte. Im 
Jahre 1754 wurde ihnen befohlen, 2 Husaren-Regimenter, jedes zu 
1000 Manu, zu stiften. Dies geschah auch, aber die Regimenter er- 
roiohttMi nicht die verlangte Stärke. 

Zu diosiMi () Ile|(imentern und den schon früher angesiedelten 5 
llusaren-Iiegimentern kam 1756 noch das angesiedelte Sslobodische 
Husaren- Ileginient, welohevS aus sslobodischen Kosaken gebildet wurde; 
spiiter enistanden auch 2 nicht angesiedelte Husaren-Regimenter, das 
Muoedouivsche und Bulgarische: beide wurden 1761 zu einem, 
dem Maoodoni sehen vereinigt, welches jedoch nur bis zum Jahre 
IT(>»S bt^tnud. Im Jahre 1760 endlich kam noch das nicht angesiedelte 
Oelbe Hu^aivu-Regiment dazu. 

Hei den irri^ilären Truppen war 1748 das Bachmüt' sehe 
Kosukon-Kegiment aus den in Bachmüt und andern benachbarten 
Ort^^ii loWndon Ki>$)iken, 1749 ans dem Commando der Tschugüjew- 
sohon K^>5^ikou und Kahuttoken das Tschugüjew'sche Kosaken- 
Koj;ti^^^^'ut orrioht<*t, und 1750 waren die Astraefaan'schen zerstreut 
Mn^ndeu Ktv^akon jtu dem Astrachan'schen Kosaken-Regiment 
vort>«\igt wonlou, Uas kleinrussiisohe Kosakenheer, mit dem die zer- 
«iti\Hih>n 8«|Hm^T vt>reinis?t w>ur^n* erhielt eine kurze Scheinexistenz 
d\m^t Kn\oi\uuiu]t d^^ Onifi^u iNrill Rasumowski mm Hetman dieses 
IUh^>5^ KiniiiV Ändotx\ nicht be^leutende Verinderoi^^ bei den 
K^vssÄkx^u xwixion ^loh «n?i der näeh:?*en alUr^meuMai Ueberaicht er- 

Au:!5SHM\ioui >ÄW\itrti iH>ch folcw^de, nicht mm Etat der Armee 

«?<^hCmi^\ ;^Wr ;ftuch uuT«r dorn Krioir^-Oollt^um ^stehende Trapp^oi 
r»^ Ajwiy liWiU^5i Z>j^xvkwi i?«^hafR«i: l>ie S^nats-Compafirnie (1742), 
^^«"^ 0*^Ti^pÄ4Jl^io beim Bi^Tjj-Colleiri'iim <1T5>5) und i! Compagnien 
Vo; «icu Jokalerii^biirirrT liold^5:?chrn. Auch die Stiftung 
ii^ Sor<aactt^^^-OoTp$^ tv^«- xidnioiir die Kmeuermxp des Corps, 
^•i'ioh<>5i 'j>«v>. a:ö:Ji JVt«Ri d<^ tiTutSÄ«! Zeit Iwrröhrr^^, iillt in 
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Periode; denn als der Stiftungstap dieses Cai-ps wird der 15. December 
1753 angenonunen. 

Eine ganz besondere Uniwiilzung süilte die Artillerie durch 
die eingreifenden Reformen ilu'es General-Feldzengmeistei-a , des Gra- 
fen Peter Iwänowitsth Schuwälow, erfahren. Dieser merkwürdige 
Mann hatte gerade nicht besonders ausgedehnte Kenntnisse in der 
Artillerie Wissenschaft, aber Genialitiit kann ihm nicht abgesti-itten 
werden, und sein Eifer für die Vervollkommnmig der Waffe war 
nuheachreiblich. Diese Eigenschaften und ein praktischer Sinn waren 
die Ursache, dass manche seiner Neuerungen sich glänzend be- 
währten. 

Es war übrigens auch die höchste Zeit, daas gerade ein solcher 
Mann sich der Artillerie annahm; denn nach Peter dem tirossen »var 
wenig filr sie gethan worden. Dies bestätigt auch das Memorial, 
»'elclies die Kanzlei für Artillerie- und FortifieatiooBwesen 1749 der 
MÜitar-Commission eingereicht hatte, und in welchem darüber geklagt 
^inl, dass bei vielen Regimentern nicht die festgesetzte Zahl der Ka- 
i'on.en vorhanden sei und dass die etatsmässig der Artillerie zustehende 
•Mtnme von 300000 Rubeln nie voll ausgezahlt werde. 

Zunächst entwarf Schuwälow einen neuen Etat für die Artillerie. 
Schon Peter der Grosse hatte den alten Etat von 1712 besonders in 
Betreff der Geldmittel nicht mehr für ausreichend gehalten und 1724 
öaen neuen entwerfen lassen. Derselbe war aber nach seinem Tode 
Ton Hand zu Hand gegangen, ohne bestätigt zu werden, und kam 
ffst jetzt dmrch Schuwälow's energisches Einschreiten zur Verwirk- 
liclaiuig. Nach diesem Etat (vom 11. Januar 1757) sollten statt des 
Artjillerie-Regiments und der 3 Belagerungs-Corps 2 Artillerie-Regi- 
■nenter (Nr. 1 und 2), jedes zu 2 Bataillonen, besteben, und jedes 
Bataillon sollte 1 Bombardier- und 4 Kanonier- Compagnien enthalten. 
We Compagnien waren wie die der Infanterie oiganisirt nnd sollten 
eben so gut zum Feld-, als zum Festungsdienst verwendet werden 
tonnen. Beide Regimenter zählten 3089 Mann, deren Unterhalt jahr- 
tcH 98 846 Rubel erforderte. Die Feldartillerie tührte 164 Geschütze 
ittd zwar: 4 zweipudige Mortiere, 12 einpudige imd 12 halbpudige 
Haubitzen, 20 zwöhpflindige, 16 achtpftindige, 28 sechspfündige und 
24 dreipfündige Kanonen imd 48 zu je 2 jeder dreipfündigen Kanone 
Irägegebene sechspfündige Coehom'sche Mortiere, welche alle zusammen 
^en Geldwerth von 16842 Rubeln repriisentirten. 

Zur Remoute der Geschütze, zu Pulver, Geschossen, Instrumenten 
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und liir die Werkstätten wurde eiiie jiihrliclie Summe von 5200 Kü- 
beln aus dem Artillerietbnds verabfolgt. 

Die BelHgerunga-Ärtülerie zahlte in jedem Pai-k 32 Geschütze, 
die in den Arsenalen von St. Petersburg, Kiew und Bjelogorod auf- 
bewahrt wurden und ihre Bedienungsiuannfichaft von den Artillerie- 
Regimentern zucommandirt erhielten. 

Dazu kam der Feld-Artillerie-Train. Es wurde nanilieh da» 
Gewicht der Gescblltze, Laffeten, Fuhren etc, genau featgestellt und 
für jedes die nöthige Zahl von Pferden mit den dazu gehörigen Fuhr- 
leuten, Sattlern, Kiemem, Thierärzten etc. bestimmt, welche besondere 
Comniandos imter sogenannten Stallmeistern bildeten. Alle diese 
Commaiidos formirten 3 Compapiien, welche unter besonderen Capi- 
tänen standen, die erforderliche Zahl von Fuhruieiatem (Unteroffi- 
cieren) und Officieren enthielten imd im Ganzen 2052 Manu mit 
4461 Pferden zählten, zu deren Unterhaltung eine jährliche Summe 
von 56 385 Rubeln erforderlich war. Hierin war nun die russisebe 
Artillerie allen anderen um ein halbes Jahrhundert voraus; denn nocb 
keine andere Artillerie erhielt vom Staate Zugpferde imd einen mili- 
tärisch organiairten Train. Aber auch hier — wie in dem früher 
erwähnten Falle mit der reitenden Artillerie — entwickelte sich der 
neue Gedanke nicht vollständig, denn im Frieden wurde nie bei be- 
spanntem Geschütz exercirt, und im Gefecht wurden die Geschütze 
noch immer au Gurten von Menschen geschleppt, weil man die TJu- 
ordnung, die dun^h Verwuudimg der Pferde entstehen konnte, gar zu 
sehr fürchtete. So kamen also die Pferde im Kriege nur zum Trana- 
port der Geschütze auf dem Marsche, im Frieden nur zu den Ärsenal- 
arbeiteu in Anwendimg.') 

Dann wurden die Verhältnisse der Begiments-Artillerie ge- 
regelt. Schon Fürst Repnin, der vor Schuwälow General -Feldzeug- 
meister gewesen war, hatte den Regimentern die ihnen zugewiesenen 
Geschütze als ihr vollständiges Eigenthimi übergeben; jetzt vrarde 
festgestellt, dass die Geschütze und Geschosse den Regimentern vom 
Artillerie-Departement geüefert, die Laffeten aber hei den Regimentern 
selbst angefertigt werden soUten. Auch wurde die Zahl der Regi- 
ments - Geschütze erhöht, indem jedem Regimente 4 dreiplündige 
Kanonen und 2 sechspflindige Coehom'sche Mortiere gegeben wurden. 

') Im Frieden wurde daher auch nie die oben aiigegehene Zahl von Pferden 
gehalten; die zum Unterhalt derselben lieBliuinite jährlichp Riiiimie blieli für den 
Fall eines Krieges in Bereitsclrnft. 
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Zur Führung und Bedienung der Geaehtitze erhielt jedes Üegiment 
einen Artillerie -Officier mit einem besonderen Ärtillerie-Commando 
Tou dem zweiten Artillerie-ßegiment, welches deshalb auch Regiments- 
Artillerie - Regiment hiesa, zucommandirt. Auch lernten die Leute 
eines der hintern Glieder die Geschütze bedienen, um nöthigenfalls 
die Artilleristen unterstützen zu können. Es gab (ohne die Garde 
nnd des Observations- Corps) im Ganzen 76 solcher Commandoa'^) mit 
456 Geschützen, deren Unterhalt jährhch 28884 Rubel erforderte; 
L Ton dieser Summe zahlte das Artillerie -Departement jedoch nur 
3770 Rubel, das andere hatten die Regimenter zu bestreiten. 

Ein Theil der Artillerie des 30 000 Mann starken Ohservations- 
[ Corps ist hier nicht mitgezählt worden, weil dieselbe ganz besonderen 
r Verhältnissen unterl^. Es befand sich bei jedem der 6 Regimenter 
l desselben zwar auch ein Ärtillerie-Commando, dieses führte aber 
l'4 dreipfündige Kanonen und 64 kleine sechsptündige Haubitzen. 
■ Letztere waren eine neue Erfindung Schuwälow's, auf die wir noch 
Lspäter zurückkommen werden und bildeten, zu 4 auf eine Laffete ge- 
tstellt, eine Art Mitroilleuse. Das Corps hatte demnach 24 dreipfandige 
KSanonen und 384 kleine sechspliindige Haubitzen. Dazu kamen von 
l^n Geschützen der Feld- Artillerie noch die 48 sechspfündigen Mortiere, 
I 12 zwölfpfündige und 12 sechspfiindige Kanonen, so dass sich an 
L eigenen und zucommandirten Geschützen im Ganzen 480 Stücke bei 
L Corps befanden. 
Ueberhanpt entfaltete Schuwälow eine grosse Thätigkeit in der 
1 Erfindung neuer Gesebützarten, und sein Bestreben war vor- 
züglich darauf gerichtet, bedeutendere Wirkungen und eine grössere 
Einheitlichkeit hervorzubringen. Hier ist nun zunächst eine beson- 
dere Art von Haubitzen zu erwähnen, welche Kartätschen von 25 Pfimd 
mit einer Ladung von 4 Pfund werfen sollten. Die Mündung der- 
selben hatte die Form einer Ellipse, deren grosse Achse horizontal 
lag, was eine Zerstreuung der Kartätschen in mehr horizontaler 
Richtung und demnach eine grössere Wirksamkeit gegen den Feind 
bewirken sollte. Es wurden auch sofort 70 Haubitzen nach diesem 
System gegossen, welche Geheim-Haubitzen genannt wurden, weil 
dos Ganze sehr geheim gehalten wurde und selbst die bei diesen 
I Haubitzen angestellte Mannschaft, welche 3 Compagnien mit einem 



') 46 bei den Infanterie-, 4 tei den Grenadier-, 2Ü bei den Dragoner- und 
Mr9 bei den reitenden Orenadier'Regimentem. 
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besondern Train bildete, einen Eid ablegen musste, das Geheinmiss 
nicht zu verrathen. Schuwälow erreichte jedoch seinen Zweck nicht; 
denn die Kartätschen zerstreuten sich zu sehr. Da ausserdem der 
Guss dieser Geschütze mit sehr grossen Schwierigkeiten verbrmden 
war, wurden sie gleich nach dem Tode des Erfinders wieder abge- 
schafft. 

Ein anderes vom Grafen Schuwälow erfundenes, für die Regi- 
menter bestimmtes Geschütz, welches aus 4 sechspfündigen Hau- 
bitzen bestand, die in Art der Orgelpfeifen nebeneinander auf eine 
Laffete gelegt wurden, und das vm: bei der Artillerie des Observations- 
Corps erwähnt haben, erhielt sich einige Zeit nach seinem Tode. 

Eine viel grössere Bedeutung erlangten die von ihm erfundenen 
Einhörner, die lange Zeit nur der russischen Armee eigenthümlich 
waren, später aber auch bei der Artillerie vieler anderen Länder ein- 
gefilhrt wurden. 

Schuwälow hatte nämlich die Absicht, ein Geschütz zu erfinden, 
welches Kanonen, Haubitzen und Mortiere ersetzen, also für Voll- 
kugeln, Granaten und Bomben gleich brauchbar sein sollte. Da nun 
die grösste Ladung (flir die Kanonen) ^U Kugelschwere, die kleinste, 
(die fiir Mortiere) ^/^^ Kugelschwere hatte, musste er das Mittel, d. L 
eine Ladung von * ^ Kugelschwere annehmen. Ebenso bestimmte er 
als mittleres Mass für die Länge des Rohrs 9 bis 10 Kaliberlängen. 
Die Kammer wurde zur Erleichterung des Ladens konisch gebildet 
Es gab 2-, 1-, ^2-, ^ ^ pudige (oder zwöl^fundige) und 8 pfundige 
Einhörner. Das 2 pudige Einhorn war für 2 pudige Bomben und 
9G pfundige Kugeln und Kartätschen, das einpudige für einpudige 
Bomben imd 48 pfiindige Kugeln und Kartätschen, das ^ ^ pudige für 
\^ pudige Bomben und 24 pfundige Kugeln und Kartätschen, das 
V^ pudige fiir ' ^pudige Bomben und 12 pfundige Kugeln und das 
8 pfilndige tilr 8 pftmdige Kugeln imd 6 pfundige Granaten bestimmt 
Die letzten drei Kaliber vrurden der Artillerie bei den R^imentem 
zugewiesen. Zur Erprobung dieser Einhörner wurden 1758 35 der- 
solWn dem Oommando bei den Geheimhaubitzen übergeben, welches 
um 2 Oompagnien vermehrt wurde und in 35 Abtheilungen, jede 
mit 2 Geheimhaubitzen und 1 Einhorn, zerfiel Jede Gompagnie, 
7 st>lohen Abtlieilungen best-ehend, hatte einen Stabsofficier und 
ganze (\>r^>s, welches Bombardier-Corps genannt wurde, ein^^ 
ftonorahuajor jui der Spitze. 

Der Hauptfehler bei ilieseu neuen Geschützen war, dass Sch^^ 
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Iwälow sie zii achwach giessen liess, tienn das eiupudige Eiuliorn, 
welches eine Ladung von 8 Pfd. brauchte, war nur iO Pnd schwer, 
-tratrend es später bei einer Ladung von 7 Pfd. ein Gewicht von 
139 Päd erhielt. 

Wenn nuii jutch die Einhörner nicht alle bestehenden Ge- 
aefa-iitze verdrängten, so war diese Idee ini Allgemeinen fruchtbar ge- 
nug, da die ein-, '/,,- und '.'^ pudigeu Einhörner sich bis in die neuere 
Zeit hinein erhalten haben. Daa 2 pudige Einhorn hatte die grösste 
Aelmhclikeit mit der späteren Bombenkanoue ; aber auch hier ist Russ- 
iand nicht die Ehre der Erfindung zuerkannt worden; denn bald nach 
Scliuwälow's Tode wurde das 2 pudige Einhorn abgeachati't und die 
Bombenkanone erat in ueuerer Zeit von den Franzosen entlehnt. 

So zerfiel denn die ganze niaaiflche ArtiUerie dieser Epoche in 
4 besondere Abtheiluugen , von denen jede unter einem eigenen Ge- 
neral stand: 



1> ÜTeld- Artillerie niit dem Feld-Artillerie-Train , 
<3azu noch Lei den Regimentern .... 

2) «üe Artillerie des Observations-Corps . . . 

3) das Bombardier-Corps mit seinem Train . . I 
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ffir du« Feld verfügbar 
^ie Festnngs-Artillerie. 

Ausserdem fahrte Schuwälow die Brand- und Leuchtkugeln 
und viele Verbesserungen ein. 

Man begreift, dass bei der kolossalen Thätigkeit dieses Mannes 
die Artillerie einen ganz besondern Aufschwung nehmen musste, und 
seme Amtafilhnmg machte deuu au«;h in der That Epoche in der 
Geschichte dieser Waffe. 

Die Artilleristen selbst waren alle mit Gewebren bewaffnet und 
wiaten im Winter gleichen Dienst wie die Infanterie; im Sommer be- 
™S?en sie auf einige Monate das Lager und beschäftigten sich mit 
™^*iiesaen, Eserciren beim Geschütz, Laboratorienarbeiten u. s. w. 

Während so in der Artillerie eine grosse Thätigkeit herrschte, 
*arde auch für das Gedeihen der Ingenieurtruppen gesorgt. Ana 
"llen schon vorhandeneu Abtheilungen dieser Waffe formirte man 
*'^57 ein Ingenieur-Regiment, welches aus 2 Mineur-, 2 Pionier- 
"""d 2 Handwerker-Compagnien, jede zu 250 Mann, bestand, und mit 
dem Regimentsstabe und den Compagniestäben im Ganzen 1727 Mann 
■wählte, zu deren Unterhaltung 58 084 Rubel bestimmt wturden. 
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Da man nun aber trotz dieser Vermehrung der Ingenieurtruppe« 
wohl erkannte, dass dieselben für den Fall eines Krieges, wo das 
ganze Ingenieur- Regiment zur Armee stossen musste, nicht ausreichend 
waren, wurden noch 36 000 Rubel ausgeworfen, ftir welche nöthigen- 
falls auf 6 Monate freie Arbeiter für die Featimgen gemiethet werden 
sollten. Ausserdem waren noch B6 360 Rubel jährlich zur Instand- 
haltung der Festungen bestimmt, so dasa das ganze Geuiewesen ohne 
die facultativen 36000 Rubel eine jährliche Summe von 124444 Rubeln 
beanspruchte. 

Die Ingenieurtruppen bildeten nach dieser Umgestaltung wohl 
ein gut organisirtea Ganze, blieben aber auch femer noch dem Ar- 
tillerie-Departement untergeordnet. 

Auch die Einrichtung eines regelmässigen Pontonwesens datirt 
aus dieser Zeit nnd muss gleichfalls dem Grafen Schuwälow zuge- 
schrieben werden. Nachdem nämlich schon 174.11 die bis dahin üb- 
liclien Pontons von Eisenblech durch andere von Kupferblech ersetzt 
worden, und man den grossen Vortheil erreicht hatte, haltbareres 
und nie sich ganz aufzehrendes Material gewonnen zu haben, setzte 
Graf Schuwälow zweckmftssigere Gewichts Verhältnisse für die Ponton- 
boote fest, wonach jedes derselben 33 Pud 30 Pfund Gewicht haben, 
und für 115 Rubel beschafft werden sollte. Er richtete nun in St. 
Petersburg, Riga und Kiew 3 besondere Pontonier-Commandos ein, 
die im Ganzen 168 Pontoniere, 630 Fuhrleute und 1548 Pferde zählten, 
90 Pontons ftlhrten und eine jährliche Unterhaltungasumme von 
26379 Rubeln erforderten. 

Alle diese Reformen hatten die Ausgabun für das Artillerie- und' 
Geniewesen geradezu verdoppelt, und doch hatte sich der Staat einst-, 
weilen nicht zu verhältniss massigen Opfern fiir diese wichtigen Bran^ 
eben des Heerwesens verstehen wollen.') Graf Schuwälow scheintil 
aber nie in \'erlegenheit wegen der Mittel zur Erreichung seiner^ 
Zwecke gewesen zu sein, und so hatte dieser geniale Mann die Ep» 
richtung einer besonderen Bitnk bei dem Artillerie- und Ingenieur-' 



') Bis 1756 waren für alles das Artillerie- unil Ingenieurwesen Betrefi'enda 1 
4305Ö1 Rubel verabreicht worden; 175Ö wurde diese Summe auf -584949 Rübe! J 
erhobt. So blieb ea lange-, denn aua dem Ukaa vom IT. November 1768 Ut 
ersehen, dftia erst seit dem 1. Januar 1764 die nicht viel bedeutendere Sununa J 
von 600000 Rubeln jEhrlich flir das Artillerie- und Ingenieurweeen vom Staat« | 
bewilligt wurde. 



Coryis veranlasst/) in die alles aus der Umarbeitung der Bronzege- 
schlitze gewonnene und anderes Geld fliessen sollte. Leider fehlen alle 
näheren Nachrichten über die Einricihtnng dieser Bank, wie sie sich 
bewährte, und wie lange aie bestand; sie acheint aber eine Folge 
der im Jahre 1756 ergriffenen, gleichfalls von Sclmwälow angeregten 
Finanzniiissregel gewesen zu sein, in Folge deren alles Silber- und 
Golilgeld in den Staatskassen verbleiben und im Verkehr durch Kupfer 
ersetzt werden sollte, wodurch der Staat gerade 100"/^ gewann. 

Ueberhaupt scheint das schnelle Wachsen der Stärke der Armee 
ien Männern der damaligen Finanzverwaltung manche Verlegenheit 
I bereitet zu haben. Die Armee zahlte um diese Zeit gegen 344 500 
Mann, was gegen die Friedensstärke derselben im Jahre 1731 eine 
Vermehrung lun 140600 Mann, d. b. um viel mehr als ein Drittel 
ausmacht, und die Kosten zum Unterhalte des Heeres waren auf 
6684145 Rubel gestiegen. Die zum Unterhalte des Militärs bestimmte 
Kopfsteuer betrug in dieser Zeit im Ganzen aber nur 5212685 Rubel, 
war also nicht ausreichend flir den Unterhalt der Armee. Daher 
ninssten noch 986000 Rubel aus der Branntweinsteuer, 29208 Rubel 
aus den Einfuhrzöllen und 456 252 Rubel aus der Salzsteuer dem 
Militärbudget zugewiesen werden. 

Ueber die Verwendung dieser Summen waren 1758 auf Ver- 
anlassung Schuwälow's anafiibrliche Vorschriften in den sogenannten 
.Proviants- und Gommissariats-Regeln* erschienen, die zugleich auch 
fe-stsetzten , dasa die Militärpferde vom 1, September bis zum 20, 
-Mai auf die AVeiden der Landbewohner gehen durften, ohne dass die 
-C^riippen diesen eme Entschädigung zu zahlen hatten , wogegen für 
Jede Dessjatine Weideland, das während der Sommermonate benutzt 
^^"urde, je nach der Gegend eine Miethe von 45 Kopeken bis 1 Rubel 
^O Kopeken entrichtet werden sollte. 

Bei der ausserordentlichen Sorgfalt, welche der Graf Schuwälow 
^er Artillerie und dem Genie zuwendete, war es auch natürlich ge- 
'^^g, daas er den fiir diese Waffen bestimmten Lehranstalten seine 
■besondere Aufmerksamkeit schenkte. Beide Anstalten waren, einige 
^unbedeutende Verbesserungen abgerechnet, in ihrem ursprünglichen 
Zustande verblieben. Jetzt nahm aie Schuwälow unter seine Leitung, 
bereinigte sie zu einer Anstalt, gab dieser den Namen Artillerie- 



') Lange vor Gründung der ersten öffentlichen Bank, die ei'st im Jahre 1772 
Unter Katharina U. erfolgte. 
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und Ingenieurschule und erhöhte die Zahl der Zöglinge auf 135, 
Er stellte selbst die Lehrer an, wohnte oft dem Unterricht und den 
praktischen "üehungen bei und hob die Anstalt in jeder Beziehung. 
Zu den früheren Lehrgegenständen kamen noch: die btti^erlicbe 
Baukunst, die lateinische und französische Sprache, das Tanzen und 
Fechten; eine kleine Bibliothek und Modelle wurden angeschafft und 
Zeitschriften aus dem Auslände verschrieben. Ausserdem erhielten die 
Artilleristen gleiche Rechte mit den Ingenieuren, so dass die Anstalt 
immer mehr das Ansehen eines wirklichen Gadetten- Corps gewann. 
Auch die nöthigen Geldmittel wusate er herbeizuschaffen, indem 
er die Kaiserin veranlasste, die jährliche Summe für die Schule 
auf 9132 Rubel zu erhöhen und zur Einrichtung des Ganzen ISuOO 
Rubel herzugeben. 

Dem organisatorischen Genie Schuwälow's gehört auch der glQck- 
liche Gedanke einer sehr zweckmässigen Umgestaltung des bis dahin 
üblichen Rekrutirungsmodus an. Seit Peter dem Grossen waren 
nämlich die Rekruten zum jährlichen Ersatz nach dem jedesmaligen 
Bedarf aus dem ganzen Reiche erhoben worden. Hiermit waren 
aber wesentliche Uebeistände verbunden. Die bedeutendsten waren, 
dass zum Empfange der Rekruten stärkere Comniandos von allen 
Regimentern entsendet und diese dadurch sehr geschwächt wurden, 
und dasa die Gutj?besitzer bei einem plötzlichen Einberufen der Re- 
kruten nicht immer darauf vorbereitet waren, die verlangt« Zahl 
derselben ohne weiteres stellen zu können. Schuwälow theilte nun 
das ganze Reich in fiinf Rekrutimngszoneu, welche der Reihe nach 
die der Armee nöthigen Rekruten zu stellen hatten. Nach der da- 
maligen Stärke der Armee wurde berechnet, dass die Aushebung 
eines Mannes von je lOU Seelen in einer Rekrutirungszone den jähr- 
Ucben Abgang der Armee deckte, und da die Einstellung der Re- 
kruten zu einem bestimmten Termine erfolgte, konnten die nöthig^i 
Vorbereitungen dazu bei Zeiten getroffen werden. 

Bei der oben erwähnten Entwickelung der Artillerie- und Inge- 
nieurschule durfte das Adelige Cadetten-Corps, welches seit 1743 
Adliges Land-Cadetten-Corps hiess, nicht zurückbleiben, und 
unter der intell^enten Leitung des wirklichen Geheimraths Jussüpow 
war in demselben seit 1750 auch wirklich ein sehr reges geistiges Leben 
erblüht, als dessen Frucht die im Coi-ps entstandene Gesellschaft der 
Liebhaber russischer Literatur angesehen werden kann. 
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/"ereins lieferten allerlei poetiaclie Arbetten, lasen die- 
selben "vor und tbeilten sich gegenseitig ihre Bemerkungen mit.') 

Als nun endlich der Grossfürst Thronfolger Peter Feödorowitscb 
Director dea Corps wurde, wandte derselbe diesem grosse Vortheile 
zu, indem er die Zahl der Zöglinge auf 490 erhöhte, diese in 1 Gre- 
nadier-Compagnie, 3 Musketier rCompagnien und 1 reitende Compagnie 
eintheilte, bei dem Corps eine Handwerkers cliule für 150 Soldaten- und 
Bürgerkinder errichtete und dem Ganzen eine jährliche Unterhaltimgs- 
Bumme von 88722 Rubeln 92'/^ Kopeken zuwies. 

Mittlerweüe war der nisaiachen Armee eine grosse Prüfung 
genaht. Bis dahin hatte sie entweder unter dem Alles mit sich fort- 
reisaenden Zauber des Genies Peters des Grossen, oder g^en einen 
physisch schwächeren, oder auch ganz uncivihsirten Feind gekämpft; 
sie sollte jetzt zeigen, was sie gegen das erste Kriegsheer Europas, 
das preiisaiache, und gegen den ersten Feldherm seiner Zeit, Friedrich 
den Grossen, zu leisten im Stande wäre. 

Persönhche Gründe, mehr als politische bestimmten die Kaiserin, 
deren Groll gegen Friedrich 11. noch durch den preussenfeindhchen 
Bestüabew genährt wurde, zur Theilnahme am siebenjährigen Kriege. 
Friedrich selbst wurde anfangs wenig dadurch beimrubigt, weil er in 
demselben Irrthum mag befangen gewesen sein, der Karl SU. zu 
Grunde gerichtet hatte, und in Folge dessen er die russische Armee 
für wenig gefUhrhch hielt. In dieser Ansicht wurde er noch durch 
General Winterfeldt bestärkt, der 1740 zur Beglückwünschung der 



') Unter den Mitgliedern dieser Gesellschaft befand sioi auch der Cadet 
SBiimftrölcow, welcher, durch die wohlklingenden Verse der Tragödien Bacine's 
hegeistert, eine Tragödie in ruMischen Alexandrinern schrieb. Ea war dies der 
in der Geschichte des mBsiachen Dramas ao berühmt gewordene ^Chorew'. Den 
Cadetten gefiel diese Dichtung so sehr, daas sie hald ga.nze Sceuen und bald auch. 
das ganze Stück auswendig wusateu, welches sie endlich auf einer im Corps 
airangirten Bühne wirklich nur Aufführung brachten. Die 'Vorstellung gelang 
so vortrefflich, dass die Kaieerin, die davon erfahren hatte, eine Wiederholung 
derselben auf der Hofbühne befahl, auf der bis dahin nur Stücke in firanzösi- 
scher und deutscher Sprache gegeben worden waren. Am 8. Januar 1750 fand 
daselbst die Aufführung des „Chorew" statt, und die Kaiserin selbst putzte den 
Cadetten Sswistunöw, welcher die Kolle der Osnelda gab, heraus. Die Vor- 
stellung geilel so allgemein, dass sie öft-ers wiederholt werden mnsste, und die 
Kaiserin fühlte sich nun veranlasst, ein besonderes rusaiachea Theater zu be- 
gründen. Demnach ist der Keim des in letzter Zeit zu hoher Blnthe gediehenen 
russischen Nationaldramas innerhalb der Mauera des Cadetten -Corps empor- 
geaprosst. 



i 
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Regentin Anna in St. Petersburg gewesen war und in naher ver- 
wandtschaftlicher Beziehung zu Münnich stand, so dass die Warnun- 
gen Keith's, der die Russen besser kannte, da er lange unter ihnen 
gedient hatte, vergeblich blieben. Daher achtete der König auch 
nicht des 80000 Mann starken Heeres,^) welches 1757 unter Graf 
Apräxin gegen Preussen anrückte, und er glaubte, dass demselben 
das 24000 Mann zählende Corps Lehwald's vollkommen gewachsen 
sein werde. 

Man darf sich hier über die Kurzsichtigkeit Friedrichs des 
Grossen nicht wundem; denn man kannte in Europa die Schöpfung 
Peters überhaupt noch wenig. Man hatte viel von der überall 
herrschenden, noch als eine Wunde des Mongolenjoches zurückge- 
bliebenen Verschleuderung und Veruntreuung der Staatsgelder gehört 
und war gewohnt, die etatsmässige Zahl der Truppen durch 5 zu 
dividiren. Dies war aber durch Peters des Grossen Energie, durch 
Münnich's eiserne Strenge und überhaupt durch die fortgeschrittene 
Cultur um vieles besser geworden. Allerdings consumirte der unge- 
heure Train, welcher bei der nach Preussen rückenden Armee nach 
Bolotow's Memoiren aus 50000 Fuhren bestand, viele Menschen; 
auch nahmen die Officiere zu ihrem eigenen Nutzen wohl noch 10 
bis 12 Mann aus jeder Compagnie heraus, so dass auch ohne die 
Kranken ein Drittel der Mannschaft aus der Front ging, aber auch 
50 bis 60000 Russen waren immer noch ein furchtbarer Gegner, und 
die Niederlage Lehwald's bei Gross-Jägerndorf (am \^. August) 
bewies dies auf eine nur zu schlagende Weise. Ein Glück war es 
für Friedrich, dass Apräxin seinen Sieg nicht benutzte, sondern nach 
Polen in die Winterquartiere zog.-) 



*) Es zogen nach Preussen: 3 Grenadier- und 28 Musketier-Regimenter, 19 
Cavallerie-Regimenter ; 1 7 000 Mann irregulärer Cavallerie und die verhältnissmässige 
Artillerie. An der Weichsel stand die Reserve -Armee, welche aus den tlritten 
Bataillonen der Regimenter bestand und den Zweck hatte, die activen Bataillone 
zu completiren. Diese Einrichtung war übrigens nicht neu, obgleich die Zeit 
ihres Ursprungs nicht angegeben werden kann, weil der Befehl zur Büdung be- 
stinmater Reserven nicht in die Gesetzsammlung aufgenommen ist; sie scheint 
aber schon von Münnich herzurühren. Unter Katharina IL ordnete und regelte 
sich das Verhältniss der Reserven. 

^) Gewöhnlich führt man die Krankheit der Kaiserin und den Umstand, 
dass Ax)räxin die Sympathien des Thronfolgers für Friedrich kannte, als Gründe 
für das unbegreifliche Zurückgehen der Russen an. Dem war aber nicht so; 
denn Apräxin handelte einem ausdrücklichen, ihm durch Bestüshew zugegangenen 
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Im folgenden Jahre führte Fermor die Russen zu erneutem 
Kampfe herbei; von denselben standen bei Zorndorf (^^. August) 
52000 Mann dem Heere des Königs, das 32000 Mann zählte, gegen- 
über. Hier errang nun allerdings das Genie Friedrichs den Sieg; 
derselbe wurde ihm aber mit solcher Hartnäckigkeit streitig ge- 
macht, dass er die bekannten denkwürdigen Worte ausrief: „Diese 
Russen kann man eher bis auf den letzten Mann tödten, als besie- 
gen!** Der Ausspruch eines so eminenten Geistes konnte nicht anders 
als charakteristisch sein, und er bezeichnet in der That auch die her- 
vorragendste Eigenthümlichkeit des russischen Soldaten: seine unüber- 
windliche Zähigkeit; es soll hier aber keineswegs damit gesagt seiij, 
dass diese seine einzige Tugend sei; denn was er unter guten Füh- 
rern auch in Beweglichkeit und Schnelligkeit, selbst auf einem 
schwierigen und seiner Natur durchaus nicht zusagenden Terrain 
leisten kann, hat er unter Ssuwörow in Italien und später in 
der Tschetschnä und in der Türkei gezeigt. Wenn nun gar einzelne 
Schriftsteller diese Ausdauer des russischen Soldaten mehr als eine 
Folge des Stumpfsinns darstellen, so beweisen sie dadurch, dass sie 
keine Idee von dem leichten, heitern Wesen des praktisch-klugen 
Russen haben, der sich seines Lebens heute noch eben so gern er- 
freut, als vor hundert, ja vor tausend Jahren, der sich dasselbe 
auch unter den schwierigsten Umständen so erträglich einzurichten 
versteht, als es nur irgend möglich ist, und hierin alle Völker der 
civilisirten Welt übertrifft. Wenn er also in der Gefahr aushält, so 
geschieht es nur, weil er dies für eine durch die Pflicht gebotene 
Noth wendigkeit ansieht, und nicht, weil Stumpfsinn ihn die Gefahr 
verkennen lässt. 

Glücklicher war der Feldzug des Jahres 1759 unter Ssaltyköw, 
der am ^. Juh das Corps des Generals von Wedell bei Zu 11 ich au 
oder P alz ig schlug und am -^-^. August im Verein mit den Oester- 
reichern dem herbeigeeilten Könige bei Kunersdorf eine so empfind- 

Befehle der Grossfürstin Katharina gemäss. Es scheint, dass in der Voraussicht 
des Todes der Kaiserin schon damals der Staatsstreich beabsichtigt worden sei, 
durch welchen sich Katharina 5 Jahre später auf den Thron schwang, und die 
Truppen Apräxin's wären dann wohl in St. Petersburg nöthiger gewesen, als in 
Preussen. Die Kaiserin genas aber, und es ist vollkommen gewiss, dass die über 
Apräxin verhängte Untersuchung den Fall und die Verbannung Bestüshew's zur 
Folge hatte, unter dessen Papieren denn auch die Kntsagungsacte gefunden 
wurde, die der Grossförst Thronfolger hätte unterschreiben sollen, wenn die 
Kaiserin wirklich gestorben wäre. 

9* 
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liehe Niederlage beibrachte, dass dieser von seinen 40000 Mann 
starken Heere kaum 5000 Mann um sich behielt und der sonst so 
Unverzagte vom Schlachtfelde nach Berlin schrieb, dass Alles ver- 
loren sei, und der Hof und die Archive nach Magdeburg geschickt 
werden sollte. In seinen „Oeuvres posthumes" gesteht Friedrich selbst, 
dass, wenn seine Gegner gewollt hätten, damals schon der Krieg 
leicht hätte beendigt werden können. An dem guten Willen mag es 
hier aber nicht gelegen haben, sondern an der fehlenden Kraft; denn 
die Mordschlacht hatte auch die Sieger furchtbar geschwächt , und 
Ssaltyköw erklärte, dass er, wenn er noch einen solchen Sieg erfech- 
ten sollte, die Nachricht davon allein nach Petersburg würde brin- 
gen müssen. 

Im weiteren Verlauf des Krieges, welcher wegen der zwischen 
den österreichischen und russischen Generalen herrschenden Eifer- 
süchtelei von den Russen mit viel geringerem Nachdrucke geführt 
wurde, ist nur noch der Capitulation Colbergs (1761) zu erwähnen, 
bei welcher Rumjänzow^) seine ersten Lorbeern erntete. 

Der Tod der Kaiserin machte, wie bekannt, dem Kriege nicht 
nur ein Ende, sondern Tschernyschew erhielt von Kaiser Peter IIL, 
der ein grosser Verehrer Friedrichs des Grossen war, den Befehl, mit 
seinem Corps dem Könige zu Hülfe zu eilen. 

Die Schöpfung Peters des Grossen hatte sich also auch in dieser 
schweren Prüfung herrlich bewährt, und mit Recht werden seiner 
Wirksamkeit die Erfolge, welche die russische Armee im sieben- 
jährigen Kriege errang, und die dadurch gewonnene Stellung Russ- 
lands im europäischen Staatenverbande zugeschrieben. 



^) Peter Alexändrowitsch Graf Rumjänzow wurde 1730 geboren, trat früh 
in den Militärdienst und avancirte schnell zum General, in welcher Charge er 
schon am siebenjährigen Kriege Theil nahm. 1769 commandirte er anfangs das 
zweite Heer im Türkenkriege; aber noch in demselben Jahre übernahm er den 
Oberbefehl, siegte 1770 an den Flüssen Lärga und Eagül, nahm den Türken ffist 
alle Festimgen auf dem linken Donauufer ab und führte trotz mannigfacher 
Wechselfälle den Krieg im Ganzen so glücklich, dass er den für Russland sehr 
vortheilhaften Frieden von Kütschük-Kainardshi (10. Juli 1774) erzwang und den 
Namen Sadunäiski (der Transdonau'sche) erhielt. Er begleitete später den 
Orossfürsfcen Paul Petröwitsch nach BerUn, wo dieser sich mit der Prinzessin 
Marie von Württemberg, nach dem Uebertritt zur griechischen Kirche Maria 
Feödorowna genannt, vermählte. Im Jahre 1787 übernahm er abermals den Ober- 
befehl über ein gegen die Türken operirendes Heer, zog sich jedoch 1789, von 
Potemkin beleidigt, zurück und starb 1797 auf seinen Gütern. 
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Wir hätten nachträglich nur noch der Veränderungen zu erwäh- 
nen, welche während dieser Epoche mit der Bekleidung der Armee 
vorgenommen worden. Mit Ausnahme des Mantels, der früher roth 
war und blaues Futter hatte, nun aber ganz blau wurde, blieben 
dieselben Farben herrschend, nur der Schnitt änderte sich etwas, 
indem seit 1743 Rock und Kamisol eine engere Taille erhalten 
hatten. Der Rock wurde nur bei kaltem Wetter zugeknöpft, die 
Schösse waren aber stets umgeschlagen. Die Officiere trugen seit 
1756 die Schärpe nicht mehr auf der Schulter, sondern um den Leib 
und waren in der Front mit einem leichten Gewehr bewaiSFhet, ^) 
wozu denn auch eine Patrontasche von rothem Leder, mit dem 
Regimentswappen verziert, gehörte, welche vorn getragen wurde. 
Die Grenadiere erhielten 1756 eine besondere Kopfbekleidung. 
Dieselbe bestand aus einer helmartigen Lederkappe, deren Festigkeit 
durch Messingstreifen erhöht war, und die vorn ein hohes Schild 
von Messing hatte, welches mit Adler, Namenszug und vielen Arma- 
turstücken, oben mit einem Quast verziert war. Hinten war ein 
langer herabreichender Schirm angebracht. Die Grenadiere der Garde 
hatten ähnliche Mützen, nur trugen dieselben oben auf dem Kopf- 
stück einen grossen Busch von Straussfedern. 

Die Dragoner erhielten zu ihrem Kamisol einen kleinen stehenden 
Kragen, weil dasselbe im Sommer auch ohne Rock getragen wurde. 
Die Pferde behielten dieselbe Grösse, wurden aber besser an Qualität 
und vom Staate mit 30 Rubeln bezahlt. 

Die reitenden Grenadiere waren ganz'vrie die Dragoner ge- 
kleidet, nur trugen sie Grenadiermützen, und die Schabracken waren 
lederfarben. 

Die Husaren erhielten statt der Kleidung Geld und liessen sich 
ihre Uniformstücke meist aus Oesterreich kommen, entbehrten daher 
aller Eigenthümlichkeit. 

Die Artillerie behielt die rothe Grundfarbe in der Bekleidung 
bei. Kragen und Aufschläge waren schwarz, bei den Gemeinen von 
Wollenstoff, bei den Officieren von Sammet. Die Bombardiere 
trugen die Grenadiermütze der Garde, nur war statt des Busches von 
Straussfedern ein Messingkamm in Form einer Guirlande auf derselben 
angebracht. Unter Schuwälow erhielt die Artillerie Rabatten von 



^) Die Gewehre der Gemeinen waren ohne Bayonett 2 Arschin 2 Werschök, 
die der Officiere 1 Arschin 15 Werschök lang. 
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gleichem Stoff wie die Kragen, welche bei den Officieren mit einer 
breiten gezackten, bei den ünterofficieren mit einer schmalen Gold- 
tresse verziert waren. Ebenso war die weisse Weste der Officiere 
mit einer breiten zackigen Tresse eingefasst. 

Die Leib-Compagnie trug die Uniform der Grenadiere des 
Preobrashenskischen Regiments, nur war Alles sehr reich mit aus- 
gezackten Goldtressen besetzt. Bei festlichen Gelegenheiten hatten 
sie gewöhnliche Cavallerie- Ausrüstung: Hut, Pallasch und Reiter- 
stiefel; dazu kam eine üeberweste von carmoisinrothem Tuche, welche 
mit einer doppelten Goldtresse eingefasst und auf Brust und Rücken 
mit Stern und Adler verziert war. 

Peter III. 

(1761 bis 1762.) 

Als Peter III., der Enkel resp. Schwesterenkel der grossen Neben- 
buhler, Peters I. und Karls XII., am 25. December 1761 den Thron 
bestieg, fand er folgende in 4 Divisionen getheilte Truppen vor: 

I. Garde — 1 Compagnie und 4 Regimenter: die Leib-Com- 
pagnie, das Preobrashenskische, Ssemenow'sche und Ismailow- 
sche Regiment und die Garde zu Pferde.^) 
IL Infanterie: 

a) 4 Grenadier-Regimenter:-) Nr. 1, 2, 3 imd 4. 

b) 46 Musketier- Regimenter: ''^) das Ingermannländische, 
Astrachan sehe, Butyrkische, 1. Moskau'sche, 2. Moskau- 
sche, Kiew'sche, Tröizkische, St. Petersburg'sche, Wladi- 
mir sehe, Nowgorod'sche, Schlüsselburg sehe, Kasan sehe, 
Sibirische, Pskow'sche, Smolenskische, Asöw'sche, Worö- 
nesh'sche, Nishegorod'sche, Tschernigow'sche, Rjasän'sche, 
Ssüsdarsche, Rostö w'sche, Welikij e-Lükische, ArchängeLsche, 
Jarosläw'sche, Perm'sche, Wjatka'sche, Wologdasche, Nar- 
va'sche, Tobolskische, Newa'sche, Koporje'sche, Wyborg- 
sche, Uglitsch'sche, Kexholm'sche, Ladoga'sche, Bjelosers- 
kische, Mürom'sche, Apscheron'sche, Schirwänsche, Ka- 



1) Etat wie früher: 9748 Mann. 

-) Das Regiment hatte 2 Grenadier-Bataillone, jedes zu 5 Compagnien; uX^ 
Ganzen 2501 Mann. Alle 4 Regimenter 10004 Mann. 

''^) Jedes Regiment (zu 3 Musketier-Bataillonen und 2 Grenadier-Compagnien.) 
2626 Mann; alle 46 Regimenter also 120796 Mann. 
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* 

bardä'sche, Nascheburg'sche, Nisow'sche, Kurä'sche, Ten- 
ginski'sche und Nawaginski'sche. 
c) 6 Regimenter des Observations-Corps.^) 1 Grenadier- 
Regiment und 5 Musketier-Regimenter, Nr. 1, 2, 3, 4 und 5. 
in. Cavallerie. 

a) 6 Kürassier -Regimenter:^) Leib -Regiment, Kürassier- 
Regiment des Thronfolgers, Drittes, Kiew'sches, Nowo- 
tröizkisches und Kasän'sches. 

b) 6 Regimenter reitender Grenadiere: -) das Kärgopol'- 
sche, Narwa'sche, Riga'sche, St. Petersburg'sche, Rjasän'- 
sche und Astracbän'sche. 

c) 18 etatsmässige Dragoner-Regimenter:^) das Moskau'- 
sche, Troizki'sche, Wladimir'sche, Nöwgorod'sche, Sibiri- 
rische, Pskow'sche, Twer'sche, Perm'sche, Wjätka'sche, 
Nishegoröd'sche, Rostow'sche, Archängersche, Asow'sche, 
Ingermannländische, Wologda'sche, Jamburg'sche, Toböls- 
kische und Revarsche. 

d) 2 überzählige Dragoner -Regimenter:*) das Olönez'sche 
und Luzkische. 

e) 8 Husaren -Regimenter:^) das Serbische, Ungarische, 
Grusinische, Moldau'sche, Wlachische, Sslobodische, Ma- 
cedonische und Gelbe, von welchen die 2 letzten nicht 
angesiedelt waren. 

f) 4 Regimenter der neuserbischen Ansiedlung: 2 Hu- 
saren- und 2 Panduren- Regimenter und das Nowomirgo- 
rod'sche Garnison - Bataillon. 

g) 2 Husaren-Rogimenter aus der Ansiedlung von Sslawisch- 
Serbien.®) 

IV. Garnisontruppen wie früher.') 



^) Das Regiment (zu 4 Bataillonen) 5000 Mann, das ganze Corps 30000 Mann. 

*) Jedes Regiment (zu 5 Escadrons, die Escadron zu 2 Compagnien) 947 Mann 
und 766 Pferde* alle 12 Kürassier- und reitende Grenadier-Regimenter 11 864 Mann. 

^ Jedes Regiment (2 Grenadier- und 10 Dragoner-Compagnien) im Kriege 
1228, im Frieden 1097 Mann; alle 18 Regimenter im Kriege 22104, im Frieden 
19746 Mann. 

*) Jedes Regiment (zu 1 Grenadier- und 10 Dragoner-Compagnien) 1124 
Mann, beide Regimenter 2248 Mann. 

**) Alle 8 Regimenter gegen 9000 Mann stark. 

*) In beiden Ansiedlungen gegen .18000 Mann. 

') Im Ganzen 75943 Mann. 
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V. 24 Regimenter Landmiliz, davon activ: 2 Regimenter zu 

Pferde und 11 zu Fuss.^) 
VI. Artillerie: 2 Artillerie -Regimenter, Nr. 1 und 2, Artillerie 
des Observations- Corps, Feld -Artillerie -Train, Bombardier- 
Corps Schuwalow's und 82 Artillerie - Commandos bei den 
Regimentern.^) 
Vn. Genietruppen: das Ingenieur-Regiment und die Pontoniere.®) 
Dies ergiebt eine Armee mit einem Kriegs -Solletat von 
335 378 Man^. 

Dazu kamen noch: 
Vin. Das Land-Cadetten-Corps. • 
IX. Besondere Commandos für locale Zwecke: die Compagnie 
beim Senat, die Compagnie beim Berg - CoUegium und die 
Compagnie bei den Goldwäschen in Jekaterinbürg. 
Folgende Commandos waren während der Regierung der Kaiserin 
Elisabeth entstanden, aber die Zeit ihrer Formation ist unbekannt: 
das Bataillon der Bau -Kanzlei, das Bataillon der Wegebau -Kanzlei, 
2 Compagnien bei der Münz- und Waiffen-Kanzlei, die Dragoner-Esca- 
dron in den Ulussen der Kalmücken, eine Infanterie- und eine Dra- 
goner-Compagnie in Nischni-Nowgorod zum Aufsuchen und Verfolgen 
der Diebe und Räuber, ein Cavallerie-Conunando in Kiew, verschiedene 
Commando's in Kamtschatka und anderen entfernten Landestheilen.*) 
X. Irreguläre Truppen: 

Donische, Jaikische, Grebnische,'Terek'sche, Ssemeinyjesche, 
Wolga'sche, Orenburg'sche, Sslobodische, Kleinrussische und 
Saporogische Kosaken. — Stäwropol'sche getaufte Kalmücken. 
— Das Tschugüjew'sche, Astrachan sehe, Asöw'sche und Bach- 
müt'sche Kosaken-Regiment.^) 

Die Armee war also im Ganzen fast 445000 Mann stark. 
Hierzu müssen wohl auch noch die Holstein 'sehen Truppeu^^ 
gezählt werden, welche dem Kaiser nach Russland gefolgt waren un.3^ 
aus mehrem Infanterie- und Cavallerie- Regimentern bestanden. Si^ 
hatten ihre Garnison in Oranienbaum und waren ca. 1500 Mann star^^ 
Ihre Uniform glich vollkommen der des preussischen Militärs, 



1) Im Ganzen 17233 Mann. 

^) Im Ganzen 6414 Mann. 

^) Im Ganzen 2525 Mann. 

*) Diese Truppen mochten etwa 6000 Mann zählen. 

**) Im Ganzen ca. 100000 Mann. 
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von der russischen unterschied sie auch eben nur die blaue Grund- 
farbe der Röcke. 

Peter III. hatte sich in militärischen Dingen Friedrich den 
Grossen zum Muster genommen und ging darin so weit, dass er, 
wenn er unter seinen Holstein sehen Truppen war, von Friedrich nie 
anders sprach als: „der König, mein Herr/ und dass er es sich zur 
grössten Ehre anrechnete, preussischer Hauptmann zu sein. Daher 
begann er auch gleich, zahlreiche Veränderungen in der Armee vor- 
zunehmen, um diese der seines grossen Vorbildes so ähnlich wie mög- 
lich zu machen. 

Zunächst verwandelte er alle Grenadiere zu Pferde in Kürassiere. 
Dann wurde eine Militär-Commission eingesetzt, die sich, mit den 
bei der Armee einzuführenden Verbesserungen nach den von dem 
Kaiser im Allgemeinen adoptirten Grundsätzen beschäftigen sollte, und 
auf die Vorschläge derselben erliess Peter III. während seiner halb- 
jährigen Regierung folgende Verfugungen: 

1) Das 2. und 3. Grenadier -Regifnent wurden in Infanterie- 
Regimenter verwandelt, aus dem 1. und 4. Grenadier-Regi- 
ment aber' 6 besondere Grenadier-Bata-illone gebildet, 
welche nach der Nummer von 1 bis 6 benannt wurden. 

2) Der Etat aller Regimenter wurde geändert und bedeutend 
herabgesetzt. Das Preobrashenskische Regiment sollte 2 Mus- 
ketier-Bataillone und 1 Grenadier - Bataillon enthalten und 
2 937 Mann stark sein, alle übrigen Garde- und Musketier- 
Regimenter aus 2 Musketier-Bataillonen bestehen und erstere 
1857, letztere 1856 Mann zählen. Jedes Grenadier-Bataillon 
hatte 6 Grenadier-Compagnien und jedes Musketier-Bataillon 
1 Grenadier -Compagnie und 5 Musketier- Compagnien. 

3) Die Bombardier - Compagnie des Preobrashenskischen Regi- 
ments und die Artillerie-Commando's der anderen Garde-Regi- 
menter wurden zu einem besondern Bombardier-Bataillon 
von 410 Mann in 2 Compagnien vereinigt. 

4) Die Leib-Compagnie ging ganz ein. 

5) Die verschiedenen Cadetten-Corps wurden alle zu einem 
vereinigt, welches aus 2 Grenadier-, 6 Musketier- Com- 
pagnien und einer Kürassier-Escadron bestehen und im Gan- 
zen 920 Mann zählen sollte. 

6) Alle Feld -Regimenter sollten den Namen der Chefs oder 
Conunandeure fuhren. 
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7) Aus den verechiedenen Truppen für locale Zwecke sollte b 
St. Petersburg das Senats-Beginient und iu den Provinzen 
atatt der Commandos besondere Corapagnien errichtet 
werden. 

Zum Schutze der Grenze des östlichen Sibiriens gegen 
China wurde das Tungvisen-Regiment iu der Stärke von 
SOO Mann gebildet iind auf der Nert-achiBsker Linie an- 
gesiedelt. 

8) In Betreff der Bekleidung war schon vor Einsetzung der 
Militär- Commission bestimmt worden, dass nach preussischem 
Vorbilde die Unifonaen und besonders die Aermel enger und 
die Äufschl^e offen und kleiner getragen werden sollten. 
Jetzt kamen noch mehrere Verordnimgen dazu, welche eine 
ziemlich bedeutende Umgestaltung herbeiliüirten. Zunächst 
wurden die Rabatten eingeftihrt. Bei der Infanterie blieb 
die Farbe der Röcke zwar grün, die des Futters roth, aber 
die Farben des Kragens, der Rabatten und Aufschläge sollten 
von der Wahl des Chefs abhängen, wobei denn, um nur 
etwas Neues aufzufinden, fast unraögliclie Farben zum Vor- 
schein kamen. Neben "Weiss und Schwarz waren Roth, Grün, 
Braun, Blau imd Grau in allen Schattirungen anzutreffen, 
und zur Bezeichnung des dem Auge kaum beraerklichen Un- 
terschiedes taiichten Namen wie feuer-, eisen-, sand-, Ziegel-, 
kirsch-, aprikosen-, seladou-, floh-, kameelfarben etc. auf. Bei 
den Kamisölern und Beinkleidern war innerhalb der gelben, 
weissen, Pomeranzen- und Stroh-Farbe gleichfalls die Wahl 
frei; ebenso konnten die Knöpfe nach Belieben der Chefs 
gelb oder weiss sein. Dieselben wurden in der Art zu 6 auf' 
jede Rabatte imd zu 2 unter diese gesetzt, dass je 2 immer 
dichter nebeneinander standen. Den Knüpfen entsprachen 
Knopflöcher, welche mit weissem oder gelbem Bande mit 
oder ohue Quästcheu eingefasst waren und Schleifen genannt 
wurden. Auf der rechten Schulter wurde ein herabhängendes 
Ächselband aus Schnur von der Farbe der Schleifen getragen. 
Die Hüte wurden etwas länger und die Säbel erhieltea 
Troddeln. Das Lederzeug, das bisher seine Naturfarbe be-' 
halten hatte, wiu-de jetzt weiss angestrichen, und die Patron- 
tasche, welche man früher auf der rechten Seite getragen, 
mehr auf den Rücken gebracht. 
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Die Offioiere erhielten goldene oder silberne Acliaelsclmüre und 
ScUeifen, letztere oft aehr zierlich geatickt, und stRtt der Gewehre 
fillurten sie Spontons, welche denen der preussischen Officiere sehr 
äHiilich waren. 

Die Garde bekam hellgrüne Röcke ohne Rabatten, aber mit 
Adiselbändem und vielen Schleifen geschmückt. Die Aufschläge 
Wi-^ben roth imd die Kragen regimenterweise verechiedeh. Kami- 
8» 1 er und Beinkleider wurden roth und die Halatücber weiss. Bei 
fen Officieren waren die Röcke ganz grün, aber reich mit Gold 
feraiert. 

Die Artillerie endlich erhielt statt der früheren rothen grüne 
Uiaiformen mit gelben Knöpfen, rothem Futter und grünen Kragen, 
Rabatten und AnfachlSgert, welche bei den Gemeinen von Wollenstoff 
l>&i den Oi'ficieren von Öammet waren. 

Die Ingenieure erhielten dieselbe Uniform, nur waren die 
-Knopfe weiss.') 



»Katharina II. 
(176 2 bis 1798.) 

Mit der am 28. Juni 1762 erfolgten Thronbesteigung der 
K^aiaerin Katharina II. begann eine bewegte Epoche filr die 
^^■'Jssische Armee. Besonders in der zweiten Hälfte der Regierung dieser 
IS^'Osaen Frau wurden viele neue Regimenter gebildet, alte aufgelöst, Re- 
gimenter umgewandelt; aus Infanterie wurde CavaUerie und aus GavaUerie 
«rfanterie gemacht; Husaren wurden zu reitenden Jägern, reitende 
'^""enadiere zu Cürassieren umgestaltet. Freilich giebt sich der gelehrige 
^Qsaisebe Soldat, der sich in Alles fügt, wenn er musa, leichter dazu 
**^r, als mancher andere, und im Ganzen bekam dieses rasche Aeiidem 
^^r Armee nicht schlecht; denn sie hat während dieser Zeit gerade 
'*^iele glänzende Waffenthaten in ihre Annalen geschrieben, und die 
St'osse meist durch Waffengewalt herbeigeführte Vergrösserung des 
■^^■^iches dient hierfür als factischer Beleg. 

Das Erste, was Katharina tbat, war, dass sie die meisten Ver- 
änderungen, welche ihr Vorgänger getroffen, rückgängig machte, 
®<* dass die Armee in dieselbe V'^eriassung versetzt wurde, in welcher 



') Dieser Unterschied besteht ii 
P**" preiwsisclien noch gegenwärtig. 






lisehen Ai'in 



! eben so gut v 
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•M nnU \m Aem Tod« <1(t Kaweria Elüabetli Wfnndoi hatte. Bei 
Hw Wiwl?rhcTwtelliiiiK der Leib-Compagnie n-bielt diese jedoch wieder 
Ann Sntutm ('hevalier-Oarde'K und bei der Trennung der durch 
ff-tw ytrrnm^n f.'adetten-Corps wurde zugleich der Etat des Land- 
i',tu\t^U'tt-iU>T\f» »nf 000 itögUnge in h Ynm- und 1 reitenden Com- 
\m^nu' fi!fltKeiH!t2t und die Artillerie- tmd Ingenieur-Schule, die bis 
iliihin lii'atnnileR, allgeschafft Statt derselben wurde das s<^enaimte 
Adlig«) Artillerie- und Ingenieur-Cadetten-Corps für 146 
/f'iglitigc, welche «ine <'oinpagnie bildeten, eingerichtet. Die Lehr- 
gegciwUinde in ditiMem neuen ("nrps waren: Arithmetik, Geonietri«, 
Algfbrii, Mi'chiuiik, Hydraulik, Artillerie, Feuerwerkerei, Fortification, 
iillrgerlii^hü Uuukunst, Physik, Chemie, Geschichte, Geographie 
dinitHche und t'rnnxi'isiBche Sprache, Tanzen, Fechten und Exercireni 
Hfi dit^Ncm ("orpB sollte sich auch eine Kunstschule flir 160 SchiV-. 
Ir>r botlndBii, In welcher lOU Unterofficiere und 50 Hiindwerker und 
Klliwtli'r t'dr liii' Aniiee erzogen werden sollten. Zur Bestreitung 
iliT jülirlii'licn Kosten setzte man für das Ganze 32 798 Rubel 47 
Kii|ii'I(>iii itiiH. lüiiui wurde, wie es auch unter den frtlheren 
Hi-giiTuiiH'''! gesclii'lit'ii wur, am 5. November desselben Jahres eine 
iiiil Ki'hr nuHgedelmtcn Vollmachten au^estattete Militär-Com- 
miflNion eingem'tKt, *| welche alle zur Vervollkommnung der Armee 
urt'ordcrliclu'ii Mussi-Fgeln treffen sollte. Dies ivtirde .jetzt grade um 
Uli iilUliiger, aU I'Viedrich iler Grosse das ganze Kriegswesen in allen 
»oinen Theili'ii unigi^tnltet hatte, und es nun fTu- die anderen Ar- 
iin'eri Hi'br iliunut' »nkuin, sich das Bessere anzueignen. Einen grossen 
KinttuMK auf die MilitJüangelegenheiteu übte auch Potemkin (sprich 
ISt^ftmkin), der tUst wahrend der gansien vienmddreissigjährigen Re- 
gH>nui)t der Ktuwriii sieh ihrer Gunst ertreute und als Oberbefehla- 
llBilwr *llpr Tniin»eu eine dirtatorische Gewalt flbte. ott ohne specielle 
Kruifichligtmg der Kaisfrin Verfügimgen traf imd dabei eine luige- 
nwiuv TliXti)lk^* und |kraktistli«i Siun. wenngleich ancli einige Will- 
tEnrlifhkWt Mvd Ltiu»euhjafti|(k«it »t&lM«. Xain«ntlich wuncelten 
dit> Wdvn KuWUl }:«>tMnut«tt Th'|!.mM IwWi n bef im Chuskter dieses 
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merkwürdigen Mannes, der von einer mehr als asiatischen Indolenz 
plötzlich zu einer wahrhaft unbegreiflichen Thätigkeit übergehen 
konnte und, wenn Neigung und Interesse dazu kamen, selbst das für 
unmöglich Gehaltene zu leisten im Stande war.^) 

Die neue Militär-Commission ging so energisch zu Werke, dass 
sie schon am 14. Januar 1763 die Resultate ihrer Thätigkeit ver- 
öffentlichen konnte. 

Zuerst wurde die Armee in 8 Divisionen getheilt, die jedoch 
noch keineswegs, wie die heutigen Divisionen, bestimmt gegliederte 
taktische Körper mit eigener Administration waren, sondern alle 
Truppen umfassten, welchen während des Friedens ein und dasselbe 
• Gamisonirungsrayon in gewissen Provinzen angewiesen war. Die- 
selben hiessen: dieLivländische, Ehstländische, Smolenskische, 
St. Petersburg'sche, Finnländische, Moskau'sche, Ssjews- 
kische und Ukrainische, welche letztere die Ukrainische Landmi- 
liz umfasste. 

Dann wurden zwei Uebelstände beseitigt, die sich namentlich 
während des siebenjährigen Krieges in dem Mangel einer hin- 
reichenden Zahl von Generalen und eines Generalstabes 
in der heutigen Bedeutang des Wortes fühlbar gemacht hatten. 

Seit dem Etat Peters des Grossen von 1720 hatten sich in der 
Armee selten mehr als 25 Befehlshaber im Generalsrange befanden; 



^) Gregor Alexändrowitsch Potömkin war 1730 im Smolenskischen ge- 
boren und stammte aus einer adligen Familie polnischen Ursprungs. Er war 
zwar zum Geistlichen bestimmt, trat aber bald in den Militärdienst über. Als 
Katharina sich an dem Tage, der sie auf den Thron brachte, in Officiertracht 
an der Spitze der Truppen befand, bemerkte sie, dass ihrem Degen ein Porte 
d'6p6e fehlte, und Potömkin, damals Wachtmeister in der Garde zu Pferde, bot 
ihr das seinige an. Als er fortreiten wollte, machte sein Pferd Schwierigkeiten, 
drängte sich an das der Kaiserin, und es entspann sich bei dieser Gelegenheit 
ein Gespräch, in welchem er die Aufinerksamkeit der Kaiserin ebenso durch 
seine geistvollen Antworten fesselte, wie er dieselbe durch seine schöne Gestalt 
auf sich gezogen hatte. Er wurde befördert, zum Kammerjunker ernannt und 
stieg nun schnell zu den höchsten Ehren, so dass er bald der bedeutendste Mann 
in Bussland war, und auswärtige Mächte sich um seine Gunst bewarben. Dass 
er sich bis zu seinem Tode (5. October 1791) auf dieser schwindelnden Höhe er- 
halten konnte, ist, was auch seine Verkleinerer dagegen sagen mögen, der beste 
Beweis fär seine ausserordentliche Begabung, wenn gleich zugegeben werden 
muss, dass ihm eigentliche Grösse immer gefehlt hat, da seine geistige und sitt- 
liche Kraft nie zu voller Entwickelung gelangt war und nur zu oft von Leiden- 
schaften, Selbst- und Herrschsucht gänzlich verdunkelt wurde. 
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denn mau wird sich erinnern, daaa die damals so genannte Generali- 
tät uuch alle höheren Militär- Verwal tun ga-Beamteu imifaaste. Von 
jetzt an sollten in der Armee 3 Gensralfeldmarschälle, 8 Generale 
der Infanterie oder C^vullerie, 20 Generailieutenanta und 53 General- 
majore, im Ganzen also 84 Generale bestehen. Zur Besoldimg der- 
selben lind zam Unterhalte des ganzen Ärmeestabes mit den Kanz- 
leien wurden 291 ö34 Rubel angewiesen, eine Summe, die mehr.ala 
das Dreifache der 1720 zu diesem Zwecke anagesetzten betrug und 
auch die später erhöhte, die bis jetzt gezahlt worden, noch um 10(iÖit9 
Rubel überstieg. 

Mit der Führung der sogenannten Quiirtiermeistergeschfifte 
waren früher Officiere betraut worden, welche man ganz unvorberei- 
tet zu diesem mühevollen Berufe ai^ den Regimentern genommen 
und unter die Oberleitung der vorhandenen 9 Qnartiermeister- Officiere 
gestellt hatte. Jetzt wurde endlich ein wirklicher Generalstab ge- 
schaffen, der im l''rieden gediegene Materialien für Topographie imd 
Statistik zu sammeln, im Kriege die Bewegungen der Truppen zn 
leiten hatte. Das ganze neueingerichtete Corps der Generalstabs- 
officiere bestand nunmehr aus 2 General -Quartiermeistern im General- 
majorsrange, 3 General-Quartiermeister-Lieutenauts im Oberstenraiige, 
9 Oberquartiermeiatem im Oberstlieutenanta- oder Majorsrange. 6 
Divisiims-Quartiermeisteni im Capitainsrange, 12 sogenannten Kolonnen- 
führern im Unterlieutenantsrange und 1.5 Schreibern. Diese Ofticiere 
wurden nun zwar auch nicht theoretisch in besonderen Anstalten 
vorbereitet, der Vortheil der neuen Einrichtung bestand jedoch dtirin, 
dass die Gene ralstabs officiere sich ausschliesslich ihrem Benife wid- 
men und eine für jene Zeit ziemlich ausreichende praktische Betahi- , 
gung zur Ausfüllung ihrer Stellung gewinnen konnten. Auch be- 
wahrte sich das Ganze vollkommen, bis die späteren Türkenkri^e 
einige demselben noch anhaftenden Uebel stände erkennen lieasen, 
welche denn auch in der Folge auf Anregung des General-Quartier- 
meißtera Bauer durch die abermalige Umgestaltung des gimzen Corps 
am 30. Januar 1772 glücklich beseitigt wurden. Es waren nämÜch'.f 
bis dahin zu viel Generalstabsoffi eiere in den hüheren und zu wenig | 
in den niederen rhai'gen vorhandeu gewesen, so dass oft noch Offi- 1 
eiere aus den Regimentern zur Aushülfe genommen werden nnissten, I 
was mitunter grossen Nachtheil brachte. Dann hatte man den Ge- 
neralstabsofficaeren dieselbe Besoldung zugewiesen, welche die r^i*-! 
juentirten Officiere erhielten, und diese war bei den stiiten Abcom-I 
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mandirnngen, den mühevollen und zahlreichen Beschäftigungen natür- 
lich materiell nicht ausreichend gewesen. Daher fand dieser sonst 
so ehrenvolle Dienst wenig Liebhaber, und die darin Befindlichen 
suchten des leidigen Geldes willen immer wieder in die Regimenter 
zu entkonmien. Nach dem neuen Etat wurde nun zur Vermeidung 
dieser Uebelstände das Verhältniss der Chargen und Besoldungen im 
Generalstabe in folgender Art festgesetzt: 



Zahl 



Besoldung 

des 
Einzelnen 



Rubel 



General-Quartiermeister 1 2160 

General-Quartiermeister-Lieutenant (Biigadier) 1 1500 

(Obei-st) 1 1200 

Oberquartiermeister (Oberstlieutenaiit) ; 2 : 750 

(Majore) . . 8 BOO 

Divisionsquartiermeister (Capitains) |i ^'^ ^^^ 

(Lieutenants) ''12 200 

Kolonnenführer (Sergeanten) • , 1^ ^^ 

(Unterofficiere) 50 60 

(Schreiber) | 8 

Im Ganzen kostete der Unterhalt des 105 Mann starken Gene- 
ralstabes dem Staate 25104 Rubel, d. h. 9125 mehr als 1762 fest- 
gesetzt waren. 

Bei dieser letzten Umgestaltung des Generalstabes waren dem- 
selben auch 4 besondere neuerrichtete Pionier-Compagnien zugetheilt 
worden, dieselben wurden jedoch 1775 wieder aufgelöst. 

Endlich wurde auf den Vorschlag der Militär-Coiiimission am 
14. Januar 1763 auch die Besoldung aller Officiere erhöht und ein 
neuer Etat herausgegeben. Nach demselben sollten ausser der 
Garde die früheren 4 Grenadier- und 46 Infanterie-Reginieuter zwar 
fortbestehen, letztere jedoch ihre alten Namen nach Stiidten und 
Provinzen wieder erhalten. Auch blieb den Regimentern die Ein- 
theilung, welche ihnen Peter III. gegeben hatte; sie sollten aber im 
Kriege 2093, im Frieden 18 SO Mann stark sein,^) und zwei Com- 
pagnien jedes Regiments die Reserve desselben bilden. 

Die Cavallerie wurde nun zum ersten Male in schwere und 
leichte getheilt, wobei zur Feststellung des Stärkeverhältnisses der 
verschiedenen Truppengattungen der Grundsatz zur Geltung kam, 



*) Das Grenadier-Regiment hatte einen Mann mehr. 
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dass auf je 2 Infanterie-Regimenter ein schweres Cavallerie-Regim' 
und auf je 2 Escadrons schwerer Cavallerie 1 Escadron leichter i 
rechnet werden sollte. Zur schweren Cavallerie gehörten 25 Re 
menter, und zwar die 6 früheren Kürassier-Regimenter und 19 C 
rabinier-Regimenter, welche theils aus den früheren reitend. 
Grenadieren, theils aus Dragonern neu gebildet imd das Moskau sclix 
Riga'sche, St. Petersburg'sche, Narwa'sche, Rjasän'sche, Kärgop 
sehe, Astrachan sehe, Archangersche, Nishegorod'sche, Twer'sc 
Tobblskische, Nöwgorod'sche, Rostöw'sche, Perm'sche, Wjätka'sc 
Jamburg sehe, Pskow'sche, Ingermannländische und Sibirische genarx 
wurden. Diese Umgestaltung war eine Folge der von der MilibS: 
Commission neu aufgestellten Ansicht, dass eine genügende 
düng der reitenden Grenadiere imd Dragoner für den doppelt; 
Dienst so wohl zu Fuss als zu Pferde zu schwer zu erzielen, folgli 
diese Waffe überflüssig und auch ihre Bewaffnung mit Bayonetii 
wehren unzweckmässig sei. Man gab daher auch den neuen C 








r- 
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binier-Regimentem nur Carabiner, und es blieben nur 7 Dragon 
Regimenter: das Wladimir'sche, Asow'sche, RewaFsche, Olönez'sc 
Luzkische, Wologda'sche und Tröizkische übrig, die eigentlich weder 
schweren, noch zur leichten Cavallerie gehörten. Die Kürassier- ix-/^=^d 
Carabinier-Regimenter hatten 5 Escadrons und zählten 942 Mann i^^öit 
766 Pferden, die Dragoner-Regiments erhielten nun auch 5 Escadro^^^ 
aber eine Stärke von 1172 Mann. 

Nach Allem ergeben sich für die Stärke der neu gestaltet^ "^° 
Truppentheile und die Höhe des ihnen zugewiesenen Eostenbetra^^^^ 
folgende Zahlen: 



1«^ 



fC 9 



Zahl der 
_ Mann- 

!; « p§ I Schäften 




JfthrUcho 
terhali 
Bumme 
Bubel*»— 



Generalit&t 

GeneralstÄb i. — 

Kürassiere 6 

Carabiniere 19 

Dragoner 7 

Grenadiere 4 

Musketiere 46 



164 

105 

5652 

17898 

8202 

8376 

96278 



291 e 
25 X 
343 
908 
254 
203 
2346 



in Summa — , 136675 ' 4374*0 

Hierzu kamen die Truppen, die in ihrem firüheren Bestände f* 
dauerten (137882 Mann) und auch noch 3742067 Rubel jährli^ 
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Kosten verursachten, so dass die Armee im Ganzen jetzt 8116601 
Rubel jährlich zu ihrem Unterhalte erforderte. 

Diese Summe wurde aus den früheren Quellen bezogen, nur waren 
es nicht mehr die Land-Commissare, welche die Abgaben unter der Auf- 
sicht der Officiere erhoben. Sämmtliche Abgaben des Landes flössen jetzt 
in die Ejreisrenteien, und diese standen unter der Aufsicht der Finanz- 
kammem, welche bei der Bildung einer regelmässigen Gouvemements- 
verwaltung im Jahre 1775 errichtet worden waren. Die Land-Com- 
missare behielten nur ihre polizeilichen Befugnisse und wurden 
Jsprawniki genannt, welcher Titel einigermassen dem eines preussischen 
Landraths entspricht. 

Am 1. April 1763 vmrde das Ingenieur-Corps reorganisirt. Nach 
dem für dasselbe aufgestellten neuen Etat sollte es einen General- 
Ligenieur, 5 Generalmajore, 4 Obersten, 4 Oberstlieutenants, 6 Majore, 
14 Capitäne, 14 Lieutenants, 14 Unterlieutenants, 28 Fähnriche, 120 
Conducteure und 937 Soldaten und Handwerker, im Ganzen also 
1147 Mann zählen. Ausserdem verordnete man, dass statt des In- 
genieur-Regiments 1 Mineur-Compagnie von 287 Mann und 1 
Sapeur-Compagnie von 235 Mann bestehen sollten. Die Unterhaltung 
des Personals im Ingenieur-Corps erforderte nach diesen Umgestal- 
tungen die Summe von 95 624 Rubeln. 

Am 3. April wurde das ganze Observations-Corps aufgelöst 
und zum grössten Theil zur Verstärkung der Artillerie verwandt. 
Diese sollte jetzt mit Einschluss der Mannschaft, welche sich bei den 
Schuwälow'schen Geheimhaubitzen und Einhörnern befand, aus 1 
Bombardier-Regiment, 2 Kanonier- imd 2 Füsilier-Regimentern, jedes 
Regiment zu 2 Bataillonen nnd jedes Bataillon zu 5 Compagnien, 
bestehen. Das Bombardier-Regiment blieb vorläufig noch in seiner 
früheren Stärke bei den Schuwälow'schen Geschützen, die anderen 4 
Regimenter zählten 9300 Mann. Dazu kamen noch 3 Bombardier- 
Bataillone für die Festungsgeschütze, so dass es im Ganzen 13 Ba- 
taillone in 65 Compagnien gab. Bei der Pontonier- Abtheilung wurde 
die Zahl der Pontons auf 200 gebracht. 

Gleichzeitig wurde auch die Stärke des bei der Artillerie stehenden 
Stabes genau festgestellt. Die Oberleitung hatte wie früher der Ge- 
neral-Feldzeugmeister, dem auch das Geniewesen untergeordnet war. 
Unter demselben standen 2 Generallieutenants, 5 Generalmajore, 1 
Ober-Kriegscommissar, 1 Ober-Quartiermeister, 1 General- Auditeur 
und 1 Ober- Auditeur, und bei allen diesen befanden sich noch 31 

V. Stein, BuBBisches Heer. 10 
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Mann für verschiedene Dienstverriclitungen, so dass der ganze Stab 
43 Köpfe zählte. 

Wir wissen, dass der Staat 600000 Rubel jährlich zur Bestrei- 
timg der Kosten für alle dem General-Feldzeugmeister untergeordnete 
Dienstbranchen zahlte. Seitdem aber nicht mehr ein so genialer 
Kopf wie der Schuwälow's darauf bedacht war, diese durchaus unzu- 
reichende Summe durch andere Einnahmen zu vergrössern, ergaben 
sich mancherlei Uebelstände. So konnte im Laufe der folgenden 34 
Jahre (von 1762 bis 1796) nicht daran gedacht werden, die Festungen 
mit den nöthigen Artilleriebedürfiiissen zu versehen, und man be- 
gnügte sich damit, die Feld -Artillerie in gehörigem Zustande zu 
erhalten. Zuletzt konnte nicht einmal das nöthige Pulver beschafft 
werden, und in den Türkenkriegen von 1786 und 1794 war sogar 
weder Pulver noch Salpeter vorräthig, so dass über 3000000 Rubel 
für Beschaffung dieser Artikel verausgabt werden mussten. 

Die Regiments- Artillerie blieb wie früher unter der Obhut der 
Regiments-Conmiandeure, denen unter anderem vorgeschrieben war, zur 
Aushülfe beim Dienst bei den Geschützen besonders beföhigte Leute 
zu erwählen und für die Ausbildung derselben durch die Artilleristen 
Sorge zu tragen. Ausserdem sollten auch alle Mannschaften des 
zweiten Gliedes die Bedienung der Geschütze erlernen, um im Nothfalle 
verwendet werden zu können. 

Li der am 24. April erfolgenden Verfugung über die Bekleidung 
ging man im Allgemeinen gleichfalls auf die in Betreff der Farben 
und des Schnittes vor Peter HL übliche Form zurück, wenngleich 
auch manche Neuerungen dieses Monarchen, wie z. B. die Rabattent 
beibehalten wurden. Bei der Infanterie wurden die Röcke heller 
und die Aufschläge wieder rimd. Statt der Achselschnüre wurden 
auf der linken Schulter geflochtene Achselstücke von Schnur mi, 
Fransen getragen, deren Form und Farbe von der Wahl des R^- 
ments- Chefs abhing, imd die nun, da man überall wieder rothe 
Kragen, Rabatten und Aufschläge hatte, das einzige Unterscheidungs- 
zeichen zwischen den Regimentern waren. Das Kamisol erhielt einei 
kleinen umgeschlagenen Kragen und runde Aufschläge von grünei 
Tuch, weil man im Sommer nur das Kamisol ohne Rock 
Dasselbe wurde oben nicht zugeknöpft, damit die nun bei all^ 
Truppen eingeführte Brustkrause des Hemdes hervorkommen konrx^r: 
Eben so mussten die Manschetten zu sehen sein. Das Halstuch 
für gewöhnlich schwarz, zur Parade roth; die Beinkleider waren 
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Winter von rothem Tuch, im Sommer von Leinwand, und die schwarz- 
tuclienen Kamaschen wurden mit 12 mesaingnen Knöpfen an den 
Seiten zugeknöpft. Der Hut war mit einem weissen zackigen Bande 
«ongefasst und erhielt auf der linken Seite eine weisse Bandschleife 
als Cocarde mit einem kleiueji Busch von weisser Wolle, Die Aus- 
rüstung blieb wie früher; der Tornister wurde jedoch nur im Felde 
getragen und dann an einem Riemen über die rechte Schulter gehängt. 

Die Grenadiere erhielten Mützen, welche in der Form den 
unter Peter dem Grossen eingefiihrten spitzen Tuchmützen glichen, 
vorne aber in der ganzen Höhe einen messingnen reich verzierten Schild 
hatten und in fast unveränderter Form noch heute von dem Päw- 
low' sehen Leib-Garde-ßegiment and dem preussischen 1. Garde-Regi- 
ment zu Fnss bei Paraden in Potsdam getragen werden. 

Die bei den Infanterie -Regimentern befindlichen Artillerie- 
Comraando's hatten dieselbe Uniform; Kragen, Rabatten und Auf- 
8chl%e waren jedoch schwarz. 

Die Officiere erhielten gleichfalls ihr früheres Costüm, nur 
knöpften sie die Rockschösse nicht mehr auf; Halstuch und Kaniaachen 
waren schwarz und die Achselstücke von Gold oder Silber mit einer 
Beimischung der Regimentsfai'ben, Auf diesen Achselstücken wurde 
nun auch der Kang durch Sternehen unterschieden, indem der Fähn- 
rich eines, der Lieutenant zwei, der Kapitän drei und der Stabsofficier 
drei auf dem Achselstücke selbst und mehrere auf den Fransen 
hatte. ^) Ausserdem unterschieden sich die Stabsofficiere auch noch 
durch die Tresse, welche ihr Kamisol umgab. Die Officiere erhielten 
für den Dienst in der Front auch die Gewehre wieder. Im folgenden 
Jahre gab man den Officieren noch lauge grüne Röcke mit rothen 
Kragen und Aufschlägen als eine Art Interimsuniform. 

Die Dragoner behielten ihre kornblumenblauen Köcke mit 
rothem Besatz, dieselben hatten aber keine Rabatten. Die Achsel- 
stucke waren wie bei der Infanterie, die Kamisöler von der Farbe 
des Rockes und die Halsbinden schwarz mit weissem Vorstosa. Der 
But war gleichfalls wie bei der Infanterie, nur hatte er noch einen 
eisernen Kopf. Die Beinkleider waren von Leder, und zu den Stie- 
feln wiu-den sogenannte Stiefelmanschetten von weisser Leinwand ge- 
tragen, welche überhaupt alle Truppen zu den Reiterstiefeln anlegten. 
Schabracken und Piatolenholfter decken waren von der Farbe des 

') Dieae üntersüheidungszeicben bestehen fiiat ebenao aoeh heute, wie denn 
überhaupt ans diesen ÄchseletUcken die jetzigen Bpaulettea entstanden sind. 
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Rockes, und die BewaflPaung bestand in Pallasch mit Troddel, Gewehr 
mit Bajonett, welches am Carabinerhaken imd im Schuh getragen 
wurde, und zwei Pistolen. 

Die Carabinier-Regimenter waren ebenso uniformirt, nur 
hatten sie Rabatten, schmale Goldtressen um den Hut und statt der 
Bayonettgewehre Carabiner. 

Die Kürassiere erhielten grüne Kamisöler imd lederfarbene Col- 
lette mit grünen Ejragen und Aufschlägen und einer Einfassung voi 
grün und weissem Wollenbande um die Ränder des Rockes und di( 
Schösse. Der Hut war wie bei den Carabinieren, und zu den Pal — 
laschen kamen grüne Troddeln an schwarzen Riemen und Taschen-ÄrzÄna, 
wie die Säbeltaschen der Husaren geformt, mit grünem Deckel, deMr^^et 
mit grün und weissem Wollenbande eingefasst und dem Namenszug^-^^ge 
der Kaiserin aus gelber Wolle verziert war. Die Kürasse blieben wi^i^^me 
früher, nur hatten sie noch den Namenszug auf grünem Felde. Di*-E:<Z)ie 
Officiere trugen statt des Wollenbandes breite zackige Tressen auf dem:^^ Jlen 
Colletten, die Stabsofficiere auch auf den Kamisölem. Die Kürasse de:^^-Eiei 
Officiere waren versübert. 

Die Landmilizen-Regimenter bekamen dieselbe Tracht, welch» jci^^he 
Infanterie und Dragoner hatten, nur war die Grundfarbe der Röcbz^C-ske 
weiss, und die Reiter hatten Rabatten. 

Die Husaren erhielten nun auch eine gleichmässigere Trachi§'-«J3it, 
obwohl die Farben regimenterweise verschieden blieben. Dieselbe ^J'ibe 
bestand aus Dolmanen, Pelzen und engen Beinkleidern, reich mü-Ä^^*''^^ 
Band und Schnüren besetzt, Ungarstiefeln mit Troddeln, schwarzeKi^^ ^^^ 
Halstüchern und einer hohen, etwas zugespitzten, mit einem farbige^i'^^'S^^ 
Stoffe überzogenen Mütze, die an der rechten Seite einen fliegendeKT-^^J^^ 
spitzen Zipfel mit Troddel, an der linken eine weisse Schleife, einei«:^^-^^^ 
weissen Federstutz und herabhängende Schnüre mit PlechtwerU*^:^^^^ 
und Troddeln hatte und überall mit zackigem Bande besetzt wac«:^^^^- 
Dazu kam ein Schnurgürtel und eine Säbeltasche. Die Barte fielei«:'^^-^^ 
in langen Zipfeln herab, .und die Haare wurden vom in zwei langeM:^^^®^ 
bis auf die Schultern herabreichenden Locken getragen, wahrend dei-^^-*^' 
Hinterkopf zuweUen geschoren wurde. 

Die Bewaffnung bestand aus Säbel, Carabiner und zwei PistoIenÄTÄr-^DJ 
das Sattelzeug aus einem ungarischen Bock mit langer, in spitzer-^^-^^^ 
Ecken herabhängender Schabracke, die mit einer zackigen Tucheicmz^^rm' 
fassung verziert war. Das Zaumzeug war wie bei den preussisch^-Äiiefl 
Husaren mit vielen langen Quästchen verziert. 
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Die Artillerie erhielt ihre rothen Uniformen mit schwarzen 
Besätzen, ihre rothen Kamisöler, Beinkleider und Mäntel wieder. Die 
Füsiliere hatten keine Rabatten; die weiss angestrichenen Patron- 
taschen wurden vom am Leibgurt getragen; sonst war alles Ändere 
wie bei der Infanterie; die Kanoniere hatten noch schwarze Rabatten, 
aber keine Gewehre. Die Bombardiere waren wie die Kanoniere 
gekleidet und bewaffnet, nur hatten sie eine helraartige Kappe von 
schwarzem Leder, vom mit eiuem aufrechtstehenden 4'/, Werschok 
hohen Stimstück und hinten mit einem langen Schirm, ARes mit 
guirlandenartigen Messingatreifen verziert. Oben erhob sich ein Busch 
von Straussfedem, aus welchem ein kleiner Federshitz hervorraget. 
Die Officiere hatten gelbe Kamisöler und Beinkleider. 

Die Garde behielt die Röcke mit einer Reihe Knöpfe, ausser- 
dem kamen zu dem Costüm aus der Zeit vor Peter HI. Achselstücke 
mit farbigem Namenszuge hinzu. Bei Paraden wurden auch weisse 
Halstücher und Kamaschen getragen. Die Bombardiere und Artille- 
risten erhielten goldene Tressen um die Hüte und um Kr^en imd 
Aufschläge einen Besatz von schwarzem Sammet. Die Officiere be- 
hielten gleichfalls das frühere ganz grilne Costüm; auch mussten die 
Grenadierofficiere in der Front die Grenadier mutze mit weissen Strauss- 
fedem tragen. 

Höchst prachtvoll war die Chevalier-Garde bei festlichen 
Gelegenheiten gekleidet, wo sie rothe Röcke mit kornblumenblauen 
Sammetbesätzen und Ueberwesten , Alles fast zu reich mit Gold- 
tressen besetzt, und versilberte Helme mit schwarzen Straussfedem 
trug. Auch alles Riemenzeug war mit Goldtressen benäht. 

Die Kosaken trugen lauge Röcke von beliebiger Farbe, mit auf- 
gesclilitzten Aermeln, lange Kamisöler, weite Beinkleider in kmrzen 
Stiefeln, farbige Gürtel und hohe cylindriache Mützen von grauem 
Lämnierfeü mit farbigem Tuchbeutel. Als Waffen führten sie Lanzen, 
Säbel, Gewehre ohne Bajonett oder Carabiner und Pistolen. 

Die anderen noch in demselben Jahre erlassenen Verordnungen 
hatten namenthch die Vermehrung und bessere Organisimug der Ar- 
mee zum Zweck. So wiu-de am 10. Mai das Gelbe Husarea-Regiment 
dem Grusinischen einverleibt und das Macedonische aufgelöst; am 
26, November wurden in Sibirien 2 neue Infanterie -Regimenter, das 
Sselenglnskische und Tomskische errichtet,^) am 15. December 

') Auf den Bericht des Eriegs-CoUegiums, das auf den Mangel a: 
> Sibirien hingewieBsn hatte, sollteE eigentlich T neue Regimenter i 
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aus den 20 CaTaÜerie- Regimentern des Ukrainischen Laadmilizen' 
Corps 10 Feld-Infanterie - Regimenter zu 2 Bataillonen: das Stary- 
Oakörsche, ßjelew'sche, Ejascbskisclie, Sajewskische, Je- 
lez'ache, Tamböw'sche, Orel'sche, Brjanakische, Kurskische 
und Koslöw'sche, und 1 Cavallerie-Regiment zu 10 Corapagnien in 
5 Escadrons, das Borissoglebskische, gebÜdet^) und noch vor Jah- 
resscbluss die alte Senats-Compagnie zum Seuata-Bataillon zu 2 Cotn- 
paguien gemacht und die sogenannten etatsmässigen Compagnien 
und Commandos eingerichtet, welche die alten Rassjlschtschiki, die 
unter der Kaiserin Anna Johännowna schon eine Umgestaltung erfah- 
ren hatten, ersetzen sollten. In allen Gouvernements (ausser den balti- 
schen) sollten nämhch zu Botendiensten und zum Poiizeidienat im Innern 
der Garnison locale Truppenkörper formirt werden, von denen 13 etats- 
mäsaige Compagnien genannt wurden und bei den Gouvernements- 
Kanzleien 3 OfRciere und 129 Soldaten, bei den Pro viiizial- Kanzleien 
1 Officier imd 56 Soldaten staj-k waren, während 212' andere und 
viel schwächere unter dem Namen etatsmässige Commandos bei 
den Wojewoden- und städtischen Kanzleien standen und bei ersteren 
1 Officier und 38 Soldaten, bei letzteren 1 Officier und 14 Soldaten 
zählten. Später änderte sich diese Einrichtung insofern, als jede Gou- 
vernements -Hauptstadt eine etataniäasige Gouvernements-Com- 
pagnie von 2 Officieren und 102 Soldaten zu Fusa und 1 Officier 
und 27 Soldaten zu Pferde, jede Kreiaatadt ein etatamässiges 
Kreis-Commando von 1 Officier und 24 Soldaten zu Fnss uni 
9 Soldaten zu Pferde erhielt. Den Hauptstädten St. Petersburg tind 
Moakau wurden noch besondere Polizei-Dragoner-Commando» 
zugetheilt, die sich in der Folge sehr vermehrten und den Dienst der 
heutigen Gendarmen versahen. In den Gouvernements, welche ihrer 
Ausdehnung wegen in mehrere Provinzen zerfielen, bestanden noch 
besondere Provinzial-Commandos von 2 Officieren imd 48 Sol- 
daten zu Fuaa und 19 Soldaten zu Pferde. Seit 1775 gab es gar 



formirt werden; es kam aber nur zur Bildung der beiden geniinnten, welch» 
Docli gegenwfLrtig bestehen. 

') Diese Begijnenter erbielten Quartiere in den Ukrainischen Städten und 
wurden noch zun Wachtdienst auf der Linie benutzt, zu dem die Begimenter 
der Reihe nuch coiumandirt wurden. Auch rerloren sie noch nicht gaius ihr» 
Benennung Landmiliz, Von denselben bestehen folgende 5 Infajiterie-ReginieDtai 
noch jetet: dSiS Jel^z'sche, das Sajewskische, da« Rjaabakische und dtw 
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keine Compagnie mehr, sondern nur Gouvernements- und Kreis- 
Commandos. 

Die Uniform dieser Commandos war wie die der Infanterie und 
Dragoner, nur waren die Röcke nicht grün, sondern blau, roth und 
dunkelbraunroth. 

Nach allen Neu- und Umgestaltungen der Jahre 1762 und 1763 
ergeben sich für die davon vorzugsweise betroffenen Theile der Armee 
folgende Zahlen: 



Truppentheile 



Generalität mit allen dazugehörigen Beamten 

6 Kürassier-Regimenter 

19 Carabinier-Regimenter 

7 Dragoner-Regimenter 

4 Grenadier-Regimenter 

46 Musketier-Regimenter 



Zahl der 

Mann- 

sohaften 



164 
5652 

17898 
8204 
8376 

96278 



Jährliche 

Kosten in 

Bubeln 



291634 
343836 
908656 
254688 
203972 
2346644 



Im Ganzen i 136572 4349430 



Dazu kommen dann von den anderen durch die Reformen nicht 
berührten oder auf Grundlage besonderer Verfügungen organisirten 
Truppentheilen folgende: 

5 Garde -Regimenter, 9748 Mann; 8 Husaren -Regimenter, 9416 
Mann; 7 Dragoner -Regimenter (aus den früheren berittenen Garnison- 
Regimentern hervorgegangen), 6790 Mann; Artillerie und Ingenieure, 
8040 Mann; 3 Regimenter und 1 Bataillon des Sibirischen Corps, 
4368 Mann; 20 angesiedelte Regimenter, 33232 Mann; 86 Bataillone 
Gamisontruppen, 66396 Mann; im Ganzen 125 Regimenter und 87 
Bataillone in der Stärke von 274 667 Mann mit einem Jahresbudget 
von 7 724285 Rubehi. 

Die allgemeinen Maassregeln, welche die Kaiserin zur Befestigung 
der innem Ordnung des Reiches traf, und durch welche sie die nicht 
zur Ausführung gekommenen Pläne Peters I. zum Theil wenigstens 
verwirklichte und sich gleichfalls den Namen der Grossen erwarb, 
mussten natürlich oft auch auf die militärischen Verhältnisse ein- 
wirken. So mussten, als am 26. Februar 1764 die Verfügung über 
die Einziehung und Verwaltung der Kirchen- und Klostergüter er- 
schien, die Invaliden, die früher zu ihrer bequemem Ernährung in die 
Kloster treten durften, anderweitig untergebracht werden. Dieselben 
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wurden auf 31 Städte des Landes^) vertlieilt, wo sie einen bestimmten 
Sold, der im Ganzen 80000 Rubel betrug, imd für die ersten Jahre 
freies Quartier erhielten. Es gab in dieser Zeit 4355 Invaliden, 
darunter 995 Officiere, 160 Unterofficiere und 3200 Gemeine. Als 
femer die Neuserbische Ansiedlung am 22. März 1764 zum Neurus- 
sischen Gouvernement umgestaltet und bald darauf auch die Slawisch- 
Serbische Ansiedlung als Katharinen- Provinz mit diesem Gouverne- 
ment, das eine ganz militärische Verwaltung erhielt, vereinigt wurde, 
musste die ganze Organisation der dort angesiedelten Truppen geän- 
dert werden. So wurden statt der 2 Husaren- und 2 Panduren- 
Regimenter und des Nowomirgorod'schen Garnison -Bataillons des 
frühern Neu-Serbiens das Schwarze und Gelbe Husaren- und das 
Jelissawetgräd'sche Pikenier- Regiment gebildet, die beiden 
Regimenter Ssewitsch und Deprerädowitsch zu dem Bachmüt'schen 
Husaren-Regiment umgestaltet und das Lüg an' sehe, Dnjeprowski- 
sche imd Donez'sche Pikenier-Regiment^) neu formirt. 

Diese 7 Regimenter, dazu noch das Moldau sehe Feld -Husaren- 
Regiment, welches den Namen Ssamära'sches Husaren-Regi- 
ment erhielt, aber schon im folgenden Jahre in das Bachmüt'sche 
überging, wurden angesiedelt. Jedes Husaren -Regiment zählte 4891 
Mann in 16 Compagnien und erhielt 30490 Rubel jährlich^) and 
145 306 Dessjatinen Land; jedes Pikenier -Regiment zählte 5156 Mann 
in 20 Compagnien und erhielt 174 280 Dessjatinen Land. 

Bei der neuen Eintheilung des Reiches und der Vermehrung der 
Festungen stellte sich auch die Nothwendigkeit einer Reform der 
Garnisontruppen und eines bestimmten Etats für dieselben heraus. 

^) Die Garde -Invaliden kamen nach Mürom, und das Moskau'sche Leib- 
Grarde-Bataillon wurde aufgelöst. 

^) Die jetzt neu eingeführten Pikenier-Regimenter waren eine leichte 
Cavallerietruppe, die, wie ihr Name andeutet, ausser den gewöhnlichen Husaren- 
wafFen noch eine Pike führten. Sie erhielten weisse Röcke im Dragonerschnitt, 
aber mit kleinen stehenden Kragen, spitzen Aufschlägen und Rabatten, deren 
Farben regimenterweise verschieden waren und die eine Einfassung von Schnur 
hatten. Ihre Mützen waren denen der späteren Garde-Kosaken ähnlich und be- 
standen aus einem cylindrischen Kopfstücke von schwarzem Lämmerfell mit 
farbigem Tuchbeutel. Der vierte Theil jeder Compagnie bestand aus Schützen 
zu Fuss, welche Flinten und Hirschfänger hatten. 1776 erhielten sie durch Po- 
t^mkin eine kosakenartige Tracht: weisse Röcke mit aufgeschlitzten Aermeln, 
Kamisöler und weite Beinkleider in kurzen Stiefeln; dazu kam aber eine vier- 
eckige Tuchmütze mit Pelzverbrämung, Schleife und Stutz. 

3) Für die 2683 Mann jedes Regiments, welche überhaupt Sold erhielten. 
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Am 19. April 1764 wurden denn auch die frülieren 20 Ostseeischen 
Bregimenter in 64 Bataillone aufgelöst, später noch 2 neue Bataillone 
errichtet, und aus den 20 Regimentern für den inneren Dienst wurden 
19 Bataillone gebildet. Diese 85 Bataillone, die aUe nach ihren 
Oamisonen benannt wurden, zerfielen in 3 Klassen: in 40 Gränz- 
bataillone, 19 Innere Bataillone und 26 Gränzbataillone mit 
dem Etat der inneren, aber in der Formation der Gränzbataillone. Jedes 
Oränzbataillon hatte 4 active Compagnien, 1 Invaliden- und 1 Hand- 
werker-Compagnie;^) jedes Innere Bataillon 5 active Compagnien und 
1 Invaliden -Compagnie, und alle zusammen zählten 66 393 Mann, 
deren Unterhalt 931509 Rubel erforderte. Die 7 Gamison-Dragoner- 
Regimenter: das Ufä'sche, Kasän'sche, Orenbürg'sche, Sibi- 
rische, Astrachän'sche, Worbnesh'sche imd Neueingerich- 
tete, letzteres unter dem Namen Kolywän'sches, wurden in Feld- 
Dragoner-Regimenter verwandelt; es bestanden demnach jetzt 14 
Dragoner-Regimenter, welche ein besonderes Cavallerie-Corps bildeten. 
Der Etat jedes Regiments wurde auf 970 Mann und die Unterhal- 
tungssumme desselben auf 36333 Rubel festgesetzt, so dass es im 
Ganzen 13580 Dragoner gab, die eine Summe von 508662 Rubeln 
jährlich beanspruchten. Die Dragoner wurden von dieser Zeit an 
mehr im inneren Dienst als im Felde verwendet; daher verloren sie 
sehr an militärischer Bedeutung; selbst der Regimentsverband lockerte 
sich, und in die Etats schlichen sich mancherlei Unregelmässig- 
keiten ein. 

Die Moskau'sche Escadron wurde aufgelöst: nur die Rosslawl'- 
sche Escadron blieb als überzählig fortbestehen. 

Zum Schutz der sibirischen Gränze errichtete man 1764 im Süden 
der jetzigen Provinz Transbaikalien aus den dort lebenden Buräten 
4 Buräten-Regimenter, jedes zu 600 Mann. 

Als endlich am 3. März 1765 das Land der Kosaken der 5 Sslo- 
boden-Regimenter unter dem Namen Sslobödsk-Ukraina zu einem 
Gouvernement mit geregelter Verwaltung umgestaltet wurde ^) bildeten 

*) Die Handwerker-Compagnien bestanden aus Maurern, Tischlern, Zimmer- 
leuten, Schlossern etc. und wurden zu den Arbeiten in den Festungen gebraucht, 
zu denen früher die Gamisontruppen selbst verwendet worden waren. Da diese 
aber wohl nicht immer die Handwerke, zu denen sie bestimmt worden, gründ- 
lich verstanden haben mochten, war die Einrichtung der Handwerker-Compagnien 
ebenso zeit- als zweckgemäss. 

*) Diess Umgestaltung war eine politische Nothwendigkeit, denn das ganze 
Kosakenwesen, welches seinen eigentlichen Zweck nur im stäten Kampfe gegen 



iken ^eaer Regimenter 5 Husaren -Regimenter: das Oetro- 
göshskische, Achtyrka'sclie, Cliärkow'sche, Ssiimy'sche und 
Isjüm'aclie,^) jedes zu 6 Eacadrons mit 1034 Mann und 913 Pferden. 
In dem ziüetet genannten Jahre erfuhr die Armee ausser der 
Umgestaltung der Rüsslawl' sehen Escadron zum Smolenskischen 
Landmilizen-Kegiment zu Pferde, der Einftthning der Ärtillerie- 
Garnisontruppen in 5 Departements-) und der Errichtiing des 
Mosdök'schen Commandos aus kaukasischen Bergbewohnern noch 
eine wesentliche, folgenreiche Verbesserung, indem hei derselben die 
Jäger eingeführt wurden. Die erste Gründung dieser Truppe rllhrtc 
von dem General en chef Grafen Pänin her, welcher es im sieben- 
jährigen. Kriege erfahren hatte, welchen grossen Nutzen die Preussen 
aus ihrer leichten Infanterie gezogen hatten. Als derselbe spater die 
in Finnland stehenden Truppen commandirte, wo der zerrissene und 
starkbewaldete Boden den Gebrauch leichter Cavallerie sehr erschwerte, 
half er sich dadurch, dasa er bei seinem Corps eine Jügerabtheilnug 
von 300 Mann bildete, welche ihm auch wirklich wesentliche Dienste 
leistete. Da das Kriegs- Co Uegium sich von dem Nutzen, den diese 
Neuerung gewahren musste, überzeugt hatte, verfügte es onter Be- 
stätigung der Kaiserin vom 13. October, dass bei jedem der 25 In- 
fanterie-Regimenter, die sich in der Livländischen, Ehatländiscben, 
Finnländischen und Smolenskischen Division befanden, ein Jiiger-Com- 
mando von 60 Mann^) errichtet werden sollte. Es kann liierbei zu- 
gleich bemerkt werden, dass am 13. November 17Ü9 auch alle anderen 
Infanterie-Regimenter solche Jäger -Commandos erhielten,*) was im 
Ganzen 3900 Jäger ergab. Man ging übrigens mit einiger Schüch- 
ternheit hierbei zu Werke, denn anfangs fügte mau die Jäger ganz 
in den Bestand der Regimenter ein, imd erst nachdem man sich in 



lainihige Gränznai^hbam fliidet, und. wo es diesen nicht mebr hftt, baJd entartet 
und ein störendeE Element in einem Mediich eich entwickelnden Lande wird, 
war in diesen Gegenden läjigst überflüssig geworden. 

') Die vier zuletat genannten Regimenter eidstiren noch jetzt als Dragoner- 
Regiment«r. Bis ;Gur letzten Umgestaltung war das Chärkow'acha Dianen- 
Regiment die andern Husaren-Regimenter mit denselben Mtunen. 

^) Diesen Departements waren die 64 Festungen des Landes eugetheÜt-, die 
Hannechaften ziLblten 215 Offlciere und Beamte, 6810 Bombardiere. Kanoniere 
und andere Soldaten und 110.^ Meister, Gesellen und Arbeiter verschiedenar 
Handwerke, im Ganzen 8230 Mann mit '264 Pferden. 

') Darunter 1 OfBcier, 4 UnterofSciere und 1 Tambour. 

*) Die Garde erhielt lÜeeelben eist 1770. 
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dem Feldzage des Jatrea 1769 von den Vorzügen dieser Truppen- 
gattung überzeugt hatte, löste man sie aus dem Regiraentaverbande 
los lind theilte sie den Regimentern als besondere Comniandos zu. 

Die Gnmdsätze, welche bei der Ausbildimg der neuen Truppe 
beobachtet wurden, waren äusserst zweckmässig. Die Jäger sollten 
sieb immer nur in zwei Gliedern aufst«lleu und Torzüglich darin geübt 
werden, mit der äussersten Schnelligkeit aus der Linie die Colonne zu 
formiren und umgekehrt aus dieser die Linie wiederherzustellen, auf 
coupirtem Terrain und sogar auf Schneeschuhen zu manövriren etc. 
Zugleich sollten sie besonders angehalten werden, sich mit den Gegen- 
den, den Wegen, FKissen, Furten etc. bekannt zu machen mid die 
möglieh gröaste Fertigkeit im Schiesaen zu erlangen. Um diese Fähig- 
keiten in ihnen zu entwickeln, war es den Commandeuren gestattet, 
sie auf die Jagd zu schicken. 

Man muss gestehen, dnss hierin eine vortreffliche Grundlage för 
die spätere Entwicklung einer Waffe gegeben war, die sich auch 
längere Zeit eines besonderen Ansehens erfreute, leider aber, wie wir 
sehen werden, ganz ausser Beachtung kam und erst in neuester Zeit 
wieder zu Ehren gekommen ist. 

Die Tracht, welche die Jäger erhielten, war eben so kleidend 
""ie praktisch. Dieselbe bestand aus einem grünen Kaniisol mit 
gleichfarbigen Kragen und spitzen Aufschlägen und aus engen grü- 
nen Beinkleidern, beides wie bei den Husaren mit schwarzer Schnur 
heaetzt. Auf der linken Schulter trugen sie das Achselstück des 
Regiments, dem sie zugetheüt waren. Brustkrause und Manschetten 
"durften natürlich nicht fehlen. Dazu kamen grline Mantel mit Aer- 
ttieln zum Anziehen, kurze Stiefel, welche über die Beinkleider ge- 
bogen wurden, und grüne Mützen mit rundem Kopf und zwei 
Schwarzen, mit grünem zackigem Bande eingefassten Klappen, von 
o^Den die vordere 3, die hintere 2*/, Werschöck hoch war, \md die 
für gewöhnlich aufgeschlagen waren, zum Schutze gegen Sonne und 
^^gen aber auch herabgelassen werden konnten; an der buken Seite 
"^r Mütze erhob sich ein Büschel von weisser Wolle in Form eines 
* ^derbusches. Ein schwarzer Gurt um den Leib trug das Bayonett 
lud vom eine lange Patrontasche für 40 Patronen in der Gestalt 
gegenwärtig bei der Armee-Infanterie üblichen. Das Gewehr 
^r kürzer als das gewöhnliche Inf anteriege wehr und mass ohne 
^'^yonett 1 ArscMn 14 Werschök. Die Offleiere trugen die Uniform 
^'^ Infanterie-Regimenter. 
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Eiue ganz besondere Aufmerksamkeit widmete die Kaiaerin den 
MilitärErziehungsanatalten, und am 7. März 1765 nahm sie 
das Land-Cadetten- Corps unter ilire specielle Leitung, wobei ibr dta- 
Generallieutenant Bezki und der Generalmajor Filoasöfow zur Seite 
standen und die eigentlichen Geschäfte führten. Namentlich zeich- 
nete sich Bezki durch seine unermüdliche Thätigkeit aus. Er war 
es, der auch die neue Eintheilung in Altersklassen, deren es anfangs 
3, dann 5 gab, einführte und das zu aeiiier Zeit berühmte R^lement 
für das Corps verfasste. Nach demselben trug die erste Altersklasse, 
welche Kinder von 5 bia 9 Jahren enthielt und unter weibhcher Auf- 
sicht stand, braune Röcke und wurde in der Religion, in den fremden 
Sprachen, im Zeichneu, Tanzen und im letzten Jahre im „Ziffcm- 
schreiben" unterrichtet. Die zweite Klasse war hellblau gekleidet, 
umfasste die Knaben von 9 bis 12 Jahren und beschäftigte sich mit 
den Anfangsgründen der Arithmetik, Geographie, Chronologie, Ge- 
schichte und Mythologie und mit der slavouiscben Sprache; auaaerdem 
wurden ihr noch Unterweiaimgen in der .Höflichkeit und den Pflichtein 
der Wohlanständigkeit ' gegeben. Die dritte Klasse, aus Knaben von 
13 bis 15 Jahren bestehend, trug graue Röcke und trieb die ge- 
nannten Wissenschaften schon in einem grösseren Umfange, wurde 
ausserdem aber noch mit den Grundzügen der militäriachen und 
bürgerlichen Baukunst und im letzten Jahre mit der Buchhaltung 
bekannt gemacht. Die vierte Klasse bildeten nun schon Jünglii^e 
von 15 bis 18 Jahren, für welche zu den schon genannten Lehr- 
gegenstäuden noch folgende kamen: „Uebung des wahren Cbriateot 
und Ehrenmannes", natürliches Recht, Volke- und Staatsrecht, poli- 
tische Oekonomie, Physik, Chemie, Astronomie, Natiu-geschichte, 
allgemeine Geographie, Nautik, Fortification und Artillerie, Rhetorik, 
.Philosophie und Künste*. In der fünften Klasse befanden sich jiuige 
Männer von 18 bis 21 Jahren, welche ausser der Religion noch ini 
allen Zweigen der ,MiHtärkunsf theoretisch und praktisch unteiv- 
richtet wurden und noch einen Gursus der militärischen nnd bürger- 
hcheu Baukunst praktisch durchmachten. Die beiden zuletzt genannten 
Klassen hatten die allgemeine Militärtracht: grüne Röcke mit rotheni 
Besätze. 

Wenn nun auch der ganze Cursus des Corps einen Zeitraiun von 
15 Jahren umfaaste, und während desselben viel gelernt werden kann, 
so muss uns doch dieses gar zu eucyklopadische Programm sehr be- 
fremden, welches den schönen Satz, ,non multa, aed mnitum* so un- 
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heilvoU umkehrte. Es lag diese Riclitung allerdinga in jeuer Zeit; 
man hätte aber wohl im Interease der Sache ihren Fordeningen nicht 
in 80 übertriebener Weise Rechnung tragen sollen. Trotzdem wird 
man die humanen Grundprincipien nicht verkennen, die dem Ganzen 
KU Grunde l^^en und sich auch dadurch Tcrriethen, dass die Prligel- 
sta-afe im Corps ganz abgeschafft wurde. 

Die jährlichen Unterhaltungskosten fiir das neu umgestaltete 
Corps beliefen sich auf 165000 Rubel. 

Nachdem die Militär-Commission die Arbeiten beendigt hatte, 
liiueh welche so wesentliche Umgestaltungen in der Armee hervor- 
gerufen worden, hatte sie sich an die Regelung des Proviant- und 
Commissariata Wesens gemacht. 

Am 6. April 1766 erfolgte denn auch die Bestätigung der Vor- 
schläge ZOT Einführung eines geordneten Verpfiegungsmodus. Es 
»VTarde festgesetzt, dass für alle Feld- und Gamisontruppen — 269193 
Mann mit 96227 Pferden — ein Jahresquantum an Proviant imd 
Hafer im Betrage von 807 509 Tschertwert Mehl, 50473 Tschetwert 
Örötze und 577362 Tschetwert Hafer und ausserdem noch eine Re- 
serve im Betrage von 382 000 Tschetwert Mehl, 23901 Tschetwert Grütze 
Und 122638 Tschetwert Hafer vorräthig in Magazinen gehalten wer- 
den aoUte. Zu diesem Zwecke wurden zum Anbau von 581 steiner- 
nen und 29 hölzernen Magazinen und 25 Scheunen 642172 Rubel 
aus den vierjährigen Ersparnissen, welche der verminderte Friedens- 
^tat ergab, angewiesen und zum Ankauf des Reservevorraths 586 738 
Itubel als eine ausserordentliche Ausgabe bewilligt. 

Der Proviant selbst wurde entweder von Lieferanten gestellt, 
'^der von den Proviant- Commissaren angekauft. Nur in einem kleinen 
-^^«ile des Reiches, und zwar in den baltischen, kleinrussischen und 
polnischen Provinzen, hatte sich die alte Sitte der Natural lief enmg 
^Och erhalten, doch werden wir bald sehen, wie diese sich später faat 
^^f alle anderen Laudestheile ausdehnte. 

Am 19. September 1768 erschien endlich auch die Bestätigung 
•^ej- yoji der Militär-Commission gemachten Vorschläge behufs besse- 
*"**- Einrichtung des Conunissariatswesens. Das neu organisirte Haupt- 
**^i^eg8-Comrais3ariat, welches eine Ahtheiluug in Moskau hatte, zählte 
*04 Beamte verschiedenen Ranges und stand unter dem General- 
•^»^iegs-Oommissar. Ein besonderes Comptoir in St. Petersburg hatte 
*»ir die Armee zu sorgen, wenn sie auf Feldzügen ausserhalb des 
Alandes war. Beiden Behörden war eine Infanterie-Compagnie zuge- 
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theilt, deren Mannschaft von den Commissariatsbeamten zu verschie- 
denen Diensten verwendet wurde. Diese Central-Beh Orden standen 
im engsten Zusammenliunge mit den Commissariats - CommissioneJi, 
welche sich bei den Truppen befanden, und von denen je eine bd 
den 8 Divisionen, dem Orenburg'scheii und dein Sibirischen Corps 
stand, so daas es ihrer 10 gab, die im Ganzen 85 Beamten zahlten. 
Der General-Kriegs- Commisaar Gljeböw, auf dessen Vorschläge diese 
Einrichtimgen getrofi'en worden, hatte sicli auch dadurch noch be- 
sonders verdient gemacht, dass er den Bau von Commissariats -Maga- 
zinen in C verschiedenen Städten — ßiga, Smolensk, Kiew, St 
Petersburg, Kasan und Moskau — veranlasste, wozu 130000 Rubel 
gebraucht wiu'den. Diese einfache Massregel beseitigte die zahllosen 
Uebelatände, welche damit verbunden gewesen, dass bis dahin alle 
Vorräthe an Tuch nur in den beiden Hauptstädten waren aufbewahrt 
worden. Die Armee verbrauchte in jener Zeit jährlich 796866 Ar- 
schinen Tuch und 331356 Arschinen Wollenzeug, welches alles jetzt 
schon ausschliesslich in guter Qualität von inländischen Fabrikanten 
geliefert werden konnte. 

Wir ersehen aus den angeführten Veränderungen, dass es sich 
bei denselben um ein eruatea Oi^anisiren handelte; denn sie waren 
grösstentheils die nothwendige Folge administrativer Reformen, oder 
eine Fortfintwickelung des Bestehenden gewesen und hatten gerade 
die am wenigsten dem Paradeweseu dienenden Truppen betroffen. 
Nachdem das Unvermeidliche geschehen war, trat eine längere Rübe 
ein, und bis zum Ende des Jahres 1769 kam keine Umgestaltung 
bei den Tnippen vor. Das hierfür das absorbirende Interesse, welchea 
die polnischen Angelegenheiten fiir die Kaiserin haben mochten, niehb ' 
als Grund angenommen werden darf, geht daraus hervor, dass die 
refonnirenden Massnahmen in deu Civilangelegenheiten ihren nnunter-, J 
brochenen Fortgang hatten, imd unter anderem die Gründung 
grossen Erziehungsanstalt für adlige Fräulein, der ökonomischen 1 
Gesellschaft, namenthch aber die ewig ruhmvolle Instruction, welche 1 
die Kaisern! selbst für die von ihr niedergesetzte Gesetzgebunga- J 
Commission veifasst hatte, imd die allein ihren Namen uusterblichk'] 
machen würde, gerade in diese Zeit fallen. 

Einen ernsteren Kampf hatte die Armee während dieser Zeik^fl 
nur in Polen gegen die sogenannten Conföderirten zu bestehen g&rl 
habt, und durch denselben war der Name Ssuwbrow's in Folge d^sl 
Umsicht, Schnelligkeit und Unermüdlichkeit, welche er entfaltet hatte^l 



' Stierst auch in weiteren Kreisen rühmlichst bekannt geworden, ') Auch 
fiilirte dieser Krieg einen andern herbei, in welchem daa russische 
Heer sich mit unvergänglichem ßnhme bedecken sollte. Bei der 
Verfolgimg eines Tlieils der ConfÖderirteu nämlich, die sich auf 
tfixkiaches Gebiet geflüchtet hatten, war 1768 das tatarische Grenz- 
4oxf Balta von russischen Truppen zerstört worden und die Pforte 
darüber ao erzürnt, dass sie, durch den französischen Hof und die 
ConiÜderirten noch mehr aufgereizt, Ruasland unter grossen Drohungen 
der Krieg erklärte. 

Katharina sandte im folgenden Jahre zwei Heere gegen die an- 
rl\ckenden Türken: das Hauptheer, 60000 Mann stark, sollte unter 
iem Fürsten Alexander Michäilowitsch Golizyn angreifend verfah- 
ren, Chotin nehmen und dann über die Donau gehen, überhaupt die 
ftlrkeu vom Einrücken in Polen abhalten; das Hilfsheer, 40000 
Mann stai'k unter dem Grafen Rurajänzow die Südgränze vor einem 
Eiid'aU der Krim'schen Tataren schützen. Golizyn, als Mensch ach- 
t<mgswerth und brav, zeigte keine glänzenden Feldhermgaben, Ver- 
gebens griff er Chotin an; zweimal musste er wieder über den Dnjestr 
■iurück. Eudhch wollten die Türken diesen FIuss überschreiten, aber 
4er Sturm zerriss die Brücke und der hereita übergesetzte Theil des 
Heeres — 9000 Mann — wurde im Angesichte der übrigen Armee 
von den Russen niedergemetaelt. Da ergriff die Türken panischer 
Schrecken, und sie flohen bis an die Donau, selbst die Besatzung 



') Alexander WaaEÜjewitach Sauwörow war am 13. November 1729 in 
Pinnland geboren und zeigte schon als Knabe eine leidenBchaftlicbe Neigung, 
l'riegerischen Ruhm »u erwerben. Alexander, Hannibal, Cösar, unter den Neuern 
Kjtrl Xn. wnien seine Ideale. Im Jahre 1742 wurde er als Gemeiner in das 
Ssemönow'sche Garde -Regiment eingefichrieben, nnd nach zwöl^ährigem Dienst 
(1754) zum Feldwebel ernannt, worauf er als Lieutenant in ein Armee-Regiment 
l^at. Beim Ausbruch des siebenjährigen Krieges war er schon Oberstlieutenant, 
"ieser Krieg, während dessen er auch eine Zeit lang Commaudant von Memel 
*aj, wurde seine eigentliche praktische Schule. Als der polniache Krieg (1768) 
SQsbrach, commandirte er das Ssüsdal'Bche Regiment, und er führte dasselbe von 
«einet Garnison Lädoga bis Smolen=k (850 Werst oder mehr als 120 Meilen) in 
30 Tagen. Bei seinen rastlosen Streifenden in Polen war er durch seine Schnellig- 
keit der Schrecken der Conföderirten geworden. Hier schon sprach er das be- 
rähnite Wort: „Die Kugel ist eine Thörin, das Bajonett aber ein wackrer 
Bursche!' (püija dura, schtyk molodez), welches später den russischen Truppen 
»ie ein Dogma heilig wurde. Von seinen Thaten, durch die er sich die höchsten 
inilitärischen Ehren und den Titel eines Fürsten ItalilsH und Grafen Rynmlkski 
»erworben hatte, wird noch mehrfach die Rede sein. Er starb 1800 in St. Petersburg. 
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Chötin's mitnehmend, welches mm mit grosser Kriegsbeute ohne wei- 
teres in die Hände der Bussen fiel. Am 17. September ÜbernahnL 
Rmnjänzow den Oberbefehl über die Hauptarmee imd Graf Pänini 
den über die zweite. Ein neuer Geist kam nun über das rnssiscliA 
Heer; denn Rumjänzow verstand es, ihm Vertrauen zu sich selbst^ 
einziiflöaaen. Die früher üblichen Schutzmittel, wie z. B. die sp»-- 
niachen Reiter, die man in allen Türkenkriegen mitgeschleppt hattä, 
yerwarf er ganz. .Der Russe hat eine Brust und ein Bayonett; daff 
ist sein Schutz!" — so lautete sein Ausspruch, und gegen solchfr 
Worte ist der msaiache Soldat nie taub. Danu schaffte er auch die 
grossen Vierecke ab, welche in der Mitte die Bagage führten, und 
setzte an ihre Stelle kleinere, die allerdings anch noch aus mebrerea 
Bataillonen bestanden, aber doch viel beweglicher waren, da der Tron 
eiue besondere Wagenburg bildete. Das ganze Heer bildete jetzt ge- 
wöhnlich 4, 5 und mehr solcher Vierecke, denen ein grösseres ziu 
Reserve diente. Riunjänzow rückte nach der Einnahme Chotin's, (ihm 
Widerstand zu finden, bis Jassy vor und bezog die Winterquartier« 
In dem Feldzuge des folgenden Jahres erwarben sich Feldherr um 
Heer unverweikliche Lorbeeren. Am 7. Juli 1770 schlug Rumjänzo» 
mit seinem auf 20 000 Mann zusammengeschmolzenen Heere da 
100000 Mann zählende türkische Heer, welches von dem Tataren — 
chan befehligt wurde, am Flusse Larga in der Moldau aufs Haupt, 
und am 21. Juli vernichtete er mit den ihm verbliebenen 17 00O 
Mann das 150000 M ann starke Heer des Grossveziers selbst in da- 
mörderischen Schlacht am Flusse Kagül in Bessarabien und zwang 
den Tatarenchan, der mit 80000 Mann zur Umgehung der Russen ' 
abgeschickt war, zur Capitulation und Rückkehr in die Krim-'J, ! 
Unterdessen hatte auch Pänin das halb in einen Schutthaufen zer- 1 
trümmerte Bendery in einem blutigen Sturm bei nächtlicher Weil» 
genommen, und Graf Orlöw, der mit einer russischen Flotte au« 
dem Baltischen Meere die zum ersten Male gewagte Fahrt nach dem 
Mittelmeere unternommen, hatte 1770 in den griechischen Gewassent 

') Graf Rumjinzow erhielt dafür den am 26. November 1769 geBtiftfiteoJ 
Georgenorden; er weit der erste Bitter der ersten Elsase dieses Ordens.^! 
Gleichzeitig erhielten die zweite Kinase die GeneraUieutenants Plemjännikow,^ 
Füret Hepnln und der öeneralquartierineistet Bauer. Für den Sieg am) 
wurde Rumjänzow mit dem MarscIiallMtahe lielohnt. 
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der Insel Chios die tiirkisclie Flotte geschlagen und dieselbe am 

26- Juni, nachdem sie sieh in die Bucht von Tschesme in Klein- 

asien geflüchtet, vollständig verbrannt.') Die Folgen dieser Siege 

Ovaren von ungeheurer Bedeutung: Bendery, Bjelgorod (türkisch 

AJtlcerniän) und fast alle Festungen auf dem linken Donauufer fielen 

in die Gewalt der Russen; die Budshak-Tataren in Besaarabien tmd 

im folgenden Jahre auch die Krim'schen Tataren, deren Gebiet Fürst 

Dolgorükow nach Erstürmung der Perekoper Schanzen fast ganz in 

Besitz genommen,*) erklärten sich unabhängig von der Pforte und 

begaben sich unter russischen Schutz, und die Christen in den türkiachen 

Provinzen waren in vollem Aufstande. 

Die Höfe von Wien und Berlin, erschrocken über die reissenden 
Fortschritte der russischen Waffen und die sich offenbarende Kraft 
des nordischen Riesen, machten nun Vermittelungsvorschlage, und 
ea kam 1772 auch wirkhch zu den Oongressen in Fokachany und 
Bucharest. Die Friedensnnterhandlnngen mnaaten jedoch an der 
Weigerung des Sultans, die Tataren tür unabhängig zu erklären und 
die kleinen Festungen Kertach, Jenikale und Kinbüm abzutreten, 
i'ollkorauien scheitern, da fUr Katharina die Erfüllung dieser Forde- 
f^lBgen gerade die Hauptpointe des ganzen Krieges bildete. Rum- 
janzow erhielt daher den Befehl, sofort in Bulgarien einzudringen. 
' ^^ ging auch in Folge der dringenden, alle Gegenvorstellungen 
I ■^ederschlagenden Mahnungen der Kaiserin 1773 über die Donau, 
konnte sich aber mit seinem im Ganzen nur 35 000 Mann starken 
3eere, von dem zu offensiven Operationen kaum 20 000 Mann übrig 
Mieben und in dessen Reihen noch die Pest wüthete, auf dem tür- 
fcischen Gebiete nicht halten und musste wieder zurück. Auch Hilfe 
konnte nicht geschickt werden, da jetzt gerade in Polen viele Truppen 
"Öthig waren und der eben auagebrochene Pugatschew'sche Aufruhr 
^m Jaik und an der Wolga bekämpft werden musste.'') 



') Grat'Orlöw wurde für diese That Tsoheameneki genannt und mit der 
'J^ateu Klasse des Georgenordens belohnt; die Soldaten erhielten eine auf diesen 
Sieg geschlagene silberne Medaille, welche auf der einen Seite den Namenszug 
**i" Kaiserin, anf der andern die türkische Flotte mit der lakonischen Ueber- 
wshsift .Byl' (Gewesen) ze^. 

*) Fürst Waaaili Michäilowitsch Dolgorükow erhielt die Beinamert Krimski 
"•»«i den Oeorgenorden erster Klasse. 

'I Jeme^jÄn Pugatschfew (sprich Pugatechöw), ein entlaufener donischer 
Kosak, wiederholte die Gr&uel der Zeit der Pseudozare in aller Scheusalichkeit. 
Oei-BeHie war als Landstreicher zu den jaikischen Kosaken gekommen, die sich 



162 



Endlich waren auch diijse Hindernisse beseitigt, die lang erselmte 
Verstärkung kam an, und 1774 ging Runijänzow mit 46000 Mann 
abermals über die Donau, drang iinauf haltaam gegen den Balkan vor 
und achloaa das türkische Heer in Schumla ein.^) Dies hatte den be- 
rühmten Frieden von Kütachiik-Kainärdshi am -^, Juli 1774 zur 
Folge, durch welchen die in der Krim und längs der Nordküste des 
Schwarzen Meeres wohnenden Tataren von der Pforte für unabhängig 
erklärt, Kinbüm mit eineni Strich zwischen Bug und Dnjepr, Äsöw, 
Kertsch, Jenikale an Ruaaland abgetreten und 4'/., Millionen Kri^B- 
kosten gezahlt wurden. Ausserdem erhielten die russischen ScIiifFe 
freie Fahrt aus dem Schwarzen in das Mittelländische Meer, die rus- 
sischen Unterthanen gleiche Beeilte mit den am meisten b^Ünstigten 
Nationen imd die christlichen Unterthanen der Pforte allgemeine 
Amnestie und Religio aslreiheit. Russland gab dafür aUe anderen 
während des Krieges geraachten Eroberungen heraus. 

Bei Abschluaa dieses Friedens erhielten alle Truppen, welche aa 
dem Kriege Theü genommen hatten, als Belohnung viereckige sil- 
berne Medaillen am Andreashande. So endete dieser Kampf, der 

damals gerade in grossBr GB,hrang befanden, hatite siuh dort mit Ziia Hnininn g-. 
der UnzuMedenen für Feter m. ausgegeben und brach mit 300 M ann im Sep. 
tember 1773 auf. Yiele, namentlich altgl3.ubige Eosaken, Baschkiren und Kal- 
mücken traten zu ihm über, und Gesindel aller Art lief ihm in Massen zu, so 
daes er 14 Tage später eclion an der Spitae von 3000 Mann mit 20 Kanonen. 
stand und 7 kleine Festungen am Ural in seiner Gewalt hatte. — Durch die 
Grausamkeit, mit der er OfSciere, Edelleute, Beamte, überhanpt Alle, welche die 
sogenaimte deutsche Tracht trugen, wetm sie in seine Hände fielen, systematisch 
hinrichten liess, während er Lehen und Gut der Bauern grösstentheilB schonte 
und diesen noch die Befreiung aus der Leibeigenschaft versprach, lähmte er die 
Widenrtandskraft und machte so reissende Fortschritte, dass der Brand räch Etber 
die ganze Gegend an der unteren und mittleren Wolga verbreitete nnd bereits 
Moskau bedrohte. Nicht nur die offenen Orte und kleinen Festangen, sondeni 
auch Städte wie Kasan, Pensa, Ssarätow wurden von ihm genommen; nur Jaizk 
und Orenbürg widerstanden. Endlich schickte man ganze Armeen gegen ihn 
aus, und obgleich er melinnala bis zur Vernichtung geschlagen wurde, erstand 
er doch immer wieder mit wimderühnlicher Schnelligkeit, Zuletet war sein Heer 
anf 30Ü0Ü Mann gestiegen. Da ereilte ihn aber das Verderben. Bei Zarlzyn. 
von dem Obersten Michelson geschlagen, von allen Seiten umzingelt, wurde er 
von seinen Spiessgesellen ergriffen und ausgeliefert. Er büsate endlich für die 
Tausende von Menschenleben, die er »einem wahnwitzigen unternehmen geopfert 
hatte, indem er am 10. Januar 177.^ in Moskau geviertheilt wurde. 

'} Rumjäniow erhielt dafür den Beinamen Sadunaiski (wörtlich: der 
I^Qsdonau 'sehe ). 
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Deniüthigiuig der Russen untemonuiien worden war, und doch unr 
ia^Tj gedient hatte, diesen für inuner ein entschiedenea Uebergewicht 
üV»^! die Türken zu geben. 

Peter seibat, hätte er gelebt, wäre mit diesen Erfolgen, die zu 
enr-^ichen ihm nicht vergönnt war, zufrieden gewesen und hätte 
sicli gewiss eben ao dankbar wie Katharina gegen sein siegreiches 
Heer bewiesen. 

Während dea KriegeB waren wohl einige Umgestaltungen und 
Nevibildungeu nöthig geworden, doch waren dieselben nicht sehr be- 
deutend gewesen. 

Zunächst waren am 16. Januar 1769 die schon im .Jahre 1764 
aus der Ansiedlung entlassenen aber noch zum Wacht- und Patrouil- 
lendienfit auf der Zarizjn'schen und Orenbürg'schen Linie verwendeten 
4 R^iraenter der Transkäma'schen Landmiliz: das Scheaehminski- 
sclie, Biljärskische und Ssergiewakische Cavallerie- und das 
A^lexejew'acbe Infanterie -Regiment, zu gleichnamigen Feld- 
ttegimentern gemacht worden,') wobei die Cavalleristen Dragoner 
'vurden. Für diese Regimenter sowohl als für die der ehemaligen 
Ukrainischen Landmiliz horte nun die Benennung Landmiliz voll- 
kommen auf. 

Dann hatten die beiden gar zu sehr von Truppen entblössten 
äauptatädte besondere Besatzungs- Corps erhalten. Am 2. September 
WBi nämlich auj* 5000 Rebruten die St. Petersburger Legion, 
Welche ein Grenadier-Bataillon, 3 Musketier-Bataillone, 4 Escadrons 
''ajabiniere, 2 Escadrons Husaren, 1 Jäger-, 1 Kosaken- und 1 
^-rtUerie-Commando umfasste, und in ähnlicher Zusammensetzung am 
■*- Oütober die Moakau'sche Legion in der Starke von 5775 Mann 
•'trichtet worden, zu welcher letzteren Formution man aber auch alte 
It«gimenter verwendet hatte, und zwar das Grusinische Husaren- 
ttegiment und das Kasän'sche, Ufä'ache und Orenbürg'sche Dragoner- 
f^^giment.') An die Stelle des Grusinischen Husaren-Regiments trat 
"i^s aus eingewanderten Wlachen und Moldauern forrairte angesiedelte 
Moldau'sche Husaren-Regiment. 

Da während des Krieges die jaikiachen Kosaken sowohl, wie die 
"1* der asiatischen Grenze hausenden Nomadenvölker die russischen 

') Das Alexj^jew'ecbe besteht noch beute als Aleiopörsches Infanterie- 
^««»tnent. 

*) Die Uniform der Leonen war wie die der anderen Tnippen, nur hatten 
^ *ta.tt der Kanmschen kurze Stiefel und eine besondere Art von Kopfbekleidug, 
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Gränzdistricte durch Räubereien mehrfach heimgesucht hatten, waren 
am 31. August 1771 zum Schutze derselben in Sibirien und in den 
Gouvernements Kasan und Astrachan 25 sogenannte leichte Feld- — - 
Commandos (oder Cohorten), jedes zu 556 Mann in 2 Musketier- — -^. 
Compagnien, 1 Jäger-, 1 Dragoner- und 1 Artillerie - Commando mit c#"-£i 
4 zwöl^fiindigen Einhörnern errichtet worden, zu deren Bildung man 
auch mehrere alte Regimenter, welche in jenen Gegenden gestanden, 
verwendet hatte, so das Tröizkische, Wölogda'sche, Luzkische, Asöw'- 
sche, Olönez'sche, Reval'sche, Sibirische, Scheschminskische, Biljarski- 
sehe, Ssergiewskische und Kolywän'sche Dragoner-Regiment.^) 

Dazu kamen noch mehrere neu errichtete Garnison -Bataillone^ 
durch die theils die Sibirische und Orenburg'sche Linie, theils die^^-Se 
Truppen in Süd-Russland, im Kaukasus und in den neu erworbeneiMz^ÄT^n 
polnischen Districten verstärkt wurden. 

In diesem Zustande blieb die Armee bis nach dem Kriege, woc=:^"o 
die Anerkennung der im Felde bewiesenen Tapferkeit die Yeranlassun^^^^ 
gab, dass am 3. December 1774 das dritte Kürassier-Regiment Regi — Pi- 
ment des Militärordens des heiligen Märtyrers und Sieg^ ^- 

bringers Georg genannt und die Bestimmung getroffen wurde, 
alle Officiere dieses Regiments Ritter des Georgenordens sein solltei 
Die Uniform des Regiments änderte sich dabei insofern, als die grünei 
Besätze durch schwarze mit orangefarbener Passpolirung ersetzt wur— ' 
den. Eine andere Belohnimg für Auszeichnimg im Ttirkenkriege wurd^ Je 
dem 1. Grenadier-Regiment zu Theil, welches 1775 Leib-Grenadier— ^^' 
Regiment genannt wurde. 

Ein Act lohnender Anerkennung war es auch, dass die Griecheir:«^'*^ 
und Albanesen, welche während des Türkenkrieges als Volontaire ai 
der russischen Flotte und in den Reihen des Heeres wacker gekampi 
hatten und nach dem Frieden trotz der ihnen zugesagten Amnestie 
nicht in die Heimath zurückkehren mochten, bei Kertsch und JenikalS^-Äle 
Land erhielten, wo sie das Albanesische Heer bildeten, welche^^^^ 
später zu dem Griechischen Infanterie -Regiment umgestaltet"-^^^ 
wurde. Ja sogar für die Kinder dieser Griechen wurde gesorgt, in- 
dem man für dieselben bei der Artillerie- und Ingenieurschule ei 
sogenanntes Griechisches Gymnasium errichtete, in welchem 2001^ ^^ 




^) Die Uniform dieser Feld-Commandos war wie die der Feld-Regimentei^ ^^''< 
aber ohne Rabatten. Die Dragoner erhielten Mützen mit einer hohen Elapp'^^^S'^ 
von Bärenfell, welche denen der Grenadiere der St. Petersburger Legion ähnüc'-^^^^^c^ 
waren. 
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Zöglinge in der ruasiachen, französischen, deutschen, italienischeu Und 
türkiHchen Sprache, später anch in den militärischen Wissenschaften 
Unterricht erhielten, ohne dass sie dadurch zu irgend einem späteren 
Dienst verpflichtet' worden waren. 

Ueberhaupt begann mit dem Jahre 1775 wieder eine bewegte 
Zeit für die Armee. Auf der einen Seite hatten die Ereignisse manche 
Mängel hervortreten lassen, die beseitigt werden mnaaten, wie denn 
wohl jede Armee nach einem längeren Kriege die gemachten Erfah- 
rungen benutzen imd sich mannichfach modificiren wird; auf der 
anderen Seite waren mehrere nur für den Krieg berechnete Einrich- 
tungen überflttBsig geworden. Ausserdem machte sich die durch- 
greifende Thätigkeit Potemüns mehr und mehr fühlbar. 

Ziinächst entstanden 3 neue Divisionen: die Kaaän'ache 
Nishegoröd'sche und Weissrussische, und die Ssjewskische 
Division wiurde mit der Ukrainischen vereinigt, so dass es jetzt im 
Ganzen 10 Divisionen gab. Dann wiirden am 16. Januar 1775 die 
leichten Feld-Commaudos , welche nunmehr unnütz waren, sich wäh- 
rend des Pugats che wachen Aufstandes in ihrer Einrichtimg wohl auch 
nicht bewährt hatten, aufgelöst, 9 derselben zur Completirui^ der 
durch den Krieg geschwächten Feld-Regimenter verbraucht, aus den 
16 übrigen 8 Feld-Bataillone: das Orenbiirg'sche, Jädrin'scbe, 
Jekaterinbiirg'sche, Ssemipalatlnskische, Sswijashskische, 
Mos dök' sehe, Tschernoi-Jär'sche und Kolywäno-Woskres- 
senskische, und aus den .Täger-Commandoa später das 1, imd 2. Sibi- 
rische Jäger-Bataillon formirt.. 

Am 6. März wurden auch die Legionen in St. Petersbiu-g und 
Moskau, welche gleichfalls ihre Bestimmung erfüllt hatten, aufgehoben 
lind aus den Infanterie-Gompagnieu und Jäger -Commandos 4 Infan- 
terie-Regimenter: das Reval'sche, Pölnzkisehe, Dnjeprowski- 
sche und Tüla'sche, errichtet.^) 

Mit diesen Umgestaltungen gingen die in der Cavallerie Hand in 
Hand. Fürst Potemkin hatte eine der fi-üher erwähnten Meinung der 
Militär- Commissiön ganz entgegengesetzte Ansicht von dem Nutzen, 
welchen die Dragoner als eine in doppelter Gestalt auftretende Waffe 
gewähren konnten. Diese Ansicht war denn auch die Veranlassung, 
dass die Dragoner - Regimenter ueii organisirt wurden und wieder in 
grössere Beacbtimg kamen. So wurde aus dem 16. imd 17. leichten 



') Beatehen alle 4 noch jetut unter denselben Namen. 
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Feld-Commando und der letzten vorhandenen Landmilizen -Truppe, 
dem Smolenskischen Reiter-Regiment, das Smolenskische Drago- 
ner-Regiment,^) aus den bei den leichten Feld-Commandos befind- _ 

liehen Dragonern ein Dragoner-Regiment ohne Namen, 1777 Sibiri- 

seh es genannt, und aus den Dragoner -Commandos der St. Petersbur- , 

ger und Moskauer Legion das Kinbürn'sche Dragoner-Regiment ^^^ \ 
gebildet. Gleichzeitig zog man 6 Cavallerie-Regimenter ihrer Schwäche ^^^e 
wegen in 3 zusammen: das Astrachän'sche und Borissoglebskische ^^_^e 
Dragoner-Regiment in das Astrachän'sche, das Wladimir'sche und JE^_^i 
Woronesh'sche Dragoner -Regiment in das Wladimir'sche imd das ^„^sig 

Wjätka'sche und Perm'sche Carabinier-Regiment in das Taganrög* '*'^'. 

sehe Dragoner-Regiment; etwas später liess eine ähnliche Operation«:^«: <z5i 
noch 2 andere Dragoner -Regimenter entstehen: das Nishegoröd' — ""^ JB* 
sehe aus dem Nishegoröd'schen und Astrachan sehen Carabinier-Re — ^^^le 
giment und das St. Petersburg'sche aus dem St. Petersburg'scherc^Br^^.e 
und Archangerschen Carabinier-Regiment. 

Diese eben genannten neuformirten 8 Dragoner- Regimenter rÄT^^^ei 
welche in 10 Escadrons zerfielen und 1872 Mann zählten, wareczt^^-re] 
jetzt die einzigen in der Armee, gehörten von nun an zur schwerei::B:^^"re] 
Cavallerie und erhielten gleichzeitig mit ihrer Umgestaltung eine neu^-«:^'^u( 
üniformirung: grüne Röcke mit rothen Kragen imd Aufschläge] 
strohgelbe Kamisöler und Beinkleider, kurze Stiefel, Hüte ohne eiser-' 
nes Kopfstück und weisse Mäntel. Die Pallasche wurden mit krum- 
men Säbeln und bei der Pferdeausrüstung die deutschen Sättel gegerai^^'en 
ungarische Böcke mit rothen Schabracken vertauscht. 

Jedes Dragoner-Regiment erforderte jetzt 76269 Rubel jährlicU-^^^^l^ 
zu seinem Unterhalte, was für 8 Regimenter eine Summe von 610 15S ^3^2 
Rubeln ausmachte. 

Da die Carabinier- und Kürassier-Regimenter nicht die volle ZahL^^t-*^ 
an Leuten hatten und noch eine sechste Escadron erhalten sollten-Ä^ÄT^i^i 
mussten mehrere Regimenter aufgelöst und zu diesem Zwecke ver-' 
wendet werden. Dieses Schicksal traf das Nowgorod sehe, Twer t 
Sibirische imd Tobölskische Carabinier- und das Kiew'sche Kürassier-' 
Regiment,-) so dass nur 9 Carabinier-Regimenter: das Moskau'sche ^^ -^^® 
Pskow'sche, Närwa'sche, KärgopoTsche, Jamburg'sche, Ri-i»^^' 



^) Besteht noch, nachdem es längere Zeit Ulanen-Regiment gewesen. * 
^) Dieses Regiment war eines der beiden ersten von Peter gestifteten 

goner-Regimenter, und die Pietät gegen den Begründer der Armee hätte dercxr^^^era' 

selben wohl die Fortdauer sichern sollen. 
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ga'sche, Rjasän'sche, Jlost&w'sclie und Ingermannländische, 
und 5 Ktirasaier-Regimenter: das Leib-Kürassier-Reginient, das 
Kiirasaier-Regiment des Thronfolgera, das des Georgenor- 
dens, das Nowotröizkische tmd Kasän'sche Übrig blieben. 

Die Stärke-Etats der Kürassier- und Carabinier-RegimeDter waren 
gleich; denn jedes Regiment zählte 1106 Mann; die Geld-Etats waren 
jedoch verschieden und betrugen für die erateren 60,511, fär die letz- 
teren 52 754 Rubel jährlich. 

Die ganze schwere Cavallerie bestand also aus 22 Regimentern 
in 164 Escadrons. 

Zu der leichten Cavallerie kam in derselben Zeit das aus den 
Husar en-Eacadrona der St. Peteraburger Legion gebildete Weiaarua- 
sische-Husaren-Regiment und, aus dem reichen Born schöpfend, 
<ien Russland zu Gunsten seiner leichten GaTaUerie ausbeuten konnte, 
"Winde aus Kosaken des Gouvernements Sslobüdsk-Ukr^na das Ukral- 
aiische Husaren-Regiment errichtet. Dafür siedelte man das Ser- 
Tiische und Wlachische Husaren-Regiment an. 

Gleichzeitig wurden die ökonomischen Verhältnisse dieser Regi- 
anenter geregelt. Während früher die geworbenen Husaren ein Drittel 
anehr gekostet hatten, als die durch Reknitining eingestellten, wurde 
jetzt, nachdem man die Werbimg ganz aufgegeben, ein gleicher Satz 
rfür alle angenommen, so dass das Feld-Regiment 49342, das ange- 
i^iedelte Regiment 33 804 Rubel jährlich zugewiesen erhielt. 

Am 24. October 1775 wurden aus demselben unerschöflichen 
^^orrath, aus dem die Ukrainischen Husaren entnommen worden, ans 
«ien Kompaneizen -Regimentern der ukraini'schen Kosaken,') S neue 
leichte Reiter-Regimenter gestiftet, aber erat am 1. Mai 1779 
Xiew'schea,^) Tschernigow'sches tmd Ssjewerskisches genannt. 
Ueber die Kosaken ei^ing überhaupt in dieser Zeit eine strenge 
Mustenmg; denn ihre freibeuteriachen Sitten wollten zu der durch die 
JCaiserin zu grüsserer Allgemeinheit gelangten westeuropäischen Staata- 
«ardnung keineswega mehr passen, und Pugatschew'a Raserei hatte ihr 

') Die Eompangizen- oder OchotBchokomänen-Regimenter ver- 
«^ajibten ihren Crspnmg dem Hetmaim MnogogreEchny der 166S gegen Sold 
^öreie Leute angeworben und au3 denselben 5 Begimenter gestiftet hatte, welche 
«äen activen Dienst im Kosakenlande thaten, Spät«r war die Zahl derselben auf 
^, jedes zu 500 Mann, herabgesunken. 

') Ist das noch heute bestehende Kiew'scbe Dragoner-Eegiment, das bis zur 
leteten Umgestaltung Husaren-Regiment war. 
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Mass Tollgemaclit. Man denke sicli nur, yrelchen Ungeheuern Contrast 
die Abendzirkel der Kaiserin in der Eremitage, wo der feinste Um- 
gangston herrschte, und Alles, was damals die civilisirte Welt bewegte 
mit Geist und Verständniss besprochen wurde, mit dem Zuge jenes 
blutgierigen Usurpators bilden mussten, welcher die Ungeheuerlich- 
keiten einer längst vergangenen Zeit vor den Augen der erstauntenfxr^o 
Welt wieder heraufbeschwor. Es war daher nichts natürlicher, aLi^^E^ 
dass man an eine Beform derjenigen Verhältnisse dachte, welche soc^^so 
schreiende Anomalien ermöglichten. 

Nach einzelnen partiellen Verordnungen («1770 und 1774), durctC-si^cli 
welche das Mosdök'sche und Choper'sche Eosaken-R^iment ina. 
Leben gerufen, viele Kosaken, wie schon erwähnt, mr Bildung regu-. 
lärer Truppen herangezogen worden, war der Schlag auf die jalki* 
sehen Kosaken, die eifirigsten Anhänger Pugatschews, gefallen. ^^ 
Nach strenger Untersuchung und Bestrafung der Schuldigen wurdi 
am 15. Januar 1775 sogar der Namen des Flusses, nach welchen sii 
sich nannten, abgeschafft, der Jaik Ural, die Stadt Jalzk Urals] 
und ihr Heer Uralisches genannt; Graf Pänin und Ssuwörow*] 
blieben ein ganzes Jahr mit einem Truppencorps in der G^end, 
die gesunkene Autorität der Regierung wieder herzustellen und 
Verfassung des Heeres zu regeln, ohne dieselbe jedoch in>ihren eigenl 
liehen Gnmdlagen anzutasten. 

Nicht besser erging es den Saporögern. Schon Peter dei 
Grosse hatte ihre Macht vollkonmien gebrochen, indem er nach d( 
Schlacht bei Poltäwa wegen ihrer Theilnahme an dem Mazeppa'schei 
Verrath ihr Hauptlager (Ssjetsch) zerstört und sie selbst zerstreul 
hatte. Die Kaiserin Anna hatte sie zwar 1734 wieder zu 
au%enommen, und auch die Kaiserin Elisabeth hatte ihnen Wohl- 
wollen gezeigt, aber ihre eingewurzelten landstreicherischen Gewohn- 
heiten, ihre unvertilgbare Raubgier waren ihrer neuen, Medlichei 
Beschäftigungen hingegebenen und sie einengenden Umgebung, 
mentlich den Serbischen und Wlachischen Militäransiedlungen, wiedei 






^) Die ünzuMedenheit der jaikischen Kosaken datirte vom Jahre 1723, w< 
Peter verordnet hatte, dass der erw^Mte Hetman von ihm bestätigt 
mlUe und sie in Folge dessen zu den Kirgisen flüchten wollten. Ein zweite::^ 
'' Anfinhr war 1771 wegen Bedrückung von Seiten der Beamten ausgebrochen 
mit Waffengewalt unterdrückt worden. 

*) Stniwörow war zur Dämpfung des Au&tandes herbeigerufen worden; 
kam aber erst nach der Niederlage Pugatschäws bei Zanzyn an« 




hiitten sie, in der Erinnerung aa ' 
politische Rolle, die aie sich eiust dureh atets wechselnde Büudnisee 
zu verschaffen gewnsat, während des Türkenkrieges keineswegs eine 
Russland befriedigende Haltung gezeigt- Als nun nach dem Frieden 
von Kütschük- Kainärdshi keine Gefahr mehr von den nunmehr zer- 
splitterten tatarischen Völkern drohte, die noch im Süden des Reiches 
nomadisirten, waren sie für das Land nicht nur kein Bedürfniss mehr, 
sondern ein gefährliches Element und eine unerträgliche Last. Darum 
hob die Kaiserin, deren Regierung namentlich dadurch ausgezeichnet 
war, dass sie steta sicher erkannte, was dem Gedeihen und der Macht- 
entwickelung des Reiches förderlich oder hinderlich war, und dann 
mit grosser Kühnheit und Consequenz auf ihr Ziel losging, am 
5. August 1775 die Ssjetaeh abermals auf und hesa den Sapor&gem 
die Wahl, ob sie auswandern, oder eine friedliche Beschäftigung 
ergreifen wollten. Viele zogen nach der Krim und der Türkei, Viele 
blieben als Kronbauem im Lande, Einige traten auch in reguläre 
Tmppentheile über, und ihr Land wurde dem Neunissischen Gonveme- 
ment einverleibt. 

Die wölga'schen Kosaken wurden am 5. Mai 1776 auch 
zweckmässiger verwendet und auf der Linie zwischen Asöw und 
Mosdök gegen die räuberischen Kaukasus Völker augesiedelt. Aus 
ihnen und den grebnischen, ssemeinyje- und terek'schen Kosaken- 
Gemeinden und dem Mosdok'schen und Ästrachän'schen Kosaken- 
^tÄegiiuent wurde das grosse Astrachän'sche Heer gebildet, dem 
^K1776 auch das Choper'sche Kosaken-Regiment einverleibt wurde. 
^H Zn Ende des Jahres 1776 nahm man auch noch mit den ange- 
^Bsiedelteu Husaren eine Veränderung vor, indem aus den 6 vorhande- 
Uaiea Regimentern derselben, aus dem Ungarischen Feld-Husareu-Regi- 
ment und den 2 Escadrons Grusinischer Husaren, welche nach der 
Auflösung der Moskau'schen Legion übrig gebheben waren, 9 ange- 
siedelte Husaren- Regimenter, jedes zu 6 Escadrons, gebildet und das 
Slavische, Illyrische, Serbische, Bulgarische, Macedonische, 
Wlachische, Moldauische, Dalmatische und Ungarische ge- 
nannt wurden. Zu den früheren 4 angesiedelten Pikenier-Regim entern, 
von denen das Donez'sche den Namen Jekaterinosläw'sches er- 
halten hatte, kamen auch noch 2 neue dazu: das Poltäwa'sche und 
Cheresbn'sche, welche, jedes gleichfalls zu 6 Escadrons, aus ehe- 
maligen Saporögem gebildet wurdeu. 

Alle 15 Regimenter wurden im Neurussischen und Asöw'schen 
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GouTemement auf einer durch mehrere Festungen geschtltxten lame' 

angesiedelt und hatten einen doppelten Etat. Im Frieden zählte 
jedes Husaren-Regiment 744 Mann, jedes Pikenier- Regiment 618 
Mann und kostete erateres dem Staates jährhch 33804, letzteres 
27428 Rubel, was fiir alle 15 Regimenter 468804 Rubel betrug 
Im Kriege und mit jeder Entfernung der Truppen um mehr als 100 
Werst von ihrer Ansiedlung erhöhte sich die Starke der Husaren- 
und Pikenier-Regim enter gleichmiissig auf 1032 Mann, so dass die 
ganze Ansiedhmg 15400 Mann ins Feld stellen konnte. Der Unter- 
halt war dann wie der jedes Feld-Husar en-Regiments und erforderte 
für alle 1-5 Regimenter 715855 Rubel. Die Officiere erhielten auch 
im Frieden Sold und hatten mit den Ansiedlungsangelegenheiten, die 
von CivUbehörden geleitet wurden, gar nichts zu schaffen, sondern 
nur für die militärische Ausbildung der Truppen Sorge zu tragen. 

Die ganze Einrichtung war nach der Ansicht Potemkins notb- 
wendig geworden, weil durah die Auflösung des Saporogischen 
Heeres und das weitere Vorrücken der Gränzen nach Süden die die- 
sen Gränzen zunächst gelegenen Landestheile gar zu sehr von Tnippen 
entblösst und den Angrift'en raubsüchtiger Nachbarn preisgegeben 
waren. Die Truppen der Ansiedlung konnten sich leicht mit der in 
der Nähe stationirten Ukrainischen Division verbinden und jedem 
Feinde eine ansehnliche Macht entgegenstellen. 

Wir erwähnen nachträglich noch, dass am 7. Mai 1776 zur Er- 
höhung des Glanzes des Hofstaates eine besondere Escorte der 
Kaiserin, aus der am 19. Februar 177.5 errichteten Leib-Husaren- 
Escadron und 2 Escorten-Commandoa, aus doiiiaclien und 
tschugüjew'schen Kosaken bestehend, gebildet und mit pracht- 
voUen Uniformen versehen worden war.') 

') Die Leib-Hu«aren trugen f[rüne Dolmane und Pelse, und rothe Bein- 
kleider, aUea reicli mit «ilbemeti Tressen und flachen Schnüren beeetzti dazn 
kamen gelbe Stiefel und eine Zobelmütze mit rotbem Beutel und eilbemen 
CorJons. Die Ausrüstung war wie bei den anderen Husaren, alles Ledenseug jedoch 
Biit rotbem Tuch benÄht und mit sübemen Tressen eingefasBt. Die techu- 
güjew'gchen Eosaken hatten rothe Röcke mit grünen Shawlkragen and Aut- 
BchlS^en , rin^mn mit silbernen Treseen besetzt und mit gelbem Grürtel ge- 
BchloBsen, ein weisseB Kamisol (Beschm^t) und grüne Beinkleider mit rotheiH 
zackigen Besatz, der mit schwarzer Schnur eingefasst war, eine Mihwarxe Pele- 
mütze uiit rotbem Beutel und gelbe Stiefel. Die doniachen Kosaken trugen 
ein gleiches, nur in den Farben verschiedenes CostOm; grüne Röcke mit rotbem 
Shiiwlkragen, rothe KamisSler und Beinkleider und schwarze Gürtel imd Stiefel. 
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Während des Krieges hatte sich auch die Vertheilung der Jäger, 
wie sie bis dahin bestanden, als ganz unzweckmässig erwiesen. Es 
war dies natürlich genug; denn eine Specialwaflfe bedarf der Selbst- 
ständigkeit und eines für ihre Zwecke besonders ausgebildeten Chefs 
und kann nicht als ein unbedeutendes, mehr oder weniger immer ver- 
nachlässigtes Anhängsel zu genügender Entwickelung gelangen. Schon 
1776 waren die Jäger-Commandos der 4 in den westlichen Gränz- 
districten stehenden Divisionen von ihren Regimentern getrennt, zu 
4 Bataillonen formirt, und zur Verstärkung der Truppen in Polen 
als ein selbstständiger Truppentheil dorthin abgesendet worden. 

Am 26. Mai 1777 wurden nun alle übrigen Jäger-Commandos 
von den Regimentern abgelöst und aus denselben noch 2 besondere 
Jäger— Bataillone gebildet, so dass es deren 6, jedes von 990 Mann 
in 4 Compagnien gab, welche die Namen Finnländisches, Weiss- 
russisches, Bug'sches, Dnjepröwskisches, Kabardä'sches 
und Berg-Bataillon erhielten. Jedem Bataillon wurde zu seinem 
Unterhalt eine Summe von 22 303 Rubeln zugewiesen, was für alle 
6 Bataillone in der Stärke von 5940 Mann eine Summe von 133818 
Rubeln ausmachte. Gleichzeitig wurden einige Veränderungen mit 
der BewafiEhung vorgenommen, indem jeder Mann neben dem Gewehr 
noch eine Pistole, die er an einem Haken am Leibgurt trug, und 
jeder Unterofficier statt des Gewehrs eine kurze gezogene Büchse von 
1 Arschin 6^/^ Werschöck Länge ^) und einen Hirschfanger erhielt. 
Die IQeidung der Officiere änderte sich in so fem, als sie die Farben 
und den Schnitt erhielt, welche bei den Gemeinen üblich waren, und 
Schärpen und Ringkragen fortfielen. 

Wir bemerken hier gleich, dass man in der Anerkennimg des 
Nutzens der Jäger entschieden zu weit ging; denn gegen das Ende 
der Regierung der Kaiserin Kathriana waren 10 Jägercorps, jedes zu 
4 Bataillonen, in der Gesammtstärke von ca. 40000 Mann vorhanden.^) 

Auch ein neues Lifanterie-Regiment von 2 Bataillonen, aus den 
beiden Garnison -Bataillonen, die in den neu erworbenen Städten 



*) Dies ißt das erste Auftauchen der gezogenen Schusswaffe in der russischen 
Armee. 

^ Diese Erscheinung ist um so auffallender, als später das entgegengesetzte 
Sxtrem eintrat und die gewaltige Armee des Kaisers Nikolai 1. im Ganzen nur 
9 eigentliche Scharfechützen-Bataillone zählte, während die danials sogenannten 
JSger-Regimenter, je 2 in jeder Infanterie -Division, sich in nichts von den In- 
fiuiterie-Regimentem unterschieden. 
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Eertscli und Jenikale gestanden hatten, formirt und später TaurisckeB 
f^nannt, und 3 neue KoHaken-Reginieuter, aus orenbiirger Xosakea 
gebildet und durch Nummern von 1 bis 3 unterschieden, kamen in 
diesem Jahre dazu. 

Mit Ausnahme der im Jahre 1779 getroffenen Aendeningen ÜR 
der Eintheilung der Armee, in Folge deren aus den in den Gouveme* 
ments Neiu-ussland , Asöw und Astrachan stehenden Truppen die 
Gränz-Diviaion zusammengesetzt, die Nishegoröd'sche Diviaioa 
Wor&nesh'sc|he genannt wurde und die in Sibirien und Oreobürg 
stehenden Truppen besondere Corps bildeten, und der am 
September 1782 erfolgten Stiftung des Wladimir-Ordens fiel b» 
zum Jahre 1783 keine wesentliche Umgestaltung bei der Armee voKr 
Dieselbe hatte auch keine Kriege zu üherstehen gehabt und nur ( 
Märsche nach der Krim gemacht, welche die definitive Unterwerfung 
der dortigen Tataren vorbereiten sollten. Dieser letzte Kest dcf 
Horden Tschingis- Chans verschwand endlich am 8. April 1783, indeia 
die Einverleibung der Halbinsel ohne weiteres verfUgt wurda 
In demselben Jahre unterwarf sich auch Herakliua, der Fürst von 
Kartwelien und Kachetien, der Oberhoheit der Kaiserin, und hiermit 
geschah ein wichtiger Schritt zur Begründung der Herrschaft ßusslands 
im Kaukasus, wiirde dieser Macht aber auch ein Krieg aufgebürdeitJ 
der sehr bald beginnen sollte, um bis zum Jahre 1864 fortzudaneroj 

Alle diese Vorgänge konnten der Pforte nicht gleichgültig seil 
irad man sah mit Gewissheit einen baldigen Bruch mit derselbsfl 
voraus. Daher wurde die Armee in den nun folgenden Jahren 1 
deutend vermehrt, und jetzt besonders wiu" es. wo Potemkin sein 
unglanbhche, man möchte sagen, fieberhafte Thätigkeit entfaltete, i 
dass die Neubildungen imd Umgestaltungen Schlag auf Schlag erfolg 
und die Darstellung dem schnellen Wechsel der Namen und ] 
kaum zu folgen vermag. 

Zunächst entstanden am 22. Juni 1783 8 neue Feld-Bataillotu 
jedes zu ö Compagnien: das 1., 2,, 3. und 4. Chärkow'sche und d 
1., 2., 3. und 4. Weissrusaische, so dasa es ihrer mit den andere 
im Ganzen 16 gab. Am 26, Februar 1784 wurden jedoch schon i 
der älteren Feld -Bataillone, das Sswijäshskische und Moadök'scbe, i 
Jäger-Bataillone verwandelt, das Jädrin'sche Tschernoi-Jär'sche^ 
genannt und das frühere Tschemoi-Jär'sche und das Kolywäno-W<M 
kressenskische zur Bildung der 5. und 6. Compagnien in den ander 
Bataillonen verbraucht. Gleichzeitig errichtete man in Charkow j 
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"~iie-«a.e Grenadier-Bataillone (Nr. 1 und Nr. 2), etwas später das 
et», ersaön'ache Infaiiterie-Begimeut, in welches 4 nicht voll- 
za-XiIige Feld -Bataillone, das 2. und 3. Chärkowsche und 1. und 3. 
AiVe^issrusaiache, übergingen, und 2 neue Jäger-Bataillone; das 1. 
Cliarkow'sclie und 4. Weissrussisclie Feld-Bataillon gestaltete man zu 
den beiden Feld-Bataillonen des Schwarzen Meeres um. 

In demselben Jahre wurde aus dem Tschemoi-Jär'schen und 
Oreubuj^'schen Feld-Bataillon das Orenhürg'sche Dragoner-Re- 
jgiinent formirt, und an die Stelle jener traten 6 neue Feld-Bataillone: 
das 1., 2., 3., 4., 5. und 6. Orenbürg'ache. Dann wurde aus den 
Musketier- Comp agnien des Astrachan' sehen und Tomskischen Regi- 
ments das Kaukasische Infanterie-Regiment') und aus den 
Miisketier-Compagnien des Sselengiuskischen und ButjrHscben Regi- 
ments*) das Kubän'sche Jäger-Corps, beide zu 4 Bataillonen, 
gebildet. Endlich erhielten auch noch mehrere Infanterie-R^imenter 
»ödere Namen und Messen fortan das Kopörje'sche — Witebskisches, 
das Taurische — SsewastöpoTaches, das Kurä'sche — Tit'lis- 
sclies und das Alexejew'sche — Alexopölsches. bn Jahre 1785 
^am die Reihe an die Grenadiere; denn am 14. Januar wurde das 2. 
Grenadier-Regiment Tauriacbea, das 3. — Jekaterinoslaw'sches, 
Oaa 4. — Phauagörisches Grenadier-Regiment genannt, das 1. 
Moskau sehe,"), St. Petersburg' sehe, Kiew' sehe und Sibirische Infauterie- 
Itegiinent wurden in gleichnamige Grenadier- Regimenter yerwandelt 
ond noch zwei neue Grenadier-Regimenter: das Astracbän'sche und 
das 10. (später Kleinruasischea genannt), und das Ssopbia'sche 
-löf an terie- Regiment, letzteres aus den beiden Bataillonen des 
-^mtes der Häuser und Gärten in St. Petersburg, errichtet. Zugleich 
erfolgte der Befehl, dass jedes der mmmebr 10 bestehenden Grena- 
•uer-Regimenter 4 BataiUone, jedes zu 4 Grenadier-Compagnien, das 
^--aerssün'Bcbe und Kaukasische Infanterie-Regiment 4 Bataillon, jedes 
^^ 4 Musketier-Compagnien, und alle übrigen Infanterie-Regimenter 2 
'**taiUone, jedes zu 1 Grenadier- und 5 Musketier-Compagmen eut- 
*»alt«n sollten. 



') Giegenwärtig das Gniainieche Grenadier-Regiment der Kaukasus 

■) Das älteste Regiment der ruEBischen Armee, mit dem alten Moskau'sohen 

^^*" einzige übrig gebliebene Rest der Truppen alter Formation aus der Zeit vor 

^te«- dem GroHsen, wurde auf diese Weise zur Bildung einer leicht vergänglichen 

"*I* Pengattung verbraucht. 

'l Daa 2. Moskau 'sehe Inianterie-Regiment liiesa nun einfach Moskau'schea, 
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Dann wurden in diesem Jahre auch noch aus den vorhajidenea 
Jäger- imd einigen Feld -Bataillonen 3 Jäger-Corps gebildet: das 
Kaubasische aus dem Berg -Bataillon, dem Weisanissischen, Ka- 
bardä'schen und Sswijäshskischen Jäger-Bataillon, das Taurische au« 
dem Dnjepröwakischen, Bug'schen, Finnländischen und Mosdök'schen 
Jäger-Butaillon und das Bug'sche aus den beiden 1784 in Charkow 
gebildeten Jäger- Bataillonen und dem 2. Weissrussiachen und 4. Chär- 
kow'schen Feld -Bataillon, die noch tibrig geblieben waren. Drei 
andere Jäger-Corps: das Finnländische, Weissruasische und 
Li^ländische wurden aus Leuten verschiedener Feld- und Garnison- 
Regimenter errichtet, so dass jetzt 7 Jäger-Corps, jedes in 4 Ba- 
taillonen, das Bataillon zu 6 Compagnien, vorhanden waren. Später 
(8, Juni 1787) kam noch eia 8., das Jekaterinosläw'sche Jäger- 
Corps, aus den beiden Bataillonen des Schwarzen Meeres gebildet, 
dazu; dasselbe hatte aber nur 2 Bataillone. 

Am 11. September 1786 wurden endlich noch die beiden 1784 
gestifteten Grenadier -Bataillone aufgelöst und das 3., 4., 5. und ft^ 
Sibirische Feld-Bataillon errichtet. 

Aber nicht nur in der Infanterie hatte während dieses Zeitrauma: 
ein so reges Leben geherrscht, wir haben dasselbe auch von der Ca— 
vallerie zu berichten. So wurde am 9. Februar 1784 die schwer* 
Cävallerie um 11 Regimenter vermehrt, indem die am 24. October 
1775 und 2. Juni 1783 aus kleinrussischen Kosaken gebildeten 10 
Reiter-Regimenter: das Kiew'sche,Sfijewer8ki8che,Tachernigow— 
sehe, Lübny'sche, Perejäslaw'sche, Ssophia'sche, Glüchow- 
sche, Twer'sche, Njeshin'sche und Stärodub'sche in Oara-. 
binier-Regimenter umgestaltet wurden, welche (mit Ausnahme der 
2 ersten) die sogenannte Kleinrussische Reiterei bildeten, und a 
11. September desselben Jahres das Irkütskiache Dragoner-Ri 
giment neu entstand.') 

Die leichte Oavallerie erfuhr aber eine vollständige ünig&- 
staltung, indem zunaj^hst der schon am 28. Juni 1783 erlassene Be- 
fehl zur Bildimg neuer leichter Feld -Regimenter durch Potemkin h 
der Art seine Ausfiihning erhielt, dass aus den 9 Husaren- und 6 
Pikenier- Regimentern, welche alle angesiedelt waren, 8 nicht angi»- 
siedelte leichte Reiter-Regimenter, jedes zu 6 Escadrons fomiirt, 



') Von djeeen Hegimentem bestehen noch jetzt das GIül'1 
Stfiroilulj'Huhe als gleichnamige Dragoner-Regimenter. 



>che und 



175 



■^rvurden. So entatandeu 1784 das Pawlogräd'fiche 
«lerulhijeprbwakischen und Jekaterinosläw' sehen Pikenier-Kegiment, — 
das Jelisaawetgräd'eclie aus dem Cliersson'Bcheii und Jelissawet- 
gT:ä.d'3chen Fi kenier- Regiment, das Mariupölsclie aue dem Liigan- 
scHen und Poltäwa'achen Pikenier-Regiment, das Alexandrijasche 
^us dem Macedo machen und Dalmatiaclien Husaren -Regiment, das 
KoEstantinogräd'ache aua dem Illyriachen und Wlachischen Hu- 
saren-Regiment, daa Olwiopöl'ache aua dem Serbiacben und Bul- 
garischen Husaren- Regiment, das Cherssön'sciie aus dem Unga- 
rischen und Moldau'achen Huaaren- Regiment und daa Taurische 
aus dem Slawischen Husaren -Regiment.^) Dazu kam noch daa 
Poltäwa'sche leichte Reiter-Regiment, welches aus dem Pol- 
tä"Wa'8chen und Kleinrussischen Koaaken- Regiment entstanden war. 
Alle diese Regimenter und noch das Nowotröizkische Kürassier- 
Reg-iment, welches den Namen Jekaterinosläw'sches erhalten hatte, 
bilfieten die sogenannte Jekaterinoaläw'sche Reiterei. 

Zu gleicher Zeit wurden das Ostrogöshskisclie, Achtyrka'sche, 
Ssiimy'sche, Chärkow'sche, Isjüm'sche, Weiaaruaaische (jetzt Woröneah- 
«clies genannt) imd Ukrainiache Husaren-Regiment zu der sogenannten 
ukrainischen Reiterei vereinigt, und apäter sogar auch diese 
Husaren-Regimenter in leichte Reiter-Regimenter verwandelt, so 
Qas es gar keine Husaren mehr gah. Die leichte CaTallerie bestand 
•ioerhaupt nur aus 16 leichten Reiter-Regimentern, von denen 9 der 
Jt:katerinosläw' sehen und. 7 der Ukrainischen Reiterei angehörten. 

Nach dem Etat für die Cavallerie vom 10. April 1786 ent- 
■üelten die Cürassier-, Carabinier- und leichten Reiter -Regimenter 6 
■Escadrons und zählten 1106 Mann imd 907 Pferde; die Dragoner- 
R^imenter, jedes in einer Starke von 1816 Mann und 1565 Pferden, 
liatteii 10 Escadrons. 

Zu diesen regulären Truppen kamen noch milizenartige Reiter- 
"^ppen aus dem Nationaladel der neuerworhenen polnischen und ta- 
''^nschen Provinzen; 1 Mohilew'sclie und 1 Weissrussischs Cho- 
■■^ig-w (Fahne) und einige Divisionen (Äbtheüungen) Taurischer 
'^ Staren, deren Zahl je nach den Umständen zwischen 2 und 6 
^echeelte. 

') Von diesen Regimentern bestehen die 4 ersten, das Pawlogräd'sthe, 
*' * ssawetgräd'sche, Mariupöraehe nnd Äleiandr'ija'eche, noch heute 
*^ I>ragoner - Regimenter ; dieselben waren bis zur Unigestaltunf; aller Husaren 
*"** Xlliinen zu Dragonern Hnaaren-Regimeiiter. 
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Auch die Kosakenheere entgingen nicht dem BeformenstamtB^ 
So wnrde am 12. Febroar 1785 aas Amanten, Moldauern und Wladieim^ 
welche als FreiwiUige am Türkenkri^e TheQ genommen, später si« 
in Bussland niedei^elassen imd anf dem linken Ufer des Bng zmanh 
den heutigen Städten Nikolajew und Olwiopöl Land zur Ansiedhm^r 
erhalten hatten, das Bug^sche Eosaken-Begiment gebildet, welch 
so schneU an Starke zunahm, dass es schon im folgenden Jahre i 
2 Begimenter (Nr. 1 und 2) zerfieL 

Im Jahre 1786 wurde auch das Astrachan'sche Heer wieder mci.— 
gestaltet, indem aus dem Astrachan'schen Eosaken-B^iment und dem 
Eosaken-Commandos von Tschemoi-Jar, Erässnoi-Jar und Jenotajewalk 
das neue Astrachan'sche Eosakenheer, aus den grebnischexi^ 
terek'schen, ssemeinyje-, choper*schen und wolga^schen Eosaken dcus 
Heer der angesiedelten Kaukasischen Eosaken gebildet wimLc 
Nur das Mosdok'sche Begiment blieb fftr sich bestehen. 

Endlich wurde auch noch ein neues Heer geschaffen, indem a3aa 
3. Juli 1787 die im Gouvernement Jekaterinoslaw auf der ehemalig^^ai 
ukrainischen Linie angesiedelten Odnodworzen^) kosakenartig o 
nisirt und Jekaterinosläw'sches Heer genannt wurden, dem 
später auch die beiden Bug'schen Eosaken-Begimenter einverleibt:^^ 
Zu gleicher Zeit wurde das Tschugüjew'sche Eosaken-Begiment J 
katerinosläw'sches genannt. 

In Betreff des Militärbildungswesens war in den letzten Jahr 
nicht gerade Bedeutendes geschehen, da nur am 22. Mai 1784 ei 
theilweise Umgestaltung der Artillerie- und Jngenieurschule stattg' 
fanden hatte, in Folge deren dieselbe 393 Zöglinge in 3 Altersklasse^*^^ 
enthalten sollte. Gleichzeitig war aus der bei diesem Corps befinc^B- 
liehen Eunstschule eine Soldaten-Compagnie von 100 Mann erricht^^ 
worden, die den Zweck hatte, tüchtige Unterofficiere für die Artilleri' 
und das Ingenieur-Corps zu bilden, und bei welcher noch 50 Haa' 
werker sein sollten. 

Wir hätten nun noch der merkwürdigen Umwälzung zu e 
nen, die Potemkin in der Bekleidung der Armee veranlasste, 
durch welche diese nicht nur eine ganz andere Physiognomie erhi^^^ 
sondern auch vieles Ueberflüssige, Schwerfallige und Unbequeme 
legte, von dem man nicht begreifen kann, wie es sich so viele 



^) Odnodwörzen (Einhöfler) heissen die auf ihrem eigenen 
lebenden russischen Bauern. 
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in allen Armeen Europas halten konnte, wenn man nicht die Ansicht 
aufkommen lassen will, dass alles das grundsätzlich festgehalten 
wurde, um nur noch ein Mittel mehr zu haben, den allerdings rohen 
Soldaten jener Zeit der eisernen Ruthe der Disciplin zu unterwerfen. 
Diese von Potemkin eingeführte Bekleidung war im Ganzen so zweck- 
mässig, einfach und geföllig, dass hierin die russische Armee allen 
anderen um mehr als 60 Jahre voraus war, und es wäre interessant, 
nachzuweisen, woher Potemkin diese Formen, welche den heutigen 
ziemlich nahe stehen, genommen, da doch sonst alle Neuerungen sich 
in einem gewissen Causalnexus mit Vorangegangenem befinden, während 
hier etwas ganz Neues, nie Dagewesenes geschaffen wurde. 

Schon im Jahre 1775 hatte Potemkin, der damals bereits Gene- 
ral en chef imd Präsident des Reichs-Kriegs-Collegiums war, einzelne 
Verbesserungen in der Bekleidung vorgenommen; 1783 legte er aber 
sein neues Projekt vor, das zwar gleich bestätigt wurde, dessen Aus- 
führung aber auf Schwierigkeiten gestossen zu sein scheint, da es 
erst durch einen erneuten Befehl vom 10. April 1786 zur Geltung 
kam.^) Die langen, schlottrigen Röcke, die unbequemen Kamisöler 

*) Wir können nicht umhin, hier einzelne Stellen aus dem in dieser Ange- 
legenheit von Potemkin erlassenen Befehl*) anzufahren, weil man daraus er- 
sieht, wie weit dieser geistvolle Mann in der Auffassung aller das Militär be- 
treffenden Verhältnisse seiner Zeit vorausgeeilt war, da viele seiner Vorschriften 
selbst in den als besonders intelligent angesehenen Armeen ihre endgültige Aus- 
führung erst in neuester Zeit erhalten haben. 

Üeber die militärischen Uebungen heisst es: 

,Die Erfahrung lehrt, dass die Regimenfcs-Commandeure Bewegungen ein- 
üben, welche selten zum Gebrauch im Gefecht geeignet sind, und die nothwen- 
digsten ausser Acht lassen; daher schreibe ich vor, Folgendes einzuüben: 

,Der Marsch soll in einfachem und freiem Schritte ausgeführt werden, um 
80 viel Raum als möglich zu gewinnen, ohne zu ermüden. Die Schwenkungen 
in Zügen und grösseren Abtheilungen sollen mit aller nm* möglichen Schnellig- 
keit, ohne auf die Gleichn^sigkeit des Schrittes zu achten, wie in der Cavallerie, 
ausgeführt werden; nach Beendigung derselben kann man sich richten. 

,Das Pormiren der Colonnen und Herstellen der Front soll mit eben solcher 
Schnelligkeit geschehen. 

,Eine ganz besondere Mühe ist darauf zu verwenden, die Soldaten schnell 
laden und richtig anschlagen zu lehren. 

,Mehr als Alles fordre ich, dass man die Leute mit Geduld einübe, und 
ihnen deutlich die Hilfsmittel zur bessern Ausführung erkläre. 

,Die Herren Regiments- und Bataillons -Commandeure haben die Ver- 

*) Ans der Sammlang der Prikase des Fürsten Potömkin von Taurien im Haupt -Beichs- 
Xzohiy, wörtlich mitgetheilt im Militär-Magazin für 1859, Heft 5, in dem Artikel „Bemerkungen 
SU dem AuÜBatse tLber das Avancement in Frankreich". 

▼. Stein, Bussisohes Heer. 12 
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Aermeln, die kurzen ßeintleider, die lästigen KamaBchen, bei 
denen 12 Knöpfe an jeder Seite zu knöpfen waren, die noch schre«k- 
lichere Haarfrisui' mit Puder, Locken und Zopf, der dreieckige Hut, 
der weder gegen Regen noch Sonne achützte und auch nicht eil 
als Kopfkissen zu gebrauchen war, die Handmanschetten — All«] 

ptüchtung, vorher die Ober- und Unterofficiiere selbst zu prüfen, ob diese hin- 
teichende Kenntnisse besitzen. Den Unteroffl eieren und Corporalen ist durch- 
aus nicht zu gestatten, mit Schlagen za bestrafen, und die Trägen sollen überhaupt 
nicht durch inelu' als 6 Stocksohläge zu grösserem Eüfer gezwungen werden. 

.Die Soldaten, welche Fleiss and gute Führung haben, sollen au^eieichnet 
werden; dadurch wird eine rühmliche Ehrliebe und zugleich auch Tapferkeit 
erzengt; dabei ist in freier Zeit aus den Kriegsartikeln vorzulesen, was der Sol- 
dat dem Dienste schuldig ist. Aueh soll es nicht nnterlassen werden, 
den Sonntagen zum Gebet« zu führen. 

,In der Cavallerie soll auch Alles geschehen, was zum Nutzen gereich 
Der Aufinarsch zur Bildung der Front und die Schwenkungen, mehr noch die 
Attaken, deren Stoss auf kurze Distanoe mit aller Kraft erfolgen soll, sind Bchnell 
auszuführen; der Sitz zu Pferde soll fest, aber frei sein, wie ihn die Kosaken 
haben, und nicht geüwnngen nach Manegenart. Die Steigiiemen aollen nicht _ 
lang sein. 

,Die Cavalierie sowohl wie die Infenterie soll in zwei Gliedern i 
sein; denn das dritte hindert nur die zwei vorderen; es ist nützlicher, dieL 
zu verlängern oder die Reserven zu verstärken. Die Artilleristen aollen täglich crad 
im Feuer exerciren, und die Jäger sind im ScheibenachieBaen zu üben. 

.Jeder Zwang, wie das Ausstrecken beim Stehen, die starken Schlage bei 
den Griffen mit dem Gewehr aollen vermieden, wohl aber ein frisches Aussehen 
bei freier Haltung des Köqiers erzielt werden u. s. w.* 

In Betretf der Bekleidung heisst es: 

,Die Schönheit militärischer Tracht besteht in der Gleichförmigkeit und 
der dem Gebrauch entsprechenden Zweckmässigkeit der Sachen. Der Rock loU 
dem Soldaten als Kleidung dienen und nicht eine Lant sein. Alle Stntzerhaftig 
keit musB man ausrotten, denn sie ist die Frucht des Luxu«, erfordert viel Zeit 
Geld und Bedienung, was alles der Soldat nicht haben kann. 

Nachdem cler Fflrst die Unzweckma^sigkeit der früheren Bekleidung scbl 
hervoi>;ehöben, ßhi-t ei- fort: 

,FQr den Intanteristen ist der Degen eine überflüssige Last, nud i' 
Armeen führt auch die Infanterie keine Degen, sondern Bajonette. 

,Der ungarische Sattel ist der beste aller Sättel. Der Beweis dafür i 
daas alle Reitemationen ilin gebrauchen; Ungarn, Tataren. Tacherkessen, Kos 
und Polen. Sie sind leicht, drücken nicht die Pferde und sind billiger z 
schatfen als die früheren." 

Deber die Haartracht lässt er sich in folgenden Worten s 

^Haare kräuseln, sich pudern, Zöpte flechten — ist das Sache der Soldatenir 

f&M haben keine Kammerdiener. Wozu auch die LockenV Jeder moss zugeben, • 

s es zweckuiSssiger ist, den Kopf zu kämmen und zu waschen, als ihn miV~^ 
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fiel fort, und statt dessen erhielt die Infanterie folgende Bekleidungs- 
stücke: 1) Einen kurzen grüneu Rock, in der Militiirsprache Kurtka 
geanimt,^) mit umgeschlagenen Kragen, Rabatten und Aiifachlagen 
von rothem Tuche und mit gelben Knöpfen, der im Schnitte sehr an 
die heutigen WaffenrÖcke erinnert, aber darin abweichend war, dass 
die vorderen Ecken des nur 6 Wer seh ök breiten Schosses umge- 
schlagen unil mit einem l^L Werschok breiten Streifen von rothem 
Tuch eingefaaat waren; dieser Rock wurde bis auf einen kleinen 
Raum, der für die Brustkrause offen blieb, ganz zugehakt getragen 
■and hatte auf der linken Schulter das frühere Achselstück oder 
Epaulette; 2) lange, mittelweite rothe Beinikleider von dem Schnitte, 
der heute überall übUch ist, weiche auf den äusseren Nahten mit 
lem auf beiden Seiten ausgezakten Streifen von gelbem Tuche und 
iten bis zur halben Wade mit Leder besetzt waren und über kurze 
Stiefel mit runden Spitzen fielen; 3) Westen ohne Äennel, die bis 
zur Taille reichten imd, da sie nie zu sehen waren, aus alten 
Sachen von behebiger Farbe angefertigt wurden; 4) eine ganz neue 
Art von Kopfbedeckung, die einer ausführhcheren Beschreibung be- 
Dieselbe bestand aus einem abgerundeten Kopfe von Pilz mit 
einem kleinen Schirm, dessen imterer Rand mit Leder eingefasst war; 
vom erhob sieh ein breites, aufrechstehendes imd abgerundetes Stück, 
welches unten in der ganzen Breite mit einem Measingschilde, längs 
des oberen Randes mit einer 1*/^ Werschok breiten Raupe von gel- 
ber WoUe verziert war; hinten ging um den Filzkopf von einem 
Ende des vorderen Schildes bis zum andern ein rother Tuchstreifen, 

Puder, Talg, Mehl, Haarnadeln und ZOpfen zn belaaten. Die Toilette des Sol- 
daten niUBB derartig aein, daaa er, wenn er aufsteht, anch schon fertig ist. Wer 
VpiiTi es berechnen, wie viele StoekschlHige in den Begimentem filr reine Blutaer- 
haftigkeit ausgetheilt worden und wie viele tapfere Seelen dadurch aus dieser 
in die andere Welt gegangen sind? Und ist es veraeiMich, dasa die, welche 
f^- die Sicherheit des Vaterlandes einzustehen haben, durch Launen von Wind- 
beuteln oder gar von Dummköpfen gedrückt werden? Der Gebrauch der Locken 
und des Fuders bei den Soldaten ist mit folgenden Uehelständen verknüpft: sie 
verlieren unnütz viele Zeit und worden dadurch abgemattet, weil sie, wenn eine 
Ahtheünng auf Wache soll, secha, wenn eine Escadron oder ein Regiment in der 
I^Tront zu erscheinen hat, durchaus zw5lf Stunden brauchen, um sich gegenseitig 
F. die Haare au machen, und sie ia dieser Unruhe die ganze Nacht zubringen 
LjBüsHen, wodurch denn ein unvermeidliches Unterlassen anderer, wichtigeier 
LVerrichtungen herbeigeführt wird. 

') Von kilrta (Diminutiv kiurtka). eine Beiseweste mit Pelz, mit Aermeln 
1 kurzen BchSssen, wie sie früher Mode war. 

12* 





der einen Werschok breit und auf den Rändern mit gelber Schnn 



eingefasst war; da wo dieser Streifen sich mit dem oberen Rande 
das Kopfstück legte, hingen zwei schwarze Streifen herab, von den 
jeder 3 Werschok breit, 8 Wefschök lang, unten abgerundet und m 





einer gelben Troddel verziert war, und welche den Nacken geg( 
Regen schützten, bei kaltem Wetter auch um die Ohren gebund< 
wurden; an der linken Seite endlich war eine weisse Bandschleü 
als Cocarde, und darüber erhob sich ein kleiner schwarzer Fede! 
busch. Dazu kamen schwarzhäme Halsbinden mit weissem Vorsto: 
und ein Mantel von weissem Tuche in dem Schnitte, der auch früh' 
üblich war. Im Sommer trug man leinene Kittel und leinene Bei: 
kleider. Die ungepuderten Haare wurden unten gerade abgeschnii 
fast in derselben Art, die noch heute bei den russischen Bauern üblich 

Dies war die allgemeine Vorschrifb; doch kamen mancherlei 
weichimgen vor. So trugen einige Regimenter den Besatz auf 
Beinkleidern glatt; auch war die Raupe auf der Kopfbedeckung 
von weisser Farbe und bestand aus Garn, Wolle, Haaren oder 
dem. Die grösste Gleichmässigkeit herrschte noch in der Armee 
temkins, der keine Aenderung gestattete, welche er nicht selbst 
nehmigt hatte. 

Die Bewaflftiimg blieb wie früher; an dem weiss angestrichen». ^^fl 
Leibgurt hing jedoch nur eine Bayonettscheide, und die Patrontascfcr^ii 
wurden viel kleiner und waren mit einem nmden Schilde mit d< 
Reichsadler verziert. 

Die Unterofficiere hatten je nach dem Alter eine oder 
schmale Tressen um Kragen und Aufschläge. 

Eine ähnliche Uniform erhielten auch alle übrigen Truppe 
gattungen, und die in der Farbe imd einigen Kleinigkeiten 
konunenden Abweichungen bestanden ungeföhr in Folgendem: 

Die Grenadiere hatten statt des schmalen einen breiten m.- 
singnen Schild vom an der Kopfbedeckung, und zu den Bewafi&iuii^5"^" 
stücken kam noch ein Säbel mit weisser Gamtroddel, der nicht m.* 
in einem Täschchen, sondern wie ein Cavalleriesäbel an zwei 
mit Ringen getragen wurde. Das Leib -Grenadier -Regiment behi-^^^ 
die ihm schon 1775 verliehenen Achselschnüre, nur wurden die Ü^^' 
den, die früher herabgehangen hatten, heraufgenommen. 

Die Artilleristen der Regimenter imterschieden sich von 
Musketieren nur durch die schwarzen Kragen, Rabatten und 
schlage und einen Säbel, wie ihn die Grenadiere trugen. 




Die Jäger hatten eine ganz grüne Kleidung und auf den Bein- 
kleti^iem achwarzen Besatz. Auch der Schild der Kopfbedeckung wai- 
gT-iim angestrichen, und die Raupe bestand aus schwarzer Wolle. 

Die Garnisontruppen unterschieden sich dadurch von der In- 
fanterie, daas sie grüne Rabatten, Beinkleider und Mützen hatten. 
IHese letztem waren niedrig, von cylindrischer Form und hatten vorn 
einen aufrechtstehenden Schirm, der höher ala die Mütze war, und an 
«Jessen linker Ecke sich eine Bandschleife und ein Busch, beides von 
"weisser Farbe, befand. 

Die Dragoner waren ganz wie die Infanterie uniformirt, ea 
kajxien aber noch Ächselbänder von gelbem Garn und Stulphand- 
schuhe dazu. Die Bewaffnung bheb, wie sie früher war; bei der 
I*ferdeausrüstung wurde der ungarische Bock eingeführt. 

Die Carabiniere glichen den Dragonern, nur waren ihre Äöcke 
blau und ohne Ächselbänder; dafür trugen sie auf der linken Schulter 
ein gelbes Achselstück. Der Besatz auf den Beinkleidern und Scha- 
bracken, die Raupe, die Schnüre und Troddeln der Kopfbedeckimg 
^aren weiss; auch führten sie keine Bayonettgewehre, sondern Cara- 
biner. 

Die Kürassiere erhielten (mit Ausnahme des Regiment« des 
Thronfolgers) die Tracht der Carabiniere, doch war die Farbe der 
Rocke hellgelb, die der Besätze und der Beinkleider regimenterweise 
verschieden. Ausserdem kamen Achselbänder, TJeberwesten und Gürtel 
dazxx^ und bei der Kopfbekleidung war der Measingschild so breit wie 
bei den Grenadieren. 

Die leichten Reiter-Regimenter unterschieden sich von deu 
Carabinieren nur dadurch, daas sie weisse Knöpfe und ein weisses 
Achselstück hatten und den Carabiner nicht wie die Dragoner, 
'^tiriiasiere und Carabiniere im Schuh, sondern wie die Husaren und 
"ikeniere am Carabinerhaken trugen. 

Die Artillerie nahm den neuen Schnitt der Uniformen an, be- 
"^^It aber die alten Farben: rothe Röcke und schwarze Besätze; auch 
*ar der hintere Umlauf der Kopfbedeckung von schwarzem Wollen- 
8to0"^ die Raupe und die Troddeln waren weiss. Die Bombardiere 
■hatten die breiten Messingschilde der Grenadiere. 

Die Ingenieure waren ganz wie die Artillerie costümirt, hatten 
|^*ioch weisse Knöpfe. Die Mineure trugen die Kopfbekleidung der 
^^*»:»bardiere. 

Die Offieiere aller Tnippentheile behielten in der Hauptsache 



ihre frühere Tracht; dieselhe erlitt eben nur folgende geringen . 
Änderungen: die Hüte wurden höher und flacher und verloren di 
Tresaeneinfassung; die Röcke erhielten offene Aufschläge und uuig« 
schlagene Schösse; die Beinkleider wurden weiss und in hohen, bis 
ziim Knie reichenden Stiefeln getr^en, und statt der geraden 1 
kamen krumme auf, welche an zwei Riemen mit Ringen hingen. 

Die Generale behielten dunkelgrüne Rocke mit rothen Kragenj 
Aufschlägen und rothseidenem Futter, rothe Beinkleider and HM 
mit Goldstickerei und weissen Federn um die Händer. Der Bang 
wurde durch gestickte Goldguirlanden unterschieden, welche um Kr* 
^en, Aufachläge, Taschenklappen, längs der vorderen Kante dea Rockeg 
und der hintern des Schosses und auch um das Kamisol liefen. Döl 
Brigadier hatte eine schmale, der Generalmajor eine breite, ( 
Generallieutenant eine schmale und eine breite, der General ea 
ehef zwei breite Borten und der Generalfeldmarschall ausserdem 
noch auf allen Nähten breite GoldatickereL Gegen 1780 fingen di(t 
Generale an, goldene Ächselbänder und strohgelbe Beinkleider i 
tragen; in der Armee Potemldn's waren die Achselbänder jedoch nid 
zur alltäglichen Uniform, welche keine Stickerei hatte, gebräuchlidj^ 

Der Generalstab trug die Uniform der Infanterie -Officiert;. 
hatte aber noch gestickte goldene Litzen auf Kragen, Aufschlägen, 
längs der vordem Kante des Rockes und a\if den Taschenklappen m»4 
ein silbernes Achselband auf der rechten und ein eben solches Ach? 
selstück auf der linken Schulter. Der Rang wurde durch eine oäa 
zwei Tressen um die Kamisöler unterschieden. Der General- Quartier- 
meister trug die Generalsstickerei. 

Die Beamten des Beicha-Kriegs-Collegiums trugen dil' 
Uniform des Generalstabes, aber ohne Achselband und AchselstOd^ 
und die Stickerei so wie die Knöpfe waren weiss. 

Auch die Garde behielt die alte Tracht bei; die Röcke wurden 
jedoch enger, die Kragen höher und die Kamisöler kürzer. Diuni 
kamen weisse Beinkleider, schwarze Kamaschen und 4^/j WeiBciu^ 
hohe Hüte ohne Einfassung mit einer weissen Bandschleife und e 
weissen Federbnsch. 

Die Garde-Grenadiere erhielten auch die alten Mützen wieder, 
und den Jägern gab man eine ganz besondere Kopf bek leidung: denea 
des Preobrashensüschen Regiments Mützen von schwarzem Fell nac 
Art der Kosakenmützen, denen des Ssemenow'achen Regiments " 
eckige polnische Mützen und denen des Ismäilow'schen R^iment 



Lederkappen luit Schirmeu, mit vielen Federn geschmückt. Bei der 
Garde zu Pferde erhielten die weissen Acliselstlicke gelbe Fransen, 
die rothen Beinkleider wurden durch lederne ersetzt und die Pallasche 
an zwei Riemen mit Ringen getragen. 

Die Kosaken behielten gleichfalls die früher beschriebene Tracht, 
nur hatten sich seit 1769 für die dien stthn enden Regimenter allmäh- 
licli gleiche Farben bei den verschiedenen Heeren eingefunden. So 
trugen die Doniachen, Uraüschen und Orenbürg'schen Kosaken hell- 
blaue, die Wolga'schen und Tschugüjevr'schen rothe und die Astra- 
cliänschen braune Röcke. Die Beinkleider und Kamisöler waren meist 
von derselben, zuweilen doch auch von anderer Farbe; eben so die 
Beutel der Mützen. Später erhielten die Kosaken in der Armee Po- 
temün's ein Costüm, welches dem schon beschriebenen des Escorten- 
Commandos ähnlich war. 

Endlich geschah denn auch das Langerwartete: die Pforte er- 
klärte 1787 Russland den Krieg. Und sie konnte kaum anders 
handeln. Die Einverleibung der Krim, das von der Kaiserin und 
melir noch von Potemldn mit Eifer verfolgte sogenannte griechische 
Project, das nichts Geringeres bezweckte, als die Vertreibung der Tür- 
ken aus Europa und die Wiederherstellung eines griechischen Kaiser- 
reiches, die Erbauung der Stadt Cherssön, die geräuschvolle, imter 
Potemkin's Auspicien unternommene Reise der Kaiserin dahin, ihre Zu- 
sammenkunft mit Kaiser Joseph ebendaseihst, die Ausdehnung der Reise 
der Kaiserin nach der Krim, die Gründung des Kriegshafeus in Ssewaatö- 
pol,*) die von Seiten Rusalands erworbene Oberhoheit über Kartalinien 
Und Kachetien und endlich die Aufreizungen Englands, welches mit 
Sclirecken Russlands Macht nach dem Orient hin unabsehbar an- 
achwellen sah — alles das nöthigte sie zu diesem Schritte. 

Das Jahr 1787 ging unter grossartigen Vorbereitungen \md Trup- 
penbewegungen zu Ende. Russland hatte zwei Heere fertig zimi Auf- 
'**Tich im Süden des Reiches. Das eine, angeblich 50000 Mann stark,*) 
^<^llte unter Rumjänzow dem frühem Rubmespfade folgen, das andere, 
' OOO Mann zählend, unter Potemkin Otschäkow nehmen. Aber auch 
^as Jahr 1788 war nicht reich an kriegerischen Ereignissen. Die 
bertjhnite Vertheidigung Kinbiims durch Ssnwörow, der, selbst ver- 
^'^»idet, zweimal die schon von den Türken erstürmte erste Ver- 

'I Potemkm erhielt in Folge dieser Reise den stoken Beinamen ,der Taurier' . 
'I Betrug aber in Folge der EiferKUclit, welche Poteiukin gegen Rumjflnzow 
^*e*e, in Wirklichkeit kaum a.50ÜO Mann. 
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schanzung vor Kinbüm wiedereroberte, und die ganze feindliche 
theilung, welche, 5000 Mann stark, gelandet war, vernichtete,^) 
Einnahme Chotin's durch ein aus Oesterreichem und Russen bestehen -San- 
des Corps unter dem Prinzen von Sachsen -Coburg und Ssaltyköw, ^- "",*) 
und die am 6. December nach langem Zögern und einem grässlic^ Jch 
blutigen Kampfe erfolgte Erstürmung Otschäkow's durch Potemkin -äh*) 
sind die einzigen hervorragenden Momente in demselben. Das son ^r~)8t 
so treffliche und über 200000 Mann starke Heer des treuen Bunde 
genossen Katharina's, Kaiser Josephs, brachte in Folge des unglücl 
liehen Cordonsystems, welches Lacy adoptirt hatte, nicht nur keine 
Nutzen, sondern erleichterte den Türken das Vordringen, und ei 
als der vortreffliche London*) den Oberbefehl übernahm, rückten auc^ 
die Oesterreicher siegreich vor. 




^) Kaum 700 Türken waren dem Gremetzel entronnen. — Von russisch 
Seite waren 7 Bataillone (vom OreVschen, Schlüsselburg'schen und Koslöw'sch 
Regiment zwei und vom Müron'sclien eines), 12 Escadrons regulärer Cavalle; 
und 8 Eosaken-Regimenter, im Ganzen 5000 Mann in der Action gewesen. 

*) Sohn des Siegers von Kunersdorf. 

^) Potemkin, der wohl voraussah, das ein verunglückter Erstlingsversuch 
ihm ernstlich schaden würde, hatte zu diesem Sturme fast übertriebene Vorsicht^ 
massregeln getroffen und dadurch viel Zeit verloren. Zuletzt trieb ihn Mang 
an Brod und Holz zum Entscheidungskampfe, der, wenn er früher untemonim^^ 
worden wäre, vielleicht nicht den zehnten Theil der nun gebrachten Opfer ^ 
fordert hätte. — Welchen Fehler hier aber auch der Feldherr begangen hab 
mag, der russische Soldat zeigte sich als wahrer Held. Nur 14000 Russen griffe 
unter dem Gommando Repnin's bei einer Kälte von mehr als 20 Graden die vi 
20000 Türken mit Löwenmuth vertheidigte Festung an und nahmen sie 
einem beispiellos hartnäckigen Kampfe, in welchem 10000 Türken und 
Russen fielen. Wir halten es für Pflicht, die Truppen, die an diesem ruhmvoll 
Tage gefochten haben, namentlich anzufahren. Es waren das JekaterinosHl 
sehe und Phanagörische Grenadier -Regiment, je ein Bataillon vom Taiuisch^ 
Cherssön'schen, Astrachän'schen Grenadier -Regiment und noch 3 Grenadi« 
Bataülone, das Tamböw'sche und AlexopöFsche Infanterie-Regiment, 2 Bataollo: 
Jekaterinosläw'scher Jäger, das Livländische und Bug'sche Jäger-Corps, 1 Bataill 
und noch 100 Jäger von verschiedenen Jäger- Corps, 1200 donische und 1 
bug*sche Kosaken, 50 Freiwillige von der Jelissawetgräd'schen und 40 von dL 
Cherssön'schen leichten Reiterei, armenische und andere Freiwillige und S 
Artilleristen. Dazu kamen noch 1100 Arbeiter. 

*) Gideon Ernst Freiherr von London (gewöhnlich Laudon genannt) w 
1716 in Livland aus einer Familie schottischen Ursprungs geboren, trat in russiscs^^ 
Dienste, wurde, nachdem er im Polen- und Türkenkriege gefochten, 1739 v 
abschiedet, ging darauf nach Oesterreich, focht mit grosser Auszeichnung 
Friedrich den Grossen und stieg zu den höchsten militärischen Würden. 
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Im Anfange des Jahres 1789 übernahm Potemkin den Ober- 
befehl über alle Armeen, und imter ihm begann nmi Ssuwörow seine 
Siegerlaufbahn, indem er, mit den Oesterreichem unter dem Prinzen 
von Coburg vereint, die Türken bei Fokschany (21. Juli)^) und bei 
Martineshti am Rymnik (11. September)^) aufs Haupt schhig, für 
welchen letztem Sieg er den Grafentitel mit dem Beinamen Rym- 
nikski und den Georgenorden erster Klasse erhielt. Die Hauptarmee, 
welche mujh ihrem Hauptquartier die Jekaterinosläw'sche genannt 
wurde, nahm Galatz, Akkermän und Bendery ein. Solche Fortschritte 
der beiden Eaiserheere erweckten jedoch die Eifersucht der anderen 
Mächte; England, Preussen und Holland vereinigten sich, um den 

*) Die Russen hatten in dieser Schlacht 7000, die Oesterreicher 18000 und 
die Türken 30000 Mann im Gefecht. Die russische Infanterie war in 6 Vierecken 
zu 2 Treffen schachbrettförmig angestellt; die Cavallerie bildete das dritte Treffen. 

*) Diese mörderische Schlacht sah eben so viele Russen und Oesterreicher. 
im Gefecht, als bei Fokschany gewesen waren; auch wurde dieselbe Schlacht- 
ordnung beobachtet; nur waren die Türken diesmal sehr überlegen, denn sie 
hatten 90000 Mann zur Stelle. Der Grossvezier, der hier in Person befehligte, 
soll seinen Verlust auf 20000 Mann angegeben haben, von denen 5000 todt auf 
dem Schlachtfelde geblieben waren. 

Die Division, welche Ssuwörow in beiden Schlachten commandirte und 
lange Zeit ab „Division Ssuwörow's** sich eines besondem Ansehens erfreute, 
bestand aus 2 Bataillonen des Phanagörischen Grenadier -Regiments, 2 combi- 
nirten Grenadier-Bataillonen, 2 combinirten Jäger-Bataillonen, aus je 2 Bataillonen 
desSmol^nskischen undRostöw'schen und 1 Bataillon des Apsch^ron'schen Infanterie- 
Regiments, aus demTschemigow'schen, Sstäxodub'schen und Rjäsän'schen Carabinier- 
Regiment und aus einem verhältnissmässigen Theil Kosaken und Amanten. 

Friedlich von Smitt führt in seinem vortrefflichen Buche , Ssuwörow und 
Polens Untergang" (Theil I, Seite 443) folgende Schilderungen an, welche ein 
Mierreichischer Officier, der an beiden Schlachten Theil genommen, von den 
Bussen entworfen hatte: 

,So vortrefflich unsere Mannschaft, so wird sie von der russischen in einigen 
Besiehungen übertroffen. Es ist fast unglaublich, was man von derselben er- 
z&hlt. Deren Gehorsam, Treue, Entschlossenheit hat kein Mass. Dazu kommt 
die Snsserst frugale Lebensart dieser Leute. Es ist unbegreiflich, von welcher 
und wie geringen Nahrung der russische Soldat lebt, und wie leicht er es ver- 
schmerzt, wenn er dieselbe einen ganzen Tag nicht erhält. Das hindert ihn 
nicht, 12 und 24 Stunden hindurch in einem fort zu marschiren und sonst alles 
Ungemach ohne Murren auszuhalten. Insbesondere ist die Infanterie die Stärke 
der rassischen Armee. Dieselbe hat das Sonderbare, dass sie immer sehr nied- 
lich und zierlich gekleidet imd man darf sagen geputzt ist. Wenn sie gegen 
den Feind anrückt, ist sie eleganter gekleidet als unsere Truppen auf dem 
Paradeplatze; jeder Gremeine hat sein Eräusel, seine Manschetten weiss ge- 
waschen und ist so in allen Stücken wie ein Stutzer hergestellt. Aber im An- 
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Frieden zu vermitt^lii, iind bracliten es auch wii-klich daliiu, Aasa 
Kaiser Leopold, der Nachfolger Joaeph's, mit den Türken Friedeu 
schlosa. König Gustav III. von Schweden, welcher glaubte, das» 
endlich der günstige Zeitpunkt zur Wiedererobenmg Finnlanda ge- 
kommen sei, begann sogar einen aehr hartnäckigen Krieg zu Wasser 
und zu Lande, in welchem zuweilen selbst Petersburg bedroht wurde. 
Katharina liesa sich Jedoch nicht einschüchtern und verschmähte auch 
die Rathachläge der Vermittler, Mit König Gustav scbloss sie am. 
3. August 1790 Frieden, ohne irgend welche Verluste zu erleiden, 
und Itihrte nun den Krieg gegen die Pforte allein und mit grossem 
Nachdruck fort. Die russischen Heere nahmen Tultscha, lasivktschi 
und am II. Deceraber unter Sauwijrow auch Ismail in einem schreck- 
lichen Sturme.'} Mehr der Widerstand gegen die sich aufdrängenden 
und drohenden Vermittler als eigener Trieb veranlasst« Katharina zur 
Fortsetzung des Krieges im Jahre 1791, bis denn die Erfolge der 
russischen Waffen unter Fürst Ssergij Peödorowitsch Gollzyn und 
Kutüsow, besonders der Sieg des Ftirsten Repnln*) bei Matschin 
am 1. Juni die Pfort« zur Annahme der nun auch von den vermit- 
telnden Mächten gebilligten Friedens vorschlage mahnten, und am 
29, December 1791 (9. Januar 1792 n. St.) wurde denn auch der 

; Ma.uer, und Alle« muH 



griff ist er wieder ganz Scythe. Sie stehen 
ihnen weichen' etc. etc. 

Derselhe öaterreichiache BcriehterBtatter erwälmt auch eines wilden Ga- 
lächl.erB, mit dem die Buijsen am 11. September das kleine Lager der Türken 
bei Tjrgoknkuli angegrifl'en haben sollen, und welohea ihm und der ganzen 
üsterreichischen Armee sehr aufBel, weil man eö ffir einen Gebrauch hielt, mit 
solchem Gelächter anzugreifen. Dasselbe war aber wahrKcheiuJich nur durdi 
einen Kufälligen Umstand hervorgerufen worden, zeugt jedoch Jedenfalk von einran 
hohen Grade von Kaltblütigkeit. 

') Es ist dies einer der blutigsten Kämpfe der Neuzeit. In demselben 
blieben 4000 Bussen todt, und 6000 wurden verwundet. Von den am Kampfe 
theünehmenden OKcieren allein wurden mehr als 400 kampftuuahig. Die Türken 
verloren 2G000 Mann an Todten und Verwundeten und 9000 wurden geiangen 



^ Fürst Niknläi WaasUjewitsch Repnin wurde IT34 geboren und 1715 al> J 
Soldat in die Preohrashenskische Garde eingeschrieben.*) Er machte den sieben- i 
jShrigen Krieg mit, ward 1762 Generalm^or und Gesandter am prenssischen I 
Hofe, wo er das preussische Kriegswesea gründlich kennen lernte-, 176B ging et Ä 
als bevollmächtigter Minister nach Polen, kOmpIte während des ersten Türken- J 
krieges in der Moldau und Walachei und wurde 1774 General en chef. Du J 
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Friede zu Jassy geachloesen, in welcliem Rnssland das zweimal von 
seinem besteu Blute geröthete Otsuhäkow erhielt, der Diijestr als 
Öriinze angenommen und die K-rim als niasisches Besitzthiun auer- 

^^ kannt wurde. 

^H Äiich in diesem Kriege war Ilussland siegreicli geblieben und die 

einst so ftirclitbare oamauische Macht durch dasselbe für immer ge- 
brochen. Ganz anders wären noch die Eri'olge gewesen, hatte Po- 
temkin energischer gehandelt und den unter ihm stehenden Generalen 
freieren Spielraum gestattet. Aber auch so, wie es war, hatte Ka- 

itharina 11. Petera I. begonnenes Werk rühmlich fortgefükrt. Daa 
Schwarze Meer war gewonnen imd Rnssland zu einer europäischen 
.Macht ersten Ranges erhoben worden. Niemand wird leugnen können, 
äaas die Kaiserin diese imgehenem Erfolge ausschliesslich ihrem Heere 
.verdankte, welches, gleich den Römerheeren, hart, rauh, unverzagt 
nnd aiegessicher, diu-cb eineu Runijänzow, Ssnwbrow, Kepn'm zu einem 
sehr hoben Grade der Kriegsttichtigkeit geführt worden war. Dies 
spricht sich namentiicb in der Ari ans, wie es die Angriffe ausführte, 
in denen fast immer das Bajonett entschied. 

Potemkin erlebte den ganz wieder seinen Wülen zu Stande ge- 
kommenen Friedenaabachluss nicht mehr; denn er war unmittelbar 
nach seiner glanzvollen Heise nach St. Petersburg auf der Fahrt nach 
Nikoläjew am 5. Oktober auf oifener Steppe gestorben. Er hatte 
immer, besonders aber in der letzten Zeit, den Krieg eher in die 
Länge gezogen als gefördert, überhaupt mehr in administrativer als 
rein militärischer Beziehung folgenreich gewirkt; denn während er 
selbst, theilweise wohl auch durch seine weitstrebeiiden politischen 
Jiäne beschäftigt,*) bei keiner der grösseren Waffentbaten mehr als 
Führer genannt wird, sind seine während des Krieges getroffenen 
-Massnalimen zur bessern Organisirung der iinter ihm stehenden Armee 
selir zahlreich. 

folgende Jahr sah ihn als Geaandten in Konstaiitiiwpel. und 1777 ward er Gene- 
r^aJLsouvemeur von Smolensk und Orel. Dann zog er mit 30000 Mann dem 
K*5Äiig von PreuBsen zu Hülfe und spielte eine bedeutende Rolle anf dem Con- 
gsr^Mag ED Teschen. Nach der glänzendsten Theilnabnie am eweiteit Tfirkenkriege 
bcIikIos» dieser als Staatsmann und General gleich ausgezeichnete Mann den 
Fa-ieden von Jasey. Er atarh al» General-Feldmarschall im Mai 1801. 

') Er war einer der eifrigsten Betreiber des bereit« erwähnten , orientalischen 
oAej griechieehen Projecta', dessen Entstehung wohl dem St. Petersburger Hofe 
ziM?*sehrieben werden muss. (Zu vergleichen: „Friedrich der Grosse und Ka- 
tharina U." von Kurt von SchWaer, Seite 213, Anmerkung.) 
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So wurde am 14. September 1787 aus Freiwilligen das Jekate- 
rinosläw'sche Husaren-Regiment in der Stärke von 200Ö Mann 
errichtet, bald darauf aber zur Formirung von 2 Husaren-Escadrons, 
welche die Escorte Potemkins bildeten, verwendet.^) Noch vor 
Ende des genannten Jahres wurden aus griechischen, armenischen, 
moldauischen und amautischen Ausgewanderten mehrere Freiwilligen- 
Schaaren gebildet, welche am 2. Januar 1788 mit andern Zuzüglern 
zu 2 Freiwilligen -Cohorten, von denen jede aus 1 Ssotnja zu Fuss 
und 1 Ssotnja zu Pferde bestand, vereinigt und mit dem etwas feier- 
lich klingenden Namen Abtheilung der Bug'schen Sspira belegt 
wurden.^ 

Am 12. September 1787 waren 2 Kosaken-Brigaden au^L^^s 
eingewanderten Gränznachbam errichtet worden, und Anfangs 17ff T^^^ 

wurden, wie vorher schon die beiden Bug'schen Kosaken-Regimen tc äS ^ 

auch die Altgläubigen^) der Gouvernements Jekaterinosläw, Wo*^zz»s- 
nessensk und Charkow, die früher zu den kleinrussischen Kosaker^^^eu- 
gemeinden gehört hatten, die ehemaligen Saporoger, welche bis dah^HTJa^P 
das Heer der treuen Kosaken des Schwarzen Meeres gebildE>-Jildet 
hatten, und die Bewohner dei Satdt Tschugüjew und der benachbart» c§'^::rten 
Dörfer dem Jekaterinosläw'schen Kosaken-Corps einverleibt, und a.^^ aus 
diesem und dem Kosaken-Regiment gleiches Namens entstand 17^ "^" 788 
das Corps der Vorhut der Jekaterinosläw'schen regulär» -^Äirei] 
Kosaken in 4 Brigaden, jede zu 5 Kosaken-Ssotnjen und 1 K^I^^al- 
mücken-Ssotnja, welches jedoch schon am 23. Juni 1789 zu de^-Bem 
Tschugüjew'schen und dem Escorten-Regiment Potemkins uizäi-^^idi- 
gestaltet wurde. 

Bei den regulären Truppen brachte man am 2. April 1788 £^ ^e 
Stärke aller Jäger-Bataillone der Armee Potemkins auf 6 volle Coi^cr^ffi- 
pagnien, und aus mehreren Grenadier -Commandos bildete man AM^^ 
Nikoläjew'sche Grenadier-Bataillon. Im folgenden Jahre wur- ^"■^^'ß 
das Neu-Tüla*sche Infanterie-Regiment zu 2 Bataillonen n» ^^ 

^) Wurde später aufgelöst. 

^) Sspira ist der biblische Ausdruck für Heerschaar. 

^) Altgläubige (starowjerzy) heissen diejenigen meist den unteren Vo 
klassen angehörigen Sectirer der russischen Kirche, welche die Reformen 
Patriarchen Nikon nicht angenommen haben und bei den ursprünglichen 
brauchen und Büchern, in welche letzteren sich freilich manches Lnrthümlio 
eingeschlichen hatte, verblieben sind. Ihre Zahl ist sehr gewachsen und be 
gegen 10 Procent der Gesammtbevölkerung des russischen Reiches. Relativ 
zahlreich sind sie bei den Kosaken. 




ariclitet, während das Nikoläjew'sche See-Grenadier-Regiment 
zw 3 Batailloneu durph die Vereinigung des Jarosläw' sehen Infanterie- 
Regiments mit dem Nikoläjew'schen Grenadier -Bataillon entstand. 
Die Stärke des Infanterie-Regiments in 2 Bataillonen, jedes zu 1 Gre- 
nadier- imd 4 Musketier-Compagnien, wm-de auf 2540 Mann festge- 
setzt, was bei der derzeitigen Zahl der Regimenter einen Zuwachs von 
25 500 Mann ergab. 

In der Cavallerie hatten Ende Januar 1788 alle leichten Reiter- 
Regimenter und das JekateriiioBläw'sche Kürassier- Regiment berittene 
Jäger-Commandos von 65 Mann erhalten; dieselben wurden jedoch 
schon im folgenden Jahre wieder von den Regimentern abgelöst, und 
mit dem Jelissawetgräd'schen leichten Reiter -Regiment zur Bil- 
dung dea Jeliasawetgräd'acben reitenden Jäger-Regiments 
verwandt. Gleichzeitig gestaltete man auch das Worönesh'sehe und 
Olwiopörsche leichte Reiter-Regiment wieder zu Husaren um und 
formirte 2 neue Husaren-Eacadrona zur Unterstützung der Polizei 
in Moskau. Am 6. Juli 1789 wurden noch 2 reitende Jäger-Regi- 
menter gebildet: das Twer'sche aua dem Twers'cheu und Ssophia'schen 
Carabinier-Regiment und das Perejäslaw'sche aus dem Perejäslaw- 
schen und Lübny' sehen Carabinier-Regiment. Zu Ende des zuletzt ge- 
nannten Jahres erhielt auch noch das Jekateriuosläw'sche Kürassier- 
R^iment den Namen Potemkins. 

Wie im Süden einizelne Volksklassen zur Vertheidigung der 
Landesgränzen mihtärisch organiairt worden waren, so hatte die 
Schwedengefahr auch im Norden ähnliche Einrichtungen ins Leben 
gerufen. Zu den wichtigsten derselben gehörte die 1788 angeordnete 
Errichtimg eines Kosaken-Regiments aua Jämschtschikl') 
und dea Stadt-Commandos von St. Petersburg. Von r^ulären 
Truppen war in Finnland ein Husaren-Regiment zu 5 Escadrons, 
später dem zu einem Dragoner-Regiment umgestalteten Pakow'schen 
Carabinier-Regiment einverleibt, und das Tenginskische Infanterie- 
Eegiment errichtet worden. 

Das Jahr 1790 war sehr reich an Neubildungen und Umge- 
staltungen; doch trugen einige derselben so sehr das Gepräge des 
l^V" illkürlichen und Provisorischen an sich, dass man oft durchaus 
"icüht die Gründe begreift, warum ein älteres Regiment aufgelöst 
'^■aj'de, imi ein neues desselben Namens zu bilden. 

') Jämsclitschik heisst jeder Bauer, der «ich mit dem Fuhrweeen be- 
'^l«£ftdgt, besonders aber der PoBtbauer. 
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Zunächst wurde in der Armee Potemkin's aus dem Neu-Ttda'schen 
R^iment und 2 Bataillonen des Astrachan^schen Grenadier-Regiments, 
das Chersson'sche Infanterie-Regiment, bald darauf zum Gre- 
nadier-Regiment gemacht, gebildet, und das frühere Cherssonsche 
Infanterie-Regiment später (20. August) zur Bildung des Neu-Iöger- 
mannländischen Infanterie-Regiments^) und eines Bataillons 
verbraucht, welches den Namen Leichtes Grenadier-Bataillon 
erhielt. Am 25. Mai kam das Phanagorische Grenadier-Regi- 
ment^) zu 4 Bataillonen neu dazu, wogegen das alte Phanagorische 
Grenadier-R^iment Kleinrussisches genannt und das firühere Klein- 
russische Grenadier -Regiment in das Reitende Grenadier-Regi- 
ment des Georgenordens verwandelt wurde.*) Aus den beiden 
übrig gebliebenen Bataillonen des Astrachan'schen Grenadier-Regiments 
formirte man das TiraspoFsche Regiment, später Grenadier- 
Regiment der leichten Infanterie und bald darauf Dnjeprows- 
kisehes See-Grenadier-Regiment genannt, und ein neues Astra- 
ehän'sches Grenadier-Regiment aus dem Wölogda'schen 
In&nterie-R^iment und 2 Compagnien des Neu-Ingermannländischen 
Regiments. Femer entstanden aus dem St. Petersburg'schen Grena- 
dier-Regiment das Swäto-Nikoläjew'sche Grenadier-Regiment 
und ein Infemterie-Regiment, welches etwas spater den Namen Jaros- 
läw'sches erhielt, wahrend man aus dem Tenginskischen und dem 
Nawaginskischen Regiment ein neues St. Petersburg'sches Gre- 
nadier-Regiment formirte. Endlieh wurde noch aus Polen eine 
Freiwilligen-Cohorte gebildet, aber schon 1792 wieder aufgelost. 

Auch in Moskau war am 15. Mai ein In£Buiterie-Regiment ge- 
stiftet und spater Moskau'sches Grenadier-Regiment genamit 
worden,*) und in der gegen die Schweden operirenden finnlandischen 
Armee war ein Jäger-Bataillon neu dazugekommen, welches später 
den Namen Olonez'sches erhielt 

Um hier gleich die anderen Veränderungen zu erwähnen, welche 
die Infiuiterie noch während der Kriegsjahre erfuhr, bemerken wir,. 



^) Bestehen noch isregenwSrtig unter denselben Namen. — Das firfiher:^ 
Ingermannlfindische Regiment «faieh nun den Namen Alt-Ingermannlfti^^ 
disches. 

^ Duis Regiment that jedoch An&ngs noch den Diaast m Fnss und vn^.^. 
erst 1798 wirklich beritten gemacht. Gegenwärtig ist es das Kleinrussisi^^] 
Dragoner^ (einst Kürassier-^Regiment. 

*) Besteht noch heute ont« demsdben 
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daas im Jahre 1791 aus kleinnissischen Kosaken eine irreguläre 
Truppe zu Fusa, das Kleinrusaische Sclititzencorps errichtet 
wurde, welches in allen Dienstverrichtungen gwt geübt war und zur 
regulären Inl'anterie iingefähr in demselben Verbältniss stehen sollte, 
wie die Kosaken zur regulären CavaUerie. Dieses Corps wurde 1792 
zwar aul^elöst, aber 1794 wieder formirt. Es zählte nun 5879 
Mann und erhielt noch 5 sechapftiudige Kanonen und 5 zwölfpfündige 
Kinhömer nebst 150 Kosaken zur Bedienung dieser Geschütze, Am 
8. September 1791 war das alte Moskau'sche') und das Sswato-Nikolä- 
jew'sche Grenadier- Regiment dem Jekaterinosläw'schen Grenadier- 
Regiment zi^etheüt worden, so dass dieses eine Starke von 10 Ba- 
taillonen erhielt,^ und iu demselben Jahre entstanden das 1., 2. und 
3. Moakau'sche Feld-Bataillon. 

In der Cavallerie war während des Jahres 1790 die Bewegong 
nicht weniger exceutrisch gewesen. So hatte man das Kürassier- 
Regiment des Militär- Ordens, das Kasän'sche Küraasier-Regiment und 
die beiden aus dem Twei sehen reitenden Jäger -Regiment formirten 
Carabinier-ftegim enter, das Twer'sche und Ssophia'sche, dem Leib- 
Kürassier-Regiment zugezählt, so dass dieses auf die colossale Stärke 
Ton 30 Eacadrons gekommen war, welches sonderbare Verhältuiss 
bis zum Jahre 1792 dauerte, wn die frühereu einzelnen Regimenter 
wieder hergestellt wurden. Femer hatte man aus den sechsten Es- 
cadrons der Carabiuier-Regim enter der kleinrussischen Reiterei das 
Kiew'ache reitende Jäger-Regiment gebildet und das Tauriache 
und Konstantino gräd's che leichte Reiter-Regiment zu dem Pawlogräd- 
achen reitenden Jäger-Regiment, welches später Taurischea 
Hess, zusammengezogen, wobei gleichzeitig bestimmt wurde, dass alle 
reitenden Jäger-Regimenter 10 Escadrons haben aoUten. Wir er- 
wähnen endlich zur Vervoliständigimg des Bildes auch noch folgender 
Veränderungen dieses Jahres, obgleich dieselben nur bis 1792 dauerten, 
wo das alte Verbältniss wieder eintrat: Aus dem Cheraaön sehen und 
Alexandrija'achen leichten Reiter- Regiment war das Cherasön'sche 
reguläre Kosaken-Regimeut, aus dem Chärkow'schen und Ach- 
tyrka'schen leichten Reiter -R^iment das Chärkow'sche reitende 

') Diese» Begünent war die letzte aus der Zeit vor Feter dem Oroasen 
übriggebliebene Truppe, und ihre Beseitigimg Kefert wohl wieder den Bei^eia 
für die geringe Pietät jener Zeit für historische Erinnerungen. 

'-) Diese Bataillone wurden 1792 wieder abgelöst und zur Completiruiig an 
vereohiedene Regimenter vertheilt. 
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Jäger- Regiment gebildet, das Poltäwa*sche leichte Reiter-Regiment 
zum Poltäwa'schen Kosaken-Regiment umgestaltet und später 
Kosaken-Regiment vom Commandostabe des Grosshetmans^) 
genannt worden. Bei den Kosaken war das Klein russische Regi- 
ment und aus Teptjären und Bobylen^) der Statthalterschaften 
Wjätka und Ufö ein Kosaken-Regiment zu 5 Ssotnjen entstanden. 

Die letzten Regierungsjahre der Kaiserin nahm das brennende 
Interesse in Anspruch, welches die Abwehr der von Prankreich aus- 
gegangenen revolutionären Ideen bei allen auf die Erhaltung ihrer 
souveränen Gewalt bedachten Fürsten und die hiermit zusammen- 
hängenden abermaligen Theilungen Polens am 11. Juli 1793 und 
am 14. December 1795^) speciell bei ihr erwecken mussten. Die 
Veränderungen, welche in dieser Zeit mit dem Heere vorgenommen 
wurden, waren daher verhältnissmässig unbedeutend und bestanden 
etwa in Folgendem: 

Am 27. Juli 1794 formirte man für die Ruderflotte des Schwarzen 
Meeres aus zwei Bataillonen des Sswäto-Nikoläjew'sches*) und beiden 
Bataillonen des Dnjepröwskischen See-Grenadier-Regiments das Gre- 
nadier-Corps des Schwarzen Meeres, am 4. August desselben 
Jahres das 4., 5., 6. und 7. imd am 18. Mai 1795 das 8. Moskau'sche 
Feld-Bataillon. Durch die Verfügung vom 3. August des zuletzt 
genannten Jahres wurde das 1784 gestiftete Kaukasische Regiment 
zu einem Grenadier-Regiment gemacht, das Litthauische Jäger- 
Corps gebildet, das Leichte Grenadier-Bataillon aufgelöst und fest- 
gesetzt, dass die Grenadier-Regimenter 4075 Mann stark sein und 
noch ein Depot-Bataillon von 695 Mann erhalten und die Infanterie- 
Regimenter im Kriege 2979 Mann, im Frieden 2104 Mann zählen 
und aus 2 Grenadier-, 8 Musketier- und 2 Depot-Compagnien, jede 
zu 159 Mann, bestehen sollten. 

Auch die Jäger -Bataillone, die in 4 Compagnien zerfielen und 
im Kriege 1120, im Frieden 990 Mann stark waren, erhielten jedes 
eine Depot -Compagnie von 136 Mann. 

^) Dies war eben Potemkin. 

^) Die Teptjären und Bobylen sind ein aus finnischen und tatarischen 
Elementen bestehendes Mischlingsvolk, welches sehr den Baschkiren gleicht und 
diesen gegenwärtig auch zugezählt wird. 

^) Am 24. October hatte Ssuwörow Praga erstürmt und darüber den be- 
kannten lakonischen Bericht an die Kaiserin geschickt: „Hurrah! Praga ist 
unser! Ssuwörow.'* 

*) Das 8. Bataillon dieses Regiments wurde aufgelöst. 
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das Infanterie -Regiment i 

das Jäger -Bataillon . 
xa. stehen kam, was für die ^ 



Die Depot- Bataillone imd Depot -Compagnien sollten im Falle 
eines Krieges im Lande bleiben und die Rekruten für ihre respectiven 
Regimenter ausbilden. Ihre Gesamratstarke betrug 38300 Mami. 

In Betreff der zum Unterhalt der einzelnen Truppentheile jähr- 
lich bestimmten Gelder ist zu merken, dass 

das Grenadier -Regiment auf .... 104526 Rubel 
im Kriege auf 82 264 , 
, im Frieden , 60957 ^ 
) hu Kriege . 25 244 , 
■ \ im Frieden , 22 304 , 
esammte Infanterie, bei der der grösste 
Theil der Regimenter auf dem Kriegafusse war, 7 378 647 Rubel jähr- 
licli betrug.') 

Der am 11. August dieses Jahres erlassene Befehl der Kaiserin 
zur Bildung von 10 neuen Infanterie -Regimentern kam jedoch nicht 
mehr zur Ansflihning. 

In der Artillerie war noch während des Krieges eine 2, Pon- 
I tonier-Compagnie mit 200 Pontons gebildet worden; 1793 wurden fur 
I die Festungsgeschütze 3 neue Bombardier-Bataillone gestiftet, und am 
I 29. September 1794 führte der General -Feldzeugmeister Graf Siibow 
i «ine sehr bedeutende, folgenreiche Neuerung ein, indem er eine Com- 
pagnie reitender Artillerie errichtete, der sehr bald noch 5 an- 
dere Compagnien derselben Art folgten. Bei denselben war endlieh 
Alles vereinigt, was zu einem selbstständigen Auftreten der Artillerie 
. im Gefecht gehört, indem Personal, Material und Train unter dem 
I munittfelbaren Befehl des Compagnie-Chefe standen, was bisher, wie 
■ wir gesehen haben, immer nur ausnahmsweise und momentan der Fall 
' gewesen war. Jede dieser reitenden Compagnien erhielt 14 Geschütze, 
imd zwar 7 ',,'^-pudige Einhörner und 7 sechspflindige Kanonen, zählte 
380 Mann mit 219 Reitpferden und kostete dem Staate jährlich 
23180 Rubel. Somit war denn der Weg für eine ungehinderte Ent- 
wickelung der Artillerie zu ihrer vollkommensten Gestalt angebahnt.*) 



') Hur 14 Begiiuenter und 12 Jäger -Batailloue befaudeu Hich auf dem 
, fViedeiuliisa. 

') Schon vor Errichtung dieser B reitenden Comp^nien befltand liei der 
«ogenannten GÄtschina'schen HeeresabtheUung des GroeaWrsten Thronfolgers Paul 
PetröwitBch, über die wir noch KU berichten haben werden, eine reitende Com- 
pagnie, welche durch ihre Organisation sowohl, wie durch die Schnelligkeit und 
Präcision ihrer Bewegungen der von Sübow geschaffenen weit überlegen war. 
T. stein. Bn..iMhM He«. 13 
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AuHHerdem wurden am 5. Juni 1796 Artillerie-Garnisontrup- 
pen in der Stärke von 777 Mann in die Befestigungen der neuerrich- 
teten kaukasischen Linie gelegt. 

Die ganze Artillerie zählte denmach und kostete: 



Dio Ooneralitftt 

DaH Boinbardior-Regiment ... 
4 Artillerio-Regimenter .... 
(\ reitende Gompagnien . . . . , 
Die Artillerie-Gamisontruppeu . . , 
Die Repfiments-Artillerie (wie früher) 




Babel 



30616 

44457 

239250 

139080 



— 28284 



im Ganzen 21803 481687 



Auch die Ingenieur-Truppen erhielten 1794 noch einen Zn- 
\v\\ch» von einer Ingenieur-Compagnie, welche för die südlichen Gränz- 
districte des Landes hestimmt war. 

Die Stärke aller Ingenieurtruppen jener Zeit und der zu ihrem 
Unterhalte n5thigen jährlichen Summen ergieht sich aus folgender 
Uebersiciit: 



Mann { Rubel 

Dää Ingf^nieur-Corps 1147 ' 72156 

Dio Mint^wr-ConipÄ^ie 287 5892 

Dit^ l^ou^<^M\MnpÄgme ! 235 ! 3898 

Di«» In^iuear^Coiupt^rni«» f^ die südlichen GriUudistncte . . 258 j 10005 

IMo lHoiii«^AbUieihuig 798 • 26379 

txaxi Bmi d<Nr FWtun^n« f^ die Instrumente« mm Unterhatte 

^W HAlHh^N^k«^C<al4M^!nien in den Feistnngen — 70113 

Xwii Viiteriuüt der belee^ijsten Linien an den Landefigiimen . — 21064 

im Gauen 2725 209502 

B<>i d«ii Ko$aken wxirle am 1$. Juni 1792 das Heer der treaen 
K\^$)idkiMi d<>i$ SVhwanen \le«e«vs nntier A^m Xamen Heer der Ko- 
$Ak<»)i de$ Schwanen Meeres auf der Halbinsel Taman angesie- 
<leh^ w\> di^tiäe ejgenüiclieii AlAüfflwnKnp? der ahm Sapimgcr 1ms auf 
«.tie ue^iv^YV' Zeit unlier denks^ben Namen fonbestandeii haben, mid 1793 
wxuvti^ das TWb\i^i;igewVbe und Klexnrassisiclie KoK^ken-R^pm^it 
\tiKi \W K\^$«d^ftt«&iix>itiett-R«egi]iieiit PVHemkms m S regnliren Ko- 
^ett^K<$nttMal«»iBi lUtt^e^tstahet. wvldie <la$ 1« ±. und ^ Tschngi^- 
Jew'$c^n^ kmi^üNL 
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hl Betreff der Heere fremder NationaKtät wäre nur nocli zu 
erwälmen, dass die 1784 errichteten polnischen Chorugwen 1793 in 
russische Dienste genommen, 1794 aber wegen des wieder ausgebro- 
chenen Polenkrieges aufgelöst wurden, wogegen die Griechen und 
Albaneaen, welche im Tflrkenkriege auf der russischen Flotte niitge- 
fochten hatten, 1795 bei Odessa Land erhielten und daselbst die so 
genannte Griechische Infanterie-Division (zu 3 Compagnien) 
bildeten. 

Endlich kamen am 24. Mai 1792 mehrere Abtheilnngen der 
Marine-Truppen unter die Gerichtsbarkeit des Reichs -Kriegs -CoUe- 
giums; dies geschah zunächst mit den beiden 1790 aus Marine-Sol- 
daten gebildeten See-Regimentern Nr. 1 und Nr, 2 der baltischen 
Ruderflotte, von denen jedes 3 Bataillone zu 4 Compagnien zählte, 
dann mit 2 Bombardier-Batai Honen, jedes zu 5 Compagnien, und mit 
dem Grenadier-Corps von 4 Bataillonen, jedes za 4 Compagnien, 
und endlich mit dem Bombardier-Bataillon zu 5 Compagnien, 
welche letzteren beiden aus 2 Bataillonen des Sswäto-Nikoläjew"schen 
Regiments und den beiden Bataillonen des Dnjepröwskischen See- 
Grenadier-Regiments gebildet worden waren. 

Ausser den bisher genannten Truppen wurden während der Sß- 
gierung der Kaiserin Katharina zu verschiedenen Zeiten auch noch 
viele besondere Conunandos hei Palästen, Behörden, Instituten, Fa- 
briken, Hüttenwerken etc. errichtet, die zu Wacht- und Botendiensten 
und vielen andern Verrichtungen gebraucht wurden, und deren Be- 
stand sich aus der nächsten allgemeinen Ifebersicht ergeben wird. 

In Betreff der Bekleidung wären noch einzelne Bemerkmigen 
nachzuholen. Am 14. Februar 1788 wurde befohlen, daas auch die 
Officiere aller Truppengattungen im Dienst die allgemein ein- 
geführte Tracht annehmen sollten; die Kopfbedeckung der Offi- 
ciere erhielt jedoch nicht die hinten herabhängenden Stücke imd war 
mit Goldtressen verziert, und die Säbel wurden ober der Kurtka ge- 
tragen. Die neugebildete reitende Artillerie erhielt zwar die all- 
gemeine Artillerie-Uniform, trug aber Hüte in der Form der heutigen 
runden Civilhtite, deren Band an der linken Seite aufgeschlagen und 
an dieser Stelle mit einer weissen Bandschleife imd einem Stutz von 
weissen Hahnenfedern verziert war. Oberhalb des Randes lief rings 
um den Kopf ein schmaler Messingstreif, und hinten hingen zwei 
Nackenstücke herab. Die Officiere erhielten in der Hauptsache die- 
selbe Tracht, doch waren die Besätze der Ktu-tka von Sammet, auf 

13' 
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dei rechten Schulter wurde eiu goldenes Achselband, auf der 1 

eiue Aehselldappe mit dem Namenazuge der Kaiserin getragen. Dazu 
kamen lederne Beinkleider imd Ungarstiefel. Die TJnifunu der neu 
eingeführten reitenden Jäger war im Schnitt der der leichten Reiter- 
Regimenter gleich, sie war jedoch vun grüner Farhe und hatte weisse 
Knöpfe xind schwarze Besätze. Als 1T89 heaondere Regimenter von 
den reitenden Jägern gebildet wnrden, behielten dieselben diese Tracht 
bei, es kamen jedoch at-att der allgemein üblichen Kopfbedeckung 
grüne Kiisareiuuützeu mit schwarzem Stutz in Gebrauch. 

Anch über die Veränderungen im Verpflegungsweseu wäre noch 
Einzelnes zu bemerken. 

Die alte Sitte der Naturallieferungen hatte nur noch in einzelnen 
Landestheilen fortbestanden; seit dem Jahre 1789 war dieselbe jedoch 
in Folge der Bedürfnisse des Krieges wieder allgemeiner geworden. 
In dem genannten Jahre erschien nämlich der Befehl, daas in den 
Statthalterschaften Kiew, Tseherulgow, Nöwgorod-Ssjewersk, Kursk, 
Charkow, Woröneah und Tamböw eiue jährliche Naturalliefening von 
2 Tachetwerik Mehl und 1',^ Gärnez Grütze von jedem steuerpflich- 
tigen Bewohner erhoben und der nach dem Marktpreise berechnete 
Geldwerth in die Kopfsteuer eingerechnet werden sollte. Im Jahre 
1794 wurde dieses Verfahi-en in einem noch viel ausgedehnterem 
Maese für die Gouvememeiita Orel, Kursk, Worönesh, I^asän, Tam- 
böw, Penaa, Saarätow, Ssinibirsk, Kaukasieii, Ufa, Nlshni -Nowgorod, 
Kasan, Wjätka, Tobölsk, Tüla, Kalüga, Smolenak und Mohilew an- 
geordnet, wo zur Ergänzung der nicht mehr ausreichenden Kop&teuer 
von 70 Kopeken eine Erhöhung derselben um 15 Kopeken eintrat 
und jeder Kronbauer ausserdem jährlich 1 Tschetwerik Roggen und 
1 Gämez Grütze, jeder Privatbauer 1 Tschetwerik Roggen und 
^/j tiämez Grütze in natura liefern sollte, ohne eine Entschädigung 
vom Staate beanspruchen zu können. In den Gouvernements Kiew, 
Tscbemlgow, Nöwgorod-Sajeweiak, Jekaterinosläw iind Brazläw wurde 
die baare Steuer zwar nicht erhöht, aber die nunmehr nicht in die 
Abgabe eingerechnete Naturalliefening betrag daselbst 2 Tschetwerik 
Roggen und 1 Gärnez Grütze. Der letztgenannten Kategorie traten 
im folgenden Jahre auch die Gouvernements Kostromä, Jarosläw, 
'Twer und Nowgorod bei. Zur Aufbewahrung des Proviants wurden . 
Magazine erbaut, in welche die Bauern denselben unentgeltlich abzu- 
liefern hatten, wenn sie nicht Über 50 Werst entfernt wohnten, wäh- 
rend für weitere Diatancen der Staat eine Entschädigung zahlte. 



die Abnahme, deu Weitertransport luid die VeraiiBgatung des Pro- 
viants trugen die Pinanzkammeni im Verein mit den Beamten dea 
Proviantamtes Sorge. 

Im Jalire 1796 waren 2404600 Tschetwert Mehl und 236166 
Tschetwert Grütze zur Verpflegung der Armee erforderlich. Die 
INaturalHeferung gab aber nur 1S72615 Tschetwert Mehl und 126412 
Tscehtwert Grüfcse; das Fehlende wurde zum Theil fär baares Geld 
nach einem besonders zu diesem Zwecke entworfenen Tarif gekauft, 
zum Theil auf das nächste Jahi- vorausgenommen. 

Sonderbar ist es, dass der Staat bei dieser för ihn unvortheil- 
Laften und für die Bauern äusserst drückenden Verpflegungs weise so 
lange verharrte. Der Transport des Proviants aus den Kreis- in die 
Gouvernements -Magazine und von da an die Bestimmungsort« erfor- 
derte allein eine Sunmie von 2260814 Rubeln, die höher war als der 
TVerth der Producte selbst. Rechnet man noch die Summe hinzu, 
"welche ziu: Erbauung zahlreicher Magazine und ziun Unterhalte der 
"vielen von dieser Methode beanspruchten Beamten verausgabt wurden, 
so gewinnt man die Ueberzeugung, dass eine Beschaffung auf dem 
"W^e der Submission ungleich vortheühafter gewesen wäre. 

Die Verpflegung eines Soldaten kam in jener Zeit bei den Feld- 
■tnippen auf 4 Rubel 2^/,„ Kopeken, bei den Gamisontmppen auf 
3 Rubel 88V''g Kopeken zu stehen. 

Zum Ankauf der Cavalleriepf erde , die S Jahre im Dienst aus- 
lialten mussten, gab der Staat fiir das Ktirassierpferd 80, für das 
Carabinierpferd 30, fiir das Dragonerpferd 20, tiir das Zugpferd der 
Üüraasier- und Carabinier-Regimenter 12 und fllr daa der Dri^ner- 
JRegimenter 10 Rubel; die zur jährlichen Remonte gezahlte Summe 
"fcetrug demnach '/^ des Ankaufe werthes. Für den Hufbeschlag eines 
Xürasaier- und Carabinierpferdes vrurden 60, für den eines Dragoner- 
«der Zugpferdes 40 Kopeken jährlich gerechnet. Die jährliche Ver- 
jjflegung eines Kttrassierpferdes kam auf 16'/^ Rubel, eines Carabinier- 
«der Dragonerpferdes auf 12 Rubel und eines Zugpferdes auf lO'/a 
3lubel zu stehen. Das Heu wurde von den Regiments-Commandenren 
teschafft, und um die eingerissenen XJebelstände zu beseitigen, welche 
»DS den ganz willkürlich angesetzten Preisen hervoi^ingen, mussten 
die höheren Befehlshaber halbjährlich die höchsten Preise bestimmen, 
die nicht überschritten werden durften. 

Daa Commissariat bniuchte seit dem Jalire 1791 jährlich 1 105 193 
Arschinen Tuch. Die Fabrik des Fürsten Howänski in Moskau lieferte 
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allein 200000 Arschinen. Die anderen 905193 Arschinen wurden 
von den Fabriken gestellt, denen der Staat das Recht verliehen, sich 
Bauern zuzuschreiben. Diese bereits von Peter dem Grossen her- 
rührende Massregel gewährte den Kaufleuten und anderen Personen, 
welche keine leibeigenen Bauern besitzen konnten, die Möglichkeit, 
sich hinreichende und billige Arbeiter zu verschaffen. Diese den 
Fabriken zugeschriebenen Bauern mussten, wenn sie Land besassen, 
3 Tage wöchentlich, wenn sie ohne Land waren, beständig in den 
Fabriken arbeiten. Daflir verpflichteten sich die Fabrikanten, für 
jeden Bauer ohne Land 105 und für jeden Bauer mit Land 52^/^ 
Arschinen Tuch jährlich zu einem bestimmten Preise zu Kefem. Dies 
ergiebt sich noch anschaulicher aus folgender Uebersicht über die 
Fabriken, welche die noch nöthigen 905193 Arschinen Tuch zu 
Hefem hatten: 






Zahl der zu- 

geBohriebenen 

Bauern 



M 



ohne 
Land 



mit 
Land 



Zu liefern- 
des Tuch- 
quantum 



in Moskau 

in Worönesh 

in der Tamböw'schen Statthalterschaft 

in Kasan 

in der Statthalterschaft Tschemigow . 

, ^ , Charkow . . 

, y, , Irkütsk . . 



8 



7 ■• - 



432 
1394 



665! 34912Va 

1791; 139 387Va 

43 2257^8 

— 146370 
1216 63840 
9103 477 907 Va 

120 ! 6300 



20 ; 1826 12938 870975^) 



Eine grosse Verbesserung in dem Bekleidungsmodus bestand darin, 
dass fortan dem Soldaten alle Sachen vom Staate gegeben wurden 
und die Soldabzüge zur Beschaffung von üniformstücken ganz 
w^fielen. 

Den Officieren wurden dagegen zur Beschaffung von Sachen nach 
gleichmässigen Mustern nach Verfügung des Begiments-Conmiandeurs 
Gehaltsabzüge gemacht, für welche in der Infanterie folgende Sätze 
bestanden: 



^) Die hier an der erforderlichen Menge noch fehlenden 34218 Arschinen 
Tuch wurden wahrscheinlich baar bezahlt, wobei das Gommissariat das weisse 
Tudi uüt 72 und das farbige mit 84 Kopeken pro Aischine berechnete. 
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Bei Verabschiedungen blieben die fOr Gehaltsabzüge angefertigten 
Sachen im fiegiment, bei Versetzungen wurden sie ausgetauscht. 

Wir hätten schüesslich noch der ausserhalb des Verbandes der 
übrigen Truppen stehenden Gätschina'aeheo Heeresabtheilung 
zu erwähnen, welche unter dem aasschliessüchen Oberbefeiile des 
örosafürsten Thronfolgers Paul Petröwitsch stand und, aus sehr un- 
bedeutendem Anfange hervorgegangen, zuletzt einen ganz anaehnlichen 
selbstständigen Truppenkörper mit allen Waffengattungen bildete. Im 
Jahre 1782 nämJich hatte der Grossfürst, der damals General- Admiral 
war, befohlen, daas aus abcommandirten Leuten der baltischen Flotten- 
bataillone zur Bewachung der Paläste in Päwlowsk') und auf Ka- 
menny-Östrow") zwei Commandos, jedes zu 30 Mann, eingerichtet 
werden sollten. Diese Truppen vermehrten sich aber so, dass sie 
schon 1786 in 3 Compagnien eingetheilt werden musaten. Bald fand 
sich auch Cavallerie imd Artillerie dazu, und nach den zahllosen Ver- 
änderungen imd Umgestaltungen, die mit diesen Truppen vorgenom- 
men, bestanden dieselben 1796 aus folgenden Theilen, die alle nach 
ihren Chefs benannt wurden: 1 Grenadier-Bataillon und 4 Mus- 
ketier-Bataillonen, jedes zu 3 Compagnien von 65 Mann, 1 Jager- 
Compagnie von ungeiahr 35 Mann, 1 Kürassier-, oder Gendar- 



H ') FHwlowBk ist ein Lust^chloss in der Nähe i 

' rieh eine kleine Stadt gelagert hat. 

•) KÄmenny-Ostrow (oteineme Inael) heinst eine 
tarafaurg. 



■. Peteraburg, 






der Newainsehi bei St. Fe- 
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men-, 1 Dragoner-, 1 Husaren- und 1 Kosaken-Regiment, 
jedes zu 2 Escadrons und (mit Ausnahme des Kosaken -Regiments, 
welches nur 50 bis 60 Mann zählte) 150 bis 170 Mann stark. Dazu 
kam noch die Artillerie, welche 200 Mann mit 59 Geschützen 
zählte, und deren reitende Abtheilung sich durch ihre ausserordent- 
liche ManövrirfiLhigkeit imd tüchtige Organisation so auszeichnete, 
dass sie später der ganzen reitenden Artillerie als Muster dienen 
konnte. Die Stärke der ganzen Heeresabtheilung mochte also gegen 
1750 Mann betragen. 

In der Uniformirung und Bewaffnung bHeb im Ganzen aus Pie- 
tät für den Vater der Stil von 1762 herrschend, obgleich im Einzel- 
nen Manches verändert wurde. Das erste BataiUon trug Grenadier- 
mutzen, wie sie noch heute das Päwlow'sche Leib-Grarde-Regiment 
trägt; die TJnterofficiere Itihrten Hellebarden, die Officiere Spontons. 
Die Kürassiere trugen weisse Collette und hellpolirte Kürasse; die 
Dragoner grüne Röcke, gelbe Westen und lederne Beinkleider; die 
Husaren hatten eine hellblaue Uniform mit weissen Schnüren, und 
die Artillerie war fast wie die Infanterie uniformirt, nur hatte sie 
schmale grüne Shawlkragen mit rothem Vorstoss, und strohgelbe 
Kamisoler und Beinkleider. 

Katharina beschloss ihr thatenreiches und für Russland Epoche 
machendes Leben am 6. November 1796, während sie im BegriflFe stand, 
einen ernsten Kampf gegen Frankreich zu unternehmen, in welchen 
Ssuworow ein russisches Heer von 64400 Mann fuhren sollte, und 
wahrend die fernen transkaukasischen Districte, wo ein rassisches 
Corps unter dem Grafen Sübow siegreich gegen ein in Grusien ein- 
ge&llenes persisches Heer kämpfte, vom Donner der rassischen G^ 
schütze wiederhallten. 

Sie hinterliess folgende Truppen, die in 12 Divisionen von sehr 
ungleicher Zusammensetzung zerfielen: 
L Garde. 

Chevalier-Grarden-Corps, Preobrashenskisches, Ssemenow'sches 
und Ismailow'dches Regiment, die Grarde zu Pferde, die beim 
Hofe stehende Leib-Husaren-Escadron and das Tschagüjew- 
sche and Donische Escorten-Commando. 
n. Infanterie. 

a) Grenadiere — 12 Regimenter: Leifab-Grenadier-R^iment, 
Taaiisches, Jekateiinoisläw^sches, Kleinrassisches, Klew- 
sches. Sibirisches, Phanagoiisches, Asfarachan*sches, St 



201 

Petersburg'sches, Cherssonsches, Moskau sches und Kau- 
kasisches. 

b) Armee — 55 Regimenter: Alt-Ingermannländisches, Mos- 
kau sches, Tröizkisches, Wladimir'sches, Nowgorod'sches, 
Schlüsselburg'sches, Kasän'sches, Pskow'sches, Smolens- 
kisches, Asöw'sches, Woronesh'sches, Nishegorod'sches, 
Tschernigow'sches , Rjasän sches , SsüsdaFsches , Rostow- 
sches , Welikije - Ltikisches , ArchängeFsches , Perm'sches, 
Wjätka'sches , Narwa'sches, Tobölskischas, Newa'sches, 
Witebskisches, Wyborg sches, Üglitsch'sches , Kexhohn- 
sches, Lädoga'sches, Bjeloserskisches, Mürom'sches , Ap- 
scheron sches, Schirwän sches, Kabardä'sches, Nascheburg- 
sches, Nisow'sches, Tiflis'sches, Stäry-Oskörsches, Bjelew- 
sches,Rjashskisches,Ssjewskisches,Jelez'sches,Tamböw'sches, 
OreFsches, Brjanskisches, Kurskisches, Koslöw'sches, Alexo- 
pcFsches, Revarsches, Polozkisches, Dnjepröwskisches, 
Tüla'sches, Ssewastoporsches, Ssophia'sches, Neu-Ingermann- 
ländisches und Jarosläw'sches. ^) 

c) Feld-Bataillone — 20 Bataillone: Jekaterinbürg'sches, 
Ssemipalatinskisches, 3., 4., 5. und 6. Sibirisches, 1., 2., 
3., 4., 5. und 6. Orenburg sches, 1., 2,, 3., 4., 5., 6., 7. und 8. 
Moskausches. 

d) Jäger-Corps — 10 Corps, 40 Bataillone umfassend: 
Kubanisches, Kaukausisches, Taurisches, Bug'sches, Weiss- 
russisches, Finnländisches , Livländisches, Jekaterinosläw- 
sches, Ehstländisches und Litthauisches. 

e) Jäger-Bataillone — 3 Bataillone: 1. und 2. Sibirisches 
und Olönez'sches. 

III. Cavallerie. 

a) Kürassiere — 5 Regimenter: Leib-Regiment des Thron- 
folgers, Ordens-Regiment, Kasan sches Regiment und Re- 
giment Potemkin's. 

b) Carabiniere — 16 Regimenter: Riga'sches, Narwa'sches, 
Rjasänsches, Kärgoporsches, Rostow'sches, Moskausches, 
Jamburg'sches, Ingermannländisches, Ssophia'sches , ölü- 



^) Die beiden eigentlich hierher gehörenden See-Regimenter sind unter den 
Marinetrappen genannt. 
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chow'sches, Twer sches, Kiew'sches, Sqewerskisches, Tscher- 
nigow^sches, Njesliin*sches und Sstarodub sches. 

c) Das reitende Grenadier-Regiment des Militär- 
Ordens. 

d) Dragoner — 11 Regimenter: Astrachan'sches, Wladi- 
mir*sches, Smolenskisches, Taganrog*sches, Einbüm'sches, 
Nish^oröd'sches, St. Petersbm^'sches, Orenbürg sches, Si- 
birisches, Irkütskisches und Pskow^sches. 

e) Husaren — 2 Regimenter: Olwiopörsches und Worö- 
nesh'sches. Dazu 5 Escadrons beim Pskow'schen Dra- 
goner-Regiment und 2 Escadrons bei der Polizei in 
Moskau. 

f) Leichte Reiter — 11 Regimenter: Mariupörsches, Paw- 
lograd'sches, Alexandnja'sches, Chersson sches, Poltäwa- 
sches, Ostrogoshskisches, Achtyrka sches, Ssümy'sches, Chär- 
kow^sches, Jsjüm*sches und Ukrainisches. 

g) Reitende Jäger — 4 Regimenter: Perejäslaw'sches, 
Jelissawetgräd'sches, Kiew'sches und Taurisches. 

IV. Artillerie. 

a) Fuss-Artillerie: Das Bombardier-Regiment, das 1. und 
2. Kanonier-, das 1. und 2. Füsilier-Regiment und das 1., 
2. imd 3. Bombardier-Bataillon. 

b) Reitende Artillerie — 6 Compagnien. 

V. Genie-Truppen. 

6 Compagnien: 3 Ingenieur -Compagnien, die Mineur-, die 
Pionier-Compagnie und die Ingenieur-Compagnie für die süd- 
lichen Landesgränzen. 

VI. Garnisontruppen. 

110 Bataillone und die Garnisonen in den Festungen Asow 
und Taganrog und in 11 Forts der kaukasischen Linie. 

Vn. Cadetten-Corps. 

Land-Cadetten-Corps und Artillerie- und Ingenieur-Schule. 

VIII. Kosaken. 

a) Heere: Das Donische Heer, das Heer vom Schwarzen 
Meere, das Sibirische, Orenburg'sche, üralische, Astrachan- 
sche und Jekaterinosläw'sche Heer. 

b) Reguläre Kosaken-Regimenter: 1., 2. mid 3. Tschu- 
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güjew'sches, Astrachan 'sches , Mosdök'sches, I., 2. und 3. 
Orenbürg'aches und Ufä'schea, 
c) Angesiedelte Kosaken-Regimenter: Grebniaches, 
Terefe'achea , Ssemeinyje-Choper'sches, Wolga'sches und 
Stäwroporsches getaufter Kalmückeu. 
[HS. Verachiedene Truppen. 

a) Nationaltruppen; Moadök'sches Commando der Berg- 
völker, Griechisches Infiuiterie-Regiment, Weissrussische, 
Mohilew'ache und Pölozkische Chorugw, 2 Tauriache Ta- 
taren-Divisionen, die Griechische Division bei Odessa. 

b) Zeitweise gebildeten Truppen: Corpa der Klein- 
russischen Schlitzen und Kosaken-Regiment aus Jamsch- 
tachiken. 

c) Commandos bei Gerichtshöfen und Kronaanstalten: das 
Senat-a- Bataillon, 2 Compagnien beim Haupt - Kriega- 
Commissariat und beim Proviantamt, Commandos beim 
St. Petersburger Erziehungshause, dem Haupt- Salz- Comp- 
toir und dessen Kanzleien, beim Bau des Kreml-Palastes, 
bei der St. Petersburger Adelsbank, bei der Trbizldschen 
Commerz-Kanzlei, beim CoUegium der auswärtigen Ange- 
legenheiten, dem Wötachina- Departement') und bei der 
Giesserei im Kreise Donez. 

d) Bergwerkstruppen: 2 Bataillone in Kolywäno-Wos- 
kressenak und Nertschinak, 2 Compagnien bei den Jeka- 
terinbiu^er Goldwäschen, 1 Compagnie bei den Minen 
Goroblagodät und Kämiach und 1 Invaliden-Compagnie bei 
der Olönez-Petröwskischen Fabrik. 

e) 464 Etatsmässige Commandoa. 

f) 32 Commandos nicht dienender Invaliden. 

g) Marinetruppen unter dem Kriegs-Collegium: 1. und 2. 
See-Regiment, 1. und 2. Bombardier-Bataillon der baltischen 
Flotte, Grenadier-Corps und Bombardier-Bataillon der Flotte 
vom Schwarzen Meere, 

Dies ergiebt in der Recapitulation mit Angabe der St^ke der 
reguläjgu activen und Gamiaontruppen und der ihnen zugewiesenen 
Geldöiittel Folgendes: 



') Wötechina heiset niesiEch das väterlidie Erbgut. Dies Departement hatte 
* «80 mit Regelung der ErbschattBangelegenheiten za thun. 
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Dies ergiebt gegen das Jiihr 17ö3 mit 274667 Mann uad 
8116601 Rubeln jährlicher Ausgaben fiir dieselben Truppengattungen, 
also für 33 Jahre den grossen Zuwachs von 232871 Mann und 
5 561142 Rubeln jährlicher Kosten. Trotzdem waren die Lasten, 
welche der Unterhalt des Militärs dem Volke auferlegte, ftlr den 
Einzelnen nicht drückender geworden; die Erwerbung grosser und 
gut bevölketer Länderatrecken, eine bessere Finauzwirthachaft, zu der 
auch die Creirung des Papiergeldes gezählt werden muaa, der er- 
weiterte Verkehr — alles daa hatte den Wohlstand des Landes ge- 
hoben und eine gleichmässigere Vertheilung der zu irrenden Lasten 
ermöglicht. Denn während im Jahre 1763 jeder der damals vor- 
handenen 9150000 steuerpflichtigen Männer jährlich 88 Kopeken zu 
zahlen hatte, kamen 1796 auf jeden der 16182000 steuerpflichtigen 
Männer nur 84 Kopeken. 



Paul Petröwitsch. 

(Vom 6. November 1796 bis zum 11. M&re 1801.) 

Kaiser Paul bestieg nun den Thron, dem sein Vater vor 34 
Jahren hatte entsagen müssen, und zeigte sofort eine scharf ange- 
sprochene Neigung, den militärischen Dingen eine ganz besondere 



') Davon befanden aich 12 Grenadier-, 41 In&nterie- Regimenter und 
Jager-Bataillone auf dem Eriegsfuss und 14 Infanterie-Regiment«r, 15 
20 leichte Feldbataillone auf dem FriedenstiisH. 

^) Mit EinHchlnsB der 8 regulären Kosaken-Regimenter. 

■') Incl. der Kosten flir Featungsbauten und för die flinf befestigten Liwen; 
die Neuäerhieclie, UkraJnJache, Sibirische, Orenbnrg'schen und Kaukasiacbe. 
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Äufinerk&amkeit zu widmen. So gross Katharina auch gewesen war, 
so hatte sie doch als Fran natürlich nicht in alle Details der mili- 
tärischen Verwaltung eindringen können, und daher hatten, wie wir 
dies besonders bei Potemkiu gesehen, die Oberbefehlshaber oft will- 
kürliche Gewalt geübt, und viele Missbräuche waren die natürliche 
Folge davon. Jetzt änderte sich dies vollständig; Paul übernahm 
selbst die Oberleitung und gestattete auch nicht die geringste eigen- 
mächtige Handlung seiner Generale. Darum setzte er auch nicht 
gleich, wie es unter den anderen Regierungen geschehen war, eine 
Commission ein, sondern verfügte überall selbst. Auch hatte der 
junge Kaiser im Allgemeinen einen sehr richtigen Blick für mili- 
tärische Verhältnisse, und die meisten seiner Einrichtungen griffen 
wesentlich reformirend in die iimere Organisation des Heeres ein; 
es zeigte sich jedoch dabei oft ein launenhaftes Springen im Bilden, 
Auflösen imd Wiederbüden, so das» die Armee während seiner kurzen 
Regierung sehr viele Veränderaugen erftihr. 

Da der Kaiser sich von dem mit Oesterreich geschlossenen Ver- 
trage lossagte, überhaupt sich gar nicht bei dem Kriege betheiligen 
wollte, gewann er hinreichende Zeit, alle Kräfte den inneren Ange- 
legenheiten seines durch vierzigjährigen Krieg heimgesuchten Landes 
und des in seiner Organisation etwas locker gewordenen Heeres zu 
widmen. Gleichzeitig wollte er aber auch dem Lande die Lasten, die 
demselben die Erhaltung einer so grossen Armee auferlegte, erleich- 
tem, imd deshalb trat später eine allgemeine Reduction der mili- 
tärischen Etats ein. 

Gleich am zweiten Tage seiner Uegierung begannen die Umge- 
Btaltungen. Zunächst wurde aus der Leib-Husaren-Escadron, den Es- 
corten-Commandos der Tschugiijew'schen und Donischen Kosaken und 
den Husaren und Kosaken des Gätschina'schen Heeres das Leib- 
Sarde- Husaren-Kosaken-Regiment zu 4 Escadrons gebildet, und 
am (t. November gingen alle anderen Truppen des Gätschina'schen Corps 
in die Garde über: die Infanterie in die 3 Garde-Infanterie-Regimenter, 
die Cavallerie in die Garde zu Pferde, und die Jäger- Compagnie sollte 
im Verein mit allen bei den Garde -Regimentern stehenden Jäger- 
Commandos ein neues Leib-Garde-Jäger-Bataillon') bilden. Die 
Artillerie des Gätschina'achen Heeres wurde mit der Bombardier- 
^jOmpagnie des Preobrashenskischen Regiments und den Artillerie- 



') Gegenwärtig das Gätschina 




5 Leib-Gavde-Regii 
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Oomiuandos der aadem Garde -Regimenter zur Bilduug de« Leib- 
garde- Artillerie-Bataillons verwandt, welches 3 Fuaa-Corapagnien 
und 1 reitende Compi^^e enthalten aollte und somit eine feste 
Orundlage filr die gaaze spätere Garde -Artillerie wurde. Die alte 
Gewohnheit, Artillerie den einzelnen Trupp entheilen mitzugel 
wurzelte jedoch so tief, dass auch jetzt die Trennung nur in 
nistrativer Beziehung erfolgte, in taktischer blieb flir jedes der 
Garde-Infanterie-Regimenter 1 Fuss-Compagnie imd für die Garde 
Pferde die reitende Compt^ie bestimmt. Später kamen noch 2 Fi 
t'ompagnien dazu, und das Bataillon gewann dadurch eine Stärke 
1358 Mann, das Pionier-, Pontonier- imd Train-Commando mit eini 
griffen. Zur Unterhaltung des Bataillons zahlte der Staat 82 772 Ruhet 

Zugleich wurde festgesetzt, dass das Preobraahenskiache Regiment 
aus 3 Musketier-Bataülonen, jedes zu 5, und aus 1 Grenadier-Ba- 
taillon zu 3 CompE^nien, das Ssemenow'sche und Ismäilow'ache Re- 
giment, jedes aus 2 Bataillonen zu 5 Compagnien und aus 2 Grenadier- 
Oompagnien bestehen sollte. 

Am n. November trat auch noch neben dem schon bestehendeBj 
Ohevalier-Garden-Corps ein neues Chevalier-Garden-CommanddNl 
zu 1 Escadron ins Leben. 

Wie gross die Thätigkeit des Kaisers überhaupt in militSriseher 
Hinsicht wai-, geht auch daraus hervor, dass bereits im ersten Mo- 
nat seiner Regierung drei neue Reglements, zwei flir die Cavallerie 
und eines für die Infanterie, erschienen, kraft deren fast alle Truppen- 
theile wesentliche Veränderungen erhtten. Ea ist anzunehmen, dass 
diese R^lementa, da sie so bald publicirt werden konnten, wohl 
schon vor der Thronbesteigung vorbereitet worden waren. Dieselben 
beruhten in den Hauptgmndztigen auf dem Reglement Peters der 
Grossen vom Jahre 1716, mid die von der Zeit verlangten Ergän- 
zungen verdankten den Erfahrungen aus dem siebenjähiigen Kriege 
ihren ürapnrag. So wurde in der Infanterie der Armee aus 
einer Hälfte dea Moskau'achen Grenadier-Regiments das Päwlow- 
sche Grenadier-Regiment') und aus 3 St. Petersburg'achen Gar- 
nison-Bataillonen das Musketier-Regiment Ärchärow-) errichtet; 



i 
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') GegenwBrtig daa Päwlow'sche Leib-Garde-RegimenL 
') Alle Infanterie -Regimenter worden jetzt Musketier-Regimenter g 
nutint und die neiigebildeten erhielten die Namen der Chefs. Das erwfthntafl 
Regiment Archfiruw besteht noch jetnt unter dem Namen Tenglnskiacliel 
Infauterie-Regiment. 
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die J5ger-Corpa worden zn 20 Jäger-Bataillonen (von Nr. 1 bis Nr. 20) 

und die Feldbataillone zu 6Musketier-Reginienteni: dem Bntyrkiachen, 
Ufä'schen, Rylskischen, Jekaterinbiirg'schen, Saelengins- 
kischen nud Tomakiscbeni) nnigestaltet 

Die Infanterie (ohne Garde) bestand demnach ana 13 Grenadier-, 
fi2 Muaketier-Regim entern und 20 Jäger-Bataillonen und hatte eine 
GeBammtstärke von 204 240 Mann. Jedes Grenadier-Regiment war 
2596 Mann, jedea Muaketier-Regiment 2411 Mann atark, und alle 
R^;imenter zerfielen in 2 Bataillone; jedes Grenadier-Bataillon hatte 
ti Grenadier- Comp agnien, von denen eine Flugel-Compagnie hiess,*) 
jedes Musketier-Bataillon enthielt 1 Grenadier-Comp^nie luid 5 Mus- 
ketier-Compagnien. Die Jäger-Bataillone zahlten 1051 Mann. Die 
gesammte Infauterie zählte nunmehr 204 250 Mann mit 21640 Zug- 
pferden. Die jährlichen Unterhaltungskosten betrugen 11248337 
Rubel. 

In der Cavallerie wnirde das Kürassier-Regiment des Thron- 
folgers — Leib-Kftrassier-Regiment des Kaisera, das Leib- 
Kärassier-Regiment — Luib-Küraaaier-Regiment der Kaiserin,") 
das Kürassier-Regiment Potemkin — wieder Jekaterinosläw'schea, 
das reitende Grenadier-Regiment des Militärordens — K.leinrusischea 
Kürassier-Regiment genannt. Die Carabinier- Regimenter hörten 
ganz zu bestehen auf, indem 9 derselben: das Riga'sche, Rjaaän'sche, 
Jambiirg'sche , Ssophia'sche , Glüchow'sche, Kiew'sche, Taehemigow'- 
sche, Njeahin'ac.he und Stärodub'sche, in Kürassier -Regimenter 
und 6 andere: das Narwa'ache, Kärgopol'ache, Rostöw'sche, Moskan- 
scbe, Ingermannländiache und Sjewerskische in Dragoner-Regi- 
menter Terwandtlt wurden. Ein gleiches Schicksal erfuhren auch 
die leichten Reiter -Regimenter, von denen das Chärkow'acbe in ein 
gleichnamiges Kürassier-Regiment und 6 andere: das Mariupöl'- 
sche, Pawlogräd'ache, Älexandrija'sche, Achtyrka'sche, Ssümy'sche und 
Isjura'sche zu Huaaren-Regimentern umgestaltet und zugleich mit 
den beiden schon vorhandenen Husaren-Regimentern nach ihren Chefe 



') Das Batyrkiache, Jekaterinbilrg'sche, SHelenglnakiBche tuid 
Tomshische Regiment bestehen noch jetzt als Infant«rie-B^iinenter deeaelben 
NKmen». 

■) Das Leib-Grenadier-Keginient hatt« eine doppelte Stärke, zBJilte daher 
^22 Manu in 4 Bataillonen und 2 FlUgel-Compagnien. 

') Beide Regimenter fiihren diese Namen auch jetzt wieder, sind aber Gacde- 
Kegimenter. 
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benaimt wurden. Die noch übrigen 4 leichten Reiter - Regimenter: 
das Cherssön'sche , Poltäwa'sche, Ostrogöahskische und Xlkrainisclie, 
femer das Twer'ache Carahinier-Regiment, daa Kiubüm'sche Dragoner- 
Regiment, die reitenden Jäger-Regimenter und die Huaaren-Escadron 
beim Pskow'schen Dragoner-Regiment wurden ganz aufgelöst. 

Die ganze CavaUerie bestand demnach aua 16 Kürassier-, 16 Dra- 
goner- und 8 Husaren- Regimeutem, zu denen noch die 2 Husaren- 
Escadrons bei der Moskauer Polizei kamen, — Jedes Kürassier- und 
Dragoner -Regiment sollte aua 5 Eacadi'ons, jedes Husareu- Regiment 
aus 2 Bataillonen, jedes zu S Esüadi'ons, bestehen. Die numerische 
Stärke des Kürassier-ßegimenta betrug dabei 1137, die des Dragoner- 
Regiments 1187 und die des Husaren -Regiments 1785 Mann. Die 
ganze CavaUerie zählte somit 51464 Mann, hatte 43144 Reit- und 
5312 Zugpferde, und die jährlichen Unterhaltungskosten beliefeu sich 
aui' 7 742 747 Rubel. 

Bei den Garnisontruppen wurde in dieser Zeit aus den in 
Moskau stellenden 8 Feld- imd 3 Garnison-Bataillonen die Moskau'- 
Hche Garnison zu 8 Bataillonen errichtet. In St. Petersburg ge- 
schah etwas Äehulichea, doch bestand die dortige Garnison, da 3 Ba- 
taillone derselben zur Bildung des Archärow'schen Regiments ver- 
wendet worden, nur aus 2 Bataillonen, mid in Schlttaaelburg formirte 1 
man das Schlüsselhurg'sche Garnieon-Regiment, ao dass 
sSmmtliche Gumisoutruppen jetzt 111 Bataillone zählten, von denen 
76 Feld -Bataillone, die anderen Innere Bataillone genannt wurden-^ 
alle zusanamen waren 113205 Mann stark imd kosteten dem Staatt^^ 
5190997 Rubel. Infanterie, CavaUerie und Garnison truppen zusammenaMO 
zählten also 368919 Mann, deren Unterhaltung dem Staate auf 24 18208:^' V 
Rubel zu stehen kam. 

Die grösste Umgestaltung sollte jedoch die Artillerie gleicfaiKizi- 

falls noch im Monat November erleiden, indem aua den vorhandene n 

Mannschaften derselben 10 Feld-Bataillone, 1 reitendes BaM^^- 
taillon und 3 Belagerungs-Bataillone, im Ganzen also 14 Bi^r^zg- 
taillone errichtet und nach ihren Chefs benannt wurden. Statt d^^»*r 
bei der Artillerie stehenden 2 Pontonier-Compagnieu sollten 8 Poii_:^- 
ton-Depota errichtet werden, und später (27. Februar 1797) kitz~— Jn 
noch ein der Artillerie zugetheUtes Pionier-Regiment dazu. Jed- —e s 
Feld-Artülerie-Bataillon zu Fiisa erliielt eine Stärke von 1775, d ^ms 
reitende eine solche von 1453 Mann, was für alle 11 BatailJoz^ne 
19203 Mann ergiebt. Jedes Bataillon zerfiel in 5 Compagnieii ii."^»j*f 



12 Geschützen, und nwar sollte die Fusa-Coiupagaie: 4 halbpiidige 
Einhörner, 4 Zwölfpfiinder mittlerer niid 4 ZwÖlfpfiluder kleiner Pro- 
portion/) nnd die reitende Compagnie 6 ^/^-pudige Einhörner und 
6 sechapföndige Kanonen führen. Die 3 Belagerunga-Bataillone hatten 
«ine Stärke von 4044 Mann; jedes Bataillon zerfiel gleichfalls in 
5 Compagnien, war aber nur 1348 Mann stark; jede Corapagnie erhielt 
10 Geschütze: 4 zwölfpftindige Kanonen grosser Proportion, 4 ein- 
pudige Einhörner und 2 einpudige Mortiere, 

Rechnet man noch das Garde-Artillerie-Bataillon in einer Stärke 
Ton 1358 Mann und 702fi Mann, welche zu der Artillerie der Regi- 
anenter gehörten, dazu, so erhält man für die Artillerie eine Geaammt- 
stürke von 31631 Mann mit mehr als 1000 Feld -Geschützen, deren 
Unterhaltung dem Staate einen Kostenaufwand von 1295 761 Rubeln 
auferlegte. 

Zur Bespannung aller Feld-Geschtttze gehörten 14000 Pferde; 
^ber auch jetzt konnte man sich aus übel angebrachter Sparsamkeit 
noch nicht entschliessen, die volle Zahl derselben zu halten, und be- 
schränkte sich auf 1234 Pferde, die zum Einüben der Artilleristen 
"und bei den Manövern unumgänglich nöthig waren. 

Das Pionier-Regiment hatte eine Stärke von 2354 Mann und 
zerfiel in 2 Bataillone, jedes Bataillon in 5 Pionier-Compagnien und 
1 Compagnie Mineiir-Sapeure. Dem Staate kostete dieses Regiment 
ausser dem Proviant 57375 Rubel jährlich. Die eigentlichen Ii^enieur- 
■fcruppen zerfielen in die Ingenieur-Festungs-Comraandos und 3 Bela- 
gerungB-Depots , die alle zusammen 1813 Mann zählten und 198861 
Rubel Kosten verursachten. 

Bei den Kosaken wurde das dritte Tschugüjew'sche Regiment 
aufgelöst und von den 2 ersten erhielt jedes eine Starke von 1307 
•nn und zerfiel in 10 Escadrons. 

Von den nur zeitweise errichteten Truppen wurde das Corps 

kleinruasiachen Schützen aufgelöst, und die See- Regimenter der 
laltischen Flotte, das Grenadier- Corps des Schwarzen Meeres und die 
Bombardier - Bataillone der Flotten des Baltischen und Schwarzen 
leeres traten wieder unter die Verwaltung des Marine-Departements. 

Unerklärt bleibt es, warum in dieser Zeit auch das Corps der 



aut; 
^■iiall 



^■ftxtiUe 



Die Eintheilung der GeachÜtze in Caliber grosaei', mittlerer und kleiner 

iportion wurde zwar von Paul jetat eingeflilirt; doch iat aue den Akten der 

ie-Kanzlei ersichtlinh, daas die Kanonen grosser Proportionen n 

'Orden »ind. 

ulMli« He«. U 
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Generalstabsofficiere aufgelöst wurde, welches doch ein so wesent- 
licher Bestandtheil jeder gut organisirten Armee ist. Es findet sich 
als Document hierüber nur der Ukas in der Vollständigen Gesetz- 
sammlung, aus welchem einfach die Aufhebung des ganzen Instituts, ^. 

die Vertheilung der Officiere an andere Truppenkörper imd die Ueber :^ 

gäbe der Karten, Pläne und der Registratur an den Generaladjutantenc^H:^ 
Küschelew hervorgeht. 

Auch die Regeln für die Uniformirung wurden durch das nein»-^i 
herausgegebene Reglement festgestellt. Nach demselben erhielt di^^i:J( 
ganze Armee dieselbe Bekleidung, welche die Gätschina'sche Heeres- .issss- 
abtheilung gehabt hatte, so dass das alte Costüm mit Puder, Zopttr^=)f 
Kamaschen etc. vollständig seine triumphale Rückkehr feierte. Ganz-Mz:«« 
wie zur Zeit Peters III. war die Wahl der Farben für Kragen, Auf^r Jif- 
schlage etc. den Regiments-Chefs überlassen, nur erhielten die BJock^ z^sMki 
vorn oft schon einen Ausschnitt, womit der erste Schritt zu der häss^s ^s- 
liehen Mode der spätem Uniformen mit den kleinen Schössen gemacLczd^lii 
war, und statt des Achselstücks wurde eine Achselklappe auf de^^Jiei 
linken Schulter getragen. Die Füsiliere erhielten eine eigene KopÄ:^=)f- 
bekleidung, welche aus einem ziemlich hohen abgerundeten Kopfstücl^i^ck 
mit Metallreifen imd einem Knopfe oben bestand und vom einer^^^en 
Schild mit dem Adler imd mit reicher Verzierung hatte. 

Den grössten Theil des Materials zu den Uniformen lieferten zr^^sm 
den frühem Preisen und in der alten Weise die Contracts-FabrikeraKi^n, 
die jährlich 1275 725 Arschinen Tuch und 391740 Arschinen Wollem=«n- 
zeug zimi Unterfutter stellten, während andere Privat- und Bjronf abrike: ^^ii 
nur noch 581782 Arschinen Tuch und 375787 Arschinen Wollenzeut-«=ig 
anfertigten.^) ^ 

Als nun endlich am 3. December die Armee ihre neue EiniheiKi'^i' 
lung in 12 Divisionen (später Inspectionen genannt) erhielt und dieser-^^^^ 
auch einzelne Gamisontruppen beigezählt wurden, gestaltete sich dlS:^-^^ 
Vertheilung der Truppen in folgender Art: 



M Nach der fönften Volksiähliiiig waren den Gontracts- Fabriken 1430^—^^ 
Bauern mit Land und 2601 Bauern ohne Land sugeschrieben; da nun nach dcJ ^ "^ 
Veronlmmg von 1791 für jeden Bauern der ersten Kategorie 52*/, Arschine-!^^ ^"^ 
Tuch und 20 Arschinen Wollenzeug, för jeden Bauern der zweiten KategoiE- -*Tie 
105 Arschinen Tuch und 40 Arschinen WoUenzeug geliefert werden musstejK. ^^^'^ 
betmg liies 1028817*^ Arschinen Tuch und 891 740 Aradunen Wollenien^.tf=^°S- 
247407^ ^ Arschinen bellten die Contra<^s*Fabriken noch fireiwiUig. 
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I 2. Bjelos^rskisches Musk.- 
i Regiment. 
' 3. Jelez'sches Musk.-Regt. 
! 4. Musk.-Reg. Archäi-ow. 

I 3. Astrachän'sches Grena- 
dier-Regiment. 

5. Alt-Ingermannländisches 

Musk.-Regt. 

6. Wyborg'schesMusketier- 
' Regiment. 

I 7. Schlüsselburg'schesMus- 

ketier-Regt. 
, 8. Jarosläw'sches Musk.- 

Regiment. 
! 9. Nascheburg'sches Musk.- 

Regiment. 
I 10. Musk.-Regt. Alt-Baden 

(früher Rostöw'sches). 
j 11. Rjashskisches Musk.- 

! 4. St Petersburg'sches Gre- 
I nadier-Regt. 
' 5. Taurisches Gren.-Regt. 
{ 12. SsophWsches Musk.-R. 
13. Tschemigowsches Mus- 

ketier-Regt. 
I 14 SsjewskischesMusk.-Rg. 
, lÖ.Dnjepröwskisches „ 
I 16. Tobölskisches 
' 17. Reval'sches , 

I 6. Moskau'sches Gr.-Regt. ' 
■ 7. Phanagörisches ^ 
IS.Rostöw'sches Mu8k.-Rg. 

19. Nisow*sches , 

20. Kurskisches Inf.-Regt. 
! 21. Smolänskisches „ 

22. Perm'sches „ 

23. Pölozkisches , 

24. Worönesh'sches „ 



8. Jekaterinosläw'sches 
Kürassier-Regt. • 

4. Ssopbia'sches Küras- 
sier-Regt. 

1. Rostöw'sches Drag.- 
Regiment. 

1 . Ssümy 'sches Husaren- 

Regiment. 

2. Achtyrka'sches Hus.- 
Regiment. 



5. SstiLrodub'sches Kü- 
rassier-Regt. 

6. Riga'sches Kür.-Regt. 

7. Kasän'sches ^ 

8. Kiew'sches , 

9. Ordens-Kür.-Regt. 
8. Isjüm'schesHus.-Reg. 



2. St. Pstersburg'sches 

Drag.-Regt. 
8. KargoporschesDrag.- 



St. Petersburger Gar- 
nison, 2 Bataillone. 



Moskauer Garnison, 8"« 
Bataillone. 



l.,2., 3.u.4.Riga'sches 
Bataillon , Düna- 
mündisches Bat. 

1., 2., 3.u.4.Reval'sches 
Bataillon. 



1. u. 2.Smolenskische& 
Bataillon. 
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49. Ssewastöporsches Mus- 
ketier-Regt. 

50. Witebskisches Musk.- 
Regimenk. 

51. Tröizkisches Musk.- 

52. Bjel^w'sches Mu8k.-Rg. 
Jäger-Bataillone Nr. 15 
u. 16. 

13. Kaukasisches Gren.-Rg. 
53.Eabarda'sches Musk.-R. 

54. Easäu'sclies Musk.-Rg. 

55. Ssüsdal'sches ^ 

56. Tiflis'sches 
Jäger-Bataillone Nr. 17 
u. 18. 

57. Rylskisches Musketier- 
Regiment. 

58. Üfä'sches Mu8k.-Regt. 

59. Jekaterinbürg'sches 
Musk.-Regt. 

60. Scbirwän'sclies Musk.- 
Regiment. 

6 1 .Tomskisches Musk.-Reg. 
62. Sselenglnskisches Mus- 
ketier-Regt. 



Gamisontruppen 



9. Smol^nskisches Dra- 
goner-Regiment. 



1 0. Taganrög'sches Dra- 
goner-Regiment. 

1 1 . Nishegoröd'sches 
Drag.-Reg. 

12. Närwa'sches Dra- 
goner-Regiment. 

1 3. Wladimir 'sches Dra- 
goner-Regt. 

14. Orenbürg'schesDra- 
goner-Regt. 



15. Sibirisches Drag.-R. 

16. Irkütskisches . 



1., 2., 3. U.4. Orenbürg- 
sches Bataillon. 



1., 2. u. 3.Toböl8kisches 

Bataillon. 
1. u. 2. Sselenginski- 

sches Bataillon. 



Jäger-Bat. Nr. 19 u. 20. 

Die Divisionen wurden nach den Gegenden benannt, in welchen 
sie in Friedenszeiten in Garnison standen. Zum Kriege rückten nie 
die Divisionen im Ganzen aus, sondern es wurden besondere Corps 
gebildet, welche auf dem Marsche in Colonnen und Abtheilungen, in 
der ordre de bataille in Linien zerfielen; letztere enthielten wieder die 
taktischen Körper: Centrum, Corps d'armee und Flanken. 

Die Zahl der die Truppen befehligenden Generale war in dieser 
Zeit wohl zu gering; denn es gab: 



in der 



in der 



Cavallerie Infanterie 



Generale 3 

Generallieutenants 17 

Generalmajore 15 

35 



8 
20 

38 



101 
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Dazu kamen noch 9 Brigadiers für die Infanterie und 3 fär die 
Cavallerie. 

Noch vor Ende des Jahres 1796 wurden aus den Husaren des 
Leib-Garde-Husaren-Kosaken-Regiments das Leib-Husaren-Regi- 
ment zu 2 Escadrons gebildet; die Kosaken, gleichfalls zu 2 Esca — zt 
drons vereinigt, blieben jedoch unter dem Namen Leib-Kosaken 
Escadrons vorläufig noch diesem Regimente attachirt. Zu derselbeniÄr^n 
Zeit wurde das alte Chevalier -Garden -Corps aufgelöst und das neu^^acie 
auf 3 Escadrons gebracht, imd bei der Infanterie vereinigte marmzm^m 
alle Flügel-Compagnien der Grenadier-Regimenter und alle Grenadier-^n^iir- 
Compagnien der Musketier -Regimenter zu 35 sogenannten combi -£: i- 
nirten Grenadier-Bataillonen, von denen jedes 4 CompagnieKr^^n 
enthielt.^) Unter den Truppen fremder Nationalität wurde starI>=ÄD:k 
aufgeräimit, indem die taurischen National-Divisionen imd wahrschei 
lieh auch schon um diese Zeit die Weissrussische, Mohil^w'sche un» 
Pölozkische Chorügwa entlassen wurden. Auch das griechische R^^^^e- 
giment reducirte man auf 1 Bataillon von 348 Mann imd siedelt#^JDte 
dasselbe später bei Balaklawa imter dem Namen Balakläwa'sche^^ es 
Griechen-Bataillon an, während das griechische Gymnasium gam^^z-nz 
aufgelöst wurde. 

Auch eine neue Institution trat noch in diesem Jahre in dem 
13. December gebildeten Commando Feldjäger ins Leben, und fE 
die etatsmässigen Commandos wurde die Bestimmung getroSe^cz^^^ 
dass es 41 Compagnien in den Gouvemementsstädten und 380 Con: — *" 
mandos in den Kreisstädten geben sollte. 

Im folgenden Jahre (1797) kamen zunächst bei der Gard * 

mehrere Veränderungen vor, indem die Chevalier -(Jarde wieder ei 
mal aufgelöst wurde, die Grarde zu Pferde eine Eintheilung in 2 B 
taillone, jedes zu 5 Escadrons, erhielt, und bei den Garde-Infanteri< 
Regimentern 2 combinirte Grenadier-Bataillone errichtet, dann vnede 
aufgelöst und die einzelnen Regimenter um 1 Grenadier-Bataillo 
vermehrt wurden, so dass zuletzt das Preobrashenskische Regimen 
aus 2 Grenadier- und 3 Musketier-Bataillone, das Ssemenow'sche mw 




^) Nur wenige der in sehr entfernten Garnisonen stehenden 
belüelten ihre Grenadier-Conipagnie. Die Idee, welche der Bildung dieser co 
binirten Grenadier-Bataillone Eum Grunde lag, war vortrefflich; sie sollten 
eine wahre Elitentruppe im Gefecht eine kr&ftige Reserve, im Frieden 
Musterschule bilden. 
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Ismailow'sche Regiment aus 1 Grenadier -Bataillon und 2 Musketier- 
Bataillonen bestand. 

In der Armee wurden die Jäger-Bataillone in Regimenter mit 
denselben Nummern verwandelt, von denen jedes aus 2 Bataillonen 
zu 5 Compagnien bestehen imd 882 Mann zahlen sollte; in der Ca- 
Tallerie kamen 2 aus Polen gebildete Regimenter: das Litthauische 
Tataren-Regiment, imd das Polnische Reiter-Regiment, jedes in 
einer Stärke von 1168 Mann, dazu,^) imd für die Garnisontruppen 
wurde die Verordnung erlassen, dass alle Garnisonen ohne Rücksicht 
auf die Zahl ihrer Bataillone in Regimenter mit den Namen ihrer 
Chefe verwandelt werden sollten, woher es denn Regimenter in der 
Stärke von 1 Bataillon bis 8 Bataillonen gab. Es entstanden auf 
diese Weise 63 Regimenter mit 111 Bataillonen in einer Gesammt- 
stärke von 102207 Mann; von diesen 111 Bataillonen hatten 76 den 
Feldetat, na^ch welchem jedes Bataillon 1017 Mann^) in 1 Grenadier- 
Compagnie und 5 Musketier -Compagnien zählte, während die 35 an- 
dern den innem Etat erhielten, der jedem Bataillon nur eine Stärke 
von 753 Mann in 5 Musketier-Compagnien imd 1 Invaliden-Compagnie 
gestattete. In die Invaliden-Compagnie traten nun die in den dazu 
angewiesenen 31 Städten lebenden Invaliden, wodurch dieselben denn 
endlich ein dauerndes Unterkommen erhielten. 

Die Militär-Lehranstalten wurden gleichfalls verbessert und 
vermehrt, indem das adlige Land -Cadetten- Corps statt der frühem 
5 Altersklassen wieder 5 Compagnien (1 Grenadier -Compagnie und 
4 Musketier-Compagnien) und eine Abtheilung für Minderjährige 
erhielt, und zur Bildung der Söhne der in den Garnison-Regimentern 
und etatsmässigen Commandos dienenden und auch der verabschie- 
deten Soldaten Gamisonschulen für 5700 Zöglinge errichtet wurden. 
Auch kam die im Jahre 1778 vom General Soritsch auf eigene 
Kosten gestiftete adlige Schule in Schklow unter die Staatsverwal- 
tung und wurde Schklow'sches Cadetten-Corps genannt. 

Die Truppen fremder Nationalität vermehrten sich in diesem 
Jahre (1797) sehr beträchtlich. Der Kaiser nahm nämlich nach dem 
Frieden von Campoformio in gerechter Theünahme für das Schicksal 



*) In beiden Begimentem hiessen die Gemeinen Scherengowyje (Glieder- 
m&nner), die Corporale Towärischtschi (Gefö-hrten) und die Unterofficiere 
Namj^stniki (Stellvertreter). 

*) Die 8 Moskau'schen Bataillone hatten jedes nur 837 Mann. 
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der französischen Emigranten am 27. November das ganze Corps des 
Prinzen Condein Dienst, welches die Blüthe des französischen Adels 
enthielt und aus dem adligen Regiment des Prinzen Conde, dem 
Grenadier-Regiment des Herzogs von Bourbon, dem deut- 
schen Regiment des Prinzen von Hohenlohe, dem adligen 
Dragoner-Regiment des Herzogs von Berry, dem Dragoner- — 
Regiment des Herzogs von Enghien und 2 Artillerie-Compagnien 
bestand. Es bildete eine besondere Inspection imd erhielt die Gou- 
vernements Wolhynien und Podolien zu seinem Garnisonirungs-RayonÄZÄKDn 
angewiesen. 

Von den zeitweise gebildeten Truppen verschwand in diesenmr^MTü 
Jahre auch der letzte aus dem vorigen Türkenkriege herrührende ^Be 
Rest, indem das aus Jämschtschiki gebildete Kosaken-Regiment auf— "^fci- 
gelöst wurde. 

Sehr einflussreich wurde auch eine zur Regelung der Verpfle— 
gungsverhältnisse getroffene Massnahme. Wahrend der letzten Re— 
gierungsjahre der Kaiserin Katharina war bei dem ewigen Kriegsdrange 
und der starken Vermehrung der Truppen die Zahl der bei diesei 
befindlichen Beamten des Commissariats und Proviantamtes beträcht — ^i^^ 
lieh vergrössert worden, imd die Befugnisse dieser Beamten hattei 
sich so erweitert, dass die einheitliche Organisation des Geschäfts- 
ganges ganz zerstört war. Um diesen abzukürzen, erhielten diese 
Beamten sogar den grössten Theil der zur Verpflegrmg und Beklei- 
dung der Armee angewiesenen Gelder baar ausgezahlt, und sie bezogei 
dieselben direct aus den zu diesem Zwecke bestimmten Steuern. Diese 
Gelder gingen aber sehr unregelmässig ein, während doch regelmässige 
Terminzahlungen für gemachte Liefenmgen zu leisten waren, worai 
natürlich mannichfache Verlegenheiten entstehen mussten. Kaisei 
Paul wies nun zur Abhülfe derselben im November 1797 ein Reserve 
Capital von 8000000 Rubeln an, welches in der Reichs -Assignaten- 
Bank niedergelegt wurde, und aus welchem die nöthigen Smnmei 
vorschussweise erhoben werden konnten. Das Conmaissariaf erhiell 
davon 5, das Proviantamt 3 Millionen angewiesen, später wurdei 
eiiese beiden Summen noch bedeutend erhöht. 

Endlich wurde in demselben Jahre (1797) auch noch eine be- 
sondere Commission niedergesetzt, welche die Etats der Truppe 
prüfen und so viel als möglich herabsetzen sollte, woraus sich 
ergeben scheint, dass der Etat vom 29. November 1796 nicht überaT 
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gleichmässig in Kraft getreten war.^) Der neue am 5. Januar 1798 
publicirte Etat ergab denn auch für die aus Infanterie, Cavallerie und 
Gamisontruppen bestehende Hauptmasse des Heeres gegen den Etat 
von 1796 eine Verringerung des Effectivbestandes von 45440 Mann 
und 12268 Pferden und eine Ersparniss von mehr als 5 000000 Ru- 
beln jährlich, worüber die folgende auf das Jahr 1798 bezügliche 
Tabelle das Einzelne näher angiebt. 
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^) Das Leib-Grenadier-Regiment allein hatte in Allem einen doppelten Etat 
und zählte demnach 4252 Mann. 

^ Bildeten zusammen 63 Regimenter. 

^ Welche Gesinnungen den Kaiser seinem Volke gegenüber erfüllten, er- 
sehen wir aus folgenden Worten seines am 18. December 1797 erlassenen Be- 
fehls: ,,Indem Wir die Ausbreitung der Kriegsflamme verhindern, welche eine 
unausbleibliche Folge des vor Unserer Thronbesteigung beabsichtigten Auf- 
tretens gegen Frankreich gewesen wäre, haben Wir dadurch gleichzeitig auch 
Unseren Unterthanen die Erhöhung der Lasten erspart, die ihnen in der Ver- 
mehrung der Armee drohte, da bereits eine Aushebung von einem Mann von 
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sind jedoch der besseren Vergleichnng wegen nur die 
Truppen aufgeführt, deren Stärke im Jahre 1796 angegeben worden. 
Es mlisaen, um eine Uebersicht über den EfFectivbestand der ganzen 
Armee zu geben, noch folgende Truppen hinzugelegt werden: Die 
Garde mit 13361 Mann und einem Kostenaufwande von 1319004 
Rubeln, die Artillerie mit 31 631 Mann, 762 Geschützen und 1 295761 
Rubeln Kosten, die Ingenieurtruppen mit 4167 Mann und 25623fi 
Rubeln Kosten, das litthauische Tataren- und das polnische Reiter- 
Regiment, beide 2336 Mann stark, die dem Staate 214092 Rubel 
kosteten, die Generalität, aus 164 Peraonen bestehend, auf deren Be- 
soldung 300849 Rubel verwendet worden, und endlich das ganze 
Reicbs-Kriegs-Collegium mit seinen Expeditionen (Departement«), 
welches die ganze höhere Militärverwaltung in sich schloas, 5040 
Individuen zählte und dem Staate auf 710582 Rubel zu stehen kam.') 
Ohne die fiir ganz locale Zwecke bestimmten und die irregularai 

je lüO Seelen iingeordnet war. EbeiiBo haben Wir die Requisition von Proriiint 
und Fourage beseitigt, die für die Landleute ein beispielloser Druck ist, inder 
eie dieselben Missbräuchen aussetzt, welche in solchen Ffillen kaum die aoge 
Bpannteste Achtsamkeit abwenden kann. Und um diesen guten und nützlichem 
Gliedern des Staates fSr künftige Zeiten eine üoch grössere Krleichtenmg in 
für sie wichtigsten Punkte zu verschalten, in dem nämlich, wo sie ihre Brädcc' 
zur Vertheidigung des Vaterlandes opfern müssen: haben Wir, da Wir wusaten, 
dass diese Laat noch durch die zfi^ellose Willkür vergrösaert wurde, mit welchcc 
die zum EriegedienGt beatimmten Leute zu häuslichen Arbeiten, zur Ansiedlung 
auf den Gütern und zu solcher Verwendung gemiashraucht wurden, die zwar das' 
Truppen zu gute konunt, aber nicht deren Bedürfiiissen und Nutzen, sondern 
allein der Laune und leerem Schein dient — durch kräftige und strenge Man« 
nahmen dieses Ucbel geheuuut, so dass jetzt nicht mehr nur die Il3ifte oder e 
Drittel der Leute in Front gestellt und gegen den Feind ina Gefecht gefähiU 
werden kann. UiiBcr Volk fühlt denn auch bereits bei dem geringeren Abganga 



und der verdoppelten Schonung der Kiieger ii 
geringeren Zahl eine grosse Erleichterung. 
') Die nähern Details sind folgende: 

das Kriege-Collegium 

die Militär-Expedition 

die Espedition lUr das Rechnungswesen . . 
die Expedition für die persönlichen Angelegen- 

die Expedition für das Artilleriewesen . . . 

das General- Audi toriat 

das Commissariats-Departement 

das Proviant-Departement 

das Medicinal-Departement 






' Ergänzung bestinmite 



i Mann 57T52 Rubel Kosten, 



75916 
2G24 
184471 
1871125 
154735 
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Truppen mitzureclmen, ergiebt sich also für die ganze Armee eine 
numerische Starke von 380178 Mann, deren Unterhaltung eine Sunmie 
von 23235926 Rubeln beanspruchte. 

Wenn nun, trotz des Bemühens, eine zweckmässige Oekonomie 
im Militarhaushalte zu beobachten, diese Summe im Vergleich mit 
der im Jahre 1796 verlangten als sehr gross erscheinen muss, so 
sind die Grlinde hierfür nicht schwer aufzufinden. Zunächst war der 
Cours der Silber- imd Goldmünzen in dieser Zeit so gefallen, dass 
Alles um ^/g des Werthes im Preise steigen musste.^) Dann waren 
aber auch die Besoldungen der Officiere durch den kaiserlichen Be- 
fehl vom 22. Januar 1797 dergestalt erhöht worden, dass, nach Ab- 
zug der Beiträge für Medicin und Lazareth und mit Einschluss der 
Denschtschiks- und Rationsgelder, der Oberst 900, der Oberstlieute- 
nant 600, der Major 460, der Capitän und Stabs-Capitän 340, der 
Lieutenant 240, der TJnterlieutenant und Fähnrich 200 Rubel jähr- 
lich erhielt. Endlich vergrösserten sich auch die Ausgaben zum 
Unterhalt der Pferde, indem am 12. Mai 1797 beschlossen wurde, 
dass jedes Cavalleriepferd 4 Gamez Hafer, 15 Pfand Heu und 2^/3 
Pfand Stroh täglich und zwar mit Auschluss von 6 Wochen, wo es 
auf Grünfutter gesetzt wurde, das ganze Jahr hindurch erhalten sollte. 
Jedes Zugpferd dagegen sollte nur 2^/3^ Gämez Hafer und 20 Pfund 
Heu täglich für 8 Monate des Jahres erhalten. 

Als nun auch noch den Bauern die Verpflichtung erlassen wurde, 
mit eigenen Pferden den Proviant in die Regimenter zu führen, trat 
eine allgemeine Erhöhung der Kopfsteuer um 26 Kopeken ein, weil 
die alten 1794 bereits um 15 Kopeken erhöhten Sätze nicht mehr 
ausreichend waren. 

Wir fügen hier noch hinzu, dass Kaiser Paul zur Erinnerung an 
seinen Vater am 5. April dieses Jahres den Schleswig-Holsteinschen 
Orden der heiligen Anna zu einem russischen Orden erhob und 
demselben drei Klassen gab.^) 



*) Nach dem Ukas vom 21. Juli 1798 musste man für jeden Rubel in Gold 
oder Silber, den man in Papier umsetzte, 40 Kopeken A^o zahlen. Gegen- 
wärtig findet ein entgegengesetztes Yerhältniss statt. 

*) Der Orden besteht aus einem rothemaillirten goldenen Kreuze mit Laub- 
werk in den Ecken und dem Bilde der heiligen Anna in der Mitte ; er wird an 
einem rothen Bande mit schmalem gelben Rande getragen: die erste Klasse 
über der linken Schulter, die 2. um dem Hals, die 3. auf der Brust. Zu der 
ersten Klasse gehört noch ein silberner Stern mit der Inschrift : Amantibus jus- 



Nachdem wir aus dem AngefUlirten haben erkennen können, mit 
welcher ungemeinen Thätigkeit der Kaiser bereits iu der ersten Zeit 
seiner Regierung an der Vervollkommnung der inneren Organisation 
dea Heeres gearbeitet, fassen wir die in den folgenden Regierungs- 
jahren getroffenen Massnahmen summarischer zusammen, und wir 
thun dies um so lieber, als eine detaillirte Angabe der getroffenen 
und wieder rückgängig gemachten Anordnungen, der gebildeten und 
wieder aufgelösten Regimenter ein gar zu verworrenes Bild geben 
würde; ja, der Nachweis selbst, dass alle Veränderungen genannt 
worden, könnte gar nicht einmal gegeben werden, da viele derselben 
nur in Folge eines mündlichen Parolebefehls von wenigen Worten 
erfolgten, ohne in irgend einem schriftlichen Documente eine Spur 
zurUckzulasfien. 

Am 20. August 1798 erschien der Befehl, dass mit Ausnahme des 
Leib-Grenadier-Regimenta alle Regimenter nach ihren Chefs benannt 
werden sollten,') und in demselben Jahre wurden bei der Infanterie 
6 neue Regimenter: Pawlüzki, Brandt, Müller L, Marklöwski, 
Berg und Leitner,-) errichtet. Im Jahre 1800 entstand das Se- 
nats-Regiment (später Regiment Uschaköw genannt) aus dem ehe- 
maligen Senats-Bataiilon, wurde das 1. Jäger-Bataillon aufgelöst und 
kamen 2 neue Divisionen: die Chärkow'sche und Brest'sche dazu. 

In der Cavallerie waren 1798 auch 6 neue Regimenter ge- 
stiftet, 1800 aber bis auf das Kürassier-Regiment Zorn und das 
Dragoner-Regiment Schreiders I {später Müller II) aufgelöst 
worden.^) 

Von den alten Regimentern wurden in dem zuletzt genannten 
Jahre das Rostöw'sche und Astrachän'ache Dragoner- Regiment und 
das Ssüphia'ache, Njeshin'sche, Jamburg'sche und Rjaaän"sche Kürassier- 
Regiment aufgelöst, und die Moskau'schen Husaren-JBscadrons dem 



titiaiu, pietatem, fidem (denen, welche Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Treue lieben)) 
dieselbe beruht auf den Änfangiihuehstabeii <les Namens der GrosstiirBtin Annft' 
Petröwna, Gemahlin des Herzogs Karl Friedrich von Holstein und GroBBiituttet: 
K^ser Pauls: Anna Iiuperatoris Petri filja. 

') Wir behalten zur Vermeidung von Irrungen die alten Namen, wo solcht- 
bestanden, bei. t 

^ Von dieisen Regimentern existiren die 5 ersten noch jetzt als Nawa- 
ginskiflchea, Olönez'sches. Kolywän'sches, Poltäwa'schea und Ukrai-, 
niBches Infanterie-Regiment. 

') Beide Regimenter bestellen noch gegenwärtig als Twer'sches und Kin- 
bürn'schea Dragoner ■ 
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Achtyrka'schen Husaren-Regiment einverleibt, während 6 Dragoner- 
Regimenter in 3, jedes zn 10 Escadrons, zusammengezogen wurden, 
und zwar das Wladimir'sche und Taganrög'sche in das Regiment 
Obrjeskow (später Schepelew), das Närwa'sche und Nishegoröd'sche 
in das Regiment Puschkin (später Portnjägin) und das Irkutskische 
und Sibirische in das Regiment Sacken II (später Skalon). Im Jahre 
1801 kam noch das Husaren-Regiment Zarewitsch von Grusien 
(später Schepelew) dazu. 

Auch die Garnisontruppen erhielten in diesem Jahre noch 
einen Zuwachs von 4 Regimentern, welche zusammen 4068 Mann 
zählten. 

In der Artillerie, welche der Kaiser als seine Lieblingswafife 
mit grosser Vorliebe behandelte, wobei ihn Graf Araktschejew, ein 
tüchtiger Theoretiker, unterstützte, geschahen sehr entschiedene Schritte 
zum Besseren. Zunächst wurde das Kaliber bei den Geschützen der 
Belagerungs-Artillerie verstärkt, indem jede Compagnie fortan 3 24- 
pfündige und 3 18-pfündige Kanonen, 1 fünfpudiges, 1 zweipudiges 
und 2 einpudige Einhörner führen sollte. Dazu kamen noch 8 Coe- 
hom'sche Mortiere, so dass jede Compagnie im Ganzen 18 Geschütze 
enthielt. Solcher Compagnien gab es 15 in 3 Bataillonen, was also 
für die Belagerungs- Artillerie 270 Geschütze ergiebt. Dann wurden 
die Verhältnisse der bei den Regimentern stehenden Artülerie ge- 
regelt. Jedes Grenadier- und Musketier -Regiment erhielt nämlich 
ein Artillerie-Commando von 91 Mann^) mit semen eigenen Pferden 
und Fuhren. Jedes Conmiando stand unter einem besonderen Ar- 
tillerie-Officier, der zwar dem Regiments-Commandeur untergeordnet 
-war, aber in allen artilleristischen Dingen von dem Ober-Conunando 
der Artillerie abhing. Dies war jedoch nur die Vorbereitung zu dem 
unendlichen folgenreicheren Schritte, der endlich am 6. März 1800 
erfolgte, wo die Artülerie von den Regimentern abgelöst und ganz 
dem Artillerie -Departement überwiesen wurde. Alle vorhandenen 
Artilleristen bildeten nun 8 Artillerie-Regimenter von Nr. 1 bis 
Nr. 8, von denen das letzte beritten war. Personal, Material und 
Train wurden jetzt endlich zu einer vollkommenen Einheit ver- 
schmolzen, so dass jede Artillerie -Compagnie in jeder Beziehung 
selbstständig auftreten konnte. Dies brachte den grossen Vortheil, 
dass die Compagnien nun viel leichter auf den Kriegsfoss gebracht, 



^) Nur das Leib -Grenadier -Regiment hatte 146 Artilleristen. 



ohne Verändening ihrer inneren Organisation zu grösseren Maeaen 
vereinigt werden konnten und eine unendlich grössere Manövrirfahig- 
keit erlangten. Die ruasiache Artillerie wurde durch diese weisen 
Einrichtungen auf eine so hohe Stufe gebracht, daas sie um diese 
Zeit der der meisten europäischen Staaten überlegen war. Nur das 
Material stand nach der damals allgemeinen in Kussland herrschenden 
Ansicht etwas zurück, weil man sich für dasselbe das preuasiscbe 
System zum Vorbilde genommen hatte, während doch das Gribeau- 
val'sche für vollkommener gehalten wurde. 

Wenn aber die Artillerie in administrativer Weise auch volle 
Selbstständigkeit erhielt, so bheh ein grosser Theil derselben in 
taktischer Beziehung doch noch den Regimentern Überantwortet, indem 
beim jedesmaligen Aufbrach alle leichten Compi^nien zu den Infan- 
terie-, die reitenden zu den Cavallerie- Regimentern stossen mussten. 
Auch konnte man sich noch immer nicht dazu verstehen, im Frieden 
die volle Zahl der Pferde zu halten, was die Waffe natürlich hindern- 
musste, ihre vollständige Manövrirßihigkeit zu erlai^en. 

Bei den Ingenieurtruppen wurden 3 Belagerungs-Depots nnd 
die Ingenieur-Handwerker- Comp agnien in den Festimgen eingerichtet 

Die Gamisontnippen erfahren eine wesentliche Reduction, indem 
23 Batjiillone aufgelöst imd aus den übrigen Garnisontruppen (aussei 
den Moskau'schen, Riga'schen, Kronstadt'schen, Nishe-Kamtschät^ 
kischeu und dem R^pment Gogol in Korfu) 17 neue Garnison- 
Regimenter gebildet und zugleich die Grenadier -Corapa^nieii der 
meisten Regimenter abgeschafft wurden,') so dass jetzt nur 21 Gar- 
nison-Regimenter und 1 combimrt«s Garnison-Bataillon vorhanden waren. 

Bei der Garde h5rt«n im März 1800 gleichfalls die alten Na- 
men zu bestehen auf, und an die Stelle derselben traten die der 
respectiven Chefs, welche übrigens nur aus Gliedern der kaiserlichen 
Familie erwählt wurden. Der Chef des Preohrashenskischen Regi- 
ments war der Kaiser selbst. Auch der Etat der Garde- Regimenter 
erlitt um diese Zeit eine Verändening. Dem Preobrasbenskischen.' 
R^fiment w\irde ein Bataillon genommen, dafür kamen aber 
Garde-lnfanterie-R^imenteni noch neue Grenadier-Compagiiien dazu,*) 
welche ausserhalb des R^imentsverbandes blieben und Flügel-Coffl' 
pagnien hiessen; so dass das Preobrasbenskische Regiment nun auR 
4 Greuadiei^Bataillonen, jedes zu ö Compagnien. nnd aus 2 FlBgel- 

') Nur 6 R^inienler behiett«ii ihr« GtvniMÜer- Compagnien. 

*) B«i dem PrrabrashäiiEkbcbeo Regiment 2. b«i dea andeiii Regimemt«Tit eine, 1 
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Compagnien bestand, während das Ssemenow'sche und Ismäilow'sche 
R^iment 3 Grenadier -Bataillone von 5 Compagnien und 1 Flügel- 
Compagnie enthielt. 

Das Gtirde-Jäger-Bataillon erhielt auch noch eine vierte Com- 
pagnie dazu. 

In der Garde -Cavallerie wurde am 24. Januar 1788 das 
Leib-Kosaken-Regiment^) aus den dem Leib-Husaren-Regiment 
attachirt gebliebenen 2 Leib-Kosaken-Escadrons gebildet; etwas später 
das Leib-Husaren-Regiment auf die volle Husarenstärke von 2 Ba- 
taillonen, jedes zu 5 Escadrons, gebracht, imd am 11. Januar 1799 
bei Gelegenheit der Erwählung des Kaisers Paul zum Grossmeister 
des Johanniterordens ein neues Chevalier-Garden-Corps von 189 
Mann mit 89 Pferden errichtet, dessen Chef und Commandeur Com- 
mandeure, und dessen Officiere Ritter des Johanniterordens sein 
mussten. Dieses Corps vermehrte sich jedoch so, dass es schon am 
15. Mai 1880 544 Mann mit 437 Pferden in 3 Escadrons zählte 
und den Namen Chevalier-Garden-Regiment erhielt. Gleich- 
zeitig wurde auch das Regiment der Garde zu Pferde wieder in 5 
Escadrons eingetheilt. 

Folgende Uebersicht giebt die Stärke der einzelnen Garden-Regi- 
menter und die Kosten, welche dieselben verursachten, an: 



JährUche Un- 
zahl der; terhaltungs- 



Leute 



summe in 
Rubeln 



1) Infanterie. 
Preobrashänskisches Regiment 
Ssem^now'sches Regiment .... 
Ismäilow'sches , .... 

Jftger-Bataillon 

Grandson-Bataillon 



4616 

2778 

2778 

448 

407 



428666 

257420 

257420 

43939 

39086 



im Ganzen 11027 ' 1026531 



2) Cavallerie. 
Ghevalier-Grarden-Regiment .... 
Regiment der Grarde zu Pferde . . 
Leib-Husaren-Regiment . . . 
Leib-Eosaken-Regiment 



544 
903 
543 
344 



95390 
86497 
69232 
41354 



im Ganzen 2334 ' 292473 



Die Garde im Ganzen ! 13361 I 1319004 



*) Besteht noch heute als Leib -Grarde -Kosaken -Regiment. 
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Höchst angelegentlich hatte sich der Kaiser auch noch des MH i- 
litär-Erziehungswesens angenommen. Am 23. December 17*^aB8 
stiftete er das Militär- Waisenhaus^) in 2 Abtheilungen, y~ -on 
denen die eine för Waisen von Officieren, die andere fOr Waisen y — on 
Soldaten bestimmt war. In der ersten Abtheilung fanden 200 Knzziia- 
ben und 50 Mädchen von höchstens 11 Jahren Aufiiahme, von dei^^en 
die ersteren in der Religion, russischen und deutschen Sprache, ( — ^ p- 
schichte, Geographie, Arithmetik, Geometrie, Artillerie, Fortificati -^«n, 
Taktik und im Zeichnen unterrichtet wurden. Die zweite Abtheili^L_ng 
enthielt 800 Knaben und 50 Mädchen; von den Knaben wurden 50 
der besten zum Unterricht der ersten Abtheilung zugelassen, um i^^os 
ihnen Hilfslehrer bei den Soldatenschulen zu bilden. Zugleich wur^:z3en 
alle Soldatenschulen-) die beim Regierungsantritt Pauls bereits 12(ZZD00 
Zöglinge gezählt hatten, Abtheilungen des Militär-Wais^^n- 
h aus es genannt, wodurch das Ganze eine ziemlich einheitliche -^^Je- 
staltimg gewann. Die Zahl der Schulen stieg bald auf 66 und die 
der Zöglinge, für welche jetzt schon der Name Kantonisten ^^aiuf- 
kam, auf 64000. Am 10. März 1800 erhielten auch die schon ^^^or- 
handenen Cadetten-Corps andere Namen, indem das Adlige Land — "Ca- 
detten-Corps — 1., das ArtiDerie- und Ingenieur- Cadetten-Corps — 
2. und etwas später (10. October) das SchMow'sche bei seiner Uetn^^r- 
fuhnmg nach Grodno — Grödno'sches Cadetten-Corps genar»3Dt 
wurde. Gleichzeitig wurde verfugt, dass es den Junkern der Artill^^ne 
gestattet sein sollte, an dem Unterricht des zweiten Corps Theil zu 
nehmen. Später wurde diese Erlaubniss auch auf die Junker aXJ^r 
Garde-Regimenter ausgedehnt. Diese beim Corps hospitirenden JmLfc^^ 
wurden wie alle übrigen Cadetten gehalten, doch mussten die respecti^^"^*^ 
Truppentheile für ihren Unterhalt sorgen. 

Bei den Kosaken erfolgte 1796 die Auflösung des jekaterin.^^^ 
la waschen Heeres; 1797 wurden beim donischen Heere 2 Compago^ 
reitender Artillerie errichtet: 1798 zerfiel das 1791 aus Bobylen 




*^ Später das Päwlow'sehe Cadetten-Corpsw 
^ IHe;^ Schalen waren, wie man sich eiinnem wird, Ton Peter dem 
gestiftet worden, hatten unter der Kaiserin Anna »ne besondere Entwickel 
gewonnen, indem dieselbe den Untenichtsplan geregelt mid noch 14 Yacacv- 
mehr bei jedem Garnison -Regimente eingerichtet hatte, um die Zahl der 
linge Teimehren zu können. Unter Kaisenn Katharina IL Termehrte sich 
die Zahl dieser Schulen, in die nun auch Söhne ron Officioren au%eno 
wurden. 
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Tep^ären gebildete Regiment in 2 Regimenter, welche den Namen 
1. und 2. Teptjäriscliea fttlirten; eine Ssötnja uralischer Kosaken 
kam als Uralisclie Leib-Ssötnja nach Petersburg, und die beiden 
Tscbugüjew "sehen Regimenter verschmolzen 1800 zu einem. 

Von den Heeren fremder Nationalität wurde am 23. Fe- 
bruar 1800 das Corps des Prinzen Conde entlassen, so dass von allen 
Truppen dieser Giittimg nur das Griechen -Bataillon und das Mosdök- 
sclie Commando der Bergvolker übrig blieben. 

In Betreff der CommandoB zu besonderen Zwecken ver- 
weisen wir auf die nächste allgemeine Uebersiclit, 

Während der Regierung des Kaisers Paul, der trotz seines Wun- 
sches, dem Lande den Frieden zu erhalten, zuletzt doch durch die 
unwiderstehliche Gewalt der Umstände in den allgemeinen Kampf 
hineingezogen wurde, erhielt die russische Armee im italienischen 
Kriege durch Ssuwörow Gelegenheit, sich von einer ganz neuen und 
höchst glänzenden Seite zu zeigen. In der That, dieser Feldzug grub 
nicht nur Ssuwörow's Namen Rir ewige Zeiten in die Tafeln, welche 
die Muse der Geschichte für unsterbliche Waffenthaten offen hält; 
sondern ist überhaupt auch Epoche machend in der Geschichte des 
russischen Heeres, über welches das Wort Friedrichs des Grossen i&r 
das übrige Europa noch immer als unumstössliches und letztes Ur- 
theü galt. Hier zeigte es sich nämlich, dass der Russe nicht nur 
durch zähen Widerstand in offener Feldschlacht und auf ebenem 
Terrain, sondern auch durch Beweglichkeit, kühnes Vorgehen und im 
Guerillakriege in einer mit allen Schrecken der Alpennatur drohenden 
Gebirgswelt Ausgezeichnetes zu leisten vermag, wenn er gut geführt 
und richtig behandelt vrird. Das verstand aber Ssuwörow, vrie es bis 
dahin noch niemand verstanden hatte, und wie es in gleichem Grade 
auch nach ihm kein russischer Feldherr mehr zu erreichen ver- 
mocht hat.') 



') Ssuwörow ging mit den Soldaten sehr freuniUich um; er Bcherrte mit 
ihnen, liesa ihnen geEenüher allen seinen bizarren Launen freien Lauf, ging 
ihnen aber anch im Kttragen aller Beschwerden als Muster voran. Nie ist ein 
russiather Feldherr mehr geliebt worden als er, und doch handhabte er die 
rfrengste Discipliii; ja, oft genug forderte er Uebermenachliches voa Beinen Sol- 
duten. Einzelne Leistungen dieser letzteren sind wirklich atannetterregeiid. Wir 
erinnern an den Murach des Ssüsdai'schen Regiments von Lädogu bis Smolensk. 
Vor der Schlacht bei Fokachatiy hatte Ssuwörow mit seinem TOÖtl Mann zäh- 
lenden Corps ia 86 Stunden 7Ü Werst gemacht. Noch etwas bedeutender war 
der Marach, den er vor der Schlacht am Hymnik und noch dazu bei aufge- 
1. stein, BDiiimbe« Heer. 15 
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Allgemein bekannt sind die unglaubKchen Leistungen der russL — 
«eben Truppen, welche im Verein mit den Oesterreichem unter Ssu» — 
worow's Oberbefehl auf dem Kriegsschauplätze in Italien operirtei 
Der Uebergang über die Adda bei Cassano am ^. April 1799, di< 
Erstürmimg von Mailand, Peschiera, Pizzighetone, Casale, Turin, Fer 
rara, die dreitägige Mordschlacht bei Piacenza an der Trebia (s 
3^. y\. und ^. Juni), in welcher der aus Neapel herbeigeeilte Maa — 
donald bis zur Vernichtung geschlagen wurde, und in Folge dercEZM 
die Feste Alessandria und das starke Mantua, Bonapartes schw^sr 
errungener Siegespreis, sich ergaben, der Sieg über Joubert bei Not i 



weichten Wegen zurückgelegt hatte. Alles wurde aber durch die Märsche 
Italien übertroflFen. Ssuwörow erreichte diese Schnelligkeit nur durch strenge 
Beobachtung einer besondem Marschordnung, um Mittemacht brachen die Leute, 
welche zum Abkochen bestimmt waren, mit dem Proviant auf und machten, 
wenn der Tagesmarsch 5 oder 6 Meilen betragen sollte, 3 Meilen voraus. Die 
Truppen setzten sich um 3 Uhr Morgens in Marsch und hatten nach je 7 Werst 
eine Stunde Ruhe. So kamen sie imi 8 Uhr zu ihren Kesseln, in denen das 
Essen fertig war. Darauf ruhten sie bis 4 Uhr Nachmittags, und dann folgte 
ein ähnlicher Marsch wie am Yormittage, so dass die Leute um 8 oder 10 Uhr 
Abends in ihr schon vorher eingerichtetes Lager kamen. 

Im Üebrigen war der Mechanismus seiner taktischen Grundsätze sehr ein- 
üach. Er verwarf zunächst jeden Methodismus, der in jener Zeit der Formali- 
täten furchtbar überhand genommen hatte. Dann sollte auf Märschen die 
äusserste Schnelligkeit beobachtet, im Kampfe nur angriflfeweise verfiihren, der 
Angriff selbst mit grösstem Ungestüm ausgeführt und schliesslich immer durcli 
die blanke Waffe entschieden werden. Dabei sollte der Oberbefehlshaber allein 
volle Gewalt haben und seine Kräfte nie durch Besetzung von Pnnkten zer"- 
splittem. „Umgeht der Feind," sagte er — „um so besser, er eilt dann selbst 
zur Niederlage." — 

Allerdings können sich solche Grundsätze nur fttr einen so genialen Führer 
wie Ssuwörow als praktisch erweisen, da derselbe bei deren Anwendung die 
jedesmal obwaltenden besonderen Umstände übersehen konnte und seine Trtipp^T^ 
bis zum Fanatismus zu begeistern verstand. Daher waren auch die österreictii" 
sehen Offfeiere sehr erstaunt, als sie durch Ssuwörow für Manöver nach sein.^^ 
Art förmlich erst eingeübt wurden. 

In Betreff der näheren taktischen Details, die bei den Operationen Ssuw"^^ 
row's hervortraten, möge noch bemerkt werden, dass er, wenn er in die Närto« 
des Feindes kam, offene Zugcolonnen formirte und erst unmittelbar vor d&Tü 
Feinde, wo dessen Feuer wirksam zu werden begann, die Züge aufinarschir^i^ 
Hess. Die Infanterie stand dann in zwei Treffen, die 200 Schritt von einand.^^ 
entfernt waren, aber nur eine geringe Intervalle zwischen den BataiUonen hatt^^- 
Die Cavallerie befand sich in Escadrons- oder Divisionscolonnen hinter der I^* 
fanterie, oder auf den Flügeln des zweiten Treffens, die Artillerie auf den FT-'Ö* 
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(am -^. Augast) und die Einnahme Tortonas — alle diese Thaten 
ftülen eines der glänzendsten Blätter der neueren Kriegsgeschichte.^) 

Aber der von den Engländern entworfene und von dem Hof- 
Eriegsrath in Wien adoptirte Eriegsplan änderte Alles, stellte alle 
Erfolge der russischen Waffen, durch welche die Throne von Sar- 
dinien und Neapel und der päpstliche Stuhl wieder aufgerichtet wor- 
den, in Frage, häufte aber neue Lorbeem auf das Haupt Ssuworow's 
und seiner Truppen. Zufolge dieses Planes musste Ssuworow seinen 
ewig denkwürdigen Marsch nach der Schweiz antreten, und sein 
schlachtenmüdes Heer sammelte sich bei Airolo am Fusse des St. 
Gotthards. Als nun die Söhne der russischen Ebenen das eisgekrönte 
Gebirge vor sich sahen, über welches sie ihren Weg nehmen sollten, 
da sank auch den Unerschrockensten der Muth, und sie wollten nicht 
weiter. Als Ssuworow — so erzählt man — dies vernahm, Hess er 
sich ein Grab graben, legte sich hinein und befahl, ihn auf der Stelle 
lebendig zu begraben, weil seine Soldaten ihm nicht mehr folgen 
wollten. Da stürzte sich das brave Volk auf ihn, hob ihn auf die 
Arme und stürmte mit ihm die Höhen hinan. Nun ging es über 
den St. Gotthard, durch das Urserenthal, über das Umer Loch zur 
Teufelsbrücke.^) Ueberall musste sich die tapfere Schaar mit dem 
Bayonnett einen blutigen Weg durch die alle Pässe und Schluchten 
besetzt haltenden Franzosen bahnen, und so gelangte sie endlich am 
17. September ins Muottathal. Hier ereilte sie die Trauermähr, dass 
Rlmski-Eörssakow, der schon früher mit 30000 Mann nach der 
Schweiz geschickt worden, nach dem Abzüge des Erzherzogs Karl 
von Massena bei Zürich aufs Haupt geschlagen worden und die Ueber- 
reste des russischen Heeres nach Eglisau geflohen seien. 

Ssuworow suchte nun seinen Kückzug durch Glarus und Grau- 



gehi des ersten Treffens; die Kosaken standen hinter der regulären Cavallerie 
auf den Flügeln. Bas Vorrücken geschah immer mit klingendem Spiele und 
endigte mit einem Bayonnettangriff, der im Laufe und unter lautem Hurrahruf 
aosgefOhrt ^veurde; die Cavallerie erspähte den richtigen Augenblick, um einen 
Flankenangriff auszufahren, und die Kosaken sprengten mit lautem Geschrei 
hervor, tun den wankenden oder sich zurückziehenden Feind zu umsch-wurmen 
und ihm so vielen Schaden als möglich zuzufügen. 

*) Ssuworow erhielt for diese Siege in Italien den Fürstentitel mit dem 
Beinamen Italilski. 

^ Man bedenke dabei, dass in jener Zeit von den heutigen Gommunications- 
ndtteln, die in dem St. Gotthardtunnel ihre Vollendung erreicht haben, keine 
Spur vorhanden war. 

15* 
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bündtea zu nehmen, „über Kuppen und Abgründe, dem Mangel unj 
,den Mühen Preis und vom siegtruntnen überlegenen Feind verfolgt 
.Aber er zog dabin, stolz und unüberwunden, nur der Nothwendig- 
„keit nicht dem Feinde weichend, ja diesen, wenn er sich ihm o&bl 
,mit Löwengrimni zermalmend."^) 

Am sechzehnten Tage seines Marsches gelangte er nach Chsif] 
und von da ging er, ohne weiter beunruhigt zu werden, über Feld- 
kirehen nach Lindau, wo er sich mit den 10000 Mann zählendeD 
Ueberreaten des Körssakow'scben Corps vereinigte. Sein ganzes He« 
hatte auch nach dieser Vereinigung noch nicht die Stärke von 30 1 
Mann. 

Die geringen Resultate eines sonst so ruhmreichen Feldzugeg, 
allerlei Missverständnisse mit Oest«rreich, besonders aber die verun- 
glüekte Expedition nach den Niederlanden hatten Kaiser Paul der 
Coalition entfremdet. Er sagte sich endlich von derselben fomüicli 
los, und Ssuwörow erhielt den Befehl, nach Russland zurückzukehren, 

,Das letzte Jahr des siebzehnten Jahrhunderts hatte bei Narwa 
, — 1700 — das russische Heer zum Gespiitte von Europa gemacht; 
„das letzte des achtzehnten hatte noch nicht begomien, als es mit 
„der Bewunderung von Europa, zum tiefsten Bedauern seiner Bundes- 
, genossen und zur grössten Freude seiner Gegner vom Kriegsschan- 
, platze abtrat — November 1799."*) So charakterisirt der Freiherr 
von Haxthausen den colossalen Contrast der durch die genannten. 
beiden, noch nicht um ein Jahrhundert von einander entfemi 
Epochen in dem Zustande des russischen Heeres markirt wird. 

Kaiser Paul hielt sich von nun an von jeder Einmischung fem?^ 
ja, als die Engländer ihm, dem Groasmeister des Jobanniterordena, 
Malta nicht ausliefern wollten, erklärte er sich sogar gegen sie, die 
doch zuletzt allein den Kampf gegen den vermeintlichen Erzfeind der 
Legitimität auagehalten hatten, brachte im Vereine mit Scbvfeden, 
Dänemark und Preuasen eine neue bewaffnete Neutralität nach 
dem Vorbilde der 1780 während des nordamerikanischen Unabhängig- 
keitakampfes geschlossenen zu Stande, belegte die englischen Schiffe 
mit Embargo und führte die Katastrophe von Kopenhagen herbei. 

') Wir haben absichtlich diese Stelle einem SchrifUteUer entlehnt, den man 
r nicht der Parteilichkeit fBr Buneland besohuldigen kann. (Siehe Rottete 

i Weltgeschichte. Bd. IS., S. 232. 1839). 
^ Siehe „Studien über die innem Zustände, des Volkslebens etc. Russtanda" 
r von Äug. Freih. v. Hajrthaueen. Bd. UI. S. 248. Berl. 1852. 
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Thn selbst traf jedoch der Grimm Englands nicht mehr; denn schon 
am 11. März 1801 hatte ihn ein unerwarteter Tod ereilt, und sein 
Nachfolger 

Alexander I. 

(vom 12. März 1801 bis zum 29. November 1825) 

bestieg den Thron unter den erschütternden Eindrücken, welche die 
drohende Weltlage sowohl, als auch die Umstände, die seine eigene 
Erhebung herbeigefahrt, auf sein jugendliches Gemüth und seinen 
milden Charakter, welcher letztere ihm später den Beinamen des 
Gütigen erwarb, hatten hervorbringen müssen. Er entsagte sofort 
der bewaffiieten Neutralität, erkannte die seerechtlichen Grundsätze 
Englands grösstentheils an, hob das Embargo auf die englischen 
Schiffe auf und opferte freudig alle Ansprüche auf Malta zugleich 
mit der Würde eines Grossmeisters des Johanniterordens dem Ge- 
deihen seines Landes, dem nur Buhe frommte. Er ahnte damals 
nicht, dass das Schicksal ihn so schweren Stunden entgegenführen 
würde, wie sie nur über wenige Herrscher verhängt werden, und dass 
er in der Liebe und Opferfreudigkeit seines Volkes die Kraft finden 
sollte, sie nicht nur siegreich zu bestehen, sondern darin mit die erste 
Rolle zu spielen. 

Kaiser Alexander strebte zunächst mit allen Kräften dahin, den* 
Frieden nicht nur für sein Land zu erhalten, sondern auch zwischen 
allen andern kriegführenden Mächten zu vermitteln. Dies gelang auch 
vollkommen, und der allgemeine Frieden vnu'de nun durch eine Reihe 
von Traktaten, zuletzt durch den von Amiens sogar für die beiden 
erbittertsten Gegner, England und Frankreich, herbeigeführt. 

Die nun folgenden Jahre der Ruhe benutzte der Kaiser zur sorg- 
faltigsten Prüfung der inneren Verhältnisse seines colossalen Reiches; 
er drang in alle Zweige der Verwaltung und reformirte oder schuf 
neu, so weit es nur seine Kräfte gestatteten. Das Militär konnte 
sich seiner Sorg&lt natürlich am wenigsten entziehen. 

Alexander hatte bei seiner Thronbesteigung folgende Truppen 
Yorgefimden: 

L Garde — 14719 Mann. 

a) Infanterie — 3 Regimenter und 2 Bataillone — 11027 

• Mann. 

b) Cavallerie — 4 Regimenter — 2334 Mann. 

c) Artillerie: 1 Leib-Garde-Artillerie-Bataillon, mit 1 Pio- 
nier-, 1 Pontonier- und 1 Train-Commando — 1358 Mann. 
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II. Infanterie — 193216 Mann. 

a) Grenadiere — 13 Regimenter ^ 29764 Manu. 

b) Musketiere — 69 Regimenter — 146694 Mann. 

c) Jäger — 19 Regimenter — 16758 Mann. 

III. Cavallerie — 42330 Mann. 

a) Kürassiere — 13 Rfigimenter — 11687 Mann. 

b) Dragoner — 12 Regimenter — 13620 Mann.') 

c) Husaren — 8 Regimenter — 14787 Mann. 

d) Das Litthauische Tataren- und Polnische Reiter- 
Regiment — 2336 Mann. 

IV. Artillerie — 32573 Mann. 

a) 8 Artillerie-Regimenter — 30273 Mann. 

b) Garnison-Artillerie — 4 Compagnien und 62 Com- 
mandos — 2300 Mann. 

V. Ingenieurtruppen — 4167 Mann. 

a) 1 Pionier-Regiment — 2354 Mann. 

b) 3 Belagerungs-Depots des Ingenieur-Corps und 57 
Festungs-Ingenieur-Commandos 1813 Mann. 

VI. Garnison- und Invaliden-Truppen — 109634 Mann. 

Ries macht im Ganzen 396639 Mann. Dazu kommen noclfr 
164 Generale, 5040 Militärbeamte, 3407 Mann regulärer Kosaked 
(das Tschngüjew'sche Kosaken-, das 1. und 2. Teptjären-RegimeBl 
und die üralische Leib - Ssotnja) , das Mosdbk'sche Commando 
Bergvölker (65 Mann) und das Balakläwa'sche Griechen -Batailla 
(344 Mann), was im Ganzen 405 659 Mann ergiebt.*) 

Ausserdem gehörten noch zur Armee: 

1) Miütär-Erziehungs-Anstalten — 65200 Mann. 

a) 4 Cadetten-Corps: — 1200 Majm. 

b) 66 Militär-Waisen-Abtheilungen — (64000 ] 

2) Kosaken ca. 100000 Mann. 

a) Irreguläre Kosakenheere: das Doniscbe, Tfichernfli 
morische. Sibirische, Orenburg'sche, TJralische 
Astrachän'sche, im Ganzen ca. 55000 Mann. 

b) Angesiedelte Kaukasische Kosaken: Grebnisch« 
Tereksche, Ssemeinyje, Choper'sche, Wolga' 

') Drei DragODer-Regimenter hatten 10 Escadrona, — also doppelte 8t 
') Dia Eoateu fllr dieee Armee betrugen 2549T283 Rubel, ea ist also g 

1798 ein Zuwachs an Leuten von 25481 Mann und an jihrlichen Unterhaltungl 

koiten von 2261357 Rubel» zu constatiren. 
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sehe, Kisljär'sche und Mosdök'sche; dazu noch Stä- 
wropoTsche getaufte Kalmücken; zusammen 45000 
Mann. 

3) Verschiedene Truppen — ca. 24000 Mann. 

a) Bergwerkstruppen: 2 Bataillone und 5 Compagnien — 

b) 30 Commandos nicht dienender Invaliden, darunter 
das Garde-Commando in Mürom. 

c) 41 Etatsmässige Compagnien und 381 Etatsmässige 
Commandos. 

Das ganze Landheer hatte demnach eine Starke von rund 595000 
Mann. 

Das Erste, was unter der neuen Regierung geschah, war, dass 
die Regimenter ihre früheren Namen wiedererhielten; in der Garde 
geschah dies am 14., in der Infanterie am 29. und in der Cavallerie 
am 31. März. Die Regimenter, welche erst von Kaiser Paul errichtet 
worden, erhielten ganz neue Namen, und zwar hiess fortan: 

Das Musketier-Regiment Schtscherbätow (früher Acharow) — 

Tenginskisches, 

„ „ Rünitsch (früher Pawlüzki) — Nawa- 

ginskisches, 

„ „ Nesswetäjew (früher Leitner) — Ssa- 

rätow'sches, 

„ „ Käschkin (früher Brandt) — Olbnez'- 

sches, 

, „ Müller I. — Kolywän'sches, 

„ „ Anikejew (früher Maklowski) — Pol- 

tawa'sches, 

„ „ Baklanöwski (früher Berg) — Ukrai- 

nisches, 

, s TJschaköw — Litthauisches, 

Das Kürassier -Regiment Zorn — Twer'sches, 

„ Dragoner -Regiment Müller 11. — Kinbüm'sches. 

Die Jäger- Regimenter, die anfangs die Nummern von 2 bis 20,. 
^aoto die Namen ihrer Chefs geführt hatten, erhielten die Nummern 
1 bis 19. 



Zugleich wurden die aus je 2 Regimentern zusammengezogenen 
^^^fcgoner-Regimenter Schepelew, Portnjägin und Skalön. wieder in die 
^^^^iiem 6 Regimenter mit ihren alten Namen zerlegt , imd das Lit- • 
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thauische Tataren -Regiment und das Polnische Reiter -Regiment der -^^ 
Etat der Armee einverleibt.^) 

Am 3. Juli wurden auch die Gamisontruppen nach den Orter 
imibenannt, in denen sie wirklich standen. Die Regimenter, welch, 
nur ein Bataillon hatten, sollten auch wieder Bataillone heissen, un» 
kein Regiment durfte mehr als 4 Bataillone haben. Es entstander 
so 16 Regimenter mit 41 Bataillonen und 34 einzelne Bataillone. 

Charakteristisch fiir den Geist, in welchem der junge Kaiser sei] 
R^erung begann, war der dem General Bjegltschew ertheilte Ai 
trag, in verschiedenen Gouvernements 17 Schulen für die Söhne de^JBes 
im Innern des Landes wohnenden Adels einzurichten, um denselbe^^ ^en 
Gelegenheit zur Erwerbung einer umfassenderen Bildung zu gebeixi^^n. 
Der Adel sollte zur Errichtung dieser Schulen selbst beisteuern, dab» ^zMoei 
aber in keinerlei Weise Zwang erleiden oder unverhaltnissmässig^^^nge 
Opfer bringen. Jede Anstalt sollte jahrlich 16 junge Leute in diJE> die 
St, Petersburger Cadetten-Corps und 8 zur Universität entlassen, w^s^^ wo 
dieselben ihre Ausbildung zu vollenden hätten. 

Der Adel von Tüla war am schnellsten dieser Aufforderung g^"^^ g®' 
folgt, denn schon am 19. August wurde die von ihm in Tüla erricMfe^ich 
tete Anstalt, welche die Alexändrow'sche genannt wurde, von^i^^on 
Kaiser bestätigt Es kam übrigens in der Folge nur noch zur Eir^HEr 
richtung einer zweiten derartigen Anstalt in Tamböw. 

Die gesammte Armee — ausser der Grarde — zerfiel jetzt in 14 Iii=«: IBn- 
spectionen, welche in dem früheren Verhältnisse fortbestanden mraL^mzjmc 
filr ihre Stärke keine andere Berechtigung hatten, als das gleiclC^sn^-chc 
Qanii^>ninmgs-Ravon. Für die In&nterie, Cavallerie und Gamiso«:<::^-on- 
tnippen gefaltete sich dies folgendermassen: 
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M Die beiden luletzt genannten Regimenter erfaietten mgleich eine ne 
Art der Bekleidung« die jetzt mm ersten Made in der msaaschen Armee ai^^ 
Uuehte und da;^ Vorbüd {>ir alle spfitem Ulanenuniformen wurde: Blaae C<^eti^'^^ 
mit Rabatten, $pitien Aufk^hlSgen und Voistfissen auf allen mühten, lange bk ^■rje 
Beinkleider mit twei lureiten Stitfifen, die in der Mitte noch einen Vor«tei=:=^<*® 
hatten« lH>he Schapkas Tvm fiabigem T\Kbe mit Fangsidmliaren und woasem Fedi 
bu^« Gürtel et^. IHe f\iubi»ai waxen Imi beid«A Begimwitam Blau and 
nnvisin« und ;s^ untei^bieden sieh unter «einander nur dadnrdi, daas das 
thaoi^ehe Tataren-Regiment carnKxkinrotbe. das Polnisclie Beüer-Begiment 
$dba|4Ea$ hatte. Wie tHIher tllliiieai aber nur die TovansditBdii Lanaoi, ni< 
die $cb«r^ttgv^w^ ^GefneineV« 
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1. Welikije-Lükisches Mus- 
ketier-Regiment. 

2. Newa^sches Mii8k.-Regt. 
8. Rjas^'sches ^ 

1. u. 2. Jäger-Regiment. 



1. Leib-Grenadier-Regt. 

2. Päwlow'sches Grenad.- 
Regiment. 

4. Jel^z'sches Mu8k.-Reg. 

5. E^xholm^sches , 

6. Bjelos^rskiBclies Musk.- 
Regiment. 

7. Tenginskisches Musk.- 
Regiment. 

8. Litthauisches Musketier- 
Regiment. 

3. St.Peter8burg'sclies Gre- 
nadier-Regt. 

4. Taurisches Gren.-Regt. 

9. Ssjewskisches Muk.-Reg. 

10. Ssophia'sclies „ 

11. Revarsches „ 

12. Tobölskisches „ 

18. Dnjepröwskisches Mus- 
ketier-Regt. 

14. Tscliemlgow^sches Mus- 
ketier-Regt. 

3. Jäger-Regt. 

5. Jekaterinosläw^sclies Gre- 

nadier-Regt. 

15. Tula'sches Mu8k.-Reg. 

16. Pskow'sches , 

17. Mürom'sches „ 

18. Rostöw'sches , 

19. Nisow'sches „ 

20. ArchängelskiBcliesMus- 
ketier-Regt. 

5., 6. u. 7. Jäger-Regt. 



1. Leib-Eürassier-Regt. 
des Kaisers. 



2. Riga'sches Kürassier- 
Regiment. 
8. Kasän'sches Kür.-Rg. 



1. Moskau'sches Drag.- 

Regiment. 
1. Alexandnja^sches 

Hus.-Regt. 
1. Litthauisches Ta- 

taren-Regt. 



Wyborg'sches Regimt. 

(2 Bat.). 
Friedrichham^sches 

Regt. (2 Bat.). 
Rotschensahn^sches R. 

(8 Bat.) 
Wilmannstrand'sclies 

Bataillon. 
K^xholm*sches Bat. 
Neusclilot*sches Bat. 

EjTonstadt^sches Regt. 

(4 Bat.) 
Schlüsselburg^sches 

Bataillon. 
Narwa*8ches Bat. 
Nöwgorod'sches Bat. 
Pskow'sches Bat. 



Riga^schesRg. (4 Bat.). 

Reval'sches Regt. (8 
Bat.) . 

Pemau'scbes Bat. 

Dünamündisches Ba- 
taillon. 

Orenbürg'sches Bat. 
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^^ 






In»peo 


Infanterie 


Cflvallerie 








4. Leib-Eflrassiei-Regt. 






Bches MiMfc.-H«gt. 


der Eaiaerin. 




. 


22. Rjashsldsches Musk.-R. 


5. Chärkow'Bchea Kö- 




■i 


23: Wjbo^'eches , 


ra«sier-Regt. 




■^"1- 


24, ApBcheron'sches , 


6. Tschemlgow'soheB 




g 


25. Asöw-Bchea 


Kflrassier-Rcgt. 






8. Jäger-Regt. 


2. Pawlogräd'aches Hu- 

Bazen-Regt. 
2,Po!nischea Reiter-Rg. 


^ 




6. EeinnisBiaches GTen.- 


7. Twer'Bches Kürasa,- 


^^^^H 


s 




Regiment. 


^^^^^M 


■s 


7. Kiew'schea Gren. Regt. 


3. Majiup6rsches Hu- 


i^^^^^l 


to|. 


Regiment. 
27. BijanskiBclies Musk.- 
Regiment. 


saren-Regt. 


^ 




8. Cheresön'schea Gren.-Rg. 


8. Glücliow-scbes Kü- 


ChersBÖn'achee Refrt. 1 




9. Sibiriechea Gren.-Regt. 


raasier-Regt, 


(2 Bat.}. 1 




28. Lädoga-acheaMüsk.-Bg. 




OtBcha,kow'sches M H 


. 


29. WliMÜmir'BclieB , 


goner-Regt. 


.■ 


■g 




4. Alejtopöl'sches Hu- 


■ 


'M 


Bches Maek.-Regt. 


saxen.Regt. 


H 


^ p' 


31.Ale3op6TschesMusk.-R. 


5, Jeli3aa,wetgTÄd'BcheB 


H 


32. Roslöw'sche Mnsk.-Rj?. 


Huaaj-en-Regt. 


^^^^B 


■* 


33. Jaroeliw'scheB , 




^^^^^^1 




84. Niah(^oröd'8cheB Mub- 
ketiar-Regt. 

9., 10., 11., 12. n. 13. Jäger- 
Regiment. 




^ 




35. Bjelew-schea Maat-Rg. 




i 




goner-Regt. | (3 Bat). f 


«..- 


ketier-Begt. 




Pereköp'aehes Bat. 


1 


37. TröizkiBoheB MuBk.-Rg. 






tg 


38. WitebBkiacheB „ 
14. u. 15. Jäger-Regt. 










4, Wtadlmirschea Drt 


Aatrachän'BcheB B^ 




39.SaäadarBche8Mu8k.-Rg. 


goner-Regt. 


{2 Bat.). 


1 


40. Tiflls"«eliea 


5. Taganrög'acbeB Dra- 


DmitriewskiHclieslUff 


asj- 


41. Kabardä,'HcheK , 


goner-Begt 


(2 Bat.). 


42. Kaukasisches 


6. Narwaachea Drag.- 


Zarizyn'aches Bot. 


1 


16. u. 17, Jager-Regt. 


Regiment. 


Aeöw'scheB 






TagaiiTÖg'aehee Bat 






Drag.-Eegt. 1 ■ 
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Bpec- 
>nen 


Infanterie 


Cavallerie 


Gamisontruppen 




11. Moskau'sches Gren.-Rg. 


8. Pskow'schesDrag.-Rg. 


Smolenskisches Bat. 


• 


12. Phanagörisches , 


9. KA.rgoporsches , 


Witebskisches , 


2 


43. PölozkiRches Musk.-Rg. 


10. St. Petersburg'sches 


Mohilew'sches „ 


44. Perm'sches , 


Drag.-Regt. 




o 


45. Üglitsch'sches , 






B 


46. KurskiRches , 






>^4äC 


47. Worönesh'sches , 








48. Moskau'schesMusk.-Rg. 


9. SstflTodub'sches Kü.- 


Kl ew'sches Regt. (2 Ba- 




49. Batyrlrisches , 


ra«?ier-Regt. 


taillone). 




50. Kolywan'sches , 


10. laew'sches Kür.-R. 




m 
^4 


51. Nöwgorod'sches , 


11. ILleinrussisches Kü- 




J3 

O 


52. Wjätka'sches 


rassier-Regt. 






53. Narwa'sches , 


11. Kinbüm'sches Dra- 




^ 

O 


54. Poltawa'sches , 


goner-Regt. 








12.Ingermannl.Drag.-R. 

6. Ssümy'sches Hus.-R. 

7. Isjüm'sches , 








8. Achtyrka'sches , 






13.Astrachan'8che8Gren-.R. 


12. Jekaterinosläw'sches 


Worönesh'sches Bat. 




55. Nawaginskisches Musk.- 


Kürass.-Regt. 


Ssarätow'sches Bat. 




Regiment. 


Icl. Kürass.-Regt. des 


Moskau'sches Regt. (4 




56. Tamböw'8che8Mu8k.-R. 


Militärordens. 


Bataillone). 


• 


57. Ukrainisches , 




Twer'sches Bataillon. 


'S 

CB 


58. Schlüsselburg'sches 




Tainböw'sches , . 


i< 


Musk-Regt. 




Wladmiir'sches „ 




59. Nascheburg'sches Mus- 




Nishegoröd'sches Bat. 




ketier-Regt. 

60. Orersches Musk-Rgt. 

61. Ssaratow'sches , 

62. Sstawroporschea , 




Archangelskisches ^ 




63. 01önez'schesMu8k.-Reg. 








64. RylskiRches Musk.Reg. 


13. Orenbiirg'schesDra- 


Ssimbirskisches Regt. 




65. Ußi'sclies 


goner-Regt. 


(2 Bat.). 




66. Jekaterinbürg'sches 




Swerinogolöwskisches 




Musk-Regt. 




Bataillon. 


• 

1 






Easan'sches Regiment 






(2 Bat.). 


r« 






Orenbürg'sches Regt. 


1 






\2 Bat.). 


^ 






WerchneuralskiRches 

Bataillon. 
OrskiRches Bataillon. 
EisUskisches ^ 








TröizkiRches , 
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TnRpec- 
tionen 


Infanterie 


Gavallerie 


Gamiflontruppen 




67. Schirwän'sches Musk.- 


14. Sibirisches Drag.-R. 


Tobölskisches Regt. 


2 


Regiment. 


15. Irkutskisches ^ 


(2 Bat.). 


14. 
biriscl 


68. Tomskisclies Musk-Rg. 




Orskisches Bataillon. 


69. Sselenginskisches Mus- 




Slielesinskisches Bat. 


dS 


ketier-Regt. 




Biiskisches Bataillon. 


l 


18. u. 19. Jäger-Regt. 




Petröwskisches , 



Dann wurde an eine gründliche Verbesserung der Bekleidung 
gedacht, wobei sich zugleich die Grundsätze einer weisen Oekonomie 
im Vermeiden alles tiberflüssigen Gepränges geltend machen sollten. 

Nach einigen vorbereitenden Massnahmen, wie z. B. dem Ab- 
schneiden der für den Soldaten so äusserst lästigen Haarlocken und 
und dem Verkürzen der Zöpfe, erschien endlich am 13. Mai das 
neue ßekleidungs- und Ausrüstungs-Reglement für die Ar- 
tillerie, mit welcher gewissermassen versuchsweise der Anfang ge- 
macht wurde. 

Die langen Böcke wurden durch Uniformen ersetzt, deren Schnitt 
sich in den Hauptsachen ein halbes Jahrhundert hindurch nicht nur 
im russischen Heere, sondern in fast allen anderen Armeen erhalten 
sollte. Dieselben bestanden aus dunkelgrünen Jacken mit zwei Reihen 
gelber Knöpfe und sehr hohen stehenden Kragen, die vom abgeschrägt 
waren und weit offen standen, hatten runde Aufschläge, über welche 
dunkelgrüne Patten mit drei Knöpfen genaht wurden, zwei Achsel- 
klappen, 9 Werschok^) lange Schösse mit farbigem Besatz und wur- 
den immer zugeknöpft getragen. Die Kragen, Aufschläge und Schoss- 
besätze waren schwarz mit rother Passpolirung und die Achselklappen 
roth; letztere erhielten jedoch später bei jedem Bataillon eine beson- 
dere Farbe. 

Die Beinkleider, im Winter von weissem Tuche, im Sonmier 
von weisser Leinwand, waren ziemlich eng und wurden in halblangen 
Stiefeln getragen, die hinten einen spitzwinkligen Ausschnitt hatten. 
Die Hüte waren sehr hoch und hatten zur Verzierung eine Cocarde 
von schwarzem Bande mit orangefarbener Einfassung und über der- 
selben und in den beiden Seitenecken wollene Troddeln. Die Hals- 
tücher wurden jetzt nur aus schwarzem Tuche angefertigt und er- 
hielten einen kleinen Brustlatz von demselben Stoffe; die Foura- 



^) 1 Werschök = 4445 cm., also 9 Werschök = 40 cm. 



giermützen verblieben in ihrer frlüieren schlaf mOtzenartigen Ge- 
stalt; die Mäntel waren von duiikel- oder hellgrauer Farbe, hatten die 
Kr^en nnd Achselklappen der Uniformen und wurden stets ange- 
zogen getragen. 

Die Ausrüstung bestand in Säbeln und Pulverfläschchen an 
■weissen Bandoulieren, wie beides auch früher üblich gewesen war/) in 
einem schwaraledemen Tornister von cylindriacber l'orm, der 9 
Werschöck lang war, an einem schmalen weissen Riemen über die rechte 
Schulter gehängt wurde, und auf welcliem sich die Feldflasche von 
Blech, mit einem weissen Riemen festgeschnallt, befand. 

Die Unterofficiere waren ebenso uniformirt, sie hatten jedoch 
nur eine Achselklappe auf der linken Schulter, über welche auch der 
Tomisterriemen ging, Tressen lun die untere Kante und die Seifcenkanten 
«ies Kragens und um die Aufschläge. Dazu kamen Handschuhe mit 
Ideinen abgerundeten Stiüpen imd Rohrstöcke. 

Die Spielleute erhielten die sogenannten Schwalbennester auf 
<3ie Schultern und einen reichen Besatz auf die Aennel, die Brnst und 
«3ie Rilckennähte. 

Den Officieren wurde dieselbe Kleidung vorgeschrieben, nur 
"»raren die Schösse langer, und hatten oben, wo sie sich an die Taille 
anschlössen, zwei Taschenklappen, jede mit drei Knöpfen; die Achsel- 
Idappen hatten eine Tresseneinfassung, die Hüte waren jedoch ohne 
<^eselbe und hatten die frühere Agraffe und einen schwarzen Feder- 
Ijusch. Die Handschuhe wurden ohne Stulpen getragen. Schärpe, 
I'orte-epee und Rjngkragen bheben wie früher, bei den beiden ersten 
iiel jedoch die Beimischung von carmoisinrother Seide, bei den letzten 
das Johanniterkreuz fort. Die Mäntel erhielten die Form, welche bis 
Zu der in neuester Zeit erfolgten Einführung der Paletots die allein 
XSbliche war. 

Die reitende Artillerie ward ebenso costUmirt, trug jedoch 
*xif der rechten Schulter noch ein gelbes Achselband, und die Officiere 
ten weisse Federbüsche auf den Hüten. 
Die Stabsofficiere unterschieden sich nur dadiu-ch von den an- 
iem Officieren, dass sie lederne Beinkleider imd hohe Stiefel trugen; 
Lnd bei den Generalen kam nur noch ein weisser Federbesatz um 
! Ränder des Hutes dazu. 



') Die Pulverflasclien wurden erst 18U5 durch gewöhnliche Faitrontaachen 
kxi weissem Bandoulier, auf welchem die Baumnadeln blieben, eiBetzt, 



Zu gleicher Zeit erliielten auch die Offieiere von der Suite 
dea Kaisers im Quartiermeister-Departement, d. b. die unter 
diesem Namen wieder eingeaetzten General Stabsoffiziere, eine dunkel- 
grüne Uniform mit gelben Knöpfen, mit Kragen und Aufschlägen 
TOn schwarzem Sanunet, roth passpolirt und reich mit Gold gestickt, 
mit rothem Schossbesatz und goldenen Achselschnüren. Dazu kamen 
weisse Beinkleider und Stiefel bis zum Knie. Hüte, Schärpen und 
Degen waren wie überall. Die Colonnenführer trugen dieselbe 
"Uniform, nur ohne Stickerei und Achselbänder; der Hut war ohne 
Federbuacb und der D^en wurde an einem weissen Gurt über der 
Uniform getragen. Da die Colonnenführer überhaupt nicht den 
Officiersrang hatten, fehlten ihnen alle demselben gebührenden Ab- 
zeichen. 

Als die der Artillerie verKehene Tracht sich bewährt hatte, wurde 
sie am 2T. März 1802 auch der Garnison-Artillerie imd den Ge- 
nietruppen gegeben; beide hatten jedoch weisse Knopfe, und letztere 
rothen Schossbeaatz. 

Arn 30. Aprü desselben Jahres traten diese Vorschriften aber 
auch für die ganze Armee in Kraft, wobei eben nar folgende Ab- 
weichungen zu merken sind. 

Bei der Armee-Infanterie waren die Kragen, Aufschlage und 
Schossbesätze in jeder Inspection verschieden; die einzelnen Regimen- 
ter jeder Inspection unterschieden sich durch verschieden farbige 
Achselklappen,^) Alle Grenadiere trugen statt der Hüte Grenadier- 
mützen, wie sie zu Pauls Zeiten üblich gewesen waren; der obere 
Theil derselben erhielt jedoch die Farbe der Kragen und der untere 
die der Achselklappen. Die Füsiliere behielten gleichfalls ihre frühere 
Kopfbekleidung, aber mit denselben Abänderungen in den Farben. 

In Betreff der Ausrüstungsgegenstände ist zu merken, dass 
zu dem Säbelgurt noch ein Täschchen für die Bayonettscheide kam- 
Gewehr und Patrontasche blieben dieselben, letztere wurden jedoch 
bei den Grenadieren noch mit 4 einflaramigeu Granaten in den Ecken 
Terziert. An Schanzzeug erhielt jede Compagnie 20 Beile, 10 äpaten 
und 5 Hacken. 

Von den 6 bei jeder Compi^ie der 1, oder sogenannten Chef- 
Bataillone stehenden Unterofficiere erhielten die 4 Jüngern Büchsen 



') Da« Leib- Grenadier -BeBiment behielt zwar nouh die Acbaebchnilre bei, 
dieaelben wurden aber sehr bald abgeBchafft; daiilr erhielt das Regiment weime 
Litzen: 2 auf dem Er^en und 3 auf jeder Aermelpatte. 



und schwarze Patrontaachen, die vom am Siibelgurt getragen wurden; 
die andern beiden Unterofficiere, der Capitain d'armea, der Feldwebel 
und alle Unterofficiere der zweiten und dritten Bataillone dea Regi- 
ments behielten die früheren Hellebarden.') 

Die Officiere hatten dieselbe Uniform mit den schon bei der 
Uniform der Artillerie-Officiere hervorgehobenen Abweichungen. 

Auf die Jäger, welche bereits am 18. Mai 1801 für den Winter 
grüne Beinkleider statt der weissen erhalten hatten, wurden nun in 
Betreff der Uniformirung auch die allgemeinen Vorschriften ausge- 
dehnt, die Uniformen und Beinkleider waren aber hellgrün; eratere 
hatten keine Achselklappen; Kragen und Aufschläge waren in jedem 
Regiment verschiedenfarbig; die Beinkleider erhielten einen Vorstoss 
von der Farbe der Krisen. 

Bewaffnet waren die Jäger mit gewöhnlichen Infanterie-Ge- 
wehren mit flachen Bajonetten, und nur 12 Mann jeder Compagnie 
und alle Unterofficiere führten Büchsen und Hirschfanger. Dazu kamen 
sehr lange Patrontaachen, die zugleich mit dem Hirschfanger oder 
Bayonnett am Leibgurt getragen wurden und beinahe den ganzen Mann 
umschlossen, so daas nur die linke Seite frei blieb. 

Die Officiere trugen dieselbe Uniform, aber mit den Abweichungen 
im Schnitte, die bei den Uniformen aller Officiere vorgeschrieben waren; 
Schärpe und Ringkragen fielen jedoch fort, und die Federbüsche auf 
^len Hüten waren von grüner Farbe. 

^ Am 16. September 1802 erhielten die Jager statt der dreieckigen 
K» runde Hüte von der Form der heute übhchen Civilhüte. Die- 
welhen hatten vom in der Mitte eine schwarze Cocarde mit orange- 
nfarbenem Rande imd einem messingenen Knopf, und waren oben mit 
«inem runden wollenen Quast, der die Farben der Kragen und Achael- 
3dappen enthielt, und darüber noch mit einer aufrechfcsteh enden wolle- 
aien Troddel von verschiedenen, Bataillon imd Compagme bezeichnen- 
den Farben verziert. Cocarde und Quast verband eine Agraffe von 
.warzem Bande. 

Bei den Kürassieren, von denen nur das Leib-Regiment des 

lers, das der Kaiserin, das Glüchow'ache, KJeinruasiache, Jekaterinos- 
law'ache Regiment und das Regiment des Mihtärordens übrig gebUe- 
fcen, während die 7 andern am 20. Juli 1801 in Dragoner-Regimenter 



^■■diw 






') DisB Snderte sich, erst 1605, wo die 4 jungem Unterofficiere aller 
BScluen und Patrontaachen erhielten. 



verwandelt worden waren/) hatte man schon am 9. August des oben 
genannten Jahres die Kürasse abgeschafft. Durch das neue Reglement 
erhielten sie Uniformen von weissem Wollenzeuge im allgemein üb- 
lichen Schnitte; die Schösse waren aber nur 5 Werschök^ lang. 
Bö^^en, Aufschläge, Schossbesatz imd die auf der linken Schult« 
befindliche Achselklappe waren wie früher in jedem Regiment ver- 
schieden. Dazu kamen weisaledeme Beinkleider, hohe Stiefel und die 
früheren Hüte mit rothen Büscheln in den Ecken und weissen Fede*» 
büschen. 

Der Pallasch blieb imverändert; aber das Patrontaschenbandouli« 
wurde von jetzt ab auf der linken Schulter getragen/) und an dem- 
selben befand sich auch der Carabinerhaken. Zu den Ausrustunga- 
stttckeu kamen in jeder Eacadron noch 16 kupferne Kessel, lÖ Sichelt^ 
8 Beüe und 8 Spaten. Die Pferde sollten nicht unter 2 Arechön, 
2 Werschök und nicht über 2 Arschin, 4 Werschök gross sein und 
kosteten der Regierung an Ort und Stelle 100 Rubel das Stück. 

Die Officiere, die fiir den Paradedienst ganz eben so unifor« 
mirt waren, trugen im kleinen Dienst eine dunkelgrüne Vice-Üniform 
im Schnitt der Uniform der Infanterie- Officiere mit VoratÖsaen tob 
der Farbe der Kragen imd ausser Dienst eine Uniform von gleichem 
Schnittt, aber von weisser Farbe mit einem Achselbande auf dar 
rechten Schulter. Dazu kam der jetzt eingeftihrte Cavalleriedegen. 

Die neue Bekleidung der Dragoner war der der Infanterie sehr 
ähnlich, die Uniformen waren jedoch hellgrün und die Schösse nfflr 
7 Werschök lang. Die Kragen, Aufschläge und Achselklappen, welche 
letzteren sich wie bei den Kürassieren jetzt nur auf der linken Schulter 
befanden, waren in jedem Regiment von verschiedener Farbe. DazR 
kamen Bayonnettge wehre und Pallasche, wie sie zu Pauls Zeiten Ublick 
gewesen waren, mid für jede Escadrou noch 16 Kessel, 16 Sicheln,. 
15 Beüe, 8 Spaten mid 4 Hacken. 

Die Pferde durften nicht weniger als 2 Arschin 1 Werschök undlr 
nicht mehr als 2 Arschin 2 Wersch&k messen und wurden mit 
Rubeln das Stück bezahlt. 

Die Dragoner-Officiere trugen Umformen von demselbea 



1 299933 Rubeln. 



') Ea ergab sich hieraus die bedeutende I 

4 5 Werechök = 22',; cm. 

") Früher auf der rechten, wfilrend das Bandoulier, an welchem sich Ge- 
wehr oder Carabiner befand, auf der linken Schlüter hing und sich niit dem 
Fatrontascbenbandoulier auf der Brost kreuzte. 
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Schnitte, wie die Infanterie-Officiere ; zu Pferde hatten sie jedoch weiss- 
ledeme Beinkleider. 

Das Costüm der Husaren änderte sich nur in so fern, als die 
Dolmane und Pelze die üblichen hohen Klagen erhielten; der Pelz- 
besatz auf letzteren war bei den Gemeinen grau, bei den Unter- 
officieren schwarz. Die weisstuchenen Beinkleider blieben unverändert, 
aber die Stiefel wurden kleiner. Die Kopf bekleidung bestand aus 
6' Werschok hohen schwarzen Filzmützen mit Cocarde und weissem 
Federbusch, die noch ein fliegendes in eine schwarze Troddel aus- 
laufendes Ende und Fangschnüre hatten; letztere waren im ersten 
Bataillon weiss, im zweiten roth. Schnurgürtel und Taschen blieben 
wie früher; die Säbel hatten stählerne Gefässe und Scheidenbeschläge 
und hingen an rothen Juchtenriemen. Die Patrontaschen und deren 
Bandouliere waren gleichfalls von rothem Juchten und wurden wie 
früher über die rechte Schulter gehängt, während der Carabiner an 
einem besonderen weissen Riemen auf der rechten getragen wurde. 
Jede Escadron erhielt 20 Kessel und 16 Sicheln. 

Die Husarenpferde waren nicht unter 2 Arschin und nicht über 
2 Arschin 2 Werschok gross und wurden pro Pferd mit 40 Rubeln 
vom Staate vergütigt. 

Die Officiere trugen dieselbe Uniform; doch hatten sie ausser 
Dienst noch dunkelgrüne Vice-Uniformen im Schnitte der allgemeinen 
Officier-Uniformen mit spitzen Aufschlägen und einem geringelten 
Besatz von Silber- oder Goldschnur um Kragen und Aufschläge, zu 
denen der gewöhnliche Hut der Cavallerie - Officiere mit weissem 
Federbusch getragen wurde. 

Die Haartracht der Husaren blieb, wie sie unter Kaiser Paul 
üblich gewesen war. 

Auch die Uniform der reitenden Artillerie änderte sich in so 
fem, als sie den Schnitt der Dragoneruniformen erhielt, sonst aber 
die der Artillerie zugewiesenen Farben bewahrte. 

Alle Cavalleristen erhielten ausserdem für den gewöhnlichen 
Dienst und zum Gebrauche auf Märschen und im Felde graue Reit- 
hosen, welche an den inneren Seiten und unten am Fusse einen 
Lederbesatz hatten und auf jeder äusseren Seite mit 18 bezogenen 
Knöpfen zugeknöpft wiirden. Die Reithosen der Officiere unter- 
schieden sich nur dadurch, dass sie an den Seiten Metallknöpfe 
hatten. Auch allen Infanterie- und Artillerie -Officieren, welche im 
Dienst beritten waren, wurde dieses gerade nicht schöne, aber ziem- 

T. Stein, BuBsiBohes Heer. 16 
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lieh zweckmässige und grosse Ersparnisse gestattende Kleidungsstü 
verKehen. 

Die Garnisontruppen erhielten die Uniform der Musketie^^cie^ 
mit dem einzigen Unterschiede, dass die Knöpfe weiss waren und r Ji\e 
Patrontasche kein Blech hatten. 

Endlich wurde um* dieselbe Zeit, oder vielmehr noch etw^^si^iras 
früher der Anzug der Kanzleibeamten des Reichs-Krieg ^^gs- 
Oollegiums, die keiaen Officiersrang hatten, festgestellt: dunk^^ ~el- 
grüne Röcke wie die der Infanterie-Officiere mit dunkelgrünen Krz^KDra- 
gen und Aufschlägen, alles roth passpolirt, weissledeme Beinkleid»- — Äer, 
Stiefel, die fast bis zum Knie reichten, Officiershüte ohne Fnli ilmi ■ iili 
und Degen ohne Porte-epöes. 

Am 29. December desselben Jahres wurden die neuen Bekl Mei- 

dungsvorschriften auch auf die Garde ausgedehnt. Die Infante^^rie 
erhielt mit Ausnahme der Kopfbedeckung ganz dieselbe Uniformiru^^»ng 

und Bewaffnung, welche die Musketiere hatten, nur blieben diesell » en 

Farben, die früher gewesen waren, d. h. die Aufschläge und Scho^^ss- 
besätze roth, die Kragen beim Preobrashenskischen Regiment rczi=3tli, 

beim Ssemenow'schen hellblau und beim Ismäilow'schen dunkelgi m. 

Von der Farbe der Kragen waren auch die Achselklappen auf <^rier 
linken Schulter. 

Auf den Kragen waren 2, auf jeder Aermelpatte 3 Litzen ^^on 
Wollenband, welches eine gelbe Zeichnung auf einem der Farbe ^er 
Kragen entsprechenden Grunde hatte. 

Die Kopfbedeckung, welche jetzt sämmtliche Garde-Infantexae- 
Regimenter erhielten, glich derjenigen, welche Potemkin einst der 
Armee gegeben hatte, mehr noch der, die später die reitenden Grre- 
nadiere der Garde erhielten, welche dieselbe noch bis auf diese Stunde 
tragen. Das aufrechtstehende Stimstück war 6^/^ Werschok hoch und 
in seiner ganzen Höhe mit einem doppelköpfigen Adler von röth- 
lichem Messing, auf dem Rande mit einem dicken, nach den Enden 
zu dünner werdenden Haarwulst verziert. Um den Kopf ging hinteu 
ein Tuchrand von 2^/^ Werschok Breite, und über denselben fiel evsx 
12^/2 Werschok langes beutelartig zugespitztes Tuchstück, welche® 
auf den Rändern und in der Mitte mit Goldtressen besetzt y^^^ 
und am Ende eine Troddel von den Bataillonsfarben hatte. I>^^ 
Tuchrand, die hintere Seite des Stimstücks und das beutelartä-^^ 
spitze Stück waren von der Farbe der Kragen, nur beim 
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'"sehen Regiment nicht dunkelgrün, sondern weiss. Ueber der 
Stelle, wo die Sturmriemen befestigt waren, befanden sich Granaten 
von Messing. 

Die Unterofficiere hatten keine Achselklappe, und auf der 
linken Seite des Helmes erhob sich noch ein weisser Federstutz, dessen 
Spitze schwarz und orangefarben war. 

Die Officiere hatten dieselbe Uniform, doch trugen sie Feder- 
hüte, wie alle Officiere, und auf der rechten Schulter noch goldene 
Ächselschnüre. Die Stickerei auf Kragen und Äermelpatten bUeb, wie 
sie von Kaiser Paul Tor geschrieben war und in der Hauptsache noch 
jetzt ist. 

Von allen Truppen behielten nur die für den inneren Dienst be- 
stiniraten GouTeraements-Compagnien und die etatsmässigen Commandos 
bis zu ihrer Auflösimg im Jahre 1811 die alten langschossigen Uni- 
formen aus Pauls Zeiten.') 

Mittlerweile hatte die am 24. Juni 1801 eingesetzte Militär- 
Commission einzelne ihrer Arbeiten beendet und namentiich neue 
Etats und Kostenanschläge entworfen. Auch hierbei machte die Ar- 
tillerie wieder den Anfang. 

Am 27. August wurden nämlich aus den vorhandenen 8 Artillerie- 
Regimentera 14 Artillerie-Bataillone, darunter ein reitendes 
gebildet, am 12. Detember erhielt die Chevalier- Garde und das Garde- 
Husaren-Begiment eine neue Eintheilung in 5 Escadrons, und am 30. 
April 1802 wurde befohlen, dass alle Infanterie-Regimenter aus 3 
Bataillonen von 4 Compagnien bestehen sollten, und zwar die Garde- 
Regiraenter und das Leib-Grenadier-Regiment aus 3 Grenadier- 
Bataillonen,*) die Grenadier -Regimenter aus 1 Grenadier-Bataillon 
und 2 Füsilier-Bataillonen, die Musketier-Regimenter aus 1 Grenadier- 
Bataillon und 2 Musketier-Bataillonen , die Jäger- Regimenter aus 3 
Jäger-Bataillonen. Die Gamison-BataiUüne hatten 4 Musketier-Com- 
pagnien und die Bataillone mit innerem Etat noch eine Invaliden- 
Compagnie. 

Gleichzeitig wurden auch die jährlichen Besoldungen bedeutend 
erhöht und in folgendem Verhältnisse festgesetzt: 



') Es kajuen jedoch 1807 die steheuden hoben Kragen und graue, unten 
mit Leder ben&hte Beinkleider dazu. 

') Nur das Preobmahfenskische Regiment behielt 4 Bataillone. 
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Oberet .... 
OberBtlieutenant . 

Rittmeister oder Csf 

Staba-RittmeiBter od 
Stabs-Ca-pitain . 

Lieutenant . . . 

Unterlieatenant . 

Fähnrich od, Comet : 

Wachtmeister oder 
Feldwebel 

Junker . , . 

Unterofficier . 



Gemeiner: Sold . . 

, Kleidung 

, Pferd und 

Sattelzeug . . , 



12,— 12 — l 
15|l8VaI3i951 



-1 9 5Ö; 
5,11 '(5 



7 50 1 

9 islj 



Wir Bchliessen hieran gleich die Mittheilung, dass apäter (durch 
den Ukas vom 23. Februar 1803) auch die Einführung regelmässiger 
Pensionirungs-Grundsätze für verabschiedete und invalid gewordene 
Officiere erfolgte. Diese zerfielen in 3 Klassen. Zur ersten Klasse 
gehörten die Officiere, welche 20 Jahre untadelhaft gedient hatten 
und beim Ausscheiden ein Drittel ihres Gehaltes nach dem Etat von 
1802 erhielten; zur zweiten die Officiere, welche aus irgend einem 
Grunde, aber doch ohne kriegsrechtliches Erkeuntniss aus dem Dien^ 
entlassen wurden und nur auf ein Drittel ihres Gehaltes nach dem 
geringeren Etat von 1763 Anspruch hatten, und zur dritten diejenigen, 
welche in Folge eines solchen Erkenntnisses verabschiedet wurden und 
nur ein Drittel der Pension der zweiten Klasse erhielten. 

Die Stärke der einzelneu Truppentheile und die für dieselben 
ausgesetzten Kostenanschläge für das Jahr 1802 ergeben sich aus 
folgender TJebersicht: 
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Garde 



** et 



Jährliche 

Unter- 

haltungs- 

Bumine in 

Rubeln 



Chevalier-Grarde . . 
Gaxde zu Pferde . . 
Husaren-Regiment 
lieib-Kosaken-Begiment 



991 

1000 

990 

560 



148526 

137043 

128789 

70221 



Grarde-Cavallerie im Granzen , 3541 484579 



Preobrashenskisches Regiment 3003 

Ssemänow'sches Regiment : 2264 

Ismailow'sches Regiment ; 2264 

Jäger-Bataillon 569 

Garnison-Bataillon i 851 

Invaliden-Compagnie ^ 164 



263214 

197270 

197270 

45017 

76734 

5665 



Garde-Infanterie im Ganzen ' 9115 785170 



Garde im Ganzen , 12656 i 1269749 



Armee 
a) Cavallerie. ^) 
Das Kürassier-Regiment . . . . 
„ Dragoner-Regiment . . . . 

, Husaren-Regiment 

^ Lifcthauische Tataren-Regiment 
^ Polnische Reiter-Regiment . . 



1054 


1062 


1889 


i 1898 


1513 



166688 
123839 
202223 
205515 
131230 



Zahl der 
Mannschaft 



b) Infanterie. 
Das Grrenadier-Regiment 

, Musketier-Regiment 

^ Jäger-Regiment 

^ Garnison-Bataillon im Feldetat 

„ , , innem Etat 
Die Invaliden-Compagnie 




Jährliche Unter- 

haltungsBomme in 

Bubeln 



im 
Frieden 



2451 
2451 



2160 133383 

2160 i 133355 

1584 . — 

866 - 

766 ! — 

171 ' — 



118777 

117027 

80704 

26906 

21524 

2914 



^) Man verarge es uns nicht, wenn wir hier zur Vermeidung ähnlicher 
Tabellen gleich die erst im folgenden Jahre (17. December 1803) errichteten 
ganzen und halben Depot-£scadron8 mitzählen, welche bei den Kürassier-Regi- 
mentern 89, bei den Dragoner-Regimentern 93 und bei den Husaren- und ülanen- 
Regimentem 150 Mann stark waren. 



IVir mtlsaen hier noch eines am 9. April dieses Jahres erl 
Bei'elila erwähnen, der sehr wichtig ftir die Armee wurde, weil er 
furchtbare Missbräuche in dem Verpflegungamodus beseitigte. Bia 
dahin waren nämlich die sogenamiten etatsmäsigen Preise für die zur 
Verpflegung der Armee nothigen Gegenstände von dem Einflüsse mid 
der Willkür derjenigen abhängig gewesen, welche auch das Geld zur 
Beschaffung dieser Gegenstände erhielten. Jetzt wurde aber den Orts- 
behordeu befohlen, jeden Monat ttlr die den Truppen nothigen Ver- 
pfleguugsartikel die Marktpreise festzustellen, welche nicht Überschritten 
werden durften. Ausserdem wurde endhch festgesetzt, dass die Be- 
Bchatfung des Proviants auf dem Wege der Submiasion Lieferanten 
ühertr^en werden solle. Die Proviantamts-Comisaionäre durften nor 
dann den Ankauf des Proviants übernehmen, wenn sie sich verpflich- 
teten, denselben billiger als der Miudestfordemde zu stellen. So 
hörten nun die für die Regimentsökoiiomie massgebenden etats massigen 
Preise für Proviant und Fourage zu bestehen auf, und diese wurden 
fortan von den wirkhchen Marktpreisen und den Geboten in den 
offenthchen Äusgeboten abhängig. Wie richtig hier Kaiser Alexander 
die Bedürfnisse der Armee erkannt hatte, geht daraus hervor, dass 
diese Vorschriften bis auf die neueste Zeit herab ihre Geltung be- 
wahrt haben, ^) 

Es ist hier wohl auch am Ort, etwas über die damals mehr und 
mehr sich regelnden Verhältnisse der Oekonomie in den Compagniea 
zu sagen. Jede Compagnie zerfiel in ökonomischer Beziehung in drei 
Abtheilungen, deren Mitgheder eine Art ökonomischer Association 
(ArteU) bildeten. Das Artell wählte aus seiner Mitte einen Vertrauens- 
mann, welcher die gemeinsame Kasse verwaltete, die aus Soldabzügen, 
aus dem Gelde, welches jeder Rekrut mitbrachte, durch Ersparuisstt 
am Proviant und im Frieden noch durch die Einnahmen für gemein- 
same Arbeiten (Heumachen, Fischen etc.) gebildet wurden. Im Frieden, 
wo der Soldat fast immer vom Bauern beköstigt wurde, sparte » 
noch mehr, um sich für den Marsch, das Lager oder Feld eine besser» 
Kost und eine Fuhre zum Transport des Gepäcks tmd des dem ATt«3 
gehörigen Proviants zu verschaffen. So empfing z. B. jeder Soldai' 



') Es wurden später wohl einige Versuche gcmaciit, die Sache anders ein- 
«iirichten, indem in mehreren Gouvernements die Civilgouvemeure den Auftrag 
erhielten, den Proviant zu stellen; aber diese Versuche hewKiirten nch nicht, 
and man kehrte immer wieder zu dem 1802 festgestellten Modus zurück. 



jährlich 3 Tachetwert Roggeiimehl und 2'/4 Tschetwerik Grütze;') 
das Mehl wurde i>im monatlich zu 72',', Pftmd verahreicht; 72*/^ 
Pfund Mehl gahen aher gegen 100 Pfund Brod. Dies war zu viel 
für ihn; er verkaufte daher das Xleberflüasige und gab das dafür ge- 
loste Geld in die Artellsunune. Auf Märschen wurde das Brod in 
Stücke geschnitten und noch einmal gebacken; es wird dadurch leichter 
Tmd hält sich länger, ohne an Kraft zu verlieren. Dies aind die be- 
iannten Ssuchary (Zwiebäcke). 

An Bekleidungsatticken erhielt der Soldat alle zwei Jahre eine 
Uniform, ein Paar Tuchbeinkleider und eine Jacke, alle 4 Jalire einen 
Mantel und jedes Jahr 1 Paar Stiefel, 2 Paar Schuhe, 2 Hemden, 
1 Paar woUene Strümpfe und 1 Paar leinene Hosen; ausserdem jähr- 
lich im Frühlinge 2 Rubel zu den kleinen Montirungsatficken und 
zum Putzzeuge. 

Von einem Ereigniss dieses Jahres wäre noch zu berichten, das 
auf den ersten Blick nur in allgemein administrativer Beziehung von 
IBelang za sein scheint, für die Armee aber unabsehbare Folgen nach 
sich zog, indem es ihr einen mehrere Jahrzehnte dauernden Kampf 
-vererbte, nämlich: die Absendung des Fürsten Ziziänow nach 
<3em neu erworbenen Grusien zur Regehmg der daselbst mannich- 
:fach gestörten Verhältnisse.-) 



') Gleich 11,46 preusaiache ScLeitbl oder 6,aO Hektoliter Mehl und 1,07 
JScheSel oder 0,54 Heetoliter Grütze. 

*) Das KönigTeict Georgien hatte sich bereits unter Heraklins II, 1783 
Tmter ruBBieuhen Schutz begeben, und Katharina II. hatte diesen auch in der 
That gewahrt, indem der wilde Usurpator dea persischen Thrones, Sehaeh Aga- 
2lohi»nnied, der in Geoi^en eingefallen wfir und daaselbe mit Feuer und Schwert 
2ieiingesiicht hatte, durch ein ruHaieches Heer unter dem Grafen Sübow Ober den 
-Amses üurückgetrieben worden war. Aber das unglückliche Land, umgeben von 
~Völker»t&Büjien, die nur vom Raube lebten und den Krieg gegen ihre Nuchbarn. 
als ihren einzigen Lebenszweck betrachteten, konnte nicht zur Ruhe kommen, 
und auf den Rath des sterbenden Königs Georg Xm. hatte es sich 18Ü0 erboten, 
in den rüEsischen Unterthauenverband zu treten. Kaiser Paul hatte das bedenk- 
liche Geschenk nach längerem Schwanken angenommen und seinen Entschlusa 
liierüber durch lias Manifeet vom 18. Januar 1801 verkündigt, worauf denn auch 
iun 0. MStk dfte Land unter dem Namen trruainiaches Gouvernement dem Reiche 
«inverleibt wurde und den General Knorring als Gouverneur erhielt. Die 
•Jortigen VerhSltnisae erforderten jedoch andere Kräfte, und Kaiser Alexander 
schickte den tapferen und genialen Fürsten Ziziänow, einen Georgier von Ge- 
Tjurt, hin und Übertrug ihm die Verwaltung des Landes nnd die Ordnung 
«1er iuneien Angelegenheiten desselben. Dies war aber keine kleine Aufgabe. 
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Mit Ausnahme der schon am 6. October 1801 erfolgten Wieder- 
einberufimg des gegen das Ende der Regierung Katharinas 11. aufge- 
lösten Jekaterinosläw'schen Kosaken-Regiments, das auf der 
kaukasischen Linie angesiedelt wurde, der Feststellung der Etats für 
das Heer der Kosaken vom Schwarzen Meere, das seit dem 13. No- 
vember 1802 10 Regimenter zu Pferde und eben so viele zu Fuss, 
jedes zu 5 Ssotnjen, stellen sollte^) und der UeberfQhrung des 
Pagen- Corps aus dem Hof- in das Militärressort, ^) ist f&r diese 
Epoche nur noch die Errichtung des Kur ansehen Musketier- 



Denn wenngleich von den anderen kaukasischen Fürsten auch noch der König 
von Imeretien und der Fürst von MingreHen bereits unter Zar AlexM Michäilo- 
witsch, der Schamchäl von Tarki, die Chane von Derb^nt und Baku unter Peter 
dem Grossen, die Beherrscher von Schirwan, Schek^, Gundshi und Earabäch unter 
Katharina 11. die russische Oberhoheit anerkannt hatten, so waren doch keine 
festgegründeten und dauei-nden Verhältnisse daraus hervorgegangen, und es gab 
ausserdem noch sehr viele kleine-unabhängige Herrscher, Sultane, Chane, Beke etc., 
nicht zu gedenken der in unzählige unabhängige Stänune zerfallenden Bergvölker, 
die ihre seit Menschengedenken von ihnen bewohnten Schlupfwinkel nur ver- 
liessen, um Raub, Mord und Plünderung in das Land ihrer Nachbarn zu tragen. 
Es waren daher wohl manche Schwierigkeiten und auch andauernde Kämpfe zu 
erwarten, aber es lässt sich nicht vermuthen, das Kaiser Alexander vorausge- 
sehen habe, dass diese Kämpfe 62 Jahre dauern würden. 

Jedenfalls haben dieselben dem russischen Heere eine fortdauernde Ge- 
legenheit geboten, seine Kriegstüchtigkeit zu erhalten und sich Auszeichnungen 
zu erwerben. 

^) Die Saporöger hatten sich von jeher als Fusssoldaten ausgezeichnet. 
Deshalb war es eine weise Massregel, in Betreff ihrer Nachkönunlinge dem später 
aufgekonmienen Vorurtheile, dass Kosaken überhaupt nur als Reitertruppe zu 
gebrauchen seien, zu entsagen und eine Kosakentruppe zu Fuss zu bilden. Die- 
selbe behielt zwar noch die Eintheilung und beinahe auch die ganze Bewaffiiulig 
der berittenen Kosaken bei, auch wai- die Scheidung keineswegs vollständig, da 
es in jedem berittenen Regiment Kosaken zu Fuss und in jedem Regiment zu 
Fuss berittene Kosaken gab; dies war aber zum Theil nothwendig, weil eben 
inmier die ganzen Regimenter auf der Linie angesiedelt wurden und ein selbst- 
ständiges Ganze bilden mussten, das bei den blitzschnellen üeberßlllen der Berg- 
völker nicht jederzeit auf anderweitige Unterstützung rechnen durfte. — Die 
Bildung einer eigentlichen Kosaken-Infanterie erfolgte erst im Jahre 1848. 

^) Pagen hatte es schon zu Peters des Grossen Zeit gegeben, und die Zahl 
derselben hatte sich seitdem beständig vermehrt. Zur Zeit ihrer Ueberfuhrung 
aus dem Hof- in das Militärressort gab es in dem Corps 1 Director, 1 Ge- 
hilfen desselben, 22 Kammerpagen, 40 Pagen und 61 überzählige Pagen, von 
denen ein grosser Theil in eigenen Quartieren wohnte. Jetzt traten alle Pag^i 
zu einem regelmässigen mihtärischen Corps zusammen, dessen Mitglieder alle 
vom Staate unterhalten wurden. Die Kammerpagen erhielten 140, die anderen 
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Regiments^) zu erwähnen, welches am 31. Deeember 1802 in Korfa 
aus 2 combinirten Grenadier-Bataillonen, die noch aus Pauls Zeiten 
herrührten, gebildet wurden. 

Das Jahr 1802 war in Betreff der Neubildungen sehr bemerkens- 
werth. Der Pulsschlag im Leben einer Armee erhält ja seine Be- 
wegung von den politischen Vorgängen und Umgestaltungen, und 
diese gewannen einen immer drohenderen Anstrich. 

Am 19. März wurden wesentliche Veränderungen mit der Ar- 
tillerie vorgenommen, deren Seele noch immer der Graf Araktschejew 
war. Da dieser General das Gribeauvarsche System jedem anderen 
vorzog, wurde es nun allgemein bei der russischen Artillerie in An- 
wendung gebracht. Dieselbe erhielt demnach viel leichtere Laffeten 
und Munitionskarren, deren Zweckmässigkeit sich so glänzend be- 
währte, dass sie bis 1846 in unveränderter Gestalt in Gebrauch 
blieben. Das frühere Geschirr nach preussischem Vorbilde wurde 
durch ein bequemes, einfaches imd dauerhaftes Kummetgeschirr er- 
setzt. Hinsichtlich des Kalibers der Geschütze für die Feld- Artillerie 
wurde beschlossen, dass diese nur zwöl^flindige Kanonen mittlerer 
imd kleiner Proportion, sechspfündige Kanonen, halbpudige, ^/^ pudige 
(oder zwöl^fiindige) und dreipfiindige Einhörner führen sollte. 

Zugleich wurden die 13 Puss-Bataillone um 5 vermehrt imd aus 
allen zusammen 9 Artillerie-Regimenter zu 2 Bataillonen gebil- 
det, welche die Nummern von 1 bis 9 erhielten. Jedes Bataillon 
zerfiel in 2 schwere und 2 leichte Compagnien, von denen jede der 
ersteren 4 halbpudige und 2 dreipfündige Einhörner und 8 zwölf- 
pfündige Kanonen (4 mittlerer und 4 kleiner Proportion), jede der 
letzteren 4 zwöl^fündige Einhörner und 8 sechspfündige Kanonen 
erhielt. Demnach gab es in den 72 Compagnien der Feld- Artillerie 
zu Fuss 936 Geschütze. 

Die reitende Artillerie wurde um ein Bataillon (Nr. 2) ver- 



Pagen 114 Rubel jährlich und 1 Rubel Tischgelder täglich. Sie zerfielen in 4 
Abtheilungen, von denen eine die Kammerpagen enthielt, welche unter einem 
Hofineister standen, während die anderen von Officieren befehligt wurden. Das 
neue ünterrichtsprogramm war in der bekannten encyklopädistischen Weise ab- 
gefasst und forderte für die Abtheilung der Kammerpagen: üebungen in der 
französischen, deutschen und russischen Sprache, im Geschäfts- und Negociations- 
stile, Geschichte der Verträge und Reichsverhandlungen, diplomatische Geschichte 
der Regierungen der europäischen Höfe mit Berücksichtigung der politischen 
Beziehungen der Reiche, höhere Geometrie, Statistik und Mechanik. 
^) Besteht noch gegenwärtig unter demselben Namen. 
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mehrt; jedes Bataillon zählte 5 Compagnien, von denen jede 12 Ge- 
schütze, 6 zwöÜ^fiindige Einhörner und 6 sechspfündige Kanonen 
führte. Die reitende Artillerie hatte also im Ganzen 120 Geschütze. 

Die Garde-Artillerie erfuhr bald darauf eine ähnliche Reform. 
Das Bataillon zerfiel in 2 schwere, 2 leichte Compagnien und 1 rei- 
tende Compagnie. Die schwere Compagnie sollte 4 halbpudige Ein- 
hörner, 1 dreipfündiges Einhorn und 6 zwölfpflindige Kanonen (4 
mittlerer und 2 kleiner Proportion), die leichte und reitende Com- 
pagnie 5 zwölfpfundige Einhörner imd 5 sechspföndige Kanonen haben, 
das ganze Garde- Artillerie-Bataillon zählte folglich 52 Geschütze. 

Dies ergiebt für die ganze Feld-Artillerie 1108 Geschütze. 

Die Artilleriepferde wurden jetzt übrigens im Frieden sowohl 
wie im Kriege in voUer Zahl gehalten und so in der Güte gehoben, 
dass sie im Stück mit 45 Rubeln bezahlt wurden. Jedes Geschütz 
erhielt einen Munitionskarren, der ihm stets immittelbar folgte. 

Ueber die Verwendung der Artillerie wäre zu bemerken, dass die 
Geschütze der leichten Compagnien den Infanterie-Regimentern und 
die dreipfiindigen Einhörner den Jäger-Regimentern mitgegeben wur- 
den, wobei imgeföhr 6 Geschütze auf jedes Regiment kamen. So 
war denn noch immer nicht die Artillerie zu der Selbstständigkeit 
herangewachsen, welche dieser Waffe so wesentlich ist, wenn sie ganz 
ihre Bestimmung erfüllen soll, wenngleich nicht geleugnet werden 
kann, dass alle genannten Verbesserungen wesentlichen Nutzen bringen 
mussten. 

Die Bei agerungs- Artillerie zählte 180 Geschütze, welche ^^_e 
bis zum Gebrauch in den Arsenalen in St. Petersburg, Riga un 
Kiew blieben. 

Fast zu derselben Zeit wurden von dem Grafen Araktschejew auc 
die Ponton-Depots zu einem regelmässigen Artillerie-Pontonier — 
Regiment umgestaltet, welches, wie die Artillerie-Regimenter aus 
Bataillonen, jedes zu 4 Compagnien, bestand, nach dem ihm zugi 
wiesenen Etat 2063 Mann zählte und zur Unterhaltung dieser un 
für die Beschaffung und Instandhaltung der Pontons jährlich 32888 J 
Rubel erforderte. Die Mannschaft sollte auch den Artilleriedien^^ 
erlernen, und deshalb erhielt jede Compagnie 6 Geschütze. 

In der Cavallerie wurde am 30. März das Litthauische Tataren- 
Regiment in das Tatarische und Litthauische Reiter-Regiment 
getheilt, von denen jedes in 5 Escadrons zerfiel und das letztere zum 
Unterscheidungszeichen weisse Schapkas mit carmoisinrother Ein- 




fassung erhielt.^) Ära 16. Mai wurden 4 Dragoner-E^menter: das 

Kurländiache, Neurussische, Borissoglebskieche") und Pere- 
jäalaw'sche, und 2 Husaren-Regimenter: das Weiasrusaische*) 
und Odessa'scbe, gestiftet. Das zuletzt genannte Regiment wurde 
jedoch schon am 11. September mit Beibehaltuug seiner Eintheilung 
und fast auch der Stärke in ein Ulanen-Regiment verwandelt imd 
erhielt den Grossflirsteii Zesaarewitach Konstantin Päwlowitsch zum 
Chef, nach welchem ea auch benannt wurde. ^) So erschien der Name 
Ulanen zum ersten Male in der russischen Armee, wenngleich die 
Sache schon früher in dem Litthaniachen Tataren- und Polnischen 
Reiter-Regiment bestanden hatte. Das neue Ulanen -Regiment erhielt 
denu auch eine Uniform, welche der schon beschriebenen der beiden 
genannten Regimenter im Schnitte und in der Grundfarbe ähnlich 
und nur darin verschieden war, dass die Besätze roth, die Knöpfe 
und Epaulettes gelb und die Schapkas hellblau waren. Die Bewaff- 
nung war wie bei den Husaren, doch fiihrten 16 Ulanen jeder Es- 
cadron Büchsen und die Towäriachischi Lanzen. 

Auch die Infanterie wurde am 16. Mai um 7 Regimenter: das 
Petröwskische, Kopörje'ache, Wolhyniache, Podolische, 
Gälitsch'sche, Krim"sche und Wölogda'sche Musketier- und 
das 20. Jäger-Regiment vermehrt.'') 

Bei den Ingenieur-Truppen brachte man am 1.5. -Tuh jedes 
der beiden Bataillone des Pionier-Regiments auf 1 Mineiu--Compagnie 
und 3 Pionier- Comp agnien. Am 27. Juli kam noch ein zweites 
Pionier-Regiment von gleicher Zusammensetzung dazu. Jedes Regi- 



') Das Litthauische Reiter -Regiinent lieateht noch jetzt als gleichnamigea 
Dragoner- (früher Ulaiieii-)Regiiiieiit. 

Die Uniformen beider Regimenter hatten achon früher einige AbELnderungen 
eriitten, indem die Schaplias hüher geworden, die in der Cavallerie üblichen 
Reithosen und Mäntel und ausserdem rothjuchtene Patrontaschen, wie sie die 
Huearen hatten, daaugekommen waren. Die Pferde waren von derselben Grösse 
und Qualität wie hei den Husaren. 

*) Das Kurländiache Dragoner* (später HuBareu-)Begiment und das 
Neornssisclie Dragoner-Regiment bestehen noch; das BorisBOgl^hakiscbe ist das 
spätere Gendarmerie-Regiment 

*) Besteht noch gegenwärtig, war aber vor der allgemeinen Umgeataltung 
Uuaaren-Regiment. 

*) Dieses Regiment iat das jetzige Leib-Garde-Ulancn-Regiment. 

') Von diesen Regimentern bestehen noch: das Kopörje'sche, Wolhy- 
niache und Wölogda'acfie als gleichnamige Infanterie-Regimenter. 
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ment zählte nun 1550 Mann und kam dem Staate jährlich auf 105176 
Rubel zu stehen. 

Noch vor Schluss des Jahres 1803 trat bei der Cavallerie eine 
hochwichtige neue Einrichtung ins Leben, durch welche zur Er- 
leichterung des Ersatzes in Kriegszeiten bei allen Kürassier- und 
Dragoner-Regimentern eine halbe Depot-Escadron, welche bei 
ersteren 89, bei letzteren 93 Mann stark war, und bei allen Husaren- 
und Ulanen-Regimentern eine ganze Depot-Escadron von 150 
Mann errichtet wurde. ^) Zweckmässig war es auch, dass diese Esca- 
drons in Kriegszeiten eine grössere Zahl von Pferden zugewiesen 
erhielten, als der Etat an Leuten betrug, da der Abgang an Pferden 
im Kriege stets um so vieles bedeutender ist. An dieser Einrichtung 
nahm auch die Garde zu Pferde und später die andere Garde-Ca- 
vallerie Theil. 

Alle Schöpfungen dieses Jahres hatten, ohne die Depots-Escadrons 
zu zählen, die schon früher mit berechnet worden, eine Vermehrung 
der Armee mn 25 815 Mann und der Ausgaben um 1974288 Rubel 
zur Folge. 

Bei den irregulären Truppen war im Laufe des Jahres eifrig 
an der Regelung der noch so vielfach schwankenden Verhältnisse 
gearbeitet worden. So war aus den früheren bug'schen Kosaken, 
welche in den Kreisen Olwiopöl, Chersson uad Jelissawetgräd in An- 
siedelimgen standen, und aus Bulgaren, welche gleichfalls hier ansässig 
warea, das 1., 2. und 3. Bug'sche Kosaken-Regiment gestiftet 
worden; das auf der kaukasischen Linie angesiedelte Jekaterinosläw'- 
sche Kosaken -Regiment hatte den Namen Kaukasisches erhalten; 
das 1798 gebildete orenbürgsche Heer war in 5 Cantone eingetheilt 
und das Orenbürg'sche Kosaken-Regiment in der Stärke von 
1000 Mann errichtet worden; aus Griechen und Albanesen hatte man, 
zum Ersatz der 1799 aufgelösten griechischen Division, das Odessa'- 
sche Griechen-Bataillon zu 3 Compagnien und aus Kalmücken 
des stäwropoFschen Heeres das StäwropoTsche Kalmücken-Re- 
giment, 1000 Mann stark, formirt; endlich war noch befohlen wor- 
den, dass das uralische Kosakenheer 10 Regimenter, jedes zu 
5 Ssotnjen zu stellen habe. 

In Betreff der Bekleidung sah das Jahr 1803 etwas ganz Neues 



^) Schon am 30. April 1802 war die Errichtung von Depot-Escadrons pro- 
jectirt worden, d^ Plan war jedoch nicht zur Ausführung gekommen. 
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auftauchen: die Tschakos, welche durch alle Armeen der Welt gingen 
und alle möglichen Dimensionen annahmen, die eine solche Kopfbe- 
kleidimg, ohne geradezu monströs zu werden, erhalten kann. Den 
ersten Anfang machten damit die Musketiere, Artilleristen, die Gami- 
sontruppen, Invaliden und die Nichteinrangirten der Grenadier -Regi- 
menter. Die Kopfbedeckung, welche diese am 19. August erhielten, 
war übrigens keineswegs so übel, als wie sie später in ihren carricatur- 
artig übertriebenen Formen erschien. Sie bestand aus einer steifen, 
nach oben sich etwas erweiternden Mütze von schwarzem Tuch, 
die 4^/2 Werschök hoch war und einen Boden, Schirm, Sturmriemen 
und einen um den unteren Rand laufenden schmalen Streifen von 
Leder hatte. Vom war sie mit einer Cocarde und Quasten, wie wir 
dieselbe bei der Kopfbekleidung der Jäger beschrieben haben, verziert. 
Im Innern waren zwei Tuchstücke angesetzt, welche Ohren und Wan- 
gen vor dem Froste zu schützen bestimmt waren. Bei den Unter- 
offizieren ging um den obern Rand eine ^/^ Werschök (2^/^ cm) breite 
Tresse und der untere Quast war in 4 Theile getheilt, von denen die 
auf den beiden Seiten liegenden weiss, die oben und unten befind- 
lichen schwarz und orangefarben waren. 

Bald darauf erhielten auch die Pioniere diese Tschakos und im 
folgenden Jahre (19. October 1804) auch die Garden, welche dieselben 
jedoch nur zum gewöhnlichen Dienste trugen. Die Tschakos der Garde 
hatten um den obern Rand noch eine Einfassimg von demselben Wol- 
lenbande, aus welchem auch die Litzen auf Kragen und Aermelpatten 
bestanden, über dem Schirm eine Messinggranate und statt der auf- 
rechtstehenden Troddel einen kolossalen Haarbusch von 11 Werschök 
(48,9 cm) Höhe und 4^/2 Werschök (20 cm) Dicke. Bei den Ge- 
meinen war dieser Haarbusch schwarz, bei den Spielleuten roth; bei 
den Unterofficieren, Bataillons- und Regimentstambouren hatte er bei 
der betreffenden Farbe eine weisse Spitze mit einem orangefarbenen 
Streifen in der Mitte. Den 13. Februar 1805 wurden auch die Grena- 
dier- imd FüsiHermützen abgeschafft und durch Tschakos, wie sie die 
Garde zum gewöhnlichen Dienst trug, ersetzt; bei denselben fiel jedoch 
die Einfassung von Wollenband, bei den Füsilieren auch die Gra- 
nate fort. 

Von der ganzen Infanterie blieben vorläufig nur die Jäger bei 
der ihnen früher beigelegten Kopf bekleidung. ^) 



*) Die Jäger erhielten die Tschakos erst am 26. September 1807. 



Die Officiere behielten die dreieckigen Hüte, doch wurden die 
frühem Agraffen durch ganz einfache von schmalen Goldtressen er- 
setzt, dafür aber statt der niedrigen sehr hohe Federbüsche getragen.^) 

Da einmal der ganz zweckmässige ürundsatz aiil'gestellt worden, 
die dreieckigen Hüte bei allen in Reih und Ghed stehenden Truppen 
zn verbannen, hatten am 18, October 1803 auch die Kürassiere, 
Dragoner und reitenden Artilleristen eine neiie Kopfbedeckung, 
und zwar Helme von achwarzlackirtem Leder erhalten, welche ziem- 
lich hoch waren, hinten imd vorne Schirme luitten und hinten noch 
mit einem von unten mich oben immer breiter werdenden ledernen 
Kamm versehen waren. Aus diesem Kamme ragte ein der Form 
desselben entsprechender dicker Haarwulst hervor, für welchen m 
Betreff der Farben dieselben Bestimmungen galten, wie tÜr die Haar- 
büaehe der Garde, Diese Helme wurden mit einem ledernen Sturm- 
riemen getragen und waren vom mit einem Mesaii^blech vurziert, auf 
welchem sich ein zweiköpfiger Adler befand. Auch der vordere Schirm 
und das nach vom gekehrte breite Ende des Lederkamms hatten eine 



Die Officiere trugen in der Front dieselben Helme, der Haar- 
wulst war jedoch weiss und hatte eine schwarze Spitze, die unten mit 
einem orangefarbenen Streifen imigeben war. Ausser Dienst behielten 
sie die früheren Hüte mit weissen Federbüsehen. 

Die Husaren erhielten um dieselbe Zeit die oben beschriebenen 
Tschakos; dieselben waren aber noch mit Fangschnüren von rothem 
und weissem Garn und mit dicken weissen Haarbüschen, wie sie bei 
der Garde beschrieben worden, verziert. Ausserdem wurde den 
Husarenofficieren befohlen, auf Dolmanen und Pelzen nicht mehr sil- i 
beme und goldene, sondern seidene Schnüre zu tragen. | 

Am politischen Himmel hatten sich im Laufe des Jahres 1808 
immer drohendere Wolken zusammengezogen. Zwar war es dem 
Kaiser geglückt, seinem Lande den Frieden zu erhalten, aber der 
Kampf zwischen England und Frankreich war wegen der Besetzung 
Hannovers durch dieses letztere abermals entbrannt. Wegen der auf 
ganz verschiedenen Elementen sich bewegenden Streitkräfte der beiden 

'} Schon am 23, December ISO.'i wurde den OiBcieren lier kaukaHiachen 
Division, die im Kampfe mit den Bergvölkern viel bu leiden hatte, und bald 
darauf auch allen andern Officieren befohlen, auf Peld/.flgen gleichfaUa TBchakos 
zu trogen, doch waren QuBfite und Troddeln von Silher mit einer BeinÜBchung 
von Nohwarzer und orange&ibener Seide. 
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Nationen, wurde eine Entscheidung im offenen Kampfe 
beinahe unmügüch. Bonaparte war daher auf ein für England sehr 
empfindliches Angriffsmittel verfallen; die Continentalsperre , an der 
sich zunächst die von Frankreich abhängigen Staaten, die Batavische 
und Cisalpinische Republik, dann, nach langem. Schwanken, auch Por- 
tugal und Spanien betheiligt hatten, luid zu welcher Neapel und 
Holland gezwungen worden waren. 

Das Jahr 1804 war noch reicher an drohenden Anzeichen für 
den sich nahenden Weltbrand,') und während der Kampf, den Russ- 
land mit seinem in Grusien unter General Fürst Ziziänow stehenden 
Corps gegen den Schach von Persien glanzvoll und siegreich geführt 
hatte, fast unbemerkt blieb,*) waren die Augen der Welt auf jenen 
Mann gerichtet, der als einfacher Artillerie-Officier seine Laufbahn 
begonnen hatte, nun im Cäsar enmantel auf einem der mächtigsten 
Throne Europas saas und bereits durch Besitznahme der Rheingrenze 
und Belgiens, durch seine Eroberungen in Itahen und der Schweiz 
deutlich zu erkennen gegeben hatte, dass ein Reich ihm nicht genüge. 
Bei dieser den allgemeinen Frieden bedrohenden Haltung Napoleons 
war die gewaltsame Aufhebung und die Erschiessung des Herzogs von 
Enghien gewissermassen der zündende Fnnke gewesen, welcher die 
unvermeidliche Explosion herbeiführen sollte. 

') Wenn trotadem in den Organiairungs arbeiten der russischen Armee in 
diesem Jahre vollständige Ruhe herraehte, so bezeichnet dieselbe gewifisermassen 
die Scliwflle, die einem Sturm vorangeht. Es wäre für dieses Jahr nur die am 
27. M&ra erfolgte Errichtung einer neuen Ingenieurschule für Junker 
und Conducteure zu erwähnen. 

^ Wir wiEsen, daes das neuerworbene Grusien der Verwaltung des Fürsten 
Ziziänow anvertraut worden war. Derselbe hatte sich auch mit rastlosem Eifer 
an die Regelung der inneren Verhältnisse des durch so viele UnglücksßJle heim- 
gesuchten Landes gemacht, und sich dann gegen die äusseren Feinde gewandt 
Einer der schlimmsten war Dshewet-Chan, der Herrscher von Gandshi. Dieser 
wurde besiegt und sein Land mit Grusien vereinigt. Darauf erhielten die r&nhe- 
rischen Lesghier, die in Grusien eingefallen waren, eine so derbe Züchtigung, 
daaa der darüber entstandene Schrecken die Fürsten von Abchasien und Min- 
greliea veranlasste, sich unter russischen Schatz zu stellen, während Salomo, 
König von Imeretien, in den russischen Unterthanenverband trat. 

Diese Ereignisse hatten aber die Besorgniss Fath-Ali's, des Schachs von 
Persien, über eine so gefährliche Nacbbarscbaft erregt, und er entsendete seinen 
Sohn Abbas-Miraa mit einem zahlreichen Heere, am den Fortschritten der russi- 
schen WaiFen bei Zeiten Einhalt zu thun. Fürst Ziziänow schlug jedoch zuerat 
(30. Juni 1804) Abbas-Mirsa bei dem berühmten armenischen Kloster Etsubmiadain, 
dann (14. Juli) den zur Hülfe herbeigeeilten Schach selbst bei Haupt. 
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Die Officiere behielten die dreiecidgen Hüte, doch wurden die 
frühem Agriiffen durch ganz einfache von schmalen Goldtressen 
setzt, dafiir aber statt der niedrigen sehr hohe Federbüache getragen.') 

Da einmal der ganz zweckmässige Grundsatz aufgestellt worden, 
die dreieckigen Hüte bei allen in ßeih und Glied stehenden Truppen 
zu verbanueu, hatten am 18. October 1803 auch die Kürassiere, 
Dragoner und reitenden Artilleristen eine neue Kopfbedeckung, 
und zwar Helme von schwaralackirtem Leder erhalten, welche ziem- 
lich hoch waren, hinten und vorne Schirme hatten und hinten noch 
mit einem von unten nach oben immer breiter werdenden ledernen 
Kamm versehen waren. Aus diesem Kamme r^e ein der Form 
desselben entsprechender dicker Haarwulst hervor, für welchen in 
Betreff der Farben dieselben Bestimmungen galten, wie für die HaaTr 
büsche der Garde. Diese Helme wurden mit einem ledernen Stumt- 
riemen getragen und waren vom mit einem Messingblech verziert, auf 
welchem sich ein zweiköpfiger Adler befand. Auch der vordere Schirm 
und das na«h vom gekehrte breite Ende des Lederkamma hatten ein» 



1 



Die Officiere trugen in der Front dieselben Helrae, dw ] 
wulst war jedoch weiss und hatte eine schwarze Spitze, die unten md 
einem orangefarbenen Streifen umgeben war. Ausser Dienst behieltoi 
sie die früheren Hüte mit weissen Federbüschen. 

Die Husaren erhielten um dieselbe Zeit die oben beschriebenem 
Tschakos; dieselben waren aber noch mit Fangschnüren von rothem 
und weissem Gam und mit dicken weissen Haarhüschen, wie sie I 
der Garde beschrieben worden, verziert.. Ausserdem wurde dfl*, 
Husarenofficieren befohlen, auf Dolmanen und Pelzen nicht mehr ( 
heme und goldene, sondern seidene Schnure zu tragen. 

Am politischen Himmel hatten sich im Laufe des Jahres ISOSi 
immer drohendere Wolken zusammengezogen. Zwar war es dem 
Kaiser geglückt, seinem Lande den Frieden zu erhalten, aber i 
Kampf zwischen England und Frankreich war wegen der Beisetzung; 
Hannovers durch dieses letztere abermals entbrannt. Wegen der an! 
ganz verschiedenen Elementen sich bewegenden Streitkräfte der heidea 

') Schon am 23. December IBOri wurde den OfBcieren der kaukasischen 
Divieioii, die im Kajupfe mit den Bergvölkern viel xu leiden hatte, und halS 
darauf auch alleu andern Officieren befohlen, auf Feldzügen gleichfalls Tschako* 
zu tragen, doch waren Qu&ste und Troddeln von Silber nüt einer Beimischung 
von schwarzer und orangefarbener Seide. 
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kriegführenden Nationen, wurde eine Entscheidung im offenen Kampfe 
beinahe unmöglich. Bonaparte war daher auf ein für England sehr 
empfindliches Angriffsmittel verfallen: die Continentalsperre, an der 
sich zimächst die von Frankreich abhängigen Staaten, die Batavische 
und Cisalpinische Republik, dann, nach langem Schwanken, auch Por- 
tugal und Spanien betheiligt hatten, imd zu welcher Neapel und 
Holland gezwimgen worden waren. 

Das Jahr 1804 war noch reicher an drohenden Anzeichen für 
den sich nahenden Weltbrand, ^) und während der Kampf, den Russ- 
land mit seinem in Grusien imter General Fürst Ziziänow stehenden 
Corps gegen den Schach von Persien glanzvoll und siegreich gefuhrt 
hatte, fast imbemerkt blieb, ^) waren die Augen der Welt auf jenen 
Mann gerichtet, der als einfacher Artillerie -Officier seine Laufbahn 
begonnen hatte, nun im Cäsarenmantel auf einem der mächtigsten 
Throne Europas sass und bereits durch Besitznahme der Rheingrenze 
und Belgiens, durch seine Eroberungen in Italien und der Schweiz 
deutlich zu erkennen gegeben hatte, dass ein Reich ihm nicht genüge. 
Bei dieser den allgemeinen Frieden bedrohenden Haltung Napoleons 
war die gewaltsame Aufhebung und die Erschiessung des Herzogs von 
Enghien gewissermassen der zündende Funke gewesen, welcher die 
unvermeidliche Explosion herbeiführen sollte. 

^) Wenn trotzdem in den Organisirungsaxbeiten der russisclien Armee in 
diesem Jahre vollständige Ruhe herrschte, so bezeichnet dieselbe gewissermassen 
die Schwüle, die einem Sturm vorangeht. Es wäre für dieses Jahr nur die am 
27. März erfolgte Errichtung einer neuen Ingenieurschule für Junker 
und Conducteure zu erwähnen. 

*) Wir wissen, dass das neuerworbene Grusien der Verwaltung des Fürsten 
Ziziänow anvertraut worden war. Derselbe hatte sich auch mit rastlosem Eifer 
an die Regelung der inneren Verhältnisse des durch so viele Unglücksfälle heim- 
gesuchten Landes gemacht, und sich dann gegen die äusseren Feinde gewandt. 
Einer der schlimmsten war Dshewet-Chan, der Herrscher von Gandshi. Dieser 
wurde besiegt und sein Land mit Grusien vereinigt. Darauf erhielten die räube- 
rischen Lesghier, die in Grusien eingefallen waren, eine so derbe Züchtigung, 
dass der darüber entstandene Schrecken die Fürsten von Abchasien und Min- 
greUen veranlasste, sich unter russischen Schutz zu stellen, während Salomo, 
König von Lneretien, in den russischen Unterthanenverband trat. 

Diese Ereignisse hatten aber die Besorgniss Fath-Ali's, des Schachs von 
Persien, über eine so geföhrliche Nachbarschaft erregt, und er entsendete seinen 
Sohn Abbas-Mirsa mit einem zahlreichen Heere, um den Fortschritten der russi- 
schen Waffen bei Zeiten Einhalt zu thun. Fürst Ziziänow schlug jedoch zuerst 
(30. Juni 1804) Abbas-Mirsa bei dem berühmten armenischen Kloster Etschmiadsin, 
dann (14. Juli) den zur Hülfe herbeigeeilten Schach selbst bei Eriwän aufs Haupt. 



Die Offic.iere beliielten die dreieckigen Hüte, doch wurden die 
frühem Agraffen durch ganz einfache von schmalen Goldtressen er- 
setzt, dafür aber stiitt der niedrigen sehr hohe Federbüsche getragen.') 

Da einmal der ganz zweckmässige Orundaatz aufgestellt worden, 
die dreieckigen Hüte bei allen in Reih und Ghed stehenden Truppen 
zu verbannen, hatten am 18. Oetober 1803 auch die Kürassiere, 
Dragouer und reitenden Artilleristen eine neue Kopfbedeckung, 
und zwar Helme von achwarzlackirfcem Leder erhalten, welche ziem- 
lich hoch waren, hinten und vorne Schirme hatten und hinten noch 
mit einem von unten nach oben immer breiter werdenden ledernen 
Kamm versehen waren. Aus diesem Kamme ragte ein der Form 
desselben entsprechender dicker Haarwulat hervor, flir welchen in 
Betreff der Farben dieselben Bestimmungen galten, wie für die Haar- 
büsche der Garde. Diese Helme wurden mit einem ledernen Sturm- 
riemen getr^en und waren vom mit einem Messingblech verziert, auf 
welchem sich ein zweiköpfiger Adler befand. Auch der vordere Schirm 
und das nach vom gekehrte breite Ende des Lederkainms hatten eine 
MessingeinfasBung. 

Die Officiere trugen in der Front dieselben Helme, der Haar- 
wulst war jedoch weiss imd hatte eine schwarze Spitze, die unten mit 
einem oraiigefarbenen Streifen umgeben war. Ausser Dienst behielten 
sie die früheren Hüte mit weissen Federbüschen. 

Die Husaren erhielten um dieselbe Zeit die oben beschriebenen 
Tschakos; dieselben waren aber noch mit Fangachnüren von rothem 
und weissem Garn und mit dicken weissen Haarbüachen, wie sie bei 
der Garde beschrieben worden, verziert. Ausserdem wurde den 
Husarenofficieren befohlen, auf Dolmanen und Pelzen nicht mehr sit i 
beme und goldene, sondern seidene Schnüre zu tragen. \ 

Am politischen Himmel hatten sich im La\ife des Jahres 1803 
immer drohendere Wolken zusammengezogen. Zwar war es dem 
Kaiser geglückt, seinem Lande den Frieden zu erhalten, aber der 
Kampf zwisclien England und Frankreich war wegen der Besetzung 
Hannovers durch dieses letztere abermaJa entbrannt. Wegen der auf 
ganz verschiedenen Elementen sich bewegenden Streitkräfte der beiden 

') Schon am 23. DecemLer 180.'i wurde den Offlcieren der kauka«i«cben 
SiviBion, die im Kampfe mit den Bergvölkern viel zu leiden hatte, und bald | 
darauf auch allen andern Offlcieren befohlen, auf FeldzSgen gleichfaUs TBchakoi | 
zu tragen, doch waren Qu&ste und Troddeln von Silber mit einer Beinuschung ' 
von Hchwaraer imd orangefarbener Seide. 



kriegfEkbrenden Nationen, wurde eine Entscheidung im offenen Kampfe 
beinahe unmögheh. Bonaparte war daher auf ein für England sehr 
empfindliches Angritfamittel verfallen: die Continentalsperre, an der 
sich zunächst die von Frankreich abhängigen Staaten, die Batavische 
und Ciaalpiniache Republik, dann, nach langem Schwanken, auch Por- 
tugivl und Spanien betheiligt hatten, iind zu welcher Neapel und 
Holland gezwungen worden waren. 

Das Jahr 1804 war noch reicher an drohenden Anzeichen für 
den sich nahenden Welthrand,') und während der Kampf, den Rusa- 
land mit seinem in Grusien unter General Fürst Ziziänow stehenden 
Corps gegen den Schach von Persien glanzvoll und siegreich geführt 
hatte, fast unbemerkt blieb, ^) waren die Augen der Welt auf jenen 
Mann gerichtet, der als einfacher Artillerie-Officier seine Laufbahn 
begonnen hatte, nun im Cäsarenmautel auf einem der mächt^ten 
Throne Eiu-opas sass und bereits durch Besitznahme der Rheingrenze 
und Belgiens, durch seine Eroberungen in Italien und der Schweiz 
deutlich zu erkennen gegeben hatte, dass ein Reich ihm nicht genüge. 
Bei dieser den allgemeinen Frieden bedrohenden Haltung Napoleons 
war die gewaltsame Aufhebung und die Erschiessung des Herzogs von 
Ei^hien gewiss ermassen der zündende Funke gewesen, welcher die 
Ksavermeidliche Explosion herbeiführen sollte. 

P ') Wenn trotadem in den Orgamsinrngsarbeiten der niSBisclieii Armee in 

dieaem Jahre voÜBtändige Buhe herrachte, so hezeichnet dieselbe gewissermaflsen 
die Schwüle, die einem Sturm vorangeht. Ea viäxe fOr dieaea Jahr nur die am 
27. März erfolgte Errichtung einer neuen Ingenieurschule für Junker 
und Conducteure zu erwähnen. 

^) Wir wiesen, daaa daa neuerworbene Grusien der Verwaltung des Fürsten. 
Ziziäiiow anvertraut worden war. Dereelbe hatte aieh auch mit rastlosem Eifer 
an die Regelung der inneren Verhältnisse des durch so viele Unglücksfälle heim- 
gesuchten Landes gemacht , und sich dann gegen die äusseren Feinde gewandt 
Einer der achlimrosten war Dshewet-Chan, der Herrscher von Gandshi. Dieser 
wurde besiegt und sein Land mit Grusien vereinigt. Darauf erhielten die räube- 
rischen Lesghier, die in Grusien eingefallen waren, eine so derbe Züchtigung, 
dass der darüber entstandene Schrecken die Fürsten von Äbchasien und Min- 
grelien veranlasste, sich unter ruasiachen Schutz zu stellen, während Salomo, 
KBnig von Imeretien, in den russischen tJnterthanenverband trat. 

Diese Ereignisse hatten aber die Beaorgnisa Fath-ÄIi's, des Schachs von 
Peraien, über eine so gei'ährliche Nachbarschaft erregt, und er entsendete seinen 
Sohn Abbaa-Mirsa mit einem lahlreichen Heere, um den Fortschritten der russi- 
schen Waffen bei Zeiten Einhalt lU tbun. Fürst Ziziänow schlug jedoch zuerst 
(30. Juni 1804) Abbaa-Mirsa bei dem berühmten armenischen Kloster Etschmiadsin, 
dann (14. Juli) den zur Hülfe herbeigeeilten Schach selbst bei EriwiLn auiä Haupt. 
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Die nächste Folge von allem dem war die am ^^' ^^^ 1805 zwi- 
schen England und Russland gegen Frankreich geschlossene Coalition, 
der auch Oesterreich und Schweden beitraten, und eine allgemeine Be- 
wegung der Heere gegen den gemeinsamen Feind. 

Somit waren die ersten Motive zu dem blutigen Drama gegeben, 
dessen Verwickelung auf den Eisfeldern Russlands den höchsten Grrad 
erreichte, und dessen Ausgang in dem Gefangenen auf St. Helena seinen 
Ausdruck fand. 

Mit diesen Ereignissen stand denn auch die am 29. August 1805 
erfolgende Verstärkung der russischen Armee durch 7 Musketier-Regi- 
menter: das Mohilew'sche, Kalüga'sche, Kostromä'sche, Wil- 
na'sche, Pensa'sche, Ehstländische und Odessa'sche,^) durch 
2 Dragoner-Regimenter: das Ssitömir'sche und Livländische, und 
2 Artillerie-Regimenter: das 10. und 11., im engsten Zusammenhange. 
Der Effectivbestand der Armee erhöhte sich dadurch im Kriegsfusse 
um 28 721 Mann, und die Ausgaben des Militärbudgets stiegen um 
1774 708 Rubel. 

Aber Napoleon hatte nur auf eine drohende Bewegung gewartet. 
Gerüstet, wie er bei Boulogne gestanden hatte, um England mit einer 
Descente zu bedrohen, brach er mit einem Heer von 180000 Mann 
auf, überschritt den Rhein, warf sich, seinen Marsch durch das dem 
neutralen Preussen gehörende Fürstenthum Anspach nehmend und 
dadurch Preussen zur Coalition drängend, zwischen die unter Mack bis 
zur Hier vorgedrungenen Oesterreicher und die imter Kutüsow*) 
durch die österreichischen Staaten herbeiziehenden Rassen, zwang 
Mack mit 25 000 Mann bei Ulm zur Capitulation und rückte unauf- 



^) Die drei zuerst genannten Musketier-Regimenter bestehen noch heute als 
gleichnamige Infanterie-Regimenter. 

'^) Michael IlariönowitschGolenischtschewKutüsow, Fürst Smol^nski, 
geboren 1745, trat 1759 in den Kriegsdienst und wurde 1761 Officier. Er focht 
unter Rumjänzow gegen die Türken; war 1788 bei der Erstürmung von Otechäkow, 
wo er das rechte Auge verlor; nahm 1789 an den Schlachten bei Fokschany und 
am Rymnik Theil; wurde, nachdem er Generallieutenant geworden, bei den 
Friedensunterhandlungen mit der Pforte gebraucht; war 1793 Gesandter in Kon- 
stantinopel, dann General-Gouverneur von Finnland und Litthauen; 1805 erhielt 
er den Oberbefehl über das erste russische Armee -Corps, und bei Austerlitz 
commandirte er die combinirte russische und österreichische Armee; 1811 über- 
nahm er nach Kamenski den Oberbefehl gegen die Türken und beendigte glück- 
lich den Krieg. Ende August 1812 folgte er Barclay de ToUy im Oberbefehl 
Über die gegen Napoleon stehende Armee, verlor die Schlacht an der Moskwi^ 



haltsam vor Wien, das ihm seine Schlilaael entgegentrug. Die Russen, 
zu achwach, dem Strome Einhalt zu thun, zogen sich unter atäteu und 
wechaelndeu Gefechten zurück. Unter diesen ist besonders die glän- 
zende Action bei Schöngrabern (Hollabrunn) am i*j. November her- 
vorzuheben, wo die russische Arrieregarde, 6000 Mann stark, unter 
Bagratiön*} so lange gegen die 60000 Mann zählenden Truppen, 
welche unter Murat, Lannes und Soult anrückten, Stand hielt, bis die 
Hauptarmee die Donau überschritten hatte. In Olmütz, wo auch 
Kaiser Alesander I. eintraf, nahm Kutüsow das ihm nachgerttcfcte 
russische Hillscorps auf und vereinigte sich mit 18 000 esterreichem, 
so dass die verbündete Annee wieder 80000 Mann zählen mochte. 
Unter den Augen der beiden Kaiser erfolgte nun am - ^" p"^^^^^ ; dem 
J^resti^e der Krönung Napoleons, der Eutscheidungakampf bei 
Austerlitz, der für die Verbündeten so unglücklich ausfiel, dass 
Oesterreich sofort Waffenstillstand und bald darauf den Frieden von 
Pressburg scbloss. Preusseu, obgleich es noch keinen tbätigen An- 



nahm aber auth die berahmte Flankenstell ung bei KaJügii, achlug die Franzosen 
bei Turütino und Mälo-Jarosläwez und auf dem Rückzuge Davoust und Hey bei 
Smolensk, wofür er den Titel Fürst SmolensK erhielt Er folgt« den Franaoaen 
bis Kaliach, starb aber 181ü in Bunzlau. Eine Erzatatue vor der Eaeän'^chen 
Kathedrale in St. Petersburg erhillt Kein Andenken dem niHsiechen Volke. 

') Fürst Peter Iwänowit-ach Bagnitiön, ein Sprosse des uraJten kartwe- 
liachenKönigBstammeB,*) wnrde 1762 (oder 1765) geboren, trat 1783 in ruBsifiche 
Kriegsdienste, ward 1788 Offlcier, befand sich beim Sturm auf Otschäkow, nahm 
1794 als General an dem Feldzuge in Polen Tb eil und focht unter Sauwörow in 
Italien nnd der Schweiz, wo er zweimal verwundet wurde und sich namentlich 
als Führer der Avantgarde grossen Kuhm erwarb. 180.5 commandirt« er die 
russiBche Arrieregarde, wobei er das glänzende Gefecht bei Amatetten bestand 
und durch seinen Heldemnuth bei Schöngrabern die russische Armee rettet«. 
Bei Äusterlita focht er unter Kutüeowa Oberbefehl. 1807 fiihrte er die Avant- 
garde und focht rflhmlichat bei Eylau, Heilsberg und Friedlajid. 1808 war er 
in Finnland und besetzte nach dem denkwürdigen Debergang der Russen über 
das ICie des bottniacben MeerbuBens mit der Colonne des linken Flügels die 
Alandsinseln. 1809 führte er kurze Zeit den Oberbefehl der russischen Armee 
gegen die Türken, 1812 commandirte er die zweite Weatarmee. wo er dem 
Könige von Westphalen und Davoust gegenüberstand, vereinigte sich bei Smolensk 
mit der ersten Westanuee, wnrde aber bei Moibüsk als Führer des linken 
Flügels so schwer verwandet, dass er bald darauf starb. 
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theil am Kampfe genommen hatte, folgte diesem Beispiel mid schloss 
den Frieden von Wien. Kaiser Alexander zog seine Armee nach 
Russland zurück, ohne sich jedoch auf Unterhandlungen eingelassen 
zu haben; denn er sah wohl voraus, dass der Kampf binnen kurzem 
wieder entbrennen müsse. 

Er setzte deshalb auch seine Rüstimgen eifrig fort, completirte 
die vorhandenen Regimenter und schuf deren neue. Bei dem nur auf 
das Wohl des Landes gerichteten Sinne des Kaisers verursachte ihm 
dies keine geringe Sorge; denn die Armee hatte bereits im Jahre 1805, ^^ ^, 
ohne die Fourage und die durch den Krieg veranlassten besondem^sizHi 
Ausgaben zu rechnen, 30934569 Rubel gekostet,^) und jetzt musstei 
bei der durch Napoleon eingeführten Anwendung ungeheuerer Trup- 
penmassen neue imd unerhörte Opfer gebracht werden. Aber di( 
Umstände gestatteten keine Rücksicht mehr, und er ging rüstig ai 
Werk. 

So entstanden denn im Jahre 1806 folgende neue Regimenter 
Am 10. Mai das Garde-Jäger-Regiment in der Stärke von 2 Ba- 
taillonen aus dem Garde -Jäger -Bataillon errichtet; am 13. Juni dat 
Finnländische und Mitau's'che Dragoner- und das Grodno'- 
sche Husaren-Regiment;^) am 24. Juli das Libau'sche Muske 
tier-Regiment;^) endlich am 16. August noch 17 Regimenter: 
Jamburg'sche,*) Njeshin'sche, Sserpuchow'sche, Arsamäss' ~ '- 

sehe, TiraspöTsche und Dorpat'sche Dragoner-Regiment un» ad 

das Pernau'sche, Krementschüg'sche, Jakütskische, Ochöti 
kische, Kamtschätka'sche, Brest'sche, Minskische,*) Tai 
böw*sche, Neuschlot'sche, Mingrelische imd Wilmannstrand' 
sehe Musketier-Regiment. Ausserdem kamen im Laufe des Jahr^^ss 





^) Welcher Unterschied zwischen dieser Summe und den 2189917 Rubel 
welche die ganze Armee im Jahre 1711 kostete! 

^ Alle 3 Regimenter bestehen noch jetzt, das erste unter demselbe ^^ 
Namen, während die beiden anderen später das Mitau'sche und Eljastiz'scl 
Husaren-Regiment bildeten, jetzt aber Dragoner-Regimenter sind. 

^) Besteht noch jetzt als Infanterie-Regiment unter demselbe- 
Namen. 

*) Das Jamburg'sciie Dragoner -Regiment besteht noch jetzt, nachdem ^- ^ 
eine Zeitlang Ulanen-Regiment gewesen. 

^) Diese 7 Regimenter bestehen noch gegenwärtig, das erste als Pernar^ — ^' 
sches Grenadier-Regiment, die andern als gleichnamige Infimterie - Refl^^ 1^' 
menter. 



ich 10 neue Jäger-Regimenter dazu, welche die Nummern 23 
I 32 erhielten. 

Auch die beiden Pionier-Regimenter wiu'den jedes um ein drittes 
Bataillon in dem früher flir die Bataillone angegebenen Personal- 
bestände verstärkt, so dass jedes Regiment jetzt 2313 Mann zählte 
lind auf 158967 Rubel zu stehen tarn. 

Schon am 4. März waren von den 14 Inspectiouen, in welche die 
Armee getheilt war, 11 zu 13 Divisionen, umgestaltet und nach 
fortlaufenden Nummern benannt worden, während die 3 im Kaukasus, 
im orenbürg' sehen Lande und in Sibirien detachirt stehenden Inspec- 
tionen ihre früheren Namen behalten hatten. Am 14. Juni wurde 
noch die 14. Division forrairt, \ind am 24. Juli kamen noch 4 Divi- 
sionen dazu: die 15., welche man aus alten, noch zu keiner Division 
gehörenden Regimentern bildete, und die 16., 17. und 18., denen die 
neu errichteten Regimenter zugewiesen wurden. 

Man suchte hierbei die einzelnen Divisionen mehr und mehr in 
ihrem Bestände zu egalisiren und sie als regelmässige taktische Körper 
erscheinen zu lassen, obgleich man noch weit entfernt von der Schnur- 
gerechtigkeit war, welche dieselben spater erlangen sollten. 

Die grösste Umwälzung erfuhr jedoch in diesem Jahre die Ar- 
tillerie, die nun erst zu einer ganz selbstständigen Waffe heran- 
■wucba, indem fortan nicht mehr ein bedeutender Theil derselben frem- 
den und mit der Specialitat der Waffe nicht vertrauten Commandeuren 
untergeordnet werden sollte. Am 23. August 1806 nämlich, einem 
der Hauptdaten in der Geschichte der rusaischen Artillerie, wurden 
aus allen vorhandenen Regimentern und Bataillonen 18 Artillerie- 
Brigaden gebildet, von denen die ersten 15 die Nummern von 1 
bis 15 führten, wahrend die 3 letzten Grusinische, Kaukasische und 
Sibirische Brigade genannt wurden. 

Um die Zahl der Artillerie -Brigaden der der bestehenden Divi- 
sionen gleich zu machen, und jeder der letzteren eine Brigade zuer- 
theilen zu können, errichtete man am 11. September noch 3 Brigaden 
und ausserdem noch 2 Reserve-Brigaden, 

Die Brigaden zerfielen in Compagnien, welche die eigentliche 
Einheit der Waffe, sowohl in taktischer als in administrativer Be- 
ziehung bildeten. Die Zahl der Compagnien war in den Brigaden 
^^nicht überall gleich; die Vertbeilimg derselben ei^ebt sich am besten 
^Rftus folgender Uebersicht: 



260 



Zahl der Gompagnien 




1. Artillerie-Brigade, 
dazu die Garde-Artillerie 

2. Artillerie-Brigade . . 
3. 

4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 

11. 

12. , . . 

13. 

U. 

15. 

16. 

17. 

18. 



Grusinische Artülerie-Brigade 
Kaukasische , 

Sibirische 



2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
2 
3 
1 
1 
3 
1 
1 
1 
2 
2 
3 



3 
2 
2 
3 
3 
2 
3 
3 
2 
3 
3 
3 
1 
4 
2 

2 
2 
2 
3 
2 
2 



1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 



1 



1 
1 



1 



1 
1 



1 
1 
1 



Jede der beiden Reserve-Brigaden, die St. Petersburg'sche xn ^^ 

K\ew*sche, hatte 6 schwere Gompagnien. Am 12. Februar 18CII^7 
kam noch eine dritte Reserve-Brigade, die Moskau'sche, mit 3 

schweren und 2 Pontonier-Compagnien dazu und wurde die Grusiniscfcrm^ 
Brigade — 19. \md die Kaukasische — 20. genannt.^) 

Der Etat der Compagnien war auch nicht überall gleich, jedoc:::^^^ 
Siphon am 1. Juli 1807 wurde Alles geregelt und Folgendes fa.— ■^^' 
gestellt: 

Die Garde -Artillerie sollte die 1. Brigade bilden, wogegen 
frühere 1, — 21. genannt \md die 22. Brigade neu formirt 
Jede Brigade erhielt 2 schwere, 2 leichte, 1 reitende und 1 Pontonie 
Oomj^agnie: jede schwere Oompagnie zahlte 369 Mann und führte 
früher 14 Geschütze: 4 halbpudige und 2 dreipfündige Einhörner 

M Auch ilie S^ibirische Brigade verlor später (am 2^ Felmiar 1808) ihr*'^^^^^*^" 
Naiueii uikI wurvle Ä^ genannt. 
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I Zwolipfttnder (4 von mittlerer und 4 von kleiner Proportion); jede 
leichte Compagnie hatte 263 Mann und 12 Geschütze: 4 ^/^ pudige 
(oder zwölfp fündige) Einhörner und 8 sechsp fündige Kanonen, und die 
reitende Compagnie, in der Stärke von 307 Mann, führte auch 12 Ge- 
schütze: 6 sechapfündige Einhörner und 6 secJisp fündige Kanonen; die 
Pontonier-Corapagnie war 263 Mann stark. Die Feld-Brigaden zählten 
demnach 42183 Mann mit 1472 Geschützen, Die zuletzt genannten 
Veränderungen fallen schon in die Zeit des Tilsiter Friedens, nachdem 
Kaiser Alexander sich von der durch Napoleon auf den Gipfel ge- 
führten taktischen Vereinigung der Artillerie mit andern Waffen und 
deren gemeinsamem Wirken durch eigenes Anschauen hatte über- 
zeugen können, und so erheas er auch die Bestimmung, daas fortan 
bei grösseren Uebungen alle drei Waffen vereint wirken sollten. 

Am 1. November 1806 war bei der Garde-Artillerie auch noch 
eine Reserve-Compagnie von 276 Mann, aber ohne Geschütze er- 
richtet worden, welche den Zweck hatte, tüchtige Feuerwerker filr 
die Feld -Artillerie zu bilden. Es war dies in der reorganisirlen 
russischen Armee die erste eigentliche Lehrtruppe, welche später {22. 
Februar 1811) auch den Namen Lehr-Artillerie-Compagnie und 
eine Stärke von 319 Mann erhielt. 

Die Kosten zum Unterhalt der Artillerie und Ingenieurtruppen 
beliefen sich Ende 1806 bereits auf 4200000 Rubel. 

Durch die Umgestaltungen dieses Jahres erhöhte sich der Be- 
stand der Armee um 60756 Mann und die jährlichen Ausgaben für 
das Mihtär auf dem Kriegsiiiase stiegen um 58166'23 Rubel. 

Mit der Bekleidung und Bewaffnung wurden in dem ge- 
nannten Jahre auch noch einige wesenthche Verbesserungen voi^e- 
nommen. So wurde den Soldaten befohlen, die lästigen Zopfe (bei 
den Husaren auch die Flechten und Locken) abschneiden imd die 
Haare kurz scheem zu lassen. Den Officieren wurde gestattet, mit 
der Haartracht nach Belieben zu verfahren; aber auch bei ihnen ver- 
schwanden die Zöpfe im folgenden Jahre ganz, und der Puder wurde 
nur noch bei festlichen Gelegenheiten gebraucht. 

Die Jäger erhielten kürzere Patrontaschen {T-j^ Werschöck lang, 
3 Werschök breit), welche vom getragen wurden, die Dragoner höhere, 
■und zwar bis zum Knie reichende Stiefel imd neue Pallasche mit 
Wessinggefassen und flachen eisernen Scheiden und alle Gemeinen im 
THanen-Regiment des Grossfürsten Cäsarewitsch Lanzen. 

Den Garnison-Regimentern endlich wurden gleiche gelbe 
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Kragen und Aufschläge und rothe Achselklappen mit gelben Regi- 
ments-Nummem von 1 bis 72 gegeben. 

Wie der Kaiser es vorausgesehen hatte, so geschah es. Preussen 
hatte sich vergeblich bemüht, die Wiener Stipulationen, die ihm in 
dem abgetretenen Hannover die Ursache zum Bruche mit England 
auferlegt hatten, zu ändern, und schloss endlich, da es aus den 
zwischen Napoleon und Fox gepflogenen und später abgebrochenen 
Unterhandlungen, in welchen jener Hannover ohne weiteres an England 
hatte zurückgeben wollen, auf das Deutlichste ersah, dass es nur mit den 
Waffen in der Hand seine Ehre und Unabhängigkeit wahren konnte, mit 
England, Russland und Schweden eine neue Coalition gegen Prankreich. 

in seiner auf der Erinnerung an die grosse Epoche Friedrichs 
IL beruhenden Siegeszuversicht wartete Preussen die Vereinigung mit 
den unter Graf Kamenski,^) Bennigsen^) und Buxhöwden^) auf 



^^) Graf Kam ^nski, aus einem alten pobiischen Adelsgeschlecht stammend, 
wurde 1738 geboren, im Cadetten- Corps erzogen imd trat 1751 in den Dienst, 
focht mit Auszeichnung in den Türkenkriegen mit und stieg schnell zum Ge- 
neral en chef. Seine Härte zog ihm jedoch viele Feinde zu; er wurde verab- 
schiedet und unter Katharina und Paul ganz unberücksichtigt gelassen. Kaiser 
Alexander I. stellte ihn 1802 wieder an und übertrug ihm 1805 den Oberbefehl 
über die in Polen gegen die Franzosen operirende Armee; Kamänski konnte 
hier aber nichts ausrichten und verlor wegen des ewigen Zwistes mit seinen 
Generalen imd des unglücklichen Ausganges des Feldzuges von 1806, in dem er 
das Heer an den Rand des Verderbens brachte, abermals das Commando. Er 
wurde 1809 wegen seiner Härte von den eigenen Bauern erschlagen. 

^) Levin August Graf von Bennigsen ward am 10. Februar 1745 zu Braun- 
schweig geboren, begann seine Carri^re in der hannoverschen Armee, ging nach 
dem siebenjährigen Kriege auf seine Güter, trat aber 1778 in russische Kriegs- 
dienste, zeichnete sich im Türkenkriege, besonders bei dem Sturm auf Ot8chä.kow, 
in den Kämpfen gegen Pugatschew und die Perser, später in Polen vortheilhafb 
aus und wurde General und Gouverneur von Litthauen. 1805 kam er mit seinem 
Corps zu spät, um noch an der Schlacht bei Austerlitz Theil nehmen zu können, 
entwickelte aber 1806 eine xun. so grössere Thätigkeit, übernahm nach Graf 
Kamänski den Oberbefehl imd führte die russischen Truppen in den Schlachten 
bei Eylau und Friedland. Nach dem Tilsiter Frieden ging er auf seine Güter, 
trat aber 1812 wieder ein, nahm an der Schlacht bei Borodinö Theil, schlug 
Murat bei Tarütino, fährte 1818 den Oberbefehl über die Reserve, die soge- 
nannte polnische Armee, nahm an der Schlacht bei Leipzig einen entscheidenden 
Antheil und commandirte die Blokade von Hamburg. Nach dem Frieden wurde 
er Generalgouvemeur von Süd-Russland, kehrte aber 1818 nach Hannover zurück 
und starb 1826 auf seinem Stammgute Banteln. 

') Friedr. Wilh. Graf von Buxhöwden wurde 1750 zuMagnusdal auf der 
Insel Moon geboren, im Petersburger Gadetten-Gorps erzogen und trat 1769 in 



gnuidlosen Wegen herbeiaiehenden ßusaen mcht ab, und die Folge 
davon war eine Wiederholung der Ereignisse des öaterreiclii sehen 



In raschen Märschen eilte Napoleon, der Yollendetste Meister 
jener Zeit in der grossen Kriegsmanier, herbei, schnitt die preussische 
Äniiee von ihren Verbindungen ab und schlug sie am ^. Oetober 
bei Auerstädt und Jena so entscheidend, daas die Armee trotz des 
Heldenmuthes, mit dem sie gefochten, gradezu vernichtet wurde. In 
wenigen Wochen war die ganze Monarchie in den Händen des Siegers. 
Dieser wandte sich nun gegen die Bussen, mit denen sich das einzige 
unveisehrt gebliebene preuasische Corps unter Lestocq ku vereinigen 
strebte, und es begann ein hartnäckiger und blutiger Kampf zwisclien 
Weichsel und Narew, der jedoch, obgleich Napoleon von den unter 
die Waffen gerufenen Polen unterstützt wurde, zu keiner Entscheidung 
führte. Nach den mörderischen Gefechten bei Pultusk und Goly- 
men am ^. December, welche Bennigsen und Golizyn zum Vort.heil 
der Russen zu wenden gewuast, wichen beide TheÜe zurück: Napoleon 
nach der Weichsei, die Riissen nach dem Nieman. 

Mittlerweile hatte Kaiser Alexander, durch die Schicksale, welche 
Oesterreich und Preuasen getroffen, belehrt, durch das Manifest vom 
^;^^^^ eine Landeamiliz von 602000 Mann zur Vertheidiguug 
der bedrohten Beichsgränzen unter die Waffen gerufen und somit einen 
Beweis von der Unerschöpfhchkeit der Vertheidigungakrafte des Lan- 
des geliefert. Die Gutsbesitzer in 31 Gouvernements hatten jeder 
nach der Zalil ihrer Leibeigenen eine bestinnmte Anzahl von Leuten 
zwischen 20 und 50 Jahren zu stellen, die vollständig gekleidet und be- 
waffnet sein, 3 Rubel baares Geld und für 3 Wochen Proviant bei sich 



den Dienst. 1769 und 70 nahm er am Türkenkriege Theil und begleitete dann 
Orlöw nach Italien und Deutschland. 1783 wurde er Oberat, bald darauf Ge- 
Demi, zeichnete sich 1789 und 90 gegen die Schweden, 1792—94 als General- 
lientenant in Polen aus und wurde unter Paul Generalgouvemeur von St. Peters- 
bni^. Er verlor diese Stelle jedoch zugleich mit der Gunst des Kaiaeia und ging 
nacb Deutschland. Erst unter Kaiser Alesander kehrte er wieder naeh Russland 
Burttck, wurde Generalgouvemeur von Kur-, Liv- imd Ehstland und commandirte 
bei Auat«r!itz den linken Flügel. 1806 befehligt« er das 2. Corps und hatte 
nach Kam&naki'E Ähtraten im Januar 1807 eine kurze Zeit den Oberbefehl, 
mnaete diesen jedoch seinem Gegner Bennigsen übedaagen. Nach der SchJacht 
bei Ejlau wurde er wieder angestellt, fahrte den Oberbefehl in Finnland gegen 
die Schweden, legte denselben Kränklichkeit halber 1809 nieder und starb 1811 
auf dem Schlosfie Lohde in Ehstland. 
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haben sollten. Die Regierung lieferte nur Pulver und Blei. Die 
Kleidung bestand in der gewöhnlichen Bauemtracht, die Waffen waren 
^um grössten Theil eben nur Piken und Sensen. Dieses Landesheer 
zerfiel in 7 Corps, Gebiete genannt, von denen jedes die Milizen 
Ton 4 oder 5 Gouvernements umfasste. Die Miliz eines Gouverne- 
ments stand unter einem selbstgewählten Commandeur, die eines Ge- 
biets unter einem vom Kaiser ernannten Befehlshaber. Bis zu dem 
Augenblicke des wirklichen Aufbruches sollten sie in ihren Wohn- 
sitzen und bei ihrer Beschäftigung verbleiben und unter Aufsicht 
ihrer Gouyemementschefs nur zweimal wöchentlich in den Waffen 
geübt werden. Die Eintheilung der Miliz eines Gouvernements war 
die altrussische: 1000 Mann bildeten ein Regiment, 500 ein Bataillon, 
100 eine Compagnie und 50 einen Zug. 

Zur Aufrechterhaltung der Disciplin hatte der Gebietschef das 
Recht, die Ungehorsamen kriegsrechtlich aburtheilen zu lassen und 
das Urtheil, selbst wenn dieses auf Tod lauten sollte, zu bestätigen. 

Die Gouvernements, welche keine Leute stellten, betheiligten sich 
durch Beiträge an Geld, Proviant, Waffen etc., an der allgemeinen 
Rüstimg, und selbst der Kaiser entzog sich der Pflicht eines Staats- 
bürgers nicht, und liess am 12. December aus Bauern seiner eigenen 
Besitzungen das sogenannte Bataillon der Kaiserlichen Miliz 
errichten. 1) 

Zahllose Schaaren Bewafheter warteten so des Augenblicks, 
wo die Stimme ihrer Kaisers sie zur Vertheidigung des Vaterlandes 
rufen sollte. 

Napoleon war aber auch nicht unthätig gewesen und hatte seine 
gelichteten Reihen mit den Conscribirten gefüllt, welche er aus Prank- 
reich, Deutschland und Italien hatte herbeiziehen lassen. 

Noch vor Ende des Winters b^annen die Feindseligkeiten, indem 
Bennigsen die Offensive ergriff. Nach mehreren Gefechten von 
wechselndem Erfolge kam es am t.'u^'s. Febm^ ^^ ^^^ zweitägigen 
Mordschlacht von Preussisch-Eylau, wo die Russen, mit den 
Preussen vereinigt, 80000 Mann, die Franzosen 90000 Mann zählten, 
die letzteren jedoch anfangs schwächer waren, da Davoust und Ney 
mit ihren Corps erst später eintrafen. Es war dies einer der blutigsten 
Tage dieser sonst so blutigen Zeit; aber trotz der Aufbietung aller 



^) Aus diesem BataiUon entstand sp&ter das Finnlfindische Grarde-JSger- 
Regunent, das heutige Finnl&ndische Leib-Garde-Regimeni. 
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irenden Nationen, wurde eine Entscheidui^ im offenen Kampfe 

beinahe unmoglicli. Bonaparte war daher auf ein für England sehr 
empfindliches Angriffsmittel verfallen: die Continentalsperre, an der 
sich zunächst die von Frankreich abhängigen Staaten, die Batavische 
und Ciaalpinische Republik, dann, nach langem Schwanken, auch Por- 
tugal und Spanien betheiUgt hatten, iind zu welcher Neapel imd 
Holland gezwungen worden waren. 

Das Jahr 1804 war noch reicher an drohenden Anzeichen fOr 
den sich nahenden Weltbrand, *) und während der Kampf, den Buss- 
land mit seinem in Grusien unter General Fürst Ziziänow stehenden 
Corps gegen den Schach von Persien glanzvoll und siegreich geführt 
hatte, fast unbemerkt blieb, ^) waren die Augen der Welt auf jenen 
Mann gerichtet, der als einfacher Artillerie-Officier seine Laufbahn 
begonnen hatte, nun im Cäsarenmantel auf einem der mächtigsten 
Throne Europas sass und bereits durch Besitznahme der Rheingrenze 
und Belgiens, ditrch seine Eroberungen in Italien und der Schweiz 
deutlich zu erkennen gf^eben hatte, dass ein Reich ihm nicht genüge. 
Bei dieser den allgemeinen Frieden bedrohenden Haltung Napoleons 
war die gewaltsame Aufhebung und die Erschieasung des Herzogs von 
Enghien gewissermassen der zündende Funke gewesen, welcher die 
unvermeidliche Explosion herbeiführen sollte. 

') Wenn trotzdem in den Organiairungsarbeiten der russischen Armee in 
diesem Jahre vollständige ßuhe herrschte, so bezeichnet dieselbe gewiBaermassen 
die Schwüle, die einem Sturm Vorangeht. Es wäre fOr dieses Jahr nur die am 
27. MUra erfolgte Errichtung einer neuen Ingenieurschule für Junker 
und Conducteure ku erwähnen, 

-j Wir wisBen, dasa das neuerworhene ömaien der Verwaltung dea Pörstfln 
ZiziSjiow anvertraut worden war. Derselbe hätte sich auch mit rastlosem Eifer 
an die Regelung der inneren Verhältnisse des durch so viele UnglQckafäUe heim- 
gesuchten Landes gemacht, und sich dann gegen die äusseren Feinde gewandt. 
Einer der Bchlinunsten war Dshewet-Chan, der Herrscher von Gandshi. Dieser 
wurde besiegt und sein Land mit Grusien vereinigt. Darauf erhielten die räube- 
rischen Lesghier, die in Grusien eingefallen waren, eine so derbe Züchtigung, 
dass der darüber entstandene Schrecken die Fürsten von Abchasien und Min- 
grelien veranlasste, sich unter russischen Schutz zu stellen, während Salomo, 
König von Imeretien, in den russischen Unterthanen verband trat. 

Diese Ereignisse hatten aber die Beaorgniss Fath-Ali's, des Schachs von 
Persien, über eine so gefährliche Nachbarschaft erregt, und er entsendete seinen 
Sohn Abhas-Mirsa mit einem lahlreichen Heere, um den Fortschritten der russi- 
schen WatFen bei Zeiten Einhalt zu thun. Fürst Ziiüänow schlug jedoch zuerst 
(30. Juni 1804) Abbas-Mirsa bei dem berühmten armenischen Kloster Etschmiadsin, 
dajui (14. Juli) den zur Hülfe herbeigeeilten Schach selbst bei Eriwän aufs Haupt. 
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Für jeden Soldaten dieser Miliz zahlte das Land 9 Rubel Silber 
und für 9 Monate Proviant, so dass durch diese ausserordentlichen 
Leistungen, ohne die freiwilligen Beiträge zu rechnen, 252124 Mann 
auf die Beine gebracht und 8 670643 Rubel beigesteuert wurden. 

Ein Mangel hatte sich entsetzlich fühlbar gemacht, der an 
Officieren überhaupt und noch mehr der an tüchtig geschulten 
Officieren. Seitdem der Krieg zu drohen begonnen, waren zwar 
junge Edelleute in Masse herbeigeströmt und als Jimker in die Re- 
gimenter eingetreten; aber dies hörte auf, als die Armee die Landes- 
gränze überschritten hatte. Deshalb erging am 14. März der Befehl, 
dass die Edelleute über 16 Jahre und die Studirenden, die als Officier- 
Aspiranten in die Armee treten wollten, statt des Unterofficierranges 
im Regiment die Erlaubniss erhalten sollten, sich beim 2. Cadetten- 
Corps in St. Petersburg vorzubereiten. Diese jungen Freiwilligen 
bildeten beim Corps eine besondere Abtheilung, aus der am Ende 
des Jahres schon zwei sogenannte Adlige Regimenter errichtet 
werden konnten.^) 

An dem oben genannten Tage wurden auch das Lübny'sche 
Husaren-Regiment in 2 Bataillonen jedes zu 5 Escadrons und am 
29. April das Wolhynische Reiter-Regiment zu 5 Escadrons 
gebildet,^) welches letztere jedoch schon im November, zugleich mit 
dem Polnischen, Litthauischen und Tartarischen Reiter-Regiment die 
Benennung Ulanen erhielt. Am 12. August entstand auch noch aus 
3 combinirten Garnison -Bataillonen, welche sich bei der Vertheidi- 
gung Danzigs ausgezeichnet hatten, das Bjelostok'sche Musketier- 
Regiment.^) 

Nach dem Friedensschlüsse sollte dem früheren Befehle gemäss 
das Landesheer eigentlich entlassen werden; es scheint aber, dass die 
meisten, wenn nicht alle Milizsoldaten als vorräthige Rekruten zurück- 
behalten und die zum activen Dienst unbrauchbaren zu Festungsarbeiten 
benutzt wurden. 

Wir hätten noch der sich immer mehr abrundenden Einthei- 
lung der Armee zu erwähnen. Nachdem nämlich aus der Kauka- 



^) Das spätere Cadetten- Corps, welches den Namen Adliges Regiment 
beibehielt und in neuerer Zeit zur Eonstantlnow'schen Militärschule 
umgestaltet wurde. 

^) Beide Regimenter bestehen noch gegenwärtig als Dragoner-Regimenter. 

') Das Regiment erhielt seinen Namen nach der im Tilsiter Frieden er- 
worbenen Provinz und besteht noch heute. 



siechen Inspection die 19. tmd 20, Division formirt, die Garde in die 

1. Division gebracht, aus mehreren Regimenter der früheren 1. Di- 
vision und dem Libau'schen Regiment die 21. und aus Regimentern 
verschiedener Divisionen die 22. Division mieammengeateUt worden, 
gab ea gegen Ende dea Jahres 1807 diese 22 Infanterie -Divisionen 
und die Sihirisciie und Orenburg'sche Inspection. 

Endlich wäre auch noch von den im Laufe des Jahres 1807 
erfolgten Veränderungen der Bekeidung der Truppen zu berichten. 

Nachdem schon während des Krieges {10. März) befohlen wor- 
den, dass die Offlciere weder Rohrstöcke, noch Spontons, sondern nur 
Degen fiiliren sollten, erhielten dieselben mit Ausnahme der Husaren- 
officiere nach dem Feldzuge (17. September) statt der fi-ühern Achsel- 
klappen Epaulettes, wie sie bis zur heutigen Stunde getragen 
werden. 

Bei der Garde, den Kürassieren und den Truppen, die mit der 
Garde gleichen Rang hatten, waren die innem Felder, ^e nach der 
Farbe der Knöpfe, golden oder silbern, wiihrend alle andern Officiere 
sie von Tuch und zwar von der Farbe der Achselklappen haben 
sollten. Die Officiere, welche auf der rechten Schulter Achselbänder 
trugen, erhielten nur ein Epaulette für die linke Schulter. 

Ath 7. November erhielten alle Grenadier- und Musketier -Regi- 
menter gleiche rothe Kragen, Aufschläge und Schoossbesätze; die 
Achselklappen sollten jedoch in der Art verschieden sein, dass in 
jeder Division das erste Regiment dieselben roth, das zweite weiss, 
das dritte gelb, das vierte dimkelgrün mit rothem Voratoss, das fünfte 
hellblau hatte, und am 15. December erhielten diese Achselklappen 
noch die Nummern der Division, welche auf den weissen und gelben 
Achselklappen von rother, auf den andern von gelber und auf den 
Epaulettes der Officiere von goldener Schnur waren. 

Am 19. December fielen auch die Leibgurte der Säbel fort und 
wurden durch Gehenke ersetzt, die über die rechte Schulter gingen 
nnd sich mit den Patrontaschen-Bandoulieren auf der Brust kreuzten. 
Beide Riemen wurden ao geschweift geschnitten, daaa die obem 
Ränder vorne dem Kragen so nahe als möglich anlagen. Die Säbel 
nach altpreussiachem Muster, die seit der Regierung der Kaiserin Anna 
Johännowna üblich gewesen waren, wurden durch gerade Degen 
mit Stichblättem ersetzt, welche den Officierdegen sehr ähnlich 
waren. Zugleich erhielt auch der Tschako einen starken Leder- 
boden, der oben noch einen umgebogenen Rand hatte. TJni die 



268 

untere Kante des Tschakos ging gleichfalls ein Lederrand und an 
jeder Seite wurden zwei Riemen angebracht, die von dem Punkte, 
wo der Stunnriemen befestigt war, ausgingen und nach oben zu 
merklich divergirten. Jetzt erst kam für diese Kopfbedeckung der 
Name Kiwer auf, welcher derselben in der russischen Armee auch 
verblieben ist. 

Am 23. December endlich erhielt die ganze Infanterie andere 
Beinkleider: für den Winter weisse Tuchbeinkleider, unten mit 
Leder besetzt, von demselben Schnitte, den Potemkin eingeführt hatte; 
für den Sommer lange leinene Beinkleider, die unten eine kamaschen- 
artige Erweiterung hatten, welche den grössten Theil des Fusses 
bedeckte, und unten an beiden Seiten mit bezogenen Knöpfen besetzt 
waren. Zugleich wurden die frühem Stiefel durch andre mit weichen 
Schäften ersetzt. Diese für einen Soldaten sehr unpraktischen Ka- 
maschenbeinkleider sollten sich leider recht lange in der Armee er- 
halten, wenngleich nicht geleugnet werden kann, dass eine Front bei 
solcher Bekleidung recht sauber und stattlich aussah. 

Für die Jäger wäre noch nachzuholen, dass dieselben am 26. Sep- 
tember die gewöhnlichen Patrontaschen der andern Infanterie, aber 
ohne Blech und am schwarzen Bandoulier imd — wie auch die Dra- 
goner — statt der hellgrünen Röcke dunkelgrüne erhalten hatten. 
Die Kragen blieben wie früher, aber die Achselklappen der Jäger 
waren im ersten Regiment jeder Division roth, im zweiten hellblau. 

Der Tilsiter Frieden hatte auch dem 1806 ausgebrochenen und 
unter General Michelson mit Glück geführten Kriege gegen die 
Türken ein Ende machen sollen; aber die Unterhandlungen schei- 
terten und der Krieg wurde zu Lande unter dem Fürsten Prosörowski 
und zur See — besonders glücklich — unter dem Admiral Ssenjawin 
fortgesetzt. Durch den nach dem Tilsiter Frieden erfolgenden Bruch 
zwischen Russland und England gerieth jedoch die Flotte des Schwar- 
zen Meeres in die schwierigste Lage, die mit der Uebergabe sämmt- 
licher Schiffe an die Engländer endigte.^) Der Krieg zu Lande 
dauerte bei mancherlei WechselfiLllen unter Fürst Bagratibn, unter 
Graf Kamenski,^) der 1810 bis zum Balkan vordrang, und unter 
Kutüsow fort, bis dieser letzte die Türken durch ein geschicktes 
Manöver auf das linke Donauufer lockte, daselbst einschloss und 

^) Zwei Schiffe, die in den Hafen von Palermo eingelaufen waren, über- 
gaben sich dem Könige von Neapel. 
*) Dem Bruder des vorigen. 
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1812 den Frieden von Bncharest erzwang, in welcliem Russland 
Bessarabien mit Bendery und einen Theil der Moldau mit Chotin 
erhielt, ho dass der Pruth die Gränze zwischen den beiden Nachbar- 
reichen wurde. 

Auch einen neuen Krieg, den mit Schweden, hatte der Tilsiter 
Frieden angefacht. König Gustav IX., der entschiedenste Gegner 
Napoleons, wollte von seinem Bündnisse mit England nicht lassen 
und auch der Continentalsperre nicht beitreten. Am ^ij. Februar 1808 
erklärte ihm dalier Kaiser Alexander den Krieg, und General Graf 
Bushöwden machte in Finnland so reissende Fortschritte, dass sich 
am 21. April auch Sweäborg, das nordische Gibraltar, eigab. Der 
Krieg w\irde aber von Schweden mit unverzagtem Muthe und mit 
Aufbietung alier Kräfte fortgesetzt. Eine Reihe blutiger Gefechte 
von wechselndem Erfolge, von denen das bei Orowais entschieden 
das furchtbarste war und zum VortheU der Russen ausschlug, folgte, 
und im Jahre 1809 wurde der Kampf selbst mitten im Winter bei 
einer Kalte von 30 Graden hartnäckig fortgesetzt. Drei Colonnen 
rückten durch Nacht und klingenden Frost iüber das Eis des bott- 
nischen Meerbusens gegen das schwedische Gebiet vor; Flirst Bagra- 
tiön nach den Alandsinseln, Barclay de Tolly') gegen XTmea und 
Graf Schuwälow nach Torneä. Dieser ewig denkwürdige Marsch und 



'} Michael Bogdänowitach Graf Barclay de Tolly stammt ans dem Zweige 
eines ursprünglich Bchottiachen , mit den Stuarts verwandten. Adelsgeachlechtea, 
der sich nach Mecklenburg imd Livland übersiedelt hatte, und wm^ie 1759 ge- 
boren. Er trat 1769 als Wachtmeister in ein Kürassier-Regiment, zeichnete sich 
in allen Kriegen am Ende des vorigen Jahrhundert« durch Tapferkeit ans, 
avancirte schnell und cammandirte 1806 bei Fultusk als Generalmajor die Avant- 
garde Bennigsensi bei Eylau verlor er den Arm, 1808 und 1809 commandirte 
er als Generallieutenant eine Division in Finnland und wurde nach dem Frieden 
voller General und Gouverneur von Finnland. Von 1810 — 13 war er Kriegs- 
lainister, und von ihm wurde beim Einfall der Franzosen daa ROckzugssystem 
vorgeschlagen, das eich am Ende so sehr ben^hrte. 1S12 commandirte er die 
Westarmee und verlor die Schlacht bei Smolensk, worauf er den Oberbefehl an 
Eutiuow abtrat. Bei Borodinä führte er den linken Flügel und das Ceutrum. 
Alu Oberbefehlshaber der dritten Ai'mee nahm er 1813 Thom, und nach Kntüsows 
Tode commandirte er wieder die Armee bis lum Watfenstillatande. Nach dem- 
selben befehligte er das russische Heer bei der Armee in Böhmen, nahm an den 
Schhichten bei Dresden, Kulm und Leipzig Theil und war 1814 OberbefehlBhaber 
der russischen Armee in Frankreich, worauf er Eum Feldmarschall und Fürsten 
ernannt wiirde. Er starb 1818 auf einer Reise in die böhmischen B&der in 
Insterburg. Sein er/enes Standbild steht mit dem Kutüsows vor der Kasän'scten 
Kathedrale in St. Petersburg. 
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der mdessen in Schweden erfolgte Thronwechsel führten endlich den 
Waifen still stand und am -j'y. September den Frieden von Friedrichs- 
hamm herbei, in welchem Russland ganz Finnland erhielt und der 
Toniea die Gränze wurde. 

Wir haben diese beiden Kämpfe zu Ende geführt, um nicht ia 
der Darstellung der gleichzeitigen Hauptereignisse unterbrochen i 
werden. 

In dem weatlichen Europa waren die grossen Katastrophen, t 
die Napoleon die Welt bereits gewohnt, einander in ununterbrochene 
Reihe gefolgt. Portugal und Spanien waren unterworfen worde 
imd über letzteres hatte Napoleon am i^äir 180S seinen Bruder J*i 
aeph, den frühem König von Neapel, zum Herrscher eingesetzt, wü- 
rend Murat das Königreich Neapel erhalten hatte. Aber das spa- 
nische Volk beugte sich nicht so schnell unter den Willen des 
fremden Herrschers und erhob sich zum Kampfe. Durch die Zu- 
sammenkunft Napoleons 'nit Alexander I. zu Erfurt, woselbst vier 
Könige, vier und dreissig Fürsten und Prinzen und eine Unzahl von 
Miniatem und Generalen theifs huldigend, theils unterhandelnd sich 
eingefunden hatten, gewann Napoleon jedoch die Zustimmung Alexan- 
ders I. zu seinen Plänen in Spanien, und nachdem er sieh so deo 
Blicken gesichert, warf er sich mit aller Kraft auf das in volli 
Aufstande begriffene spanische Volk, das in sein 
von den Engländern unterstützt wurde. 

Die Rüstungen der Oesterreicher, die sich noch einmal in 
aller Macht erhoben und mit bewunderungswürdiger Opferbereitwil- 
ligkeit eine Armee von 350000 Mann und 150 Bataillonen Landes- 
wehr aufgestellt hatten, riefen aber Napoleon nach Deutschland 
zurtlck. Mit eiuer Armee von 200000 Mann, die zur Hälfte aus den 
Truppen seiner Bundesgenossen bestand, und zu der auch Russland 
2000D Mann gestellt hatte,') stürzte er sich über die osterreichisclu 
Heere, imd durch eine Reihe von Siegen, unter denen die bedeuten^ 
sten die bei Abensberg und Eckmühl waren, bahnte er sich t 
Weg nach Wien, in welches er am ^. Mai triumphirend einzog, 
Vergebens war der opfervolle Kampf der Tiroler, vergebens war 
der Sieg, den der heldenmüthige Erzherzog Karl am ^. und ^, Mai 
über den Niebesiegten bei Aspern errang — die blutige Schlachte 
bei Wagram am ^-^ 6"^ü" Temichtete alle Hoffnungen Oeaterreichs, 
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') Dem Bündnisee gemäas BoUten 15000Q Munii gestellt werden. 



md der Friede von Wien vom -^. October beraubte den ungllick- 
lichen Staat lUyriena und aucb eines beträclitlicben Theilea von Gali- 
zieu, welcher an das Hernogthum Warschau abgetreten wurde, und 
legte ihm fast unerschwingliche Contributionen auf. 

Dieser Wiener Frieden markirt den Culniinationspunkt in der zu 
schwindelerregender Höhe gestiegenen Laufbahn Napoleons; denn 
durch denselben geschah der erste Schritt abwärts in so fem, als er den 
ersten Grund zur Entfremdung Russlands durch die den Tilsiter Ver- 
trägen zuwiderlaufende Vergrüsserung Polens herbeiführte. 

Auch wurde allmähhch der Druck, den die Continentalsperre anf 
Kiissland übte, immer empfindlicher und zuletzt so unerträglich, dass 
der Kaiser in gerechter Rücksicht auf das Gedeihen seines Volkes 
das ganze Verhältniss durch den Tarif von 1810 in so weit modi- 
ficirte, dass Colonialwaaren unter amerikanischer Fl^ge eingeführt 
werden durften und ein Verbot gegen mancherlei ans Frankreich 
bezogene Luxusartikel erging. Dies vergrösaerte den Riss zwisclien 
beiden Monarchen, 

Als nun aber der russische Gesandte, Fürst Kuräkin, energisch 
und doch vergebhch gegen die Vertreibung des mit dem russischen 
Kaiserhause nahe verwandten Herzogs von Oldenburg imd die von 
Napoleon geforderte unbedingte Beobachtung der Continentalsperre, 
in Folge deren die russischen Hafen auch den Schiffen neutraler 
ßeiche verschlossen sein sollten, proteatirt und Paris im April 1812 

r lassen hatte — da war der Krieg unzweifelhaft. 
So sollte es denn in Europa zum Entscheid ungskampfe kommen. 
Ehe wir aber auf denselben näher eingehen, bleibt uns zu be- 
richten übrig, was im Laufe der Zeit für die russische Armee ge- 
schehen war, um sie in zweckentsprechender Weise zu diesem ver- 
zweifelten Kampfe vorzubereiten. Wir haben hier übrigens alle Hände 
voll zu thim; denn wir müssen seit dem Jahre 1808 nachholen, 
vieler bedeutender Veränderungen erwähnen, und werden es am Ende 
mit Truppenmassen zu thun haben, wie sie in solcher Stärke die 
Welt noch nicht gesehen hatte. 

Zunächst war am 23. Februar 1808 die Orenbürg'ache Inapection 
— 23. und die Sibirische — 24. Division und das Rostbw'sche 
Musketier-Regiment am 30. August nach seinem Chef, dem Grafen 
Araktsh^jew, benannt worden. Da in der Armee auch bereits der 
Hangel an Unterofficieren empfunden worden, die eine den Forde- 
rungen der Zeit entsprechende Bildung besessen hätten, trat eine neue 
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Lehrtruppe ins Leben, welche aus 4 Grenadier -Compagnien und 
Compagnien Nichteinrangirter — letztere besonders Musikanten un( 
Spielleute enthaltend — bestand, die Aufgabe erhielt, tüchtige Unter—— 
officiere für die Infanterie zu bilden, und Lehr-Grenadier-Batailloirza 
genannt wurde. 

Um die Uebelstände und Härten zu vermeiden, welche ein zizn. 
schnelles Einstellen der Rekruten in die Regimenter durch den jähe i — 



Uebergang aus einem Klima in das andere und aus der Lebensweise^ 
des Bauern in die eines unter strenger Zucht stehenden Soldaterzzx 
nothwendiger Weise mit sich bringen musste, rief der Kaiser durcti. 
den Befehl vom 10. October auf verschiedenen Punkten des Reiches, 
der Zahl der voihandenen Divisionen entsprechend, 24 Reserve- 
Rekruten-Depots ins Leben, von denen jedes 6 Infanterie -Com- 
pagnien und eine nur beispielsweise angenommene Stärke von 2280 
Mann haben sollte. Diesen übergab man nun die neu ausgehobenen 
Rekruten, und dieselben verblieben daselbst oft bis zur nächsten 
Rekrutenaushebung, mindestens aber 8 Monate, imi allmählich an 
den Dienst gewöhnt zu werden und gut vorbereitet in die Regimenter 
zu gelangen. Später kamen mit der Vermehrung der Divisionen 2 
Depots für die Infanterie und noch später (23. Januar 1811) 4 andere 
für die Artillerie dazu. Es war dies sicher eine eben so humane, als 
— bei den drohenden Zeitläuften — weise Massregel, die denn auch 
später ihre reichen Früchte trug. 

In der Cavallerie wurde am 18. August das schon 1803 zu einer 
regulären Kosakentruppe umgebildete Tschugüjew'sche Regiment in 
das Tschugüjew'sche Ulanen-Regiment^) verwandelt. Dasselbe 
erhielt bei einer Stärke von 1992 Mann 10 active Escadrons und 
1 Depot -Escadron, welche Eintheilung bald darauf auch dem Polni- 
schen, Tatarischen, Litthauischen und Wolhynischen Ulanen-Regiment 
gegeben wurde. 

Bei den irregulären Kosaken wäre zu erwähnen, dass am 19. JuU 
bei den auf der kaukasischen Linie angesiedelten Kosaken eine Ab- 
theilung reitender Kosaken-Artillerie in der Stärke von 2 Com- 
pagnien eingesetzt und durch die Verordnung vom 19. August das 
sibirische Heer organisirt wurde. Dieses letztere sollte im Frieden 
nicht . in besondere Regimenter eingetheilt werden, im Kriege aber 



^) Besteht noch gegenwärtig als Tschugüjew'sches Dragoner-Re- 
giment. 
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d«rsii so viele stellen, als erforderlieh sein würden. Zugleich erhielt 
auch dieses Heer 2 Compagnien reitender Artillerie. 

Von den zeitweise errichteten Truppen waren die aus den Milizen 
gebildeten Schützen -Bataillone bereits am 16. Mai aufgelöst worden, 
und nur das kurländisehe war unter dem Namen Kiirlandiaches 
Jäger-Bataillon bestehen geblieben.') 

Mit der Unifomiirung wurden ira Jahre 1808 mancherlei Ver- 
änderungen voi^enommen. Am 2C. Januai' erhielten die Generale 
eine allgemeine Generala-Uniform, welche in einem dimkel- 
grünen Rocke im Schnitte der gewöhnlichen Oflici er -Uniformen be- 
stand, rothe Kragen, Aufschläge imd Schossbesätze hatte und auf 
Kragen, Aufaehlägeii und Taschenklappen mit einer reichen Gold- 
stickerei verziert wai\ Zugleich wurde den Generalen gestattet, 
ausser Dienst ziy Hegiments-Uniform dunkelgrüne Beinkleider zu 
tr^en, welche Vorschrift später {12. November) auch auf alle anderen 
Oificiere überging. 

Am 10. April wiirde bei der Garde die 1803 eingeföhrte Kopf- 
bedeckung abgeschafft und der Kiwer der Infanterie in etwas abwei- 
chender Form eingeführt. Der Kiwer der Garde war nur 4 Wer- 
achiik hoch, mit einem grossen zweiköpfigen Adler und mit Flechten 
und Fangsehnüren (Cordona — russisch Etischkety) *) aus rothem und 
gelbem Garn verziert, und statt der früheren dicken Haarbüsche kamen 
andere nach oben spitz zulaufende auf.") 

Die Officiere trugen im Dienst in der Front dieselben Kiwer, 
doch waren die Cordons von Silber mit schwarzer imd orangefarbener 
Seide, die Büsche von Hahnenfedern, und statt des Sturmriemens 
■Wurde eine vergoldete Kette gebraucht. 

I Am 14. Juli erhtten aucli die Kiwer der anderen Inlanterie eine 

Abänderung, indem die bis dahin übliche Cocarde durch eine Granate 
von Messing ersetut wurde, welche bei den Grenadieren 3 Flammen, 
bei den Musketieren eine Flamme hatte,*) 






') Dasaelbe wurde am 22. October auch au%elÖst. 

^ Ais die Husaren -Begiineuter 1763 gleichiufiaaige Kleidung erhielten, 

in mit den UBgarischen Mützen auch die Fangecbnüre mit Spiegeln und 
Troddeln am Ende eingeführt und nach dem ungarischen Worte vitez-kötfea*) 
WitiBch-kitiBch genannt, woraus allmählich Witiachk&ty und Etischkötj wurde. 

*) Die Jäger hatten keine Büsche. 

*) Dergleichen flranaten sollten auoh auf den Patrontaschen sein. 



18 
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An dem genannten Tage wurden die cylinderformigen Tomistei 
durch viereckige ¥on schwarzem Leder ersetzt, welche an zwei Rie- 



men auf beiden Schultern getragen werden und mit allen darin ent 
haltenen Sachen und der aufgeschnallten Feldflasche nicht schwerer: 
als 25 bis 26^/^ Pfund sein sollten. Der Mantel wurde lang gerollt- 
und nachdem die beiden Enden zusammengeschnallt worden, über die 
linke Schulter gehängt. Später wurde derselbe Tornister auch de 
Officieren gegeben, die ihn in allen Fällen tragen sollten, wo di^ 
Leute mit demselben erschienen. 

Im November erhielten auch die Ringkragen eine andere Form^ 
indem dieselben flacher und kürzer wurden. Der Rang wurde nun 
dabei auf folgende Weise bezeichnet: Der Fähnrich trug einen ganz 
silbernen Ringkragen, bei dem Unterlieutenant hatte derselbe einen 
goldenen Rand, bei dem Lieutenant einen goldenen Adler, beim Stabs- 
capitain goldenen Adler und Rand; der Capitain hatte einen goldenen 
Ringkragen mit silbernem Adler, und alle Stabsofficiere trugen ganz 
goldene Ringkragen. Die Ringkragen der Garde hatten unter dem 
Adler eine Verzierung von Armaturstücken und in den beiden ältesten 
Regimentern noch das Datum „19. November 1700", zur Erinnerung 
an Narwa. ^) 

Für die einzelnen Waffengattungen ist noch nachzutragen, dass 
die Jäger weisse Kragen mit rothem Vorstoss, rothe Aufschläge und 
rothen Vorstoss auf den Beinkleidern erhielten, und dreischneidige 
Bajonette, wie sie bei der andern Lifanterie üblich waren, fuhren 
sollten. 

Auf den Helmen der Cavallerie wurden im Felde die dicken 
raupenförmigen Haarkämme durch dünne, flache, und bei den Ulanen 
die Federbüsche durch weisse Haarbüsche ersetzt. 

Die Artillerie erhielt durchgängig rothe Achselklappen mit den 
Nummern der Brigade und auch die bei der Infanterie eingeführten 
Kiwer, welche jedoch statt der Granate mit zwei kreuzweise gelegten 
Kanonen und einer einflammigen Granate verziert waren. Zugleich 
sollten die Säbel an einem Gehenk auf der rechten Schulter getragen 
und die weissen Tuchbeinkleider durch graue ersetzt werden. 

Die Rekruten waren bis dahin immer in der gewöhnlichen 
Bauerntracht abgeliefert worden; am 23. März wurde jedoch befohlen, 

^) Nach der Abschaffung der Ringkragen blieben diese nur den beiden 
ältesten Garde-Regimentern, welche dieselben in der eben beschriebenen Gestalt 
trugen. 
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dass dieselben von der Krone einen grauen Anzug im Schnitte der 
Soldatenuniform erhalten und dafür die Gutsbesitzer, welche die Re- 
kruten zu stellen hatten, für jeden Mann eine bestimmte Summe ent- 
richten sollten.^) 

Im Jahre 1809 übertrug sich die Sorge für die Ausbildung 
tüchtiger Unterofficiere und Spielleute auf die Cavallerie, für welche 
am 22. April eine Lehr-Escadron nach dem Vorbüde des Lehr- 
Grenadier-Bataillons errichtet wurde. Am 28. Juni kam auch zu dem 
im vorigen Jahre gestifteten Lehr-Grenadier-Bataillon noch ein zweites 
von gleicher Zusammensetzung dazu. 

Am 12. August erschien der Befehl, dass bei den für die Infanterie 
eingerichteten Reserve -Rekruten -Depots auch Abtheilungen für die 
Cavallerie sein sollten. 

Die bis dahin noch ziemlich ungleich zusammengesetzten Divi- 
sionen wurden, so viel es thunlich war, in der Zahl der Regimenter 
ausgeglichen; aus den dabei erübrigten Regimentern entstanden die 
24., 25. und 26. Division neu, und alle Divisionen wurden nach dem 
jetzt sehr häufig berücksichtigten Vorbilde, das die französische Ar- 
mee gewährte, in 3 Brigaden getheüt, von denen jede 2 Regimenter 
enthielt; nur eine Division hatte 2, zwei hatten 1 und zwei andere 
4 Brigaden. 

Am 11. October wurde auch das seit 1798 sehr in Verfall ge- 
rathene Ingenieur-Officier-Corps neu organisirt, welches nach 
dem neuen Etat aus 13 Generalen, 19 Obersten, 20 Oberstlieutenants, 
41 Majoren, 68 Capitains, 281 Lieutenants, 269 Conducteuren und 
Junkern, 102 Militär-Beamten, 505 Schreibern und Zeugdienem, 51 
Meistern verschiedener Handwerke, 743 Handwerkern und 12 Lehr- 
lingen, im Ganzen aus 2124 Personen bestehen sollte. Das ganze 
Corps wurde zum grössten Theil gleichmässig auf die vorhandenen 
62 Festungen vertheilt, ein viel kleinerer TheU blieb bei der Armee, 
dem Kartendepot, den Kasernen und Behörden. Zum Unterhalt des 
Corps und der 62 Festungen, die alle zusammen 10 Garnison-Bezirke 
bildeten, wurden 341352 Rubel jährlich angewiesen. Hand in Hand 
ging damit die am 8. November getroffene bessere Vertheilung der 
Artillerie-Gamison-Bataillone, welche die Nununern von 1 bis 69 er- 
hielten und gleichfalls in 10 Bezirke zerfielen. 



^) Seit 1812 kleideten die Gutsbesitzer die von ihnen gestellten Rekruten 
wieder selbst, aber in der vorgeschriebenen Weise. 

18* 



276 

Am 12. December erhielt die Garde -Cavallerie einen Zuwachc- 
von 2 Regimentern, indem aus dem Ulanen-Regiment des Grossförsteir 
Zessarewitsch das Leib-Garde-Ulanen- und das Leib -Garde • 
Dragoner-Regiment,^) jedes von 5 activen Escadrons und ein 
halben Depot-Escadron, ersteres 1131, letzteres 1141 Mann s 
gebildet wurden. Beide Regimenter traten in die Rechte der alte"^z 
Garde. 

Li Betreff der Bekleidimg wäre für das Jahr 1809 zunächst n 
erwähnen, dass am 27. März alle regimentirten Officiere die Achsel- 
bänder verloren und dafür das zweite Epaulette anlegten. Dann 
sollten die Unterofficiere die Tressen nicht mehr um den unteren, 
sondern um den oberen Rand des Kragens tragen und die Patron- 
taschen und Gewehre, welche die Gemeinen führten, annehmen^ 
Am 20. April erschien die Verordnung, dass der über die linke 
Schulter gehende Tomisterriemen über den gerollten Mantel gelegt 
und zwischen beiden Trageriemen ein Querriemen angebracht werden 
sollte, und am 11. Juni kamen zu allen Kiwem Cordons, welche in 
der Infanterie und bei den Ingenieur-Truppen weiss, in der Artillerie 
roth, bei den Unterofficieren weiss, orangefarben und schwarz und 
bei allen Officieren, die seit dem 6. December in der Front gleich- 
falls die Kiwer trugen, von Silber mit einer Beimischung von orange- 
farbener und schwarzer Seide waren. Bei der Artillerie und den Jä- 
gern fielen die aufrechtstehenden Troddeln am Kiwer fort, und es 
blieb nur der untere runde Quast als Pompon, das bei den Jägern 
weiss, bei der Artillerie roth und bei den Officieren von Silber war. 
Zugleich erhielten die Kiwer aller Officiere statt der ledernen Sturm- 
riemen Ketten. Am 8. Juli verloren die Hüte der Generale die 
weisse Federeinfassung um die Ränder, erhielten aber eine Agraffe 
von 4 dicken Goldraupen, von denen die 2 inneren zusammen ge- 
wunden waren, und am 6. December kamen bei den Generalen und 
allen anderen Officieren lange dunkelgrüne Ueberröcke mit Kragen 
und Aufschlägen, wie diese auf den Uniformen getragen wurden, in 
Gebrauch. Um diese Zeit ungefähr wurde auch der Puder ganz ab- 
geschafft. 

Für einzelne Truppengattungen wäre noch nachzuholen, dass die 
Jäger dunkelgrüne Kragen mit rothem Vorstoss, gelbe Achselklappen 

^) Gegenwärtig heisst das Dragoner -Regiment Leib-Garde-Grenadier- 
Regiment zu Pferde. 

*) Nur die Feldwebel behielten noch die Hellebarden. 
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md die Regiments-Nummeni in Messing auf die Patrontaschen er- 
halten hatten. Da die Jäger-Regimenter nun in ihrer Bewaffnung 
völlkonmien den Infanterie-Regimentern glichen und auch wie diese 
gebraucht wurden, erhielten die Officiere derselben zugleich mit denen 
der ArtiEerie die oben beachriebenen Ilingkragen. 

Die Küraasier-Officiere verloren die Achselbänder auf den Vice- 
Uuiformen; bei den Uniformen der Dragoner wurden die Schöaae 
ebenso kurz wie bei denen der Kürassiere, und die Husaren sollten 
statt der weissen - — farbige Beinkleider mit Schnur- und Bandbesatz 
imd die allgemein üblichen Kiwer, aber mit Federbüschen, mit den 
früheren Cocarden und mit Cordons von der Farbe der Schnüre auf 
Dolman und Pelz tragen. Den Husar en-Officieren wurden statt der 
Schnüre von Gold oder Silber, die trotz der Verordnung von 1803 
wieder in Gebrauch gekommen waren, flir den gewöhnlichen Dienst 
Schnüre von Garn gegeben. 

In der Artillerie erhielten die Officiere um die imtere Kante des 
Kragens auch einen rothen Voratoss") und alle Artilleristen für den 
Winter dunkelgrüne Beinkleider statt der früheren grauen. 

Die Sapeure und Pioniere nahmen in dieser Zeit auch die Kiwer 
der Infanterie an, dieselben hatten jedoch eine weisse Granate. 

Immer energischer wurden jetzt die Arbeiten zur definitiven Re- 
gelung der Armee-Organisation und im Jahre 1810 erfolgten denn 
auch sehr umfassende Verordnungen. 

Die ersten betrafen die Militär-Lehranatalten. Der Mangel an 
tüchtigen Feld- Ingen ieur-Officieren hatte sich wahrend der Kriegsjahre 
bereits sehr fühlbar gemacht. Deshalb wurde die Ingenieurschule 
wesentlich vergrössert und derselben dadurch eine höhere Bedeu- 
tung gegeben, dass ein besonderer Cursua für Officiere einge- 
richtet wurde. 

In der gerechten Anerkennung der Mühen der Männer, welche 
sich dem Militär-Erziehungswesen widmeten, wurde am 11, April be- 
fohlen, dass die zum 1. und 2. Cadetten-Corps commandirten Officiere 
bis zum Oberstlieutenant einen Rang mehr haben sollten, als die 
Officiere der Armee, welches Vorrecht spiiter auch auf alle anderen 
in gleicher Stellung befindlichen Officiere ausgedehnt wurde. 



') Dieser Vorstoss um den untern Rand des Kragens ging später auch auf 
alle andern spesdellen Waffen und auch auf die Uniformen der Gemeinen Über. 
In der Militärsprache heiest er die , gelehrte Kante' (russisch: utachönn; kant). 
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Gleichzeitig wurde das Grödno'sche Cadetten-Corps nach Smolensk 
übeigeffthrt rmd nach diesem Orte benannt 

Am 18. September erfolgte die Bildung einer besonderen Festungs- 
Artillerie, zu welcher die Pontonier-Compagnien der 2., 8., 17. und 
21. Feld -Brigade und der Moskau'schen Reserve -Brigade verwendet 
wurden, und am 12. October erfuhr die Infisuiterie nicht nur in der 
Zusammensetzung der Regimenter, sondern auch in ihrer 
Eintheilung im Grossen eine höchst grundliche Aenderung, flir 
welche die von Napoleon eingeführte Ordnung zum Vorbilde diente. 

Jedes Grenadier- und Musketier-R^iment soUte statt des 1 Gre- 
nadier- und der 2 Füsilier- (resp. Musketier-) Bataillone — 3 Füsilier- 
(resp. Musketier-) Bataillone und jedes BataQlon 1 Grenadier -Com- 
pagnie und 3 Füsilier- (resp. Musketier-) Compagnien enthalten. Diese 
Eintheilung der Bataillone wurde auch auf die Jäger-Regimenter aus- 
gedehnt. In jeder Gienadier-Compagnie bestand der erste Zug, welcher 
immer auf dem rechten Flügel des Bataillons stand, aus Grenadieren, 
der zweite auf dem linken Flügel stehende Zug aus Schützen. Diese 
Eintheilung entsprach vollkommen der der franzosischen Bataillone in 
compagnies du centre, grenadiers und voltigeurs. 

Um nun aber auch im FaUe eines Krieges den Abgang durch 
geschulte Leute ersetzen zu können, wurde die sehr zweckmassige 
Einrichtung getrofifen, dass beim Ausrücken die zweiten Bataillone 
jedes Regiments mit Ausnahme ihrer Grenadier-Compagnien als Re- 
serve-Bataillone in den Gramisonen bleiben und die ins Feld ge- 
rückten Bataillone completiren sollten. Die Grenadier-Compagnien 
dieser Reserve-Bataillone bildeten bei jeder Division 2 combinirte 
Grenadier-Bataillone, welche zu combinirten Grenadier-Brigaden 
und Divisionen zusammentreten konnten. 

Nachdem nun noch am 19. October 14 Musketier-R^imenter: 
das Litthauische, Wilna'sche, Ssohpla'sche, Podolische, Woronesh'sche, 
Gälitsch'sche, Bijanskische, Odessa'sche, Orel'sche, Ehstlandische, Nöw- 
gorod'sche, Welikije-Lukische, Pensa'sche und Ssaratow'sche, in 
Jäger-Regimenter mit den Nummern von 33 bis 46 umbenannt 
worden, erfolgte am 26. October die Bildung der grossen Infanterie- 
Corps, wie sie auch Napoleon in seiner Armee hatte, und deren Zu- 
sammensetzung in folgender Art geschah: 

Li das 1. Infanterie-Corps kamen: die 5. u. 14. Division. 
„ „ 2. „ „ ji ji 16., 17. u. 21. Division. 

„ „ 3. „ „ „ „ 2., 3. u. 4. Division. 



Li daa 4. Infanterie -Corps kamen: die 7. u. 8. Diviaion, sowie 

die Reserve- (oder zweiten) Bataillone der 9., 10. u. 18. Division. 

In das 6. Infanterie- Corps kamen: die 19. u. 20. Division. 

Das 5, Infanterie- Corps war gar nicht zusammengetreten. 

Im Ganzen waren 14 Divisionen ausserhalb dieser EintheUung 
geblieben, welche überhaupt nur für die in den westlichen Theilen 
des Landes stehenden Truppen, die im Falle eines Krieges zuerst zur 
Action gekommen wären, eingeführt wurde. 

Am 3, November wurde die 25. Division 24. genannt, und die 
Regimenter der früheren 24. Division blieben bis auf Weiteres unter 
ihren Brigade-Commandeuren bestehen, wogegen die Gamisontruppen 
der orenburgschen Linie 2£>. und die der sibirischen Linie 26. Division 
genannt worden. 

Die Cavallerie war gleichfaUs nea in Divisionen und nun zaxn 
ersten Male auch in Brigaden eingetheilt worden und hatte folgende 
Gliederung erhalten: 



ttfrie-Corpa ^h^liiff 



CheTalier-Ciarile 
Garde zn Pferde 
Leib-Kürassier-RegimeDt des Kaisers 

, der Kaiserin 

Jekaterinosl&w'HcheB KüraBaier-Re^aient 
KüraBai er -Regiment des Militär -Ordens 
GlQchow'schea Kürassier- Regiment 
Kleinnisaiaches , 

Leib -Garde - Dragoner - Regiment 
Leib - Garde - Ulanen - Regiment 
Leib - Giirde - Huaajen - Regiment 
Leib - Garde - Kosaken ■ Regiment 
Kaeän'schea Bn^joner-Hegiment. 
Riga'schea , 

Jelissawetgrild'aehes Huaaren- Regiment 
Polniaches Ulanen -Regiment 
Pskow'scbeB Dragoner -Regiment 
Njäahin'flchea , 

Jftiraburg'Bches ^ 

Grödno'scheH Husaren - Regiment 
FinnlandtHche» Dragoner -Regiment 
Uitau'acbea Dragoner- Regiment 
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Division 




Regimenter 



Zu welchem Infan- 
terie-Corps gehörig 



I 






Eäjgoporsclies Dragoner -Regiment 

Kurländisclies , 

Isjüm^sclies Husaren -Regiment 

Ssümy'sches „ 

Moskau^sclies Dragoner -Regiment 

Ingermannländisclies Dragoner -Regiment 

Mariupörsches Husaren -Regiment 

Sibirisckes Dragoner -Regiment 

Irkutskisches 

Tatarisches Ulanen -Regiment 



} 



zum 3. Corps. 



> zum 2. Corps. 



Man ersieht aus dieser Zusammenstellung, dass die neue Ein- 
theilung keineswegs eine abgenmdete war; auch befanden sich viele 
Regimenter noch ganz ausserhalb derselben, und zwar: das Neu- 
russische, Chärkow'sche und Kiew'sche Dragoner-Regiment, das Ach- 
tyrka'sche imd Pawlogräd'sche Husaren-Regiment, das Litthauische 
Ulan^i-Regiment. Vom Alexandrija'schen Husaren-Regiment waren 
5 und vom Sserpuchow'schen und Arsamäss'schen Dragoner-Regiment 
je 1^/2 Escadrons dem 4. Infanterie-Corps zugetheilt. 

Von den 23 hier gar nicht genannten Regimentern befanden 
sicl;i viele bei der Moldau- Armee, andere in Grusien und an anderen 
Orten, so dass sie in keine der genannten Divisionen gebracht wer- 
den konnten. 

Um etwas der bei ier Infanterie getroffenen Einrichtung Ent- 
sprechendes zu schaffen, wurden am 8. November die früheren Depot- 
Escadrons aufgelöst und statt ihrer andere Escadrons bestimmt, die 
im Frieden zum Verbände des Regiments gehören, beim Ausrücken 
aber imter dem Namen Reserve-Escadrons in den Garnisonen 
bleiben sollten, um den Ersatz an Leuten und Pferden für die activen 
Escadrons zu beschaffen. Von jedem Kürassier- und Dragoner-R^- 
ment wurde dazu eine der mittleren Escadrons des Regiments, von 
jedem Husaren- und Ulanen-Regiment eine der mittleren Escadrons 
des Bataillons schon vorher designirt. Die Reserve-Escadrons jeder 
Kürassier-Division bildeten eine Reserve-Division und in den Ca- 
yallerie-Divisionen hiessen alle Reserve-Escadrons einer Brigade zu- 
samimen Reserve-Brigade. 

Mit der Bewaffnung der Cavalleriß wurde in di^em Jahre eine 
wesentliche Veränderung vorgenommen, indem Kür^^ere, Dragoner 
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tmd Husaren neue Cai-abiner und Pistolen mit einem Kaliber von 7 
Linien erhielten, so dasa jetzt alle Scliusswaffen der Annee ein gleiches 
Kaliber hatten. — Auch kamen bei den Kürassieren neue Pallaache 
mit flachen eisernen Scheiden auf, wie sie noch jetzt übhch sind. 

Hinsichtlich der Bekleidung wäre noch zu erwähnen, daas die 
Grenadiere mit rothen AchseMappen versehen wurden, während bei 
den Jägern die ersten Regimenter jeder Br^ade gelbe, die zweiten 
hellblaue Achselklappen mit den Nummern der Division erhielten. 
Den Kiweni der Garde wurden Cordona, wie sie die Musketiere tru- 
gen, gelbe Schuppenketten und Haarbüsche von einer neuen, der 
früheren entg^engesetzteu Form gegeben, indem dieselben bei einer 
Länge von 11 Werschök oben 2\'^, unten 1 Werachök im Durchmesser 
haben sollten. 

Hätten wir nicht schon in allgemeinen Zl^en den Gang der po- 
litischen Ereignisse dieser Epoche charakterisirt, so würden die im 
Militär vorgenommenen Umgeataltimgen imd Neubildungen den besten 
Massstab für die Beurtheilung der immer drohender sich gestaltenden 
Verhältnisse abgeben. Es ist demnach nichts natürlicher, als dass im 
Jahre 1811 in der Armee ein ganz besonders reges Leben herrschte, 
da zu einem Kampf gerüstet vrarde, der so zu sagen über die Herr- 
schaft der Welt entscheiden sollte. 

So nahm man am 17, Januar aus 52 Garnison- Bataillonen je 3 
Compagnien der besten Leute heraus imd bildete aus denselben 13 
neue Musketier -Regimenter: das Ehstländische, Welikije-Lü- 
kiache, Gälitsch'sche, Brjänakiache, Orel'sche, Litthauische, 
Podolische, Worönesh'sche, Pensa'sche, tmd Ssarätow'ache 
Musketier-Regiment und das 47., 4^.. und 49. Jäger-Regiment,^) 
was natürlich mannichfache Veränderungen in der Zusammensetzung 
und zugleich eine Vermehrung der Divisionen zur Folge hatte. 

Von den zurüc^ebliebenen 52 Gamison-Compagnien wurden zu 
derselben Zeit 12 zur Bildmig von 3 neuen Garnison-Bataillonen ver- 
wendet tmd die 40 anderen in der Art auf 40 Gouvemementastädte 
vertheüt, dass sie in Verbindimg mit deu daselbst befindlichen etats- 
mässigen Gouvernements- Compagnien Innere Gouvernementa- 
Halbbataillone bildeten, welche nun den Namen der Inneren 
Wache erhielten und im Ganzen 17000 Mann zählten. 

') Die 7 ersten Musketier-Regimenter Ijeetehen noch jetat als gleichmunigeL 
Infanterie-Regimenter; das 49. Jäger-Regiment iat gegenwärtig das Saophia'Bche 
Infanterie-Regiment. 
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Diese Innere Wache war übrigens eines der tiefeingreifenden 
Glieder des künstlicli in Bewegung gebrachten Mechanismus der grossen 
Militärmaschine, und auch der Name verrieth schon ihre eigentliche 
Bestimmung. Bei der allgemeinen Bewegung der Heeresmassen nach 
den Westgränzen des Landes sollte sie nämlich die Ruhe im Innern 
überwachen, und um ihr die nothwendige einheitliche Oberleitung zu 
geben, wurde sie ins Militärressort übergeführt und so dem Kxiegs- 
minister zur Verfügung gestellt. 

Am 14. März wurde sie in 8 Bezirke und 20 Brigaden getheilt, 
und am 27. März erschien der Befehl, dass alle Halbbataillone all- 
mählich durch Aufiiahme der etatsmässigen Conunandos auf 3 Com- 
pagnien gebracht imd Bataillone genannt werden -sollten.^) Die 
Gamisontruppen, welche nicht zur Bildung der Inneren Wache ver- 
wendet worden, zählten in 10 Regimentern imd 20 Bataillonen gegen 
30000 Mann und blieben unter dem Befehl der Commandanten und 
Ortsbehörden, unter dem früher alle Gamisontruppen gestanden hatten. 

Die Verordnung vom 27. März verfügte zugleich auch eine Um- 
gestaltung der Invaliden- Compagnien, deren Zahl im Laufe der 
Zeit, ohne die sogenannten nicht dienenden Invaliden in den Städten 
zu rechnen, auf 84 gestiegen war. Alle Invaliden der Landarmee 
sollten fortan Militär-Invaliden heissen und in 3 Kategorien zer- 
fallen: 1) in mobile Invaliden, welche bei einer Gesanuntstärke 
von 6204 Mann in 35 Compagnien zerfielen, an die Garde-Regimenter, 
Palais, Waffen- und andere Fabriken, Quarantaine- Anstalten, Hospi- 
täler und Behörden vertheilt waren und zu allen möglichen Diensten 
verwendet wurden;^) 2) in sogenannte dienende und 3) in nicht 
dienende Invaliden. Die letzten beiden Kategorien bildeten 535 
Commandos, welche den Garnison-Bataillonen und den Halbbataillonen 
der Inneren Wache in den Kreisstädten und Festungen zugetheilt 
waren, und von denen jedes ungefähr 2 Officiere und 46 Soldaten zählte.*) 

Zum Unterhalte aller Garnison- und Invaliden-Truppen war eine 
Summe von 1731978 Rubel jährlich erforderlich. 

Von anderweitigen Umgestaltungen in der Infanterie ist noch zu 

^) Diese Operation wurde erst im Jahre 1813 beendigt. 

^) Diese Compagnien vermehrten sich allmählich so, dass 1816 deren be- 
reits 71 bestanden, von denen 8 zur Garde gehörten und Garde-lnvaliden- 
Compagnien genannt wurden, während 12 andere die Reserve-Invaliden- 
Compagnien bildeten. 

^) Auch diese Commandos vermehrten sich so, dass es deren 1825, obgleich 
man 1823 alle nicht dienenden Invahden entlassen hatte, im (ranzen 680 gab. 
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erwähnen, dass das Musketier-Regiment Graf Araktschejew .am 27. 
Januar in ein Grenadier-Regiment verwandelt und das Kaukasische 
Grenadier-Regiment am 11. Februar Grusinisches genannt wurde. 
Seit dem 22. Februar führten auch die Musketier-Regimenter wieder 
den Namen Infanterie-Regimenter, und die Bataillone, von denen 
bis dahin das 1. nach dem Namen des Chefs, das 2. nach dem Namen 
des Regiments-Conmiandeurs und das 3. nach dem Namen des ältesten 
Stabsofficiers benannt worden waren, erhielten nun die unveränder- 
Kchen Nummern von 1 bis 3. Am 12. März wurde das 49. Jäger- 
Regiment Ssophia'sches Infanterie -Regiment genannt, worauf 
noch mehrfache Versetzungen der Regimenter aus einer Division in 
die andere behufs Egalisirung derselben stattfanden, bei welcher Ge- 
legenheit auch die 3 zur Marine gehörenden See-Regimenter mit den 
Nummern von 1 bis 3 zur 25. Division übertraten,^) die 19. und 20. 
Division den Namen Grusinisches Corps erhielten und somit der 
Anfang zur Bildimg der Kaukasus-Armee gemacht wurde. 

Am 29. October kamen noch 3 neue Infanterie-Regimenter: das 
Odessa'sche, Wilna'sche und Shitömir'sche, und am 11. No- 
vember erfdlich noch 3 andere Regimenter: das Ssimbirskische 
Infanterie- und das 49. und 50. Jäger-Regiment dazu,^) welche 
alle zusammen die 27. Division bilden sollten. 

¥vLr die Garde wäre nachzuholen, dass seit dem 22. Februar in 
den 3 alten Regimentern nur die 1. Compagnie jedes Bataillons Gre- 
nadiere, die anderen Füsiliere enthalten und die Bataillone gleichfalls 
nach Nummern benannt werden sollten. 

Am 19. October wurde das Finnländische Bataillon in das Finn- 
ländische Leib-Garde- Jäger -Regiment verwandelt und am 7. 
November aus einem Bataillon des Preobrashenskischen Regiments 
und auserwählten Leuten anderer Truppentheile das Litthauische 
•Leib-Garde-Regiment errichtet.^) Um dieselbe Zeit wurde auch 
aus allen Garde-Infanterie-Regimentem eine besondere Garde-In- 
fanterie-Division zusammengesetzt, und so gewann gegen Ende des 
Jahres die gesammte Infanterie mit ihrer Eintheilimg in Divisionen 
und Brigaden folgende Gestalt: 



^) Diese Regimenter waren am 24. April 1803 aus den vorhandenen 9 ab- 
gesonderten Marine-Bataillonen errichtet worden. 

^ Die genannten 4 Infanterie -Regimenter bestehen noch jetzt unter dem- 
selben Namen. 

^ Gegenwärtig das Moskau'sche Leib-Garde-Regiment. 
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Preobrash^nskisches Leib -Garde -Regiment — Ssem^ow^sches 
Leib - Garde - Regiment. 

Ismailow'sches Leib-Garde-Regt. — Litthauiscbes Leib-Garde-Regt. 

Leib -Garde -Jäger -Regiment — Finnländisclies Leib-Garde- Jäger- 
Regiment. Garde-Equipage. *) 

Leib-Grenadier-Re^ment — Grenadier-Regiment Graf Araktschäjew. 

Päwlow'sches Gren.-Regt. — Jekaterinosläw'sches Grend.-Regt. 

St. Petersburg'scbes Gren.-Regt. — Taurisches , 

Erim'sches Gren.-Regiment — Moskau*sches Gren.-Regiment. 

Astrachänsclies ^ — Phanagörisches , 

Sibirisches , — Kleinrassisches ^ 

Revarsches Infanterie-Regt. — Murom'aches Infanterie-Regt. 

Kopörje'sches , — Tschemigow'sches , 

20. Jäger-Regiment — 21. Jäger-Regiment. 

Erementschüg^scbes Infanterie-Regt. — Minskisches Infanterie-Regt 

Tobölskisches Infanterie-Regt. — Wolhynisches ^ 

4. Jäger-Regiment — 34. Jäger-Regiftient. 

Ssjewskisches Grenadier-Regt. — Kalüga^sches Infanterie-Regt. 

Perm'sches Infanterie-Regt. — Mohilöw'sches . , 

23. Jäger-Regiment — 24. Jäger-Regiment. 

Brjanskisches Infanterie-Regt. — Nisow'sches Infanterie-Regt 

Üglitsch'sches Infanterie-Regiment — 35. Jäger-Regiment. 

Asöw^sches , — 3. , 

Pskow'sches , — Moskausehes In£Euiterie-Rg. 

Libau'sches , — Ssophia'sches , 

36. .Täger-Regiment — 11. Jäger-Regiment. 

Ukrainisches Infanterie-Regt — ' Archängersches Infanterie-Regt. 

Schlüsselburg^sches , — Alt-Ingermannländisches , 

7. Jäger-Regiment — 37. Jäger-Regiment. 
Nascheburg'sches Infant.-Regt. — Jakutskisches Infant-Regt. 
Apschäron'sches ^- — Rjashskisches ^ 

10. Jäger-Regiment — 38. Jäger-Regiment 

Bjalostök'sches Infanterie-Regt. — Ejdm'sches Infanterie-Regt 

Kurskisches , — Jarosläw'sches , 

8. Jäger-Regiment — 39. Jäger-Regiment 

Käxholm'sches Infanterie-Regt. — Pemau'sches Infeuiterie-Regt • 
Pölozkisches , — Jel^z^sches „ 

1. Jäger-Regiment — 33. Jäger-Regiment. 



^) Die Garde-Equipage war am 16. Februar 1810 in der St&rke von 
518 Mann in 4 Compagnien und 1 Artillerie-Commando gestiftet und, obgleich 
zur Marine gehörig, doch der Garde-Infanterie beigegeben worden. 
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Smol^nskisches Infanterie -Regt. — Narwa'sches Infanterie -Regt. 
Alexopörsches Inf.- Regt. — Neu-Ingermannländisclies Inf.- Regt. 
6. Jäger-Regiment — 41. Jäger-Regiment. 

GräKtsch'sches Infanterie-Regt. — Welikije-Lükisches Infant.-Regt. 
Pänsa'sches Infanterie-Regt. — Ssaratow'sches Infanterie-Regt. 

12. Jäger-Regiment — 22. Jäger-Regiment. 

Tüla*8ches Infanterie-Regt. — Nawaginskisclies Infanterie-Regt. 
Ehstländisches „ — Tenginskisches „ 

25. Jäger-Regiment — 26. Jäger-Regiment. 
Koslöw'sches Infanterie-Regt. — Witebskisclies Infanterie-Regt. 
Kurä'sches , — Kolywän'sches ^ 

13. Jäger-Regiment — 14. Jäger-Regiment. 

Ochötskisches Infanterie-Regt. — Neuschlot'sclies Infanterie-Regt. 
Kamtschatka'sches ^ — Mingrelisches „ 

27. Jäger-Regiment — 43. Jäger-Regiment. 

Rjasän'sches Infanterie-Regt. — Bjeloserskisches Infanterie-Regt. 
Wilmannstrand'sches Infant. -Regt. — Brest'sclies Infant.-Regt. 
30. Jäger-Regiment — 48. Jäger-Regiment. 

Wladimir'sches Infanterie-Regt. — Tamböw'sches Infanterie-Regt 
Kostroma'sches , — Dnjepröwskisches , 

28. Jäger-Regiment — 32. Jäger-Regiment. 
Easän'sches Infanterie-Regt. — Ssüsdarsches Infanterie-Regt. 
Bjelew'sches Infant.-Regt. — Ssewastöporsches Infant.-Regt. 
Wölogda'sclies Infanterie-Regt. — 16. und 17. Jäger-Regt. 
Grrusinisches Infanterie-Regt. — Cherssön'sches Grren.-Regt. 
Tröizkisches Infant.-Regt. — Tiflis'sches Infanteriä-Regt. 
Kabardä'sches „ — 9. Jäger-Regiment. 
15. Jäger-Regiment — 46. Jäger-Regiment.. 
Petröwskisches Infanterie-Regt. — Podolisches Infanterie-Regt. 
Newa'sches Infanterie-Regt. — Litthauisclies Infanterie-Regt. 
2. Jäger-Regiment — 44. Jägei -Regiment. 

Wjätka'sches Infanterie-Regt. — Stäwroporsches Infanterie-Regt. 
Olönez'sches „ — Wyborg'sches ^ 

29. Jäger-Regiment — 45. Jäger-Regiment. 

Rylskisches Infant.-Regiment — Jekaterinbürg'sches Infant.-Regt. 
Sselenginskisches ^ — 18. Jäger-Regiment, 

üfa'sches ^ — Schirwän'scbes Infanterie-Regt. 

Butyrkisches ^ — Tomskisches ^ 

40. Jäger-Regiment — 19. Jäger-Regiment. 
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*) Die 19. und 20. Division, welche das Grusinische Corps bildeten, waren 
nicht in Brigaden eingetheilt. 
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DiYüion tt' Regimenter 



1. 1. See-Regiment — 2. See-Regiment. 

2. 3. ^ — Worönesh'sches Infanterie-Regiment. 

3. 31. Jäger-Regiment — 47. Jäger-Regiment. 
1. Ladoga'sches Infanterie-Regt. — Poltawa'sches Infanterie-Regt. 

26. { 2. Nishegoröd'sches , — OreFsches ^ 

3. 5. Jäger-Regiment — 42. Jäger-Regiment. 

1. Odessa'sches Infanterie-Regt — Shitömir'sches Infanteiie-Regt. 

2. Wilna'sches , — Ssimbirskisclies ^ 

3. 49. Jäger-Regiment — 50. Jäger-Regiment. 



2b. l 

{ 



Dies giebt für die gesammte Infanterie 169 Regimenter und 1 
Bataillon, und zwar: 

für die Garde 6 Regimenter und 1 Bataillon, 

„ „ Grenadiere . . 14 Regimenter, 

„ „ Armee 96 Infanterie-, 50 Jäger- und 8 

See - Regimenter. 

Die 28. und 29. Division enthielten die Gamisontruppen der 
orenburg sehen und sibirischen Linie. 

In der Cavallerie war am 18. Mai aus auserwählten Leuten des 
Tschemomorischen Kosaken-Heeres eine Leib-Garde-Ssotnja dieser 
Kosaken errichtet-) und mit der Leib-Ssotnja der Uralischen Kosaken 
vereinigt worden, und am 15, October kamen zwei neue Kürassier- 
Regimenter: das Astrachän'sche und Nöwgorod'sche dazu.^) Auch 
wurde die ganze Cavallerie mit Einschluss der Garde-Regimenter nun 
in 28 Brigaden eingetheilt, von denen 24 zwei Kürassier- und 7 Ca- 
vallerie-Di Visionen bildeten, während 4 keiner Division angehörten 
und erst später zur 8. vereinigt wurden. Im Ganzen gab es jetzt 
also 66 Cavallerie -Regimenter imd 2 Ssotnjen, und zwar 6 Garde- 
Regimenter und 2 Garde- Ssotnjen, 8 Kürassier-, 86 Dragoner-, 11 
Husaren- und 5 Ulanen -Regimenter. Die Details der Eintheilung 
ergeben sich aus folgender Uebersicht: 



*) Die 27. Division war zu dieser Zeit noch in der Bildmig begriffen. 

-) Spilter die halbe Esc^idron der Leib -Garde -Kosaken vom Schwarzen 
Meere. Das Schwarze Meer heisst russisch: Tschermoje möre. 

^) Die beiden Künissier-Regimenter bestehen noch gegenwärtig als Dragoner- 
Regimentor. 
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Chevalier-Grarde-Regiment — Regiment Garde zu Pferde. 

Leib -Kürassier -Regiment des Kaisers — Leib-Kürassier-Regi- 
ment der Kaiserin — Astrachän'sches Kürassier-Regiment. 

Jekaterinosläw'sches Kürassier-Regiment — Kürassier-Regiment 
des Militärordens. 

Glüchow'sches Kürassier-Regiment — Kleinrussisches Kürassier- 
Regiment — Nöwgorod'sches Kürassier-Regiment. 

Leib-Garde-Dragoner-Regimeht — Leib-Garde-Ulanen-Regiment. 

Leib-Garde-Husaren-Regt. — Leib-Garde-Kosaken-Regt. — Ura- 
lische und Tschemomörische Leib-Garde-Kosaken-Ssotnjen. 

Riga'sches Dragoner-Regt. — Jämburg'sches Dragoner-Regt. 

Nj^shin'sches „ — Kasän'sches „ 

Grödno'sches Husaren-Regiment. — Polnisches Ulanen-Regim. 

Pskow'sches Dragoner-Regt. — Moskau'sches Dragoner-Regt. 

KärgopoPsches „ — Ingermannländ. „ 

Jelissawetgräd'sches Husaren-Regt. — Isjüm'sches Husar en-Rg. 

Kurländisches Dragoner-Regt. — Orenbürg'sches Dragoner-Rg. 

Sibirisches ^ — Irkütskisches ^ 

Ssümy'sches Husaren-Regt. — Mariupöl'sches-Husaren-Regt. 

Chärkow'sches Drag.-Regt. — Tschernigow'sches Drag.-Regt. 

Kiew'sches ^ — Neurussisches ^ 

Pawlogräd'sches Husaren-Regt. — Achtyrka'sches Husaren-Regt. 
— Litthauisches Ulanen-Regiment. 

Stärodub'sches Dragoner-Regt. — Twer'sches Dragoner-Regt. 

Shitömir'sches ^ — Arsamäss'sches , 

Alexandrija'sches Husaren-Regt. — Tatarisches Ulanen -Regt. 

St. Petersburg'sches Drag.-Regt. — Livländisches Drag.-Regt. 

Ssjewerskisches Dragoner-Regt. — Kinbüm'sches „ 

Weissrusöisches Husaren-Regt. — Wolhynisches Ulanen -Regt. 

Smolänskisches Drag.-Regt. — Perejaslaw'sches Drag.-Regt. 

Tiraspöl'sches ^ — Dorpat'sches „ 

Olwiopörschas Husaren-Regt. — Tschugüjew'sches Ulanen-Regt. 

Wladimir'sches Drag.-Regt. — Taganrög'sches Drag.-Regt. 

Nishegoröd'sches Dragoner-Regiment — Narwa'sches Dragoner- 
Regiment — Borissoglebskisches Dragoner-Regiment. 

Sserpuchow'sches Dragoner-Regt. — Lübny'sches Husaren-Regt. 

Finnländisches „ — Mitau'sches Drag.-Regt. 



Die Artillerie wurde gleichfalls wesentlich vermehrt und neu 
eingetheilt. Dieselbe zerfiel seit dem 14. Februar in 26 Feld-, 10 
Reserve- und 4 Depot -Brigaden, mit den Nummern von 1 bis 26, 
1 bis 10 und 1 bis 4. Am 7. November kam noch die 27. Feld- 
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Brigade dazu. Jede Feld -Brigade enthielt 1 schwere und 2 leichtzi 
Compagnien; nur die 6. und 21. Bngade hatten 1 schwere und 
leichte Compagnie und die 25. Brigade umfasste 1 schwere Conrr 
pagnie und 3 Halb -Compagnien, welche letzteren bei den See-ßegrr 
mentem standen. Alle 27 Feld-Brigaden zählten demnach 27 schwei^i 
und 51^/2 leichte, im Ganzen 78^/2 Compagnien. 

Die Reserve-Brigaden waren nicht so regelmässig gegliedert 
in folgender Art zusammengesetzt: 
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Für alle 10 Reserve -Brigaden giebt dies 19 schwere, 4 leichte, 
17 reitende, im Ganzen 40 Artillerie- imd 8 Pontonier- Compagnien. 

Jede der 4 Depot -Brigaden bestand aus 1 reitenden, 1 leichten 
und 4 Pontonier -Compagnien, alle zusammen hatten also 4 leichte, 
4 reitende, oder 8 Artillerie- und 16 Pontonier -Compagnien, 

Die Compagnien, die bisher nach ihren Chefs benannt worden, 
sollten fortan auch laufende Nummern führen, behielten jedoch die- 
selbe Zahl von Geschützen, die sie früher gehabt, ausser den drei- 
pfündigen Einhörnern, die ganz abgekommen waren. 

Dazu kam noch die Garde-Artillerie, in welcher die reitende 
Compagnie am 11. September in 2 Compagnien, jede zu 195 Mann 
mit 4 zwölfpfiindigen Einhörnern imd 4 sechspfündigen Kanonen, 
zerfiel, während das Bataillon zu Fuss im October den Namen Leib- 
Garde-Artillerie-Brigade erhielt, sonst aber in seiner Eintheilnng 
und Geschützzahl keine Veränderung erlitt. Die Garde - Artillerie 
zählte demnach in 6 Compagnien 64 Geschütze. 

Die gesammte Artillerie hatte also Ibß^j^ Compagnien mit 1576 
Geschützen. 

Rechnen wir Alles, was zur Vermehrung der Armee beigetragen, 
zusammen, so erhalten wir für dieses Jahr einen Zuwachs von 75000 
Mann und eine Vergrösserung der Ausgaben um 4381500 Rubel. 
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Wir haben jetzt noch von der Emrichtung der grossartigen 
Reserven zu berichten, durch welche wie mit einem Zauberschlage 
gegen 124000 Mann auf die Beine gebracht wurden, und wozu die 
B-eaer¥e=Rekruten-Depota die Mittel hergaben. 

Am 16. September waren nämlich noch 10 neue Reserve-ße- 
kruten-Depots organisirt worden, welche den Namen Depots zweiter 
Linie erhielten. Die am 10. October 1808 errichteten, welche nun 
die erste Linie bildeten, wurden in zwei Rekruten -Divisionen ge- 
theüt, von denen jede 4 Brigaden enthielt, während jede dieser letz- 
tem 2 bis .3, einige auch 4 Rekruten -Depots in sich aufnahm. 

Die 4 Reserve-Rekruten-Depots der Artillerie formirten 2 Bri- 
gaden, von denen die eine, aus dem Pskow'schen und dem Smolens- 
kischen Depot (jedes zu 6 Fuss-Compagnien und 1 reitende Com- 
pagnie) bestehend, zur ersten, die andere, aus dem Brjanskischen 
(4 Fuss- imd 3 reitende Compagnien) und dem Glüchow'sehen 
(5 Fuss- und 2 reitende Compagnien) zusammengesetzt, zur zweiten 
Rekruten- Division gerechnet wurden. 

Durch die Ukase vom 19. und 22. November erhielt die ganze 
Einrichtung eine abermalige Umgestaltung. Aus den Rekruten-Depots 
wurden nämlich 144 BataiUone, jedes zu 738 Mann in 3 Comp^jnien 
gebildet und zu je einem als 4. Bataillone, auch Rekruten- oder 
Reserve-Bataillone genannt, an die Infanterie- und Jäger-Regi- 
menter der Armee vertheilt, so dass (mit Ausnahme der Grenadier- 
Regimenter) jedes ein solches 4. Bataillon erhielt. Diese Bataillone 
befanden sich aber nicht bei ihren Regimentern, sondern je 6 der- 
selben formirten eine Reserve-Brigade, alle 24 Brigaden bildeten 
8 Reserve-Divisionen imd diese wieder 2 Reserve-Corps, welche 
zusammen eine Stärke von ca, 106000 Mann hatten. Dazu kam noch 
eine abgesonderte Reserve-Division in Taganrög, aus zwei nicht zu 
diesem Zweck verwendeten Rekruten -Depots bestehend. 

Durch die genannten beiden Ukase wurde für die Cavallerie eine 
ähnliche Einrichtimg getroffen, indem ans den Gavallerie-Abtbeilnngen 
verschiedener Rekruten-Depots Reserve-Escadrons formirt wurden, 
von denen jedes Kürassier- und Dragoner -Regiment eine, jedes Hu- 
saren- und Ulanen-Regiment zwei zugewiesen erhielt. In den ersteren 
bildeten sie die 6., in den letztem die 11. und 12. Escadron, so dass 
auf je 5 active Escadrons eine Reserve-Escadron kam. Nur die bei- 
den nei^ebildeten-Küraasier-Regimenter, das Aatrachän'sche imd Nöw- 
gorod'sche, und das Tschugiijew'sche Ulanen-Regiment, welche sich 
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aus den ihnen speciell zugewiesenen Gegenden rekrutirten, blieben 
ohne Reserve-Escadrons. Im Ganzen erreichten die Cavallerie-Reserven 
eine Stärke von 12412 Mann. 

In der Artillerie endlich wurden die beiden Reserve-Brigaden in 
Divisionen verwandelt, blieben aber den beiden Corps zugetheilt. 

Im Ganzen imifassten alle diese Reserven die oben angegebenen 
124000 Mann. 

Von den allgemeinen zur Vertheidigung des Landes getroffenen 
Massnahmen wären noch die Recognoscirungen der westlichen Theile 
des Landes, dem muthmasslichen £[riegsschauplatze, durch Officiere 
der Quartiermeister -Abtheüung und die Verstärkung schon vorhan- 
dener oder Anlegung neuer Befestigungen zu erwähnen. So erweiterte 
und verstärkte man die Werke von Riga, Bobrtiisk und Kiew; Düna- 
bürg, Ssebesch, wo bedeutende Vorräthe von Proviant aufgehäuft wer- 
den sollten, und die Lager bei Drissa und Kiew wurden befestigt* 
Dazu kamen noch die Brückenköpfe bei Mosty am Njeman und bei 
Sselez an der Jassiolda. Alle diese fortificatorischen Arbeiten dauerten 
noch bis ins nächste Jahr hinein, ja alle konnten nicht einmal ganz 
beendigt werden; doch erhielten Riga und Bobrüisk eine solche 
Festigkeit, dass beide sehr gut eine Belagerung aushalten konnten. 

Wir hätten schliesslich noch über die für einzelne abgesonderte 
Truppentheile und die in der Bekleidung vorgenommenen Veränderungen 
dieses Jahres zu berichten. 

Die Bildung tüchtiger Officiere und Unterofficiere war immer 
noch ein Hauptgegenstand der Sorge des Kaisers geblieben, und diese 
wurde bei der starken Vermehrung der Armee nothwendigerweise 
immer dringlicher. Deshalb wurde auch am 16. Juli noch ein 
3. Lehr-Grenadier-Bataillon und am 28. November beim Adligen 
Regiment für junge Edelleute, welche in die Cavallerie zu treten 
wünschten, eine besondere Cavallerie- Abtheilung von 110 Mann 
eingerichtet. 

Bei den irregulären Truppen waren am 7. April 5 neue R^- 
menter gebildet worden: das 1., 2. und Stäwropol'sche Kalmücken- 
Regiment aus Kalmücken des Astrachän'schen, Ssaratow'sohen und 
StawTopol'schen Gk)uvemements und aus Baschkiren des Orenburger 
Landes das 1. und 2. Baschkiren-Regiment. 

In Betreff der Bekleidung wurde am 17. Januar befohlen, dass 
die Officiere ganz silberne Cordons, die Unterofficiere dieselben von 
gleicher Farbe mit den Gemeinen, nur mit schwarz- weiss -orangefar- 
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benen Spiegeln und Troddeln haben sollten. Am 3. Februar erhielten 
die Grenadiere neue AchselMappen mit den Anfangsbuchstaben des 
Regimentsnamens von gelber Schnur und am 4. Februar dieselben 
HaarbSsche, welche die Garde-Infanterie seit dem 6. April 1808 trug. 
Am 23. September wurden die frühem Feldmützen abgeschafft, und 
die ganze Armee erhielt die noch jetzt üblichen, bei denen die Grund- 
farbe von der Farbe des Rockes, der Rand von der Farbe des Kra- 
gens, und die Paaspolirung des obem Randes von der die Compagnie 
bezeichnenden Farbe war. Am 9. October wurde befohlen, dass die 
Feldwebel der Infanterie die Bayonettge wehre und Patrontaschen der 
Gemeinen fahren sollten, und am 3. November verloren alle Unter- 
officiere die ledernen Handschuhe, statt welcher sie für den Winter 
Fausthandschuhe von dunkelgrünem Tuche erhielten. 

Das am 7. November gebildete Litthauische Leib -Garde -Regi- 
ment erhielt die Uniform des Preobraflhensbischen Regiments, es 
kamen jedoch noch rothe Rabatten dazu, imd die Officiere erhielten 
statt der Stickerei gewöhnliche Goldlitüen auf Kragen und Aermel- 
patt«n. 

Die Uniform der Sapeure und Pioniere wurde um diese Zeit 
ganz der der Artillerie gleich, sie unterschied sich eben nur durch 
die weissen Knöpfe und die weissen Granaten auf den Kiwem. 

Die innere Wache erhielt am 11. December graue (die Officiere 
dunkelgrüne) Uniformen mit gelber Paaspolirung. Dieselbe Tracht, 
nur ohne Passpolirung, ging auch auf die InvaUden über. Die Kiwer 
waren wie bei der Infanterie, hatten jedoch grüne Pompona. 

Am 17. December wurden den Nichteinrangirten ähnliche graue 
Uniformen, aber mit rother (bei der Artillerie mit schwarzer) Pass- 
polirung gegeben. 

Da brach denn endlich das verhangnisevoUe Jahr 1812 herein, 
und Kaiser Alexander, durch seinen ausserordentlichen Militär -Bevoll- 
mächtigten beim Pariser Hofe, den Obersten Tschemjachew,') von 



') Aleiander TBchernjBchfew ward 1785 geboren, begann seinen Dienst 
im Chevalier-Garde-Regiment, avandrt« 1802 zum Comet und war während dw 
Kriege 1805—1807 Adjutant dea Generals üwärow. Ton 1808—1811 wurde er 
oft als Militär-Bevollmächtigter nach Paris geschickt, und als sokher wusate er 
sich die Pläne fOr den von Napoleon projectirten Feldzug gegen Russland ta 
veischafTen und flherbrachte dieiselben Kälber Alexander, nicht ohne aich selbst 
dabei der höchsten Gefahr ausgesetzt zu haben. 1813 befehligte er ein abge- 
sondertes Kosaken-Corps, welches, bald als Avantgaide, bald als Streifcorpa 
operirend, den Franzosen vielen Schaden that, im März Aogereau in Berlin be- 

19" 
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den colossalen Rüstungen Napoleons in Kenntniss gesetzt, betrieb 
nun mit noch grösserem Eifer die Vervollständigung seiner Verthei- 
digungsmittel. 

Zu diesen gehört zunächst die am 4. März getroffene Einrich- 
tung, dass alle Reserve- und Depotabtheilungen der Infanterie und 
Cavallerie vereinigt und bei der Infanterie 18, bei der Cavallerie 8 
neue Divisionen gebildet wurden. 

Auf diese Weise entstanden in der Infanterie: 
Die 30. Div. aus den 2. (oder Depot-)Bat. der 4. und 14. Div. 
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Folgende Divisionen: die 6., 21. und 25., welphe unter Barorr»^- 
Steinheil in Finnland standen, die 8., 10^ 13., 16. und 22., welch^^ 
unter Kutüsow gegen die Türken fochten, und die 19. und 20., welch^^ 
zum Grusinischen Corps des Marquis Paulucci gehorten, behielte] 



drohte, später auf dem Strei&uge nach Halberstadt einen französischen Artillerie 
Park aufhob, durch Einnahme von Kassel dem Königreich Westphalen ein End^^^ 
machte und 1814 mit Auszeichnung an der Elbemündung und in Holland focht -^ 
— 1817 wurde er mit einer ausserordentlichen Mission nach England geschickt- -^^ 
um mit Wellington zu conferiren; 1822 begleitete er den Kaiser nach Verona "^ 
1826 wurde er in den Grafenstand erhoben, bekleidete von 1827 an den Postec:* 
eines Kriegsministers, erhielt 1841 die Fürstenwürde und war w&hrend der 
letzten Jahre seines Dienstes Präsident des Reichsrathes und des Minister-Comite»' 
Er starb am ^. Juni 1857 in Castellamare. 
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ihre 2. (oder Depot-)Bataillone, die grusinischen Regimenter auch 
ihre 4. (oder Reserve-) Bataillone. Ebenso hatte die 27. Division, 
welche in Moskau noch in der Formation begrififen war, keine Re- 
servebataillone abgegeben. ^) 

In der Cavallerie entstanden: 

aus 4 Depot-Escadrons der 1. Kür.-Div. 



Die 9. Cavallerie-Divis. 
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Die Artillerie erhielt um dieselbe Zeit einen Zuwachs von 25 Com- 
pagnien, welche in folgender Art auf die Reserve-Brigaden vertheilt 
wurden: 

In die 1. Reserve -Brigade 1 schwere, 4 leichte u. 1 reitende Comp. 
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Die 26 neuen Infanterie- und CavaUerie-Divisionen, welche An- 
fangs wohl nicht ihre voUe Stärke haben mochten, aber durch unab- 
lässiges Completiren derselben so nahe als möglich gebracht wurden, 
zählten ca. 185000 Mann und sollten 3 verschiedene Reserve- Armeen 
bilden. Der Drang der Ereignisse war aber so gross und der Arbeiten 
f&r die active Armee so viele, dass sie nie zusammentraten und später 
allmählich zum Ersatz des Abganges bei den activen Armeen ver- 
wendet wurden. 

Am 19. März wurden von den in der Nähe der Westgränzen 



*) Das Leib-Grenadier-Regiment, das Grenadier-Regiment Graf Araktsch^ 
jew und das K^xholm'sche Infanterie -Regiment beliielten ihre 2. Bataillone; 
das zur Ansiedlung bestimmte Jel^z'sche Infanterie -Regiment gab gar kein 
Bataillon ab. 

^ Für die Garde -Artillerie wurde am 27. August in Nishni- Nowgorod 
eine Reserve von 500 Mann (850 für die Fuss- und 150 ftir die reitende Ar 
tillerie) errichtet. 
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zusammengezogenen Truppenmassen, im Ganzen aus 13 Divisionen 
und ihren combinirten Grenadier-Bataillonen bestehend, nach dem 
Napoleonischen System 8 grosse Infanterie-Corps formirt, denen 
auch noch einzelne Cavallerie- und Kosaken -Regimenter, die erfor- 
derlichen Artillerie -Compagnien und später (2. Mai) 4 Reserve- 
Cavallerie- und 2 Kosaken-Corps beigegeben wurden. Alle diese 
Corps bildeten zwei Armeen: die 1. und 2. West-Armee, zu denen 
am 5. Mai noch eine Reserve- Armee, die sogenannte 3. Reserve- 
Observations- Armee kam, welche aber nicht aus den oben auf- 
geführten Reservetruppen, sondern aus älteren Divisionen im Bestände 
von 3 Infanterie- und einem Reserve -Cavallerie-Corps, zusammenge- 
setzt wurde. 



Auch zeigte sich jetzt bei der nahenden Gefahr das bereits längs 
irritirte Nationalgefuhl thätig, und das Vorspiel zu der später allge- 
mein hervorbrechenden Begeisterung war die am 16. April von denk 

verabschiedeten Lieutenant v. Nirod auf eigene Kosten untemonmien^ 
Bildung eines adligen Freiwilligen-Corps von Schützen zu_ 
Pferde, in welches die Söhne der besten Familien der Ostseeprovinzen. 
traten. 

Am 1. Mai wurden auch noch 8 Infanterie- und 4 Jäger- 
Hegimenter neugebildet und mit den Nummern von 1 bis 8 uncf 
von 1 bis 4 benannt; am 2. Mai traten das Wladimir'sche, Taganrog- 
sche, Nishegoröd'sche und Sserpuchow'sche Dragoner- und das Pawlo- 
grad'sche Husaren-Regiment zur 8. Cavallerie-Division zusammen, 
und am 31. Mai wurde noch eine zweite Lehr-Artillerie-Com- 
pagnie errichtet. 

Die Belagerungs-Artillerie, welche seit 1805 in St. Peters- 
burg und Kiew stationirt war und 5 Compagnien mit 60 Geschützen 
zählte, wurde zweckmässiger vertheilt, indem fortan 2 Compagnien 
in St. Petersburg, 1 in Riga, 1 in Kiew imd 1 in Tiraspol sein soUtea 

Dabei strömten Tag und Nacht Schaaren aus dem lonem des 
Landes nach den Westgränzen des Reiches, um die dortigen Heere 
zu verstärken. 

Mit dieser militärischen Thätigkeit war die politische Hand in 
Hand gegangen. Mit der Türkei wurden Friedensverhandlungen be- 
gonnen, die später zum Frieden von Bucharest fELhrten, und mit 
anderen Mächten Bündnisse geschlossen. So kam den ^. März der 
Allianztraktat zwischen Russland und Schweden zu Stande, welchem 
Jlngland am ^^. Juli durch den Vertrag von Oerebrö bei^r&t, und 
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;ftr mit der in Spanien herrsclienden nationalen Junta wurde am 
•jfa^ zu Wellkije-Luki ein Vertrag eingegangen,^) 
jtfapoleon hatte unterdessen in wahrhilft riesigem Masse gerüstet, 
nachdem er die Erhaltung der Ordnung im Innern des Landes 
eiligst zTisammenberufenen National- Garde anveifeaut hatte, brach 
zur Expedition bestimmte Heer, die sogenannte grosse Armee, 
608000 Mann mit 1242 Geschützen gegen Kussland auf — ein Heer, 
so herrlich und geflbt^ wie die Welt es noch nie gesehen hatte, durch 
das Genie des Kriegsherrn wie aus einem Gusse geformt, obgleich 
alle europäischen Sprachen in seinen Reihen ertönten.') 
Von demselben gehörten 4000 Mann zum Hauptquartier des 
isers; die Garde zählte 47000 Mann; 12 Infanterie-Corps 415000 
Mann; 4 Reserve-Cavallerie-Corps 40000 Mann; die Belagerungs- 
Parke und der Train 21500 Mann; die Marsch-Regimenter 80000 
Mann. Zahllose Wagen, Munition und Lebensmittel führend, unüber- 
sehbare Heerden von Schlachtvieh und ganze Schaaren von Hand- 
werkern, Lazareth dienern, Krankenwärterinnen u. s, w, zogen hinter- 
her, mid aus allen HinmielHgegenden strömten die Conscribirten zum 
Ersatz der durch Krankheit nnd feindliche Kugeln Dahingerasten 
herbei. 

Am 27. April {9. Mai) reiste Napoleon von Paris ab, um zur 
Armee zu stossen, und im Juni stand er mit derselben am Njeman: 
«r selbst mit der Hauptarmee, 204000 Mann stark, Köwno gegen- 



aas 



') Nur mit Fersien dauerte der Krieg noch fort. Bei dem EtBchetnen der 
peraiBchen Heere im Jahre 1804 waren nämlich die kaum zur Ruhe gebrachten 
kaukasischen Tölker, die Lesghier, Osaeten und Kabardiner, die Chane von Der- 
bönt, Baku und Kuba wieder aufgestanden. Der Umsieht und Tapferkeit ZiKÜt- 
now's war es zwar nach Besiegung der Perser gelungen, diesen Brand zu ICschen ; 
er aelbtrt wurde jedoch bei seinem Einzüge in Baku am 8. Februar 1806 meuch- 
lings ermordet, worauf die heUen Flammen des AufiuhrB abermals emporloderten, 
Graf Gud^witfleh, der Nachfolger Zizifinow'a. Bchlug die türkischen und persiachen 
Heere und stellte die Buhe wieder her. Mit gutem Erfolge wirkten auch die 
Nachfolger desselben tHr die Beruhigung der transkaukasischen lAnder, bis denn 
Held Eotljarfewski durch seinen Sieg Über Abbas-Mirea (20. Octoher 1S12) und 
durch die Erstürmung Lenkorftn's (1. Januar 1S13) den Frieden von Güliatan 
(12. October 1813) erzwang, in welchem der Schach die russische Herrschaft über 
die Chanate Karabäch, Qandshi, Scheid, Schirw^n, Derb^nt, Baku, Kubil und 
TalTSchil anerka-nnte und allen Ansprüchen auf Dagbestan. Grusien, Imeretien 
imd Abchaaien entsagte. 

') Die ganze Streitmacht, über welche Napoleon damals verlUgt«, betmg 
1180000 Mann. 
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über; rechts von ihm der Vicekönig von Italien mit 70000 Mann^ 
in der Richtung auf Preny vorrückend; rechts von diesem der König 
von Westphalen mit einer Armee von 82 000 Mann, die gegen Grödno 
vorging; den rechten Flügel bildete das aus 30000 Oesterreichem 
bestehende Heer des Fürsten Schwarzenberg in Galizien und auf dem 
linken Flügel stand bei Tilsit das preussische Hilfecorps, welches 
mit Einschluss von 8000 Polen, Bayern und Westphalen 28000 Mann 
zählte. Die Gesammtstärke der zum ersten Angriff vereinigten Armee 
betrug also 414000 Mann. Die Reserven, welche imter Victor und 
Augereau herbeizogen, standen noch zwischen Weichsel und Elbe. 

Dieser Armee gegenüber stand auf dem rechten Ufer des Njeman 
das russische Heer in folgender Aufetellung: 

Die 1. West- Armee, 

imter General-Lieutenant Barclay de Tolly, in 150 Bataillonen, 136 

Escadrons, 18 Kosaken-Regimentern, 53 Artillerie- und Ingenieur- 

Compagnien 110000 Mann^) imd 558 Geschütze zählend und folgende 

Corps umfassend: 

Das 1. Infanterie-Corps, welches, von Graf Wittgenstein befehligt, 
auf dem äussersten rechten Flügel der russischen Aufstellung, 
zwischen Rossieny und Keydäny, Macdonald g^enüber stand 
und die 5. und 14. Infanterie-Division (28 Bataillone), das 
Riga'sche und Jamburg'sche Dragoner- und das Grodno'sche 
Husaren -Regiment (16 Escadrons), 3 Kosaken -Regimenter 
und 9 Artillerie-, 2 Pontonier- und 1 Pionier- Compagnie 
enthielt. 

Das 2, Infanterie-Corps, welches unter General-Lieutenant BäggohofP- 
wudt zwischen den Flüssen Sswenta und Wilja Aufetellung 
genommen, und die 4. und 17. Infanterie-Division (24 Ba- 
taillone), das Jelissawetgrad'sche Husaren-Regiment (8 Eska- 
drons) und 7 ArtiUerie-Compagnien um&sste. 

Das 3. Infenterie- Corps, welches unter dem Befehle des General- 
Lieutenants Tutschkow .bei Troki stand und aus der 1. und 
3. Infanterie -Division (24 Bataillone), dem Leib -Garde -Ko- 
saken -R^iment (4 Escadrons), einem andern Kosaken-R^- 
ment und 8 ArtiUerie-Compagnien zusammengesetzt war. 



^) Nach der Berechnung des Herrn Michaüdwski-Daniliwski in seiner ,6e- 
schichte des vaterländischen Krieges'^ waren es 127000 Mann. 
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Das 4, Infanterie-Corps, das unter dem General-Lieutenant Grafen 
Schuwälow bei OlkeniM stand und die 11, und 23. Infanterie- 
Division (23 Bataillone), das Jajtim'sche Husaren -Regiment 
(8 Escadrons) nnd 6 Artillerie-Compagnien enthielt, 
Daa 2., 3. und 4. Infanterie-Corps nahm die Positionen der Haupt- 
armee unter Napoleon und der Armee des Vicekönigs von Italien 
gegenüber ein. 

Das 5. Infanterie- Corps, welches sich als Reserve unter dem Ober- 

^^ befehl des Grossfürsten Zesarewitscb Konstantin Päwlowitsch 

^L bei Sswenzjäny befand \\nä aus der Garde-Division, der Garde- 

^^B Equipage, einer aus combinirten Grenadier-Bataillonen ge- 

^^ft bildeten Division (im Ganzen 26 Bataillone), den beiden Leib- 

^^^ Kiirasaier-ßegimentern, dem Astrachän'schen Kürasaier-Regi- 

^^P ment (20 Escadrons), 4 Artillerie-Compagnien zu Pubs, 

2 reitende Batterien und 1 Pionier-Compagnie bestand. 

Das 6. Infanterie-Corps, das, von dem General der Infanterie Doch- 

türow commandirt, bei Lida dem Vicekönig von Italien 

»gegenüber stand, sich aber auch gegen den die Verbindung 
der beiden Armeen bedrohenden König von Weatphalen 
wenden konnte, imd aus der 7, imd 24. Infanterie-Division 
{24 Bataillone), dem Ssiimy'achen Husaren-Regiment (8 Es- 
cadrons), lind 7 Artillerie-Compagnien zusammengesetzt war, 
fl, Reaerve-Cavallerie-Corps unter dem General-Lieutenant Uwä- 
row, ans dem Kasän'schen und Njeshin'aehen Dragoner-, dem 
Pobischen Ulanen-Regiment (20 Escadrons) und 1 Artillerie- 
Compagnie bestehend, 
2, Reserve-Cavallerie -Corps unter dem Geueral-Major Baron von 
Kortf, aus der 6. und 7. Cavallerie- Brigade (24 Escadrons) 
imd 1 Ai-tillerie-Compagnie gebildet. 
Das 3, Reserve-Cavallerie-Corpa unter dem General -Major Grafen 
Pahlen, daa Orenbiii^'sche Dragoner-Regiment, die 10. Ca^ 

»vallerie-Brigade, das Mariupöl'sche Husaren-Regiment (24 Ea- 
' cadrons) und 1 Artillerie- Compagnie enthaltend. 

Die beiden ersten Reaerve-Cavallerie-Corps standen zwischen Wil- 
komlr und Smorgöni, das dritte war dem Commandeur des 6. Infanterie- 
Corps beigegeben. 

Dazu kamen noch 14 Kosaken- Regimenter (7000 Mann) und 
3 Artillerie-Compagnien, die unter dem Hetmann Plätow bei Grödno 
die Avantgarde bildeten. 
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Die 2. West-Armee 
unter dem Oberbefehl des Fürsten B^ratiön, in 46 Bataillonen, 
52 Escadrons, 9 Kosaken -Regimentern und 20 Artillerie- und In- 
genieur-Compagnien 37000 Mann^) und 216 Geschütze zäMend und 
zwischen Grodno und Wolkowisk dem Könige von Westphalen gegen- 
überstehend, umfasste folgende Corps: 

Das 7. Infanterie-Corps, welches unter General-Lieutenant Bajewski 
stand und aus der 12. und 16. Infanterie-Division (24 Ba- 
taillone), dem Achtyrka sehen Husaren-E^giment (8 Escadrons) 
und 7 Artillerie-Compagnien zusammengesetzt war. 
Das 8. Infanterie-Corps, das von dem General-Lieutenant Borosdin 
befehligt wurde und aus der 2. Grenadier-Division, 1 aus 
combinirten Grenadier -Bataillonen gebildeten Division, (im 
Ganzen 22 Bataillone), der 2. Kürassier -Division (20 Esca- 
drons) und 5 Artillerie-Compagnien bestand. 
Das 4. Reserve -Cavallerie-Corps, welches unter dem General-Major 
Grafen Sievers stand und die 12. und 13. Cavallerie-Brigade, 
das Litthauische Ulanen-Regiment (im Ganzen 24 Escadrons), 
1 Artillerie-, 1 Pontonier- und 1 Pionier-Compagnie enthielt. 
Dazu kamen noch 9 Regimenter Kosaken (4500 Mann) mit einer 
donischen Artillerie- Compagnie imter dem General-Major Jlowaiski, 
die bis gegen Bjelostok vorgeschoben waren. 

Die 3. Reserve-Observations-Armee unter dem General der C!a- 
vallerie Tormässow, in 54 Bataillonen, 76 Escadrons, 9 Kosaken-Be- 
gimentem imd 16 Artillerie- imd Ingenieur-Compagnien 46000 Mann 
und 164 Geschütze stark, auf dem äussersten linken Mügel in Wol- 
hynien, dem rechten Flügel der Napoleonischen Armee unter Fürst 
Schwarzenberg gegenüber. Dieselbe umfasste: 

Das Corps des General-Lieutenants Marköw, welches aus der 9. und 
15. Infanterie-Division (24 Bataillone), dem Alexandrija^achen 
Husaren-Regiment (8 Escadrons), und 7 Artill^e-Compagnien 
bestand. 
Das Corps des General-Lieutenants Grafen Kamenski, daa die 18. In- 
fanterie-Division, eine Division aus combinirt^ Grenadier- 
Bataillonen (im Ganzen 18 Bataillone) , das Pawio!grad*8che 
Husaren-Regiment (8 Escadrons) und 4 Artülerie-Campa^en 
enthielt. 



^) Ohne die neugebildete 27. Division, welche «q^Star ans Moekaii herbei- 
kam und 8000 Mann zählte, so dass die Starke der Annee auf 45000 Mann stieg. 



Das Corps des General-Lieatenanta Baron von der Osten -Sacken, ') ans 
der 36. Infanterie-, der 11. Cavallerie-Division, dem Lübuy- 
schen Husaren -Regiment und 2 Artillerie -Compagnien be- 
stehend. 

Das Reserve-Cavallerie-Corps des Grafen Lambert, welches mit ÄuB- 
nahme des Älesandrija'sclien Husaren -Regiments die ganze 
5. Cavallerie-Division, das Wladimir'sclie, Taganrög'sche und 

') Eb ist dies eine der nmrkirenden Persönlichkeiten in der GeBchichte der 
msBieehea Armee, von der wir daher einen kuraen LehenaabrisB mittheilen. 
Baron Fabian von der Oaten-Sacken, aus einer zwar Tomehmen, aber in 
beengte VerhSJtniase geratheaen kurländischen Familie stammend, wurde 1752 
in Beval, wo sein Vater aJa Capitain bei den Gflmisontmppen stand, geboren, 
trat 1766 als Jmiker in dos Kopöije'eche Inianterie-Eegiment und wurde fllr 
Äuflzeicbnung im Tiirkenkriege Fähnrich und 1777 Capitain. Im Jahre 1785 
kam er als Lehrer ins Codetten^Corpa. Nachdem, er 1785 zum Major und bald 
darauf zum Oberstlieutenant befördert worden, wurde er in da« Moskau'sche 
Grenadier-Regiment und 1789 in das Rostöw'ache Regiment Tersetzt. Er trat 
hierbei nnter SHnwörow's Befebl, dessen Achtung er sich namentlich durch aein 
Verhalten beim Sturm auf Ismail für alle Zeit gewann. Im polnischen Kriege 
1794 stand er unter Knorring und wurde fflr Auszeichnung Oberst; 1797 avaneirte 
er zum General-Major, 1799 zum General-Lieutenant, ula welcher er den Feldzug 
unter Kürssakow in der Schweiz mitmachte, wo er bei Zürich verwundet wurde 
und in Gefangengehaft gerieth. 1801 zurnckgekekrt, wurde er wieder angestellt 
und musate die Küste gegen Nelson decken. Der Krieg von 1806 rief ihn aber- 
mals ins Feld, und von der Schlacht bei Pultüsk an nahm er an allen Gefechten 
Tbeil. Von Bennigsen angeklagt, das« er die Schuld an dem Nichterfolge gegen 
Nej bei Gutatodt getragen habe, wurde er vor ein Kriegagericht gestellt und 
verlebte 5 traurige Jahre in St. Petersburg. 1812 erhielt er jedoch den Befehl 
über ein Corps der Reserve- Armee; dann sollte er Tschitschagöw's Marsch nach 
der Beresina gegen Schwarzenberg decken; er verfügte bei dieser Gelegenheit 
nach seiner Vereinigung mit Bsaen III. über 270DO Maim; Schwai^enberg und 
Begnier hatten 40OO0 Mann. Es gelang ihm auch, Begnier bei Wolkowiak 
(t^j. und j^- November) zu schlagen, aber Schwaizenberg warf ihn (^*g. November) 
nach Brest zurück. Spftter besetzte er Warschau, unterwarf Czenstochow, difingte 
Foniatowski aus Krakau nach Galizien und stiess zur Armee in Deutschland. 
Noch dem Waffenstillstände eommandirte er einea der ruaaiachen Corps bei der 
Armee Blüchers, trug viel zum Siege bei der Katzbach bei, kämpfte in der Schlacht 
bei Leipzig und wurde nach derselben zum General der Infanterie ernannt. Be- 
sonders zeichnete er sich in Frankreich bei La Rothiere, MontmiraÜ etc. aus. 
Später wurde er Gouverneur von Paris. Nach Baiclay'a Tode wurde er Oberbe- 
fehlshaber der 1. Armee zuerst in Mohilew, dann in Kiew; 1821 zum Grafen, 
1S26 zum Feldmarschall ernannt, dämpfte er nach Ausbruch des polnischen 
Krieges 1830 den Aufetand in Wolhjnien und Podolien, erhielt 1832 die nissiBche 
FüTBtenwürde, trat 1835 in den Ruhestand und starb am 7, April 1837 in Kiew. 
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Sserpuchow'sche Dragoner-Regiment (im Ganzen 36 Escadrons), 
9 Kosaken-Regimenter, 1 Artillerie-, 1 Pionier- und 1 Pon- 
tonier-Compagnie enthielt. ^) 

Im Ganzen belief sich die Stärke dieser 3 Armeen, wenn man 
noch die Reserven von 35000 Mann, welche aus dem 2. (Depot-) 
Bataillonen und den 5., respective 9. und 10. (Depot-)Escadrons ge- 
bildet waren imd zwischen Düna und Pripjet standen, dazurechnet, 
auf 228000 bis 236000 Mann 2) mit 938 Geschützen. 

Die übrigen Reserven standen im Innern des Reiches. 

Der grösste Fehler bei dieser Aufstellung war die zu weit (über 
800 Werst) ausgedehnte Front, die keine Vereinigimg grösserer 
Truppenmassen zum entschiedenen Widerstände auf einem gegebenen 
Punkt gestattete — ein Fehler, auf den der damalige Oberst von Toll 
in einem besonderen Memoire an den Kaiser hingewiesen hatte. Da 
man aber nicht wusste, auf welcher Stelle der Hauptangriff erfolgen 
werde, hatte man sich auf diese Weise zu helfen gesucht. 

Zur Versorgung der Armee mit Schiessbedarf wurden 58 Reserve- 
Parke eingerichtet, welche in der Art in 3 Linien aufgestellt waren, 
dass die erste Linie, die mobile genannt, sich von Dünaburg über 
Bobrüisk nach Kiew erstreckte, 20 Parke mit der vollen Zahl fertiger 
Kartuschen, Patronen etc. enthielt und zum Transport der Sachen mit 
Fuhren und Pferden^) versehen war. In der zweiten Linie, von 
Pskow über Smolensk nach Brjansk gehend, befanden sich 19 Parke, 
in welchen besondere Artillerie -Commandos die Munition zum Ge- 
brauch herstellten. Die dritte Linie endlich ging von Nowgorod nach 
Kalüga und enthielt gleichfalls 19 Parke, in welchen die MateriaUen 
aufgehäuft waren. Die 2. und 3. Linie hiessen unbewegliche und 
hatten keine eigenen Transportmittel, sondern requirirten Fuhren von 
den Landbewohnern. 

Aus dem Bericht des damaligen Inspecteurs der Artillerie, des 
Barons Meiler -Sakamelski, vom 22. Juli 1812 geht hervor, dass 

^) Hinsichtlich der in dieser Au&ählung nicht enthaltenen Cavallerie-Be- 
gimenter ist zu bemerken, dass die der 6. und 7. Cavallerie-Division sich vor- 
läufig noch bei der Donau- Armee, das Wladimir'sche, Taganrög'sche und Ss^r- 
puchow'sche Dragoner-Regiment in der Krim, das Narwa'sche, Borissogl^bskische 
und Nishegoröd'sche Dragoner-Regiment in Grusien und das Finnl&ndische und 
Mitau'sche Dragoner-Regiment in Finnland be&nden. 

*) Herr Michailöwski-Danil^wski berechnet in seiner , Geschichte des vater- 
ländischen Krieges«* 335000 Mann. 

'*) Bei jedem Parke waren 534 Pferde. 
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fflcli in den 3 Linien 296000 Kartuachen, 44 000000 Patronen und 
im Ganzen 50 362 Pnd Pulver befanden, während in den übrigen 
Theilen des Landes 314 217 Pud aufbewahrt imd im Laufe des Som- 
mers noch 55 659 Pud angefertigt wurden. 

Für die Verpflegung der Armee mit Lebensmitteln waren gleich- 
falls die umfassendsten Anordnungen getroffen worden. Zu den Ma- 
gazinen, welche von Hause aus schon in den westlichen Landestheilen 
in grösserer Zahl vorhanden waren/) kamen noch die in Riga, Düna- 
burg, Drissa, Ssebeah, Weliah, Bobrüisk, Rogatschöw, Shitömir, Kiew, 
Nowgorod, Welildje-Lüki, Kalüga, Trubtschewsk und Ssössniza, welche 
neu eingerichtet wurden und aiif den Wegen lagen, die vom Njeman 
nach St. Petersburg, Moskau und Kiew filhrten. Für den ersten An- 
lauf wurden 600000 Tachetwert Mehl, über 560000 Tscbetwert Grütze 
und gegen 800000 Tschetwert Hafer dahin geschafft. Ausserdem 
waren auf den mutbmaaalicben Operationslinien Reserve-Magazine er- 
richtet, die immer 8 Tagemärache von einander entfernt lagen. Fehler- 
haft war es hierbei, dass mau die Magazine in zu grosser Entfernung 
von einander angelegt und in denselben zu grosse Massen aufgehäuft 
hatte. Dies rächte sich später sehr, da beim Rückzüge nur ein aehr 
kleiner Theil der Vorräthe gerettet werden konnte, das Uebrige ver- 
nichtet werden musste, oder den Franzosen in die Hände fiel und 
später bei der Armee selbst Mangel eintrat.") 

So standen denn die beiden Gegner gerüstet einander gegenüber 
und in nichts spiegelt sich so deutlich der verschiedene Geist, der 
sie beseelte, ab, ala in den Ansprachen der beiden Monarehen an 
ihre Heere. Napoleon schliesst: „La paix que nous conclurons por- 
tera avec eile aa garantie; eile mettra un terrae ä la funeste influence 
que la ßuasie exerce depuia 50 ans aur lea affaires de l'Europe." 
Alexander endigt mit den Worten: „Ich brauche den Führern imd 
Soldaten nicht Pflicbttreue und Tapferkeit anzuempfehlen. In ihnen 
ffiesst das siegeafrohe Blut der Slawen. Soldaten, beachützt den 
Glauben, das Vaterland, die Freiheit. Ich bin bei Euch. Auf den 



') Zur Zeit, ab die Armee ihre Bewegung nach dem Njeman antrat, waren 
Hagazine in Wilna, Sswensyäny, Koltynjiny, Grödno, SBlönim, Ssluzi, Plnsk, 
Mosyr, Brest, Eöwel, Lnzk, Dübno, Sasslfiwl, Starokonatantinow und Oatrög. 

^ Man half sich in dieser Noth durch Requisition. — Jeder Wirth hinter 
Smol^nek musste eine bestürnnte Quantität Zwiebäcke, Grütze, und zum Theil 
auch Hafer vorräthig halten, die auf Landfahren auf die Vereinigungspunkte und 
von da vermittelst grosser Fuhren zur Armee geschaift wurden. 
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Urheber falle Gottes Richterspruch!* — Segiür charakterisirt die 
Proclamationen der beiden Kaiser vollkommen richtig, wenn er sagt: 
^jl'une, defensive, fiit simple et moderee; Tautre, oflFensive, pleine 
d audace et respirant la victoire: la premiere s'appuya de la religioli, 
lautre de la fatalite; celle-ci de Tamour de la patrie, celle-lä de 
Famour de la gloire/^) 

In den Tagen vom ^. bis ^. Juni endlich ging Napoleon übef 
den Njeman, ohne von den Russen dabei beunruhigt zu werden, und 
schlug sein Hauptquartier in Köwno auf. 

Kaiser Alexander hatte trotz aller Anstrengungen und der seit 
1808 andauernden verstärkten Rekrutenaushebungen ^) von seiner über 
eine Million zählenden Streitmacht doch nicht eine Armee zur Stelle 
schaffen können, welche der Napoleonischen numerisch gleichge- 
kommen wäre. Und selbst wenn er dies vermocht hätte, wäre ein 
Entscheidungskampf gegen das sieggewohnte französische Heer und 
seine lorbeergekrönten Führer ein gewagtes Unternehmen gewesen. 
Wie die Verhältnisse aber einmal lagen, war an einen erfolgreichen 
Widerstand gar nicht zu denken, imd es bKeben nur zwei Dinge zu 
thun übrig, imi des Ausganges sicher zu sein: zuerst, den Rath Bar- 
clay de Tolly's anzunehmen imd die alte Rückzugstaktik zu beginnen, 
imd dann, noch mehr Streitkräfte herbeizuziehen. 

Der Kaiser wandte sich daher abermals an sein Volk; mit 
Begeisterung folgte dieses dem Rufe imd trat in Massen unter die 
Waffen. 

Zunächst wurden (5. Juni) aus Eingeborenen des Gouvernements 
Kiew und eines Theils des Gouvernements Podolien, d. h. aus den 
von alten ukrainischen Kosaken abstammenden Bauern, 4 Ukrai- 
nische Kosaken-Regimenter, jedes zu 8 Escadrons und in einer 
Stärke von 1200 Mann, errichtet, was einen Truppenkörper von 
4800 Mann ergab; dann trat das Kurländische Schützen-Corps 
ins Leben, welches aus Buschwächtem, also aus geübten Schützen ge- 
bildet wurde. Femer vermehrte sich die reguläre Armee um 6 In- 
fanterie-Regimenter (Nr. 9 bis 14), welche aus den Rekruten- 
Depots der 2. Linie gebildet wurden, womit denn das Bestehen der 
Kekruten-Depots überhaupt ein Ende hatte, und am 3. Juli kam 
dazu noch ein Infanterie-Bataillon, welches auf Befehl der Gross- 

*) Zu vergleichen flistoire de Napoleon et de la grande arm^e en 1812. 
^) Zu vergleichen die weiter unten angefahrte Tabelle über die Zahl der 
Kokniton, welche im Laufe der Erieggahre ausgehoben wurden. 
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färstin Katharina Päwlowna aus Baueren ihrer Apanagegüter ge- 
bildet wurde. 

Am 6. Juli endlich erschien das Manifest, welches das Volk in 
Massen unter die WaflFen rief. Es wurde dabei keine Zahl der zu- 
stellenden Leute vorgeschrieben, sondern Alles dem Patriotismus über- 
lassen, und schaarenweise strömte nun das Volk unter selbstgewahlten 
Führern auf die Sanmielplätze. 

Die ganze Landeswehr zerfiel in 3 Kreise. Der erste umfasste 
die Gouvernements Moskau, Twer, Jarosläw, Wladimir, Rjasän, Tüla, 
Kalüga und Smolensk; die zweite die Gouvernements Si Petersburg 
und Nowgorod; der dritte die Gouvernements Kasan, Nishni-Nöwgo- 
rod, Kostromä, Ssimbirsk imd Wjätka. 

Die Wehrmärner der beiden ersten Kreise traten gleich zusammen, 
bildeten kosakenartige Regimenter zu Pferde und zu Fuss, oder auch 
Jäger-Regimenter und nahmen an den Operationen der regulären Ar- 
mee Theil. Der dritte Bezirk sollte sich vorläufig nur rüsten, bis zum 
Aufbruch aber noch in der Heimath bleiben. 

Es wurde gleichzeitig in dem Manifest erklärt, dass die einbe- 
rufenen Leute niemals als Rekruten eingestellt, sondern nur als zeit- 
weilige Vertheidiger des VaterlandiBS würden betrachtet werden, 
welfche nach dem Schwinden der Gefahr auch die WaflFen nieder- 
legen sollten. 

Auf diese Weise entstanden: 





Gouvernements 




Zahl der Begimenter 






zu 
Pferde 


Jäger 


Moskaxi . 


Im 1. Kreise 


* 


8 
5 
4 
6 
4 
4 
5 


1 
1 
1 

1 

2 
1 


3 


Twer . .' 




JajTOsläw 




Wljul^mir 




Ttiasän 


2 


Tüla 


1^) 
IBat. 


Kalüsa 


Smolensk 


12000 Mann 






im Ganzen 


130 


000 M 


ann 



^) Dazu kam noch 1 Compagnie reitender Artillerie. 
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Gouvernements 



Zahl der Begimenter 



zu FU8S 






>4 
O 



Im 2. Kreise 



St Petersburg 
Nowgorod . , 



15 Drush. 
3 Regtr. 



2^) 
1 



im Ganzen 25000 Mann 



Gouvernements 



Zahl der Begimenter . 



zu FlU8 



zu Pferde 



9 



Im 3. Kreise 
Kasan und Wjätka«) .... 

Nishni-Nöwgorod ... 

Kostroma 

Ssimbirsk 



{1 



Regt. 
Batail. 

5 

Regtr. 
Batail. 

4 



3 Ssotn. 
1 
1 
1 



im Ganzen 68361 Mann 

Die gesammte Landeswehr zählte demnach 223 361 Mann. Die Oou- 
vemements, welche hier nicht genannt worden, tragen durch öeldbeiträge 
lind andere Opfer, einige auch noch durch freiwillige Stellung von 
Leuten zur allgemeinen Rüstung bei. Zur Zahl der letzteren gehorten: 
Chersson, wo das Lübny'sche Kosakenheer ausser den 3 schon 
zur Armee entsandten Regimentern noch 1 Drushina zu 
5 Ssotnjen stellte; 
Poltawa, mit 15 Regimentern zu Pferde, 7 zu Fuss und 1 Ba- 
taillon und 1 Commando Nichteinrangirter; 
Tschemigow, mit 6 Mann von je 100 mannlichen Seelen; 
Orenbürg, mit 24 Kosaken-Regimentern; 
Wölogda und Olbnez, mit 600 Schützen; 
Livland, mit 2260 Wehrmännem, dem Livländischen Kosaken- 
Regiment zu 8 Ssotnjen, aus riga'schen Bürgern gebildet, 
und 8 Compagnien Bürgerwehr; 
Ehstland mit 17 Mann von je 500 männlichen Seelen. 
Ausserdem stellten auch noch mehrere Privatpersonen auf eigene 
Kosten ganze Regimenter. So im Gouvernement Moskau der verab- 

^) Diese beiden Regimenter hiessen J^hontow und Bode, waren aber im 
Volke viel mehr uut^r dem Namen Todbringer oder Unsterbliche bekamit 
'^) Diese Ijandeswehren waren mit den Nöwgorod'schen vereinigt 
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scliiedete Rittmeister Graf Saaltyköw 1 Husaren-Escadroiia und Graf 
Dmita-iew-Mämonow 1 Kosaken -Regiment zu 5 Ssotnjen, und ini 
Gouvememeut Cherssöii der Gutsbesitzer Skarshinski, eine Cavallerie- 
Escadron. Auch kam später noch die Äbtheilmig des Oberatlieute- 
nants Baron Diebitacb, welche dieser aus Gefangenen der feindlichen 
Armeen, die freiwillig in russische Dienste treten wollten, bildete, und 
welche auf 3000 Mann stieg, ein auf den Gütern der Kreise Dorpat 
und Femau ausgehobenes Schiltzencorps von 200 Mann und 3 aus 
Fiunläudern gebildete Regimenter dazu. 

Alle diese zuletztgenannten Truppenm aasen betrugen auch noch 
106000 Mann, was also für die gesammten Landeswehren beinahe 
330000 Mann ergiebt. Von denselben stiessen ausser den Mann- 
schaften der ersten beiden Kreise wirklich zur activen Armee: die 
Escadron Skarshinski's, 9 Poltäwa'sche Kosaken-Regimenter zu Pferde, 
die 24 Regimenter des Gouvernements Orenbürg, die 26 Regimenter 
und '/g Artillerie-Compagnie des Landes der Doniachen Kosaken, die 
Schützen der Gouvernements Wölogda und Olönez, die Schützen und 
das Kosaken- Regiment des Livländischen und die Rekruten des Ehst- 
ländiscben Gouvernements; im Ganzen gegen 189 500 Mann. 

Wie hoch beliefeu sich in diesem Augenblicke die Geaanunb- 
streitkräfte Russlands':' Befragen wir hierüber den in Russland all- 
gemein bekannten und hochverdienten Statistiker Shuräwaki,^) der als 
ehemaliger Militär wohl im Stande war, hierüber ein competentes 
Urtheil zu fallen, so erhalten wir; 

Active Armee mit Garde im Jahr 1810 . . . 516770 Mann 

IDie 1811 und 1812 neugebildeten Regimenter . 113275 , 
Die aus den Reserve- und Depot-Bataillonen ge- 
bildeten Divisionen ca. 185000 , 
für die active Armee . , ca. 815 000 , 
Dazu noch: 
Gamisontruppen 63279 , 
Irreguläre Truppen ca. 100000 , 
Die schon früher genannten zeitweise errichteten 
Hilfstruppen 10000 , 

Die ganze Landeawehr . . 330000 , 

im Ganzen in runder Zahl über . . 1300000 Mann. 

') Zu vergleichen desseti vortreffUchea nach fleinem Tode veröffentlichtes 
Werk .Statistische Oeheraicht der MiUtarausgaben von 1711 bis 1825* St. Peters- 
bui« 1859. 8. 178 u. iF. 
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Welche Ursachen^ firagen wir weiter, wirkten aber mit, dass im 
entscheidenden Augenblicke kaum der f&nfte Theil dieser kolossalen 
Macht dem Feinde entg^engestellt werden konnte? Mancherlei! 
Zunächst und zumeist die Riesendimensionen des Reiches, das, wie 
wir gesehen haben, ausserdem noch 4 Armeen an anderen Theilen 
der Granzen: in Finnland 30000 Mann, an der Donau 87000 Mann, 
in der ICriTn 19500 Mann und im Kaukasus 24000 Mann, stehen 
hatte. Der Mangel an W^en, die zu jeder Zeit zu passiren wären, 
kam dazu, und das alte Erbübel der russischen Armeeverwaltung, 
der Unterschleif that das Uebrige. 

Fabelhaft sind die Smnmen, welche die Armee in dieser Zeit 
verschlang, und selbst der an die comp.licirten Fäden der russischen 
Verwaltung gewohnte Späherblick eines so gewissenhaften Statistikers 
wie Shurawski kann sich in diesen Irrgängen nicht mehr zurecht- 
finden; er b^nügt sich daher mit einer einfachen Berechnung nach 
den etatsmässigen Preisen, welche für den Unterhalt eines Soldaten 
ausgesetzt waren, ^) und nach der etatsmässigen Stärke der Truppen 
und bringt annäherungsweise die Totalsumjne von 75 Millionen heraus, 
ohne den Unterhalt der Wehrmänner, welcher von ihren Herren be- 
stritten wurde, und die Verluste zu rechnen, welche die Verwüstungen 
des Kri^es mit sich brachten. Dass diese Summe aber nur ein 
Theil der wirklichen Ausgaben betrug, geht aus den Anstrengungen 
hervor, welche in jener Zeit gemacht wurden, um allen Anforderungen 
zu genügen. So behielt man alle zu öffentlichen Bauten bestimmten 
Summen, den grössten Theil der Einnahmen der Städte, alle den 
Wohlthätigkeitsanstalten gehörenden Gelder*) zurück; der Synod 

^) Der einzelne Soldat kostete damak jährlich: 

Der Kürassier 158 Rubel 14 Eop. 

, Dragoner 116 , 60 , 

, Husar 107 , — , 

, Ulan 108 . - , 

, Grenadier 55 , — , 

, Muskesier 54 ^ 17 , 

r, Jäger 50 , 95 . 

. Artillerist 



_ Pionier , ^^ , — 



3 



Pontonier 



jss , 



^ Gamisonsoldat 31 , — , 

, , auf innerem Etat . 28 , — , 

, Invalide 17 , — , 

^ Nur die beiden Erziehungshäuser in St. Petersburg und Moskau blieben 
auf besondere Fürbitte der Kaiserin Mutter verschont. 



stellte der Regierung 1^/j Millionen Rubel zur Verfögung; die 
Truppen erhielten ihren Sold im Auslande so gut wie im Innern in 
Papier/) Fourage und Proviant wurde nicht baar bezahlt, sondern 
als Darlehen oder im Wege der Requisition gegen Quittungen er- 
hoben.-) Einige Aushilfe gewährte eine innere Anleihe von 100 
Millionen, die zwar durch Emission toh Creditbilleten, von denen je 
zwei den Werth eines Silberrubels hatten, realisirt, aber durch Ab- 
tretung von Staatsländereien sicher gestellt wurde. Dazu kamen 
noch freiwillig beigesteuerte Summen im Gesammtbetr^e von ca. 100 
Millionen. 

Wir lassen nun die allbekannten kriegerischen Ereignisse ihren 
Verlauf nehmen,*) ohne näher auf die zahllosen mihtärischen Mass- 
nahmen einzugehen, die, von den augenblickUcben Umständen zwar 
gebieterisch gefordei-t, doch nur kurze Dauer hatten, und begnügen 
uns mit der Aufzählung der ohnehin zahlreichen Umgestaltungen 
von bleibender Wirkung. 

Am 16, September erhielten, die beiden Westarmeen, welche seit 
der am 22. Juli bei Smolensk erfolgten Vereinigung eigenthch nur 
eine Armee gebildet hatten und nun unter dera Oberbefehl Kntü- 
Bow's standen, den Namen Hauptarmee und die 3. Reserve-Obser- 
vatious-Äxmee den der 3, Westarmee; am 24. October traten die 
Landeawehren des 'i. Kreises und die als krank oder schwach zurück- 
gebliebenen Wehrmänuer der anderen Kreise zur Reserve der 
Innern Landeswebr zusammen, und am 26, desselben Monats wur- 
den die im Laufe des Jahres errichteten 14 Infanterie- und 4 Jäger- 
Regimenter, welche nur nach Nummern benannt worden, aufgelöst 
imd zur Completirung der anderen Regimenter verbraucht. 

Mittlerweile war Napoleon am -^. September in Moskau ein- 
gezogen, aber die alte Zarenstadt, welche der Stützpunkt für seine 
weiteren Operationen werden sollte, ging in Flammen auf, imd im 

') Die Ober diese Operationen erlassenen ükase vom IS. Juli und 30, 
October 1812 und vom 10. Januar 1813 sind in der „Vollständigen GeBetzsamm- 
Inng' enthalten. 

-) In Folge des UkaseB vom 4. Januar 1815 wurde eine Liquidatione- 
Conuniaaion zur Berechnung der vom Staate zu leistenden Zahlungen eingesetzt, 

") Nur Eines sei uns zu erwähnen gestattet. Jeder Sachkundige weiss, 
welchen demoralisirenden Einfluss das fortdauernde Zurückgehen einer Armee a:uf 
den üeist der Truppen äbt. Charakteristisch fQr die russisclie Armee ist nun, 
dass auf der ganzen über 1000 Werst langen Eückzugslinie vom Nj6man bis 
Moskau auch nicht ein russischer Marodeur in die Hände der Feinde fiel. 

20' 
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Wiederschein derselben erkennen wir den Wendepunkt der ganzen 
Situation. Kutüsow nahm die berühmte Flankenstellung bei Tarütino 
und erwartete mit seinem 102000 Mann zählenden Heere die zurück- 
kehrenden Franzosen. Am ^. October verliess Napoleon den rau- 
chenden Trümmerhaufen^) und trat nun den ewig denkwürdigen 
Kückzug an, der, wenngleich bei seinen einmal erbleichenden Glücks- 
sternen von Hause aus mit vielen Verlusten imd Leiden verbunden, 
bis Smolensk doch noch zienalich geregelt vor sich ging. Da begann 
aber die Kälte, welche über das bereits an Allem Mangel leidende 
Heer eine ununterbrochene Reihe so furchtbarer Leiden brachte, dass 
die Au&ählung derselben für die Erfindung einer krankhaften, nur 
am Grausigen sich ergötzenden Phantasie gehalten werden konnte, 
wenn die schreckliche Thatsache nicht durch Tausende von Augen- 
zeugen verbürgt wäre. Seit dem üebergange über die Beresina bei 
Studjanka (^. bis ^f . November) waren von dem einst so glänzenden 
Heer nur noch Trümmer übrig ^), imd als die Kälte bis auf 20 und 
26 Grad stieg, da lösten sich auch diese in einzelne Band^i zer- 
lumpter G^talten auf, für die eine elende Pferdedecke ein ungleich 
erstrebenswertheres Gut als aller Soldatenruhm war, die sich um 
eines Stückes Pferdefleisch willen unter einander mordeten, — ja, 
denen — wie Segur erzäidt — in Sha|>rany, wo sich einige diesa* 
Unglücklichen, durch die Kälte zum Wahnsinn gebracht, in die 
brennenden Häuser gestürzt hatten, der Alles betäubende Hunger die 
verbrannten Glieder ihrer Waffengefährten als Nahrungsmittel auf- 
zwang — bei denen mit einem Wort ein einziger Trieb, der der 
Selbsterhaltung, übrig geblieben war. 

Am r^. December überschritten die schwachen üeberresfce*) bei 

*) Seine Armee zählte in diesem Augenblicke noch 90000 Mann In£Euiterie, 
14000 Mann CavaUerie, 12000 Mann in der Artillerie, dem Genie-Corps etc. und 
20000 unbewaffnete Leute. 

^) Vor dem üebergang hatte die Armee noch 31000 Mann InÜEuitene und 
5050 Mann Cavallerie gezahlt; Murat hat^e beim Ausmarsche aus Wiln& nw: noch 
3500 Mann In&nterie UAd 1000 Mann Cavallerie. 

Auch die Russen hatten viel gelitten; denn die Hauptarmee, welehe bo 
Tarütino 102000 Mann gezählt hatte, war bei ihrem Einrücken in Wilna nur 
noch 35000 Mann stark. Die ganze russische Streitmacht betrug um diese Zeit 
nicht über 100000 Mann. 

^) Im Ganzen 20000 Mann, darunter vielleicht 100 Bewa&ete mit 9 Ka- 
nonen. Da« war Alles, was von der über eine halbe Million z&hlend^i Armee 
übriggeblieben war, die am ^. Juni mit stolzer Siegessuversicht denselben iloss 
überschritten hatte. 
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Köwuo (ieii Njeman. Rnsslaiid war von den Feinden befreit, und 
BOcb jetzt teiert es alljährlich in einem besondem Dankgebet am 
35. December seine Befreiung von der Invasiousarraee Napoleons. 

Werfen wir, hier angelangt, nochmals einen Blick auf den Ver- 
'lanf des Krieges, so drangt sich uns die Frage auf, was diesen un- 
Äeilvollen Umschwung für die InvasionBarmee herheigeflihrt imd den 
isiechen Waffen so ungeheure Erfolge verlieben hatte. Napoleon 
war derselbe geniale Feldherr, welcher er bei Auaterlitz und Jena 
gewesen, eben so unerschöpflich an Mitteln zum Ueberwinden der 
grössten Schwierigkeiten, wie in Italien und Aegypten; hier entzog 
sich aber seiner Berechnung ein wesentlicher Factor, die Kenntnisa 
des Volkes, mit dem er es zu thun hatt«. Was ihn früher seine 
Siege hatten erringen lassen, war weniger sein Alles libeiTf^endes 
Feldhemigenie gewesen, als der tiefe Rias, welcher in das ganze 
gesellschaftliche Leben gekorameu und durch die allgemeine Auf- 
lehuimg der Geister gegen veraltete Satzungen entstanden war. In 
Frantreicb hatte sich dieser Kampf in einer der blutigsten Revolu- 
tionen, die je die Welt gesehen, ausgetobt, in den meisten anderen 
westeuropäischen Ländern dauerte er noch fort; und wenn er hier 
auch nicht offen zu Tage trat, so tremite er doch die Geister und 
lähmte die Widerstand-skraft. Dadurch hauptsächlich erklären sich 
die Tage von Ulm, Aiist^litz, Auerstädt und Jena. 

DaÄ russische Volk war aber von den Ideen, welche jenen Riaa 
in den LebensgmndlI^5en der anderen Nationen hervorgebracht hatten, 
bis dahin ganz unberührt geblieben. Seit Peter dem Grossen erat 
es durch Einführung westeuropäischer Administration sformen 
seinen mehr asiatisch zugeschnittenen Lebensgewohnheiten entrissen 
nnd in die Reihe der europäischen Volker eingeführt worden. Der 
Adel hatte nun allerdings — wenn auch widerstrebend — die neuen 
Lebensformen angenommen; das Volk im Grossen und Ganzen war 
aber bei seinen früheren Anschauungen verharrt. Hierdurch war im 
Laufe der Zeit eine Kluft zwischen Adel und Volk entstanden, die 
Koletzt so gross wurde, ditss diese beiden Schichten der Gesellschaft 
■ich einander ganz entfremdet hatten. Aber die durch den Druck der 
Leibeigenschaft eingeschlossene, nicht ertodtete Kraft der grossen 
Masse des lebensfrischen russischen Volkes musste da mit Allgewalt 
hervorbrechen, wo die Nation im Ganzen bedroht wurde. Dies ge- 
schah nun durch den Einfall Napoleons; denn das Volk sah in dem- 
selben einen ungerechtfertigten Angriff auf seine heiligsten Güter: 
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Glauben, Zar und Vaterland; und es erhob sich gegen denselben mit 
einer wunderbaren Einhelligkeit. So war es denn auch nicht eigent- 
lich das Heer gewesen, welches die Katastrophe herbeigeführt, wenn- 
gleich es auch zuletzt immer den Ausschlag gegeben, sondern die 
Opferfreudigkeit des ganzen Volkes war es, in Folge deren der Bauer 
seine Hütte, der Edelmann den Sitz seiner Vorfahren verlassen und 
zerstört, der fanatisirte Patriotismus sogar Hand an die sonst so heilig 
gehaltene Zarenstadt Moskau gelegt hatte, um dem Feinde Obdach 
und Subsistenzmittel zu entziehen und ihn dem Verderben preiszu- 
geben; die Einhelligkeit war es, mit der sich Alles bewaffiiet und die 
Unglücklichen auf ihrem trostlosen Rückzuge in zahllosen Partei- 
gängerhaufen umschwärmt hatte. Dieser Parteigängerkrieg war darum 
auch nach einem so vollkommenen System geführt worden, wie es 
nur das Genie eines in allen Gedanken einigen Volkes erfinden kann, 
imd dauerte fort, so lange noch ein Feind auf russischem Boden stand. 
Somit war denn aufs Feierlichste bestätigt worden, dass der Kaiser 
die innerste üeberzeugung des ganzen Volkes ausgesprochen hatte, 
als er am Anfange des Krieges erklärte, dass er die Waffen nicht 
niederlegen wolle, so lange noch ein feindlicher Soldat sich in seinem 
Reiche befinde. 

Die ganze schreckliche Zeit mit ihren Erfahrungen war aber 
auch nicht ganz ohne Nutzen geblieben. So fand Kaiser Alexander 
in seiner wahrhaft humanen, edeln Gesinnung, dass die von Peter 
dem Grossen herrührenden drakonischen Straf bestimmungen, welche 
nur durch einzelne partielle Verfügungen gemildert worden, der ge- 
hobenen Gesittung seines Volkes, die sich im edelsten Patriotismus 
kund gegeben hatte, nicht mehr entsprachen. Er liess daher das 
Strafgesetzbuch umarbeiten, und noch während des Jahres 1812 er- 
schien das Feld-Straf-Reglement, welches in seiner Anlage auf 
dem französischen Militär -Straf- Codex beruhte und bis zum Jahre 
1838 in Kraft blieb. 

Auch in der Organisation einzelner Truppentheile wurden ein- 
greifende Aenderungen vorgenommen. 

Im Laufe des Krieges hatte sich herausgestellt, dass zu viel Dra- 
goner-Regimenter bestanden, und daher waren schon am 10. No- 
vember 1812 18 Dragoner-Regimenter umgestaltet worden, und zwar 
das Pskow'sche und Stärodub'sche zu Kürassieren; das Irkütskische, 
mit welchem auch noch das vom Grafen Ssaltyköw errichtete Hu- 
saren-Regiment vereinigt worden, zu Husaren; das Jamburg'sche^ 
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Orenbüi^'sche, Sibirische, Ssitömir'sche, Wladimir'ache, Taganrog'sclie 
und Sserpuchow'sche zu Ulanen und d»s Njeshin'ache, Tachemigow- 
sehe, Arsamäss'sche, Livländische, Saj&werskische, Perejäslaw'sche, Ti- 
raspörache und Dorpat'sclie zu reitenden Jägern. 

Durch den TTkaa vom 27. Deeember erhielten alle CavaUerie- 
Regiraenter') einen gleichmässigen Bestand von 6 activen Eacadrons 
und 1 Depot-Eacadron, bei welcher Gelegenheit auch die noch übrigen 
Reserve-Escadrons verbraucht wurden und somit ganz zu bestehen 
aufhörten. Die Stärke einer Eacadron betrug 7 Ofßciere, 18 Unter- 
officiere, 180 Gemeine und 3 Trompeter, die eines Regiment-s 6 Stabs- 
officiere, 50 Oberofficiere, 126 "ünterofficiere, 1260 Gemeine, 1 Stabs- 
Trompeter imd 21 Trompeter, im Ganzen 14G4 Mann; dazu kamen 
aber noch 33 Nichteinrangiite, 32 Handwerker, 23 Trainaoldaten und 
87 DenschtBchiki, alao 175 Nichtcombattanten, ao dass das Regiment 
im Ganzen 1639 Mann enthielt. Die 6 activen Escadrons hatten 
1075, die Depot -Escadron 179 Pferde.*) 

An demselben Tage wurde auch die ganze Armee-Cavallerie neu 
eingetheiit- Jede Cavalleriegattung bildete nun besondere Divisionen, 
80 dass es mit Einacbluss der Garde-Kürasaiere 3 Kürasaier-, 4 Dra- 
goner-, 2 Reitende Jiiger-, 3 Husareu- und 3 Ulanen-Divisionen gab; 
jede Division zerfiel in 2 Brigaden zu 2 Regimentern. Die Garde- 
Cavailerie- Regimenter (mit Ausschluss der Kürassiere) bildeten eine 
besondere Garde-Cavallerie-Division; das Niahegoröd'ache und Borisso- 
glebskische Dragoner- Regiment dagegen, welche im Kaukasus stan- 
den, gehörten zu keiner dieser Divisionen, 

Nicht minder umfassend waren die Reformen, welche zu der- 
selben Zeit mit den Ingenieurtruppen vorgenommen wurden. Schon 
am 20. Deeember waren 5 neue Pionier-Bataillone errichtet worden, 
und am 27. formirte man aus den bei den beiden Pionier-Regimen- 
tern stehenden Sapeuren und Mineuren ein Sapeur-Regiment, aus 
allen Pionier-Compagnien 2 neue Pionier- Regimenter (Nr. 1 und 2) 
und aus ausgesuchten Leuten der Waffe das Garde-Sapeur-Ba- 
taillon. Die Regimenter zerfielen in 3 Bataillone, von denen jedes 
4 Compagnien enthielt und 736 Mann stark war. 

In der äussern Erscheinung der Ärmee'hatte sich im Laufe des 
Jahres gleichfalls Manches geandei-t. 

') Ausser dem Leib-Garde-KoEaken-Regiment, welches 3 Escadron« behielt. 
°) Wir geben dieaen Etat ho auaführlich an. weil eich derselbe bis 1829 
unveiündert erhielt. 
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Die Kiwer hatten am 1. Januar eine ganz andere, sehr eigen- 
thümliche Gestalt gewonnen und wurden, da die russischen Heere 
mit denselben Europa von einem Ende bis zum andern durchzogen, 
ein charakteristisches Unterscheidungszeichen demselben in allen bild- 
lichen Darstellungen aus jener Epoche. Diese neu eingefiihrten Kiwer 
erweiterten sich nach oben sehr bedeutend und wurden an den Seiten 
niedriger, so dass der Boden eine gekrümmte Fläche bildete. Dazu 
kamen metallene Schuppenketten statt der Kinnriemen. Auch waren 
die hohen, offenstehenden Kragen unzweckwässig befanden und bei 
der ganzen Armee durch niedrigere, vom zugehakte ersetzt worden; 
die Lederbesätze auf den Beinkleidern der Soldaten und die Stiefel 
der Officiere wurden dagegen höher und sollten bis zum Knie 
reichen. 

Wie tief der Kaiser übrigens in alle Bedürfhisse und Verhält- 
nisse des militärischen Lebens eindrang, beweist auch der Befehl, 
dass die Officiere der Erspamiss halber statt der silbernen Cordons, 
Schärpen, Pompons und Schnüre dergleichen von Garn und statt der 
Cantillenbesätze auf den Epaulettes geschmiedetes Metall tragen sollten. 

Bei den Jägern wurden die Grenadiere derselben Carabiniere 
genannt, und die ersten Regimenter jeder Brigade erhielten gelbe 
(später hellblaue), die zweiten hellblaue (später dunkelgrüne, roth- 
geränderte) Achselklappen. 

Die Kürassiere bekamen wieder Stülphandschuhe und 
schwarzlackirte Kürasse von Eisen, letztere bestanden jetzt aber aus 
zwei Hälften, welche unten vermittelst eines Riemens, oben durch 
zwei metallene Schuppenbänder zusammengehalten wurden, welche 
bei den Officieren ganz, bei den Gemeinen nur an den Enden gelb 
Waren. Das Pskow'sche Kürassier-Regiment erhielt jedoch schon hell- 
polirte Kürasse, welche von den Franzosen erbeutet worden. 

Im Kriege hatte man endlich auch die Erfahrung gemacht, dass 
die Cavallerie eigentlich nicht der Schusswaffe bedürfe und dieselbe 
bei frischem Reitermuthe, den Säbel in der Faust, weit mehr durch 
kühnes Darauflosreiten als durch Herumschiessen leiste. Deshalb 
nahm man der ganzen Cavallerie die Carabiner imd Gewehre und 
Kess ihr nur die Pistolen; 16 Mann jeder Escadron erhielten jedoch 
Stutzer zum Flanqueurdienst. 

Den Ulanen wurden flache eiserne Säbelscheiden und statt der 
dicken Haarbüsche dünne gegeben. 

In der Garde kamen die bunten Litzen und bei den Spielleuten 



813 



aie bimteii Borten ab und wurden di,irch gelbe aseiid, die nur in 
der Mitte einen farbigen Streifen hatten. 

Von den neu errichteten Truppen erhielten die Sapeure die 
Uniform der Pioniere, sie hatten jedoch auf den Kiwem eine drei- 
flammige Granate, und die Officiere trugen silberne Litzen. Sapeure 
und Pioniere wurden statt der Pistolen mit kleinen Gewehren be- 
waifnet, wie sie früher die Dragoner geführt hatten. Die reitenden 
Jäger erhielten dunkelgrüne CoUete mit dunkelgrünen Kragen und 
weissen Knöpfen und dunkelgrtine Beinkleider; der Vorstoss am 
Kr^en, die spitzen Aufschläge, der Besatz auf den Schössen und 
Beinkleidern waren in jedem Regimente verschiedenfarbig. Die Kiwer 
hatten eine metallene Litze mit Cncarde, grüne Pompons und Cor- 
dons und weisse Haarbüsche, 



Russlaud hätte sich jetzt, da es sich selbst von den Feinden 
befreit sah, der langeutb ehrten Ruhe hingeben können; denn eine 
zweite Invasion hatte es wahrlich nicht mehr zu befttrchten. Aber 
es wollte noch mehr thun — es wollt« auch den anderen Reichen 
bei der Wiedererwerbung ihrer Unabhängigkeit Hilfe leisten. Durch 
seine Ausdauer im Kampfe gegen Napoleon hatte es bereits das 
Signal zur allgemeinen Erhebung der Völker gegeben. Zunächst fiel 
Preuasen, das allerdings auch am schwersten heimgesucht worden, ab, 
indeia York am ^§. December bei der Poscherauer Mtthle die 
folgenschwere Capitulation schloss, durch welche das bei der Ar- 
mee Napoleons befindliche preussische Corps filr neutral erklärt wurde. 

Wer kennt aber nicht die Geschichte des Jahres 1813 mit 
seiner auflodernden Begeisterung flir Freiheit mid mit seinen Völker- 
schlachten ? 

Wer weiss nicht, dass die Einnahme von Paris am -^-f. März 
1814, die Wiedereinsetzung der Bourbons, die Thronent- 
sagung Napoleons (am fä^i.^i) und seine Abreise nach Elba die 
Folgen der Ereignisse .dieser ewig denkwürdigen Epoche waren? 

Der Wiener Congress, der nach so gewaltigem Umschwünge 
Alles ordnen sollte, wurde jedoch durch erneuten Schlachtendonner 
unterbrochen, und in den hundert Tagen leuchtete noch einmal 
das wunderbare Genie Napoleons im blendendsten Glänze auf, um 
sich dann auf .ödem Fels im weiten Meere" zu verzehren. 

Der zweite Wiener Congress brachte endlich der Welt den 
Frieden. 
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Jeder weiss auch, welchen mächtigen Antheil die russische Armee 
an diesen Weltereignissen genommen hat, wir dtirfen daher das all- 
gemein Bekannte nicht wiederholen und gehen zur Au&ählung der 
während dieser letzten Kriegsjahre zu Tage getretenen Vorgänge im 
inneren Leben derselben über. 

Man kann sich leicht vorstellen, welche colossale Bewegung 
der Truppen im Jahre 1813 stattfinden musste, um die durch eine 
Reihe blutiger Schlachten und durch Krankheiten entstandenen Lücken 
auszufüllen. Schon beim Ueberschreiten der Gränze hatten die Trup- 
pen viele Bj'anke in den Lazarethen der westlichen Provinzen zurück- 
lassen müssen. Diese wurden nach ihrer Genesung mit neu ausge- 
hobenen Rekruten in Partien, die einander wie die Wellen des Meeres 
in ununterbrochener Bewegung folgten, der activen Armee nachge- 
schickt, oder in die besonderen Reserven beordert, welche in den 
westlichen Landestheilen errichtet worden. Am 24. Februar traten 
diese Corps zu einer besonderen Reserve-Armee zusammen, welche 
in der Gegend zwischen Grodno, Minsk, Igümen, Ssluzk, Pinsk, Köwel, 
Lublin, Ostrolenka und Szczuczyn cantonirte und aus 4 Infanterie- 
Corps bestand, von denen die beiden ersten — 7, die andern — 
6 Divisionen enthielten, so dass hier mit Einschluss der Garden 26 
Infanterie -Divisionen vereiaigt waren. Die dazu gehörige Cavallerie 
umfasste 16 Divisionen, und zwar 3 Kürassier-, 3 Ulanen-, 2 reitende 
Jäger-, 4 Dragoner-, 3 Husaren-Divisionen und die Garde-Cavallerie- 
Division, während die Artillerie dieser Armee 37 Compagnien, da- 
runter 11 schwere, 19 leichte und 7 reitende zählte. Dazu kamen 
noch die nöthigen Artillerie-Park-Depots. 

Dann hatte sich auch die Noth wendigkeit, die Armee zu ver- 
stärken, fühlbar gemacht. Demnach waren bereits am 3. Januar 1813 
aus Kriegsgefangenen, die in russische Dienste treten wollten, mehrere 
Truppenkörper gebildet und Legionen genannt worden. So entstand 
die Russisch-Deutsche Legion, in welche später das auf ähnliche 
Weise gebildete, von Diebitsch organisirte Corps überging. Dieselbe 
nahm an allen Feldzügen des Jahres 1813 Theil und trat 1814 zum 
Theil in die preussische, zum Theil in die russische Armee über. Am 
11. März wurden 2 neue Infanterie -Regimenter errichtet und zum 
Andenken an zwei glorreiche, wenn auch nicht gleich glückliche Tage 
des Jahres 1812 das Borodino'sche und Tarütino'sche genannt,^) 



'j Beide Regimenter bestehen noch jetzt unter demselben Namen. 
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und am 17. März traten die S schon genannten See-Regimenter 
mit dem im Jahre 1803 neu errichteten vierten und dem Kaspischen 
See-Bataillon von 3 Compagnien definitiv von der Marine zur 
Landarmee Über. 

I Für Auszeichnung in den Kämpfen von 1812 erhielten am 

13. April das Leib-Kllrasaier-Regiment des Kaisers, das Leib- 
Grenadier-Kegiment, daa Päwlow'sche Grenadier-Regiment 
und das Kesholm'sche und Pernau'sche Infanterie-Regiment 
ihre wohlverdienten Belohnungen, iadem die ersten 3 zu Garde-Regi- 
mentern mit den Rechten der sogenannten jungen Garde/) die 
anderen zu Grenadier-Regimentern ernannt wiirden. Diese Um- 
gestaltui^en ermöghchten eine neue Eintheilung des Garde-Corps 
in 2 regelmässige Divisionen, wie sich dieselbe aus folgender Zu- 
sammenstellung ergiebt. 



PreobrashfenaldscheB Garde-Regt. — Ssemfenow'schee Garde-Be^ 
iBmäilow'aches Garde-Regt, — Garde- Jäger-Eegt. — Garde-Equipage. 
LitthauischeB Garde-Regiment — Garde-Grenadier-Regiment. 
PäwIow'acheB Garde-Regiment — Finnländisohes Garde-JSger-Regi- 
ment — Garde- Sapeur-Bataillon. 



Bei dem immer mehr sich ausbreitenden Kriegsschauplätze wur- 
den auch femer noch neue Regimenter nothwendig, und so entstan- 
den am 11. Juh das Krässnoje'sche, Roatöw'sche, IsmaU'sche 
und Bendery'sche Infanterie- und daa 51., 52, und 53. Jäger- 
Regiment, zu deren Bildung die in Bessarabien und Neumsaland 
gebliebenen 12 Depot- und 8 Reserve-Bataillone der 8., 10,, 12. und 
22. Division verwendet wurden. Von diesen Regimentern kam das 
Kräaanoje'Bche Infanterie- und das 51, Jäger-Regiment in die 23. Di- 
vision, ans den anderen und dem 4. See-Regiment wurde die 28. Di- 
vision zusanuneugesetzt, wahrend nun die orenbürg'schen und si- 
birischen Truppen die 29. und 30. Division bildeten. Am 4. No- 
vember wurden jedoch die neu formirten Infanterie -Regimenter in 



') D. }[. mit dem Vonrage im Range, den auch die Artillerie hatte, welche 
ia zum OberatUeutenant der Armee um eine l^tufe voraus war. Die Eintheilung 
I alte und .junge Garde war der fcanzösiachen Armee entlehnt. 
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Jäger-Regimenter verwandelt und mit den Nummern von 54 bis 
57 benannt. 

Eine sehr wichtige Neuerung kam bei der Garde-Artillerie 
vor, indem am 21. October in Wilna aus der Reserve der Ghtrde- Ar- 
tillerie 1 schwere, 1 leichte und 1 schwere reitende Compagnie 
gebildet wurde. ^) Die letztere erhielt 8 halbpudige Einhörner mit einer 
Bedienungsmannschaft von 328 Mann und war die erste schwere 
reitende Artillerie in der russischen Armee. 

Am 3. April 1814 wurden das 1., 3., 8., 14., 26. und 29. 
Jäger -Regiment für Auszeichnung in den Kriegen von 
1813 mit Beibehaltung ihrer Nimuner zu Grenadier- Jäger-Re- 
gimentern ernannt und mit den anderen Grenadier-Regimentern zur 
Bildung der 3 ersten Divisionen verwendet, wofür alle Jäger-Regi- 
menter der 28. Division in die Divisionen vertheilt wurden, aus 
welchen die Grenadier-Jäger-Regimenter entnommen worden, während 
das 4. See-Regiment in die 13. Division kam und die 3. Division nun 
28. genannt wurde. 

An demselben Tage entstand auch das Leib-Garde-Regiment 
reiten der- Jäger, welches die Rechte der jungen Garde erhielt und 
ztir 2. Brigade der Grarde-Cavallerie-Division kam.*) 

Am 1. August wurde im Garde-Corps auch noch ein besonderer 
Garde-Generalstab mit den Rechten der alten Grarde errichtet 
und um einen Rang über die anderen Officiere des Generalstabes 
erhoben.*) 

Als die Truppen aus Frankreich zurückgekehrt waren, erhielt die 
Infanterie am 8. August einen neuen Etat Dieser war um so 
ni^thiger geworden, als während des Krieges die Starke der ver- 
j^ohiedenen Tnippentheile sich oft verändert hatte und bei einigen 
Rt^ment<*m noch ein viertes Bataillon dazugekommen war. Jedes 
Infanterie-Re^ment sollte fortan aus: 3 Bataillonen, jedes Bataillon 
«US l Grenadier-Oompagnie und 3 Musketier- Compagnien bestehen. 
In je*\or Compagnie befanden sich 4 Officiere, 20 Unterofficiere, 230 
GxMueine^ 4 Tamboure^ 2 Nichteiniai^rirte und 2 Handwerker, was, 

^i I>i«$l^ Oom|vi^nuen blieben Torilnfig ikoch einxelii besteh^rt, traten sp&ter 
äWt in den VoTband der Gaide-Artillexie. 

*' iteiienmiürti^ da^ l.eib-GÄrde-Dragoner-Regiment. 

^) Nut fibr die Garde w«r der NunaEi Gene»ktol> «Hgemein; for die Armee 
IMÜt die tr&heaK' Benennung: OflSeiere in der Suite des Ejusers für Qnartier- 
n>ei:^tersiw*hen. 
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wenn man die Regiments- mid Bataillonstäbe, 6 Pfeifer der Grenadier- 
Compagnien, die Regimentshandwerker, Fuhrleute und Denschtschiki 
dazu zählt, flir das Regiment eine Stärke von 3358 Mann ei^ebt.^) 
Am 29. August gab man der ganzen Armee eine neue Ein- 
theilung, indem 1 Grenadier- und 8 Infanterie-Corps, jedes 
zu 3 Infanterie-Divisionen und 1 Cavallerie-Division,^) und 4 Reserve- 
Cavallerie-Corps eingerichtet wurden. Das Nähere ergiebt sich 
aus folgender Zusanmienstellung: 
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Regimenter 



Jekaterinoslaw'sches Grenadier -Regiment — Grenadier- 
Regiment Graf Araksch^jew. 

Kexhobn'sches Grenad.-Rg. — Pemau'aches Grenad.-Rg. 

1. und 3. Grenadier- Jäger-Regiment. 

Kiew'sches Grenad.-Regt. — Moskau'sches Grenad.-Regt. 

St. Petersburg'sches Gren.-Rgt. — Taurisches Gren.-Rgt. 

8. und 14. Grenadier- Jäger-Regiment. 

Astrachän'sches Grenadier -Regiment — Phanagörisches 
Grenadier-Regiment. 

Sibirisches Grenad.-Rgt. — Kleinrussisches Grenad.-Rgt. 

26. und 29. Grenadier-Jäger-Regiment. 

Perm*sches Infant.-Regt. — Mohiläw'sches Infant.-Regt. 

Ssjöwskisches Infant.-Regt. — Ealüga*sches Infajit.-Regt. 

23. und 24. Jäger-Regiment. 

Tulä'sches Infant.-Rgt. — Nawaginskisohes Infant-Rgt. 

Tenginskisches Infant.-Rg. — fihstländisches Infant.-Bg. 

25. und 55. Jäger-Regiment. 

Brjanskisches Infant.-Regt. — Nisow'sches Infant.-Regt. 

Asöw'sches Infant.-Regt. — Kopörje'sches Infant.-Regt. 

18. und 54. Jäger-Regiment. 

Ssümy'sches Husaren-Rgt. — Grödno'sches Husaren-Rgt. 

Olwiopörsches Husaren-Rgt. — Lübny'sches Husaren-Rgt. 

Podolisches Infant.-Regt. — Minskisches Infanterie-Regt. 

Wolhynisches Infant.-Rg. — Krementschüg'sches Inf-Rg. 

4. und 34. Jä^er-Regiment. 

Tschemigow'sches Infant.-Rgt — Mürom'sches Inf.-Rgt. 

ReyaUsches Infant.^Rg. — Sselenginskisches Infant.-Rg. 

20. und 21. Jäger-Regiment. 



^) Diese Stäxke blieb den Regimentern bis zum 19. November 1826. 
^ Nur das 7. und 8. Corps hatte jedes 2 Divisionen und bei dem Grenadier- 
Corps war keine Cavalierie-Division. 
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Regimenter 

I. und 2. See-Kegiment. 

3. See-lnfanterie-Regt. — Worönesh'Bchea Iniant.-Regt. 

31. und 47. Jäger-Regiment. 

Kirgoporeches Dragoner-Eegiment — Moskau 'sches Dra- 
goner-Regiment . 

lilenni&aischeB Lntgoner-Regt. — Mitau'Bches Drug.-Bgt. 

OdfeBia'nchea Infant .-Regt. — Shit&nür'sches InEtint.-Regt. 

Wilna'aches Infant. -Rgt. — SsimhirsldsclieB Infant.-Rgt. 

49. und 50. Jüger-Regiment. 

Pskow'scheB Infant.-Regt. — Moakau'schea Infant.-Regt. 

Saophia'schea Infanterie -Regiment — Libau'schea In- 
^nteii e-Regiment. 

II. und 36. Jäger-Regiment. 

SchirwiLr'scteB Infanterie-Regt. — Ufä'sche» Infant.-Regt. 
TomskischeH Iniant.-Regt. ^ ButyrkiBches Infant.Regt. 
19. und 40. Jäger-Regiment. 

KurländischeB Drag.-Regt. — SmoIfenBlÖBchea Drag.-Regt. 
Twer'echea Dragoner-Regt. — Kinbüm'schea Drag.-Regt. 
Jel6z'sches Infanterie-Regt. — Pölozkiachea Infant.-HegL 
Rylakischefi Infanterie-Regiment — Jekaterinbürg'gche» 

I n fanterie-Regirae nt. 
33. und 57. Jäger Regiment. 

Rjasän'süheB Infant«rie-Regt. — Brest'sehea Infajit.-Hegt, 
Wümannatrajid'sches Infanterie-Regiment — BjeloRCni- 

kieches Infanterie-Regiment. 
30. und 48. Jäger-Regiment. 

Üglitsch'BcheB Infanten e-Eegmt. — 35. Jäger-Regiment. 
Borodinö'scliea Infant.-Begt.. — Tarütino'aches Inf.-Regt. 
Pfensa'acheB Infanterie-Regiment — 51. Jäger-Regiment. 
Iqiun'sehes Eufi.-Bgt. — JeliaEawetgräd'Bchea Hn8.-Rgt. 
Pawlogräd"8cheB Hus.-Regt. — Irkütukiaehea Hus.-Regt 
SmolfenakiBches Infant.-Regt. — Narwa'acheB Infant.-R^. 
Alexopörachea Infanterie-Regiment— Neu-Ingermannlän- 

diaches Infanterie-Regiment, 
6. und 41. Jäger-Regiment. 

Nishegoröd'aches Infant.-Begt. — Lidoga'sches Inf.-R«gt. 
Toltäwa'schea Infant.-Regt. — Orfersches Infant.-Regt. 
5. und 22. Jäger-Regiment. 

"WltebskiacheB Infant.-Regt.. — Kosltiw 'ach ea Infant.-Regt. 
Kolywän'ichea Infant.-Regt. — Kurä'scheB Jnfiijit.-Regt 
13. und 52. Jäger-R*giment. 

St. PeterBburg'aclieB Diag.-Rgt. — Riga'acheB Drag.-Rgt, 
Finnländiechea Dragoner.-Rgt. — Kaain'sohea Drag.-Rgt 
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Archängel'sohes Int-Bgt — Schläaaelburg'flehes Inf.-Hgt 
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7. und 37. Jager-Regiment. 
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Krim'Bches Infant.-Regt. — Bjeloatök'aches Infant.-Hegt. 
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Jaroaläw'Bchea Infant.-Regt. — Eurakiachea Infant.-Regt. 
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Wjätka'achea In&jit.-Regt — Stäwroporsclies Inf.-Regt. 
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Olönez'sches Infant.-Regt. — Wyborg'echee Infant.-Rgt 
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4&. und 56. Jäger-Regiment. 
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Regimenter 



Tschemigow'sclies reitendes Jäger-Regiment — Ssjewers- 

Msches reitendes Jäger-Regiment. 
Arsamass'sches reitendes Jäger-Regiment — Njäshin'sches 

reitendes Jäger-Regiment. 
Livländisches reitendes Jäger^rRegiment — Dörpat'sches 

reitendes Jäger-Regiment. 
Perejäslaw^sches reitendes Jäger-Regiment — Triaspöl- 

sches reitendes Jäger-Regiment. 



Die 19. und 20. Infanterie-Division und das Nishegorod'sche 
Dragoner-Regiment, welche im Kaukasus standen, das von dorther 
zurückgekehrte Borissoglebskische Dragoner-Regiment und die noch 
in Finnland befindliche 21. Infanterie-Division sind in dieser Einthei- 
lung nicht enthalten. 

An demselben Tage erhielt auch die Garde -Cavallerie- Division 
den Namen Leichte Öarde-Cavallerie-Division. Dieselbe zer- 
fiel in 2 Brigaden, von denen die erste das Dragoner- und Ulanen- 
Regiment, die zweite das Husaren-, reitende Jäger- und Kosaken- 
Regiment und die beiden Kosaken-Ssotnjen umfasste. 

Ein paar Tage vorher (27. August) war auch eine ganz neue 
Einrichtung bei der Cavallerie ins Leben getreten: die Armee-Gen- 
darmerie, indem man das Borissoglebskische Dragoner-Regiment zu 
einem Gendarmerie-Regiment umgestaltet hatte. Schon im Juni 
hatte man Leute von mehreren Cavallerie-Regimentem zum Ordonnanz- 
dienst in die Hauptquartiere der verschiedenen Corps oonmiandiren 
müssen. Jetzt war nun eine zum Ordoimanzdienst au^schliessUch 
bestimmte Truppe vorhanden. Die 1., 2. und 7. (Depot-)E8cadr(m des 
neugebildeten Regiments wurde der ersten, die 3. Escadron der zweiten 
Armee zucommandirt, während die 4., 5. und 6. Escadron in lH&ne 
Commandos getheilt und bei den Stäben der verschiedenen Corps 
stationirt wurden. 

Am 30. August erhielten die Grenadier -Jäger -Regimenter den 
Namen Carabinier-Regimenter und nahmen in der oben ange- 
führten Ordnung die Nummern von 1 bis 6 an. 

Während alle diese XJmgestaltimgen vor sich gingeoa, hatten auch 
die in der Artillerie ihren Fortgang, um die Eintheilung derselben 
mit der der anderen Truppentheile in grösseren Einklang zB bringea 
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Am 19. August war bereits die Verordnung zur Umgestaltung 
der reitenden Garde- Artillerie erschienen, welche jetzt in 1 
schwere Compagnie und 2 leichte Compagnien zerfiel, von denen die 
erste (statt der fiiiheren 8 halbpudigen Einhörner) 4 halbpudige Ein- 
hörner und 4 zwölfpfündige Kanonen mittlerer Proportion erhielt, 
während die letzteren 4 zwöl^fundige Einhörner und 4 sechspföndige 
Kanonen fuhren sollten. Bei dieser Operation wurde auch das 1812 
in St. Petersburg gebildete Commando mit 6 Geschützen und die 1813 
in Wilna gebildete schwere reitende Compagnie der reitenden Garde- 
Artillerie einverleibt. 

Am 23. September ging es an die gesammte Artillerie der 
Armee. Es wurden nämlich alle Reserve- und Depot-Brigaden auf- 
gelöst, und die ganze Artillerie erhielt folgende Eintheilung: 

28 Feld -Brigaden, eine bei jeder Infanterie -Division, deren 

Nummer dieselbe auch flihrte; 
15 reitende Compagnien, eine für jede Cavallerie-Division; 
2 schwere Compagnien flir das Corps in Grusien, und 
1 schwere und 1 leichte Compagnie für die orenbürg'sche 
Linie. 
Ausserdem wurde noch eine Anzahl von Compagnien über den 
Etat gehalten, welche keiner Division zugewiesen waren und eventuell 
als Reserve dienen konnten. Unter denselben befanden sich: 
22 schwere Compagnien (darunter 4 ohne Geschütze); 
13^/2 leichte Compagnien (darunter l^j^ bei den See-Regimentern 

und 4 ohne Geschütze); 
17 reitende Compagnien (3 ohne Geschütze), und 
24 Pontonier-Compagnien (16 ohne Pontons). 
Zum ewigen Andenken an das mit dem Kaiser von Oesterreich 
und dem Könige von Preussen gemeinsam vollbrachte Werk erhielt 
am 7. October das Kexholm'sche Grenadier-Regiment den Namen des 
Kaisers Franz I. und das St. Petersburg sehe den des Königs Fried- 
rich Wilhelm III., wie denn auch preussische und österreichische 
Regimenter in gleicher Weise mit den Namen der verbündeten Mo- 
narchen belegt wurden. 

Die nunmehr überflüssig gewordenen. Landeswehren waren 
zum grössten Theil bereits in die Heimath entlassen worden, und am 
28. October geschah dies mit dem letzten Rest derselben. Nur die 4 
ukrainischen Kosaken -Regimenter blieben noch bei der Armee und 
bildeten eine besondere Division. 

V. Stein, RusBisches Heer. 21 
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Nach der Rückkehr der Truppen aus dem Feldzuge von 1815 
wurde am 28. October eine hochwichtige Massregel ergriffen, indem 
der Armee nun zum ersten Male eine Dislocation und Eintheilung 
gegeben wurde, bei welcher die Berücksichtigung ihrer einstigen 
strategischen Verwendung scharf hervortrat und die Stellung an- 
deutete, welche Russland fortan in Europa einzunehmen gedachte. 
Der grösste Theil derselben, die 2. und 3. Division des Grenadier- 
Corps, die 6 ersten Infanterie-Corps und die 4 Reserve -Cavallerie- 
Corps umfassend, wurde unter dem Namen der Ersten Armee in den 
westlichen Provinzen untergebracht, um bei einem europäischen Kriege 
so schnell als möglich bei der Hand zu sein; eine ungleich kleinerer 
Theü, aus dem 7. und 8. Armee-Corps bestehend, sollte unter dem 
Namen der Zweiten Armee im Innern, namentlich in und um Mos- 
kau stehen. 

Die 9. und 12. Infanterie- und die 3. Dragoner-Division befanden 
sich bei der in Frankreich zurückgebliebenen Occupations-Armee, 
weshalb auch die 2. Husaren-Division vom 6. Infanterie-Corps zum 3. 
gekommen war. Die in Finnland und im Kaukasus stehenden Divi- 
sionen blieben in ihren früheren Rayons, und das Garde-Corps, dem 
noch die 1. Grenadier-Division zugewiesen worden, gamisonirte in St. 
Petersburg. 

Die Artillerie hatte bereits am 1. October einen weiteren 
Schritt in ihrer Organisation gemacht, wobei die überzähligen Com- 
pagnien grösstentheüs untergebracht wurden. Die Brigaden Nr. 2, 
3, 11, 16, 17, 23, 25 und 28 sollten nämlich in Zukunft 1 schwere 
Compagnie und 3 leichte Compagnien, Nr. 19 und Nr. 20 — 1 schwere 
Compagnie und 2 leichte Compagnien, und die übrigen alle 2 — 
schwere und 2 leichte Compagnie enthalten. Für die reitende Ar- 
tillerie wurde bestimmt, dass bei der 1. Kürassier-Division — 3, 
bei der 2. und 3. Kürassier-, bei jeder Ulanen- und reitenden Jäger- 
Division — 2 reitende Compagnien und bei den Husaren- und Dra- 
goner-Divisionen und der Division der ukrainischen Kosaken — 2 
reitende Compagnien mit 1 Pontonier- Compagnie stehen sollten, so 
dass jetzt nur 5 schwere, 4^/^ leichte und 16 Pontonier-Compagnien 
ausserhalb dieser Eintheilung blieben. 

Eine so vollständig organisirte Armee verlangte nun auch eine 
geregeltere Administration, und diese erhielt sie am 12. December; 
leider wurde aber der Mechanismus, welcher derselben 1812 für den 
Krieg gegeben worden, fast ganz auf den Frieden übertragen. Die 
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oberste Leitung aller Militärangelegenheiten behielt des Kaisers Gene- 
ralstab (Gläwny schtab), welchen folgende Personen bilden sollten: 

Der Chef des Generalstabes, der Kriegsminister, die Inspecteure 
der Artillerie und des Geniewesens, der General -Quartiermeister, 
General du jour, General-Proviantmeister, General-Kjriegs-Commissar, 
General- Auditeur, alle General- imd Flügeladjutanten des Kaisers, der 
Conunandant des kaiserlichen Hauptquartiers, der General- Wagenmeister, 
der Inspecteur der Lazarethe, der Ober-Inspecteur des Medicinalwesens, 
der Capitän der Guiden imd der Obergeistliche der Armee. 

Das Ganze dirigirte der Chef des Generalstabes, welcher die 
directen Befehle des Kaisers empfing und beforderte und das Ressort 
der Personal- und Avancementsangelegenheiten (russisch Inspektorski 
departäment), das gelehrte Comite, die Adjutanten, das Topographen- 
Corps und die Druckerei unmittelbar unter sich hatte. 

Der Kriegsminister, welcher demnach dem Chef des General- 
stabes untergeordnet war, hatte sich nur mit den ökonomischen An- 
gelegenheiten, der Sorge für Material, Proviant und Sold, zu befassen. 

Von den Functionen der übrigen Glieder des Generalstabes heben 
wir nur noch die hervor, deren ganzer Umfang sich nicht schon aus 
dem Namen ergiebt. 

Der General-Quartiermeister hatte das grosse Vorrecht, im 
Kriege die militärischen Operationen zu leiten; im Frieden lag ihm 
die Verpflichtung ob, die Truppen zweckmässig zu dislociren. Er 
hatte deshalb auch die Officiere des eigentlichen Generalstabes, noch 
immer Officiere in der Suite des Kaisers für Quartiermeistersachen 
genannt, unter sich und leitete ihre Beschäftigungen. 

Der General du jour dirigirte die laufenden Geschäfte imd 
vermittelte die Befehle des Chefs des Generalstabes. Früher hatte 
dieser Officier, wie dies auch schon seine Benennung verräth, ge- 
wechselt; seit dem Tilsiter Frieden war seine Function eine bleibende 
geworden, und er hatte eine besondere Kanzlei erhalten. 

Der General-Kriegs-Commissar leitete das Comissariat imd 
sorgte für die Bekleidung, Besoldimg und theilweise auch für die 
Bewaffnung der Truppen. 

Der ganze Organismus, durch die Bedürfnisse des Krieges hervor- 
gerufen, denen er auch vollständig entsprach, wies nun freilich mehr 
auf ein Lager, als auf eine Residenz hin; er mochte aber durch die 
Concentrirung der Gewalt manches Bequeme haben, wenngleich auch 

nicht verborgen bleiben kann, dass die Stellung des Chefs des Gene- 

21* 
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ralstabes zu sehr aller Controle entzogen war, um nicht häufig zum 
Gewaltmissbrauch zu führen, der sich nicht immer gerade aus böser 
Absicht, sondern mehr^aus der Unmöglichkeit, ein zu colossales Ganze 
umfassen zu können, ergeben mochte. 

Man suchte diesem Uebelstande wohl entgegenzuwirken, indem 
man den Commandeuren abgesonderter Corps ausgedehntere Rechte 
einräimite, worüber an demselben Tage, an welchem die ganze Armee- 
Verwaltung reorganisirt wurde, ein besonderer Befehl erschien; aber 
dies war einerseits nicht ausreichend und eröflftiete andrerseits der 
Willkür einen zu grossen Spielraum. Die Commandeure abgesonderter 
Corps durften fortan ihre Untergebenen bis zum General zur gericht- 
lichen Untersuchung ziehen, mussten jedoch nachträglich darüber be- 
richten; dann hatten sie auch das Recht der Bestätigung bei allen 
freisprechenden Erkenntnissen, bei verurtheilenden nur bis zum Obersten 
und auch nur dann, wenn das Urtheil nicht auf Tod und Degradation 
lautete. 

Am 21. December wurden die in Grusien und Finnland stehenden 
Corps zu autonomischen Truppenkörpem umgestaltet und ihnen das 
Prädicat Abgesondert beigelegt, und am 27. December endlich 
wurde für das Garde-Corps die halbe Leib-Garde-Gendarmerie- 
Escadron mit den Rechten der alten Garde errichtet und dem da 
jour-General untergeordnet. 

In der Bekleidung der Truppen waren während des Ungeheuern 
Kriegsgetünunels in den Jahren 1813 — 15 nur wenige Veränderungen 
vorgenommen worden; dieselben bestanden etwa in Folgendem: 

Die See-Regimenter erhielten bei ihrer Ueberführung zur 
Landarmee im Jahre 1813 dunkelgrüne Uniformen und Beinkleider; 
zur Erinnerung an ihre Abstanmnmg wurde jedoch Alles weiss pass- 
polirt.^) Das zur Garde übergeführte Leib-Kürassier-Regiment 
erhielt weisse (die Officiere goldene) Litzen; den beiden neuen Garde- 
Infanterie-Regimentem wurde die Uniform des Litthauischen Garde- 
Regiments, aber mit weissen (bei den Officieren mit goldenen) Litzen 
gegeben, während als Unterscheidungszeichen das Leib-Garde-Grenadier- 
Regiment hellblaue, das Päwlow'sche Regiment dunkelgrüne Kragen 
mit rothem Vorstoss, letzteres auch noch die 1802 modificirten, eigent- 
lich aber schon aus der Zeit Katharina's herstamlnenden Grenadier- 
mützen erhielt.-) 

^) Die Marine trug dunkelgrüne Uniformen mit weissen Verstössen. 
*) Die Officiere behielten einstweilen die Kiwer der Garde. 
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Auch -etwas ganz Neues kam in diesem Jahre auf: die Aus- 
zeichnungsschilder mit der Inschrift „Für Auszeichnung,"^) 
welche ganzen Truppenkörpem für Tapferkeit verliehen und auf den 
Kiwem getragen wurden. Die ersten beiden Regimenter, welche 
dieselben am 30. November erhielten, waren das Grenadier-Regi- 
ment Graf Araktschejew und das Jekaterinosläw'sche Grena- 
dier-Regiment. 

Im Jahre 1814 erhielten die berittenen Truppen statt der frühern 
grauen Reithosen mit Knöpfen graueBeinkleider, welche auf jeder 
Seite zwei breite Streifen und einen Vorstoss in der Mitte derselben 
von der Farbe der Uniformskragen hatten,^) und der Schnitt der Uni- 
formen begann sich in sofern zu ändern, als bei einigen Truppen- 
theilen statt der früheren 12 Knöpfe in 2 Reihen — 9 Ejiöpfe in 
einer .Reihe eingeflihrt wurden, was sich später auf die ganze Armee 
ausdehnte. Die Grenadiere erhielten gelbe Achselklappen als charak- 
teristisches Unterscheidungszeichen, wogegen den dritten Regimentern 
jeder Division hellblaue Achselklappen zugewiesen wurden. 

Die reitende Artillerie nahm die Kiwer der Fussartillerie, 
zu denen nur noch weisse Haarbüsche kamen, und die Säbel der 
Ulanen an. 

Hinsichtlich der anderweitigen Bewaffnung wurde befohlen, 
dass jedes Cavallerie-Regiment 1120 Carabiner und 112 Stutzbüchsen 
fuhren und dieselben nur am Carabinerhaken tragen sollten, wodurch 
denn wieder dem Cavalleristen die so beschwerliche und fast nutzlose 
SchusswaflFe aufgebürdet wurde. Auch die Mineure erhielten — wie 
dies bereits bei den Pionieren im Jahre 1812 geschehen war — statt 
der Pistolen kleine Gewehre. 

Im Jahre 1815 kam für die Regiments-Tamboure — jetzt 
Tambour -Majore genannt — eine reich mit Tressen und grosse 
Generals-Epaulettes verzierte Uniform auf, und die Trompeter sollten 
weisse Pferde reiten. 

Das neugebildete Gendarmerie -Regiment erhielt hellblaue 
Röcke mit rother Passpolirung und rothen Achselklappen,^) weisse 
Achselschnüre, die auf der linken Schulter zu tragen waren, lederne 



. *) Ruasisch: Sa otlitsciuge. 

'^ Bei der Artillerie waren die Streifen jedoch roth. 
^) 1817 wurden die rothen Achselklappen durch weisse wollene Kpaulettes 
mit Fransen ersetzt. 
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Beinkleider mit hohen Stiefehi, Stülphandschuhe, die Helme der Kü- 
rassiere mid die Säbel der Dragoner. 

So war die Armee am Ende des Jahres 1815 beschaffen. Nach 
zehnjährigem, verheerendem Kriege war sie endlich zur Ruhe gelangt 
und neu organisirt worden; aber wie viele waren im Laufe dieser 
Kriegsjahre aus ihren Reihen verschwunden? 

Befragen wir hierüber die schon mehrfach citirte militärstatistische 
Arbeit Schuräwski's, so erfahren wir zunächst, dass die Zahl der in 
den Jahren von 1802 bis 1815 ausgehobenen Rekruten bei einer 
Bevölkerung von 15 800814 männlichen Revisionsseelen ^) — 2158 592 
Mann betrug, wobei zwar die Landeswehren von 1806, welche später 
als Rekruten eintraten, aber nicht die von 1812, welche in ihre 
Heimath zurückkehrten, mit inbegriffen sind. 

Auf die verschiedenen Jahre vertheilt sich die Masse der aus- 
gehobenen Rekruten in folgender Weise: 

1802 — 2 von je 500 Seelen 63 198 Mann 

1803 — 2 . , , , 63198 , 

1804 — 1 , , , , 31293 , 

1805 — 4 . , , , 126392 „ 

1806 — 5 , , , , 157997 , 

1807 — 1 „ „ 57 „ und die Schützen der Miliz 262924 „ 

1808 — 5 „ „ 500 ^ 157997 „ 

1809 — 5 , . . . 157997 , 

1810 — 3 . , . . 93867 „ 

1811—4 , , , . 126392 , 

1812 — in 3 verschiedenen Aushebungen^) . . . . 589 748 „ 

1813 — 8 von je 500 Seelen^) 264 391 „ 

1815 — 2 , , , , . . 63198 , 

im Ganzen 2158 592 „ 
Dies macht über 13^/g Procent der männlichen Bevölkenmg über- 
haupt und 41 Procent der erwachsenen Leute von 15 bis 35 Jahren. 



^) Nach der fünften Volkszählung (russisch: rewisija, Revision), bei welcher, 
wie bei allen russischen Volkszählungen, nur die Kopfsteuer zahlenden MSimer 
gerechnet wurden. 

2) Die erste (23. März, 21. April und 1. Juli) verlangte 1, 2 und 5, die 
zweite (4. August und 7. September) 2 und die dritte (30. November). 8 Maain 
von je 500 Seelen. 

^) Die Gouvernements Pskow und Smol^nsk stellten 10, Ehstland und Tomsk 
11, Tobölsk 13 und Kurland 17 Mann von 500 Seelen. 
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Rechnet man nun die Effectivatärke der 1815 znriickgekehrten 
Armee so hoch man will, wir wollen annehmen 800000 Mann, und 
die Sollstärke des Heeres im Jahre 1802 — 360 000 Mann, zieht 
man hierbei aber audi in Erwägimg, daas von den eingezogenen Re- 
kraten viele schon unterweges erkrankt und nicht in die Reihen der 
Armee gelangt waren, später jedoch (wie auch viele Verwundete) ge- 
nasen; 80 hätten doch, ohne die Verluste der Landeswehren von 1812 
zu rechnen, im Laufe dieser furchtba-en Jahre immer noch beinahe 
2 Millionen Menschen fiir das Vaterland geblutet! 

Solche Opfer konnte das Land nur schwer verschmerzen. 

Wir haben schon der extremen Mittel erwähnt, welche noth- 
idig geworden waren, um den pecuniären Anforderungen jener Zeit 
zu genügen; dieselben hatten im Ganzen eine Schuldenlast von 
600 Millionen Rubel erzeugt und den Werth des Papiergeldes auf 
ein Viertel des entsprechenden Silberwerthea herabgedrlickt. 

In gerechter Würdigung der schweren Opfer, welche das Land 
gebracht, suchte daher der Kaiser, so viel es nur irgend thunlich war, 
demselben die Lasten zu erleichtem. Daher fand 1816 keine Re- 
krutenaushebung statt. Um aber die volle Zahl der Regimenter 
halten zu können, wurden alle Regimenter des 6. Infanterie-Corps^) 
auf eine Cadrestarke von 771 Mann reducirt, imd die hierdurch er- 
übrigten Mannschaften dienten zur Completimng der Regimenter der 
anderen Corps. 

Wir fügen hier gleich hinzu, dass sich auch fiir das Jahr 1817 - 
die Mittel finden liesaen, die Rekrutenaushebung zu umgehen, indem 
am 25. August des genannten Jahres befohlen wurde, dass in den 
meisten Regimentern der ersten Armee und des abgesonderten Finn- 
ländiachen Corps die 2. Bataillone auf die Cadrestarke von 419 Mann 
gebracht und die durch diese Massregel gewonnenen Leute bemitzt 
■erden sollten, die andern Bataillone in ihrer vollen Stärke zu erhalten. 

Aber auch der Unterhalt dieser immer noch sehr grossen Armee 
«forderte bei den erschöpften Hilfsquellen fast unerschwingliche Opfer, 
Auf der anderen Seite konnte und durfte die politische Bedeutung, 
welche Rusaland im Laufe der letzten Jahre gewonnen hatte, nicht 
.aufgegeben werden; dieselbe war aber nur dadurch ganz zu bewahren, 
eine zahlreiche und schlagfertige Armee im Hintergnmde stand. 



') d. h. die 8. and 10, Diviüon; die 9. Division, welche za diesem Corps 
rte, war bekamitlich bei der Oceupationiiarmee in Frankreich. 
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Der Kaiser richtete daher alle nur denkbare Mühe und Sorgfalt darauf, 
ein Mittel ausfindig zu machen, um die fiir die Armee erforderlichen 
Geldmittel auf das geringste Mass zu reduciren. Unter den vielen 
zu diesem Zweck gebildeten Projecten erhielt das der Militäran- 
siedlung endlich den Vorzug. 

Ehe wir aber auf eine nähere Betrachtung dieser grossartigen 
Einrichtung eingehen, wollen wir noch die Veränderungen erwähnen, 
welche die Armee in den Jahren 1816 und 1817 erfuhr. Dieselben 
hatten fast ausschliesslich den Zweck, eine strengere systematische 
Gliederung des ganzen Organismus herbeizuführen. Dessen bedurften 
besonders aber noch die Ingenieurtruppen und die Artillerie, 
deren oberster Chef noch immer Graf Araktschejew war. 

Am 11. Januar 1816 wurden zunächst das Sapeur-Regiment und 
die beiden Pionier-Regimenter in 2 Sapeur-Bataillone (Nr. 1 und 2) 
und in 7 Pionier-Bataillone (Nr. 1 bis Nr. 7) zerlegt. Die Sapeur- 
Bataillone, von denen eines bei dem Grenadier-Corps, das andere bei 
den Reserve -Corps stand, hatten jedes eine Stärke von 1187 Mann 
in 2 Sapeur- und 2 Mineur-Compagnien, und die Pionier-Bataillone, 
von denen je eines mit der entsprechenden Nunmaer einem der In- 
fanterie-Corps beigezählt wurde,^) zählten jedes 1184 Mann in 1 Sapeur- 
Compagnie und 3 Pionier-Compagnien. Später kamen noch 2 Pionier- 
Compaguien dazu; eine beim Bau der grusinischen Militärstrasse, die 
andere beim abgesonderten grusinischen Corps. 

Am 8. Februar kam die Artillerie an die Reihe. Zunächst 
erliielt die Garde-Artillerie zu Fuss, welche aus 2 schweren und 
2 leichten Compagnien, die bereits 1803 organisirt worden, und aus 
den 1818 in Wilna gebildeten zwei Compagnien (1 schweren und 
1 leichten) bestand eine regelmässigere Organisation. Die 1813 ge- 
bildete leichte C^mpagnie wurde nämlich unter die alten 4 Compag- 
nien vertheilt, \md aus diesen schieden 3 G^chütze mit der nöthigen 
Mimnschafl aus^ und bildeten eine neue schwere Compagnie. 

Die nun bestehenden 6 Garde-Fuss-Compagnien wurden in 2 Gkrde- 
Artillerie-Brigadeii getheilt und in folgender Weise nmnerirt: 

i Schwere Compagnie Nr. 1 (von 1803). 
L Brigade,*) \ Schwere Compagnie Xr. 2 (neu gebildet). 

( Leichte Compagnie Nr. 1 (von 1808). 

M I>A$ S. lnfiuiterie-C<urp$ hatte kein Pionia^Bataillon. 

''^ Der Ot\>$^i^t Michael Piwlowit^ch wmde Chef dar 1. Garde-Artillerie- 
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( Schwere Compagnie Nr. 3 (von 1803). 



2. Brigade. l Schwere Compagnie Nr. 4 (von 1813). 

I Leichte Compagnie Nr. 2 (von 1803). 

Jede Brigade enthielt noch eine Lehr-Compagnie (Nr. 1 und 
Nr. 2), eine dritte (combinirte) Lehr-Compagnie stand bei der Garde- 
Artillerie im Ganzen. 

Diese systematische Vertheilung und Nimierirung der Compagnien 
wurde später das Vorbild fiir die ganze Feld- Artillerie; vorläufig be- 
gnügte man sich bei dieser letzteren mit einer gleichmässigeren Ver- 
iheilung der Compagnien, indem befohlen wurde, dass jede Fuss- 
Brigade aus 2 schweren und 2 leichten Compagnien bestehen sollte, 
während jeder Cavallerie-Division 2 reitende Compagnien zugewiesen 
wurden, welche alle zusammen die Nummern von 1 bis 30 führten. 
Es blieben jetzt nur 5 schwere, 5^/2 leichte und 16 Pontonier-Com- 
pagnien überzählig. 

In dei Garde-Cavallerie wurde am 4. März das Garde-Ko- 
saken-Regiment auf 6 Escadrons gebracht,^) und demselben auch 
die bereits 1813 der Garde attachirte Tschemomorische Escadron als 
7. zugezählt. Beim Garde- Corps überhaupt wären noch die Verände- 
rungen bei den Invaliden zu erwähnen, indem am 30. März die 
Garde-Invaliden-Compagnien, welche sich nach ihrer Organisation im 
Jahre 1809 beträchtlich vermehrt hatten, neu eingetheili und mit den 
Nummern von 1 bis 12 belegt wurden, während zugleich auch noch 
eine neue Compagnie nicht dienender Garde-Invaliden ohne 
Nummer entstand, welche bei dem Garde-Gamison-Bataillon stehen 
sollte. 

Im Grenadier-Corps wurde am 16. März aus den vorhandenen 
3 Lehr-Grenadier-Bataillonen das Lehr-Carabinier-Regiment ge- 
bildet. In der andern Armee-Infanterie fanden nur einzelne XJeber- 
führungen von Regimentern aus einer Division in die andere statt. 

Den Garnisontruppen, die so lange ziemlich unberücksichtigt 
geblieben, wandte man jetzt wieder grössere Sorgfalt zu. Diese zeigte 
sich zunächst in der am 30. März erfolgten Umgestaltung der Inneren 
Wache zu einem ganz selbstständigen Corps unter dem Namen Ab- 
gesondertes Corps der Inneren Wache und in dem Plane, die 
Bataillone, die jetzt wieder Garnison-Bataillone hiessen, um eine 



^) Das Regiment war übrigens schon 1815 um 2 neue Escadrons ver- 
mehrt worden. 
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4. Compagnie zu vermehren, wozu denn auch die nöthigen Vorbe- 
reitungen geiaroffen wurden.^) 

Die Cavallerie erhielt am 26. October einen Zuwachs von einer 
ganzen Ulanen-Division, indem die ukrainischen Kosaken in 
Ulanen verwandelt wurden. Diese neuen 4 Ukrainischen Ulanen- 
Regimenter wurden dem 6. Infanterie-Corps der 1. Armee zu- 
gewiesen, wo sie die abcommandirte 3. Dragoner -Division ersetzen 
sollten. 

In demselben Jahre erhielten auch die Offiziere eine Soldzulage 
und erschienen sehr vollständige Reglements für den Verpflegungs- 
modus der Armee, nach welchen unter Anderem auch den Gutsbesitzern 
das Recht gestattet wurde, für die in ihren Gouvernements gami- 
sonirenden Truppen Proviant und Fourage ohne Caution zu stellen.^) 

Es verdient noch bemerkt zu werden, dass gleichzeitig eine 
Commission ernannt wurde, die eine gründliche Untersuchung wegen 
der vielen Missbräuche, welche sich in die Operationen des 
Proviantamtes eingeschlichen hatten, fuhren sollte. In dem hierüber 
erschienenen Ukas vom 30. December 1816 heisst es ausdrücklich: 
Dujch Mangel an Aufsicht, Verantwortungslosigkeit und Unordnungen 
aller Art, welche sich besonders in den letzten Jahren gemehrt haben, 
ist dieser Theil bis zur äussersten Gränze vollständiger Desorgani- 
sation geführt." 

Diese Missbräuche waren übrigens von jeher Gegenstand der nie 
rastenden Sorge des Kaisers gewesen, wie dies auch schon der Ukas 
vom 28. Juni 1807 beweist, in Folge dessen ein strenges Gericht 
über die Schuldigen verhängt und dem ganzen Beamtenpersonal zur 
Strafe die allgemeine Militäruniform genommen worden war. 

Auch die Verhältnisse der Militär - Erziehungsanstalten, 
welche durch die ausserordentlichen Forderungen des Krieges ganz 
aus dem regelmässigen Gange gekommen waren, mussten neu geregelt 
werden. Es war zu diesem Zwecke auch eine Commission ernannt 
worden, welche nach reiflicher Prüfimg aller Uebelstände ein neues 
Reglement und neue Etats entwerfen sollte. Letzteres war von be- 
sonderer Wichtigkeit, weil bei den häufigen Veränderungen, welche 



') Der eigentliche Befehl, dass die Garnison-Bataillone wirklich aus 4 Com- 
pagnien bestehen sollten, erschien erst am 7. Januar 1817. 

*) Da sich später in Folge dieser Vergünstigung Missbräuche einschlichen, 
wurde 1823 der ganze Kreis für die richtige Einlieferung guter VerpflegungB- 
gegenstände verantwortlich gemacht. 



die emzelaea Corps, besonders aber das zweite, in' üirCTcitM'ke er- 

litteu hatten, die ökonomischen Verhältnisae stark derangirt waren. 
Die neuen Etats traten seit det(j 1. Januar 1817 in Kraft. Nach 
denselben sollte das erste Cadetten-Corps 1000 Zöglinge — 800 
in 5 Compagnien und 200 in einer besonderen Äbtheilung für Minder- 
jährige enthalten und 600000 Rubel jährlich zu seinem Unterhalte 
und der Besoldung der Lehrer beziehen. Das zweite Cadetten- 
. Corps sollte 700 Zöglinge in 5 Comp^^nien zählen und erhielt 
453016 Rubel 97*/, Kopeken jährlich zii seinem Unterhalt angewiesen, 
während die zum Corps gehörige Soldaten-Compagnie von 250 Zög- 
lingen mit 96250 Rubeln jahrHcb dotirt wurde. Das Adlige Regi- 
ment, das sich bis dahin in Betreff seiner Moralität keines besonderen 
Rufes erfreut hatte , wie dies bei einem Zusammenflüsse ao vieler 
jungen Menschen aus allen Bildungsstufen in einer so bewegten Zeit 
ziemlich natürlich war, wurde nun unter Beibehaltung seines Namens 
ein wirkhcbea Cadetten-Corjis mit geregelter Verwaltung und sollte 
in seinen 2 Bataillonen 2000, in der Eacadron 236 Mann umfassen 
und zur Bestreitung der Unter haltui^skosten jährlich 933 349 Rubel 
23 Kopeken erhalten. Das seiner Bestimmung wiedergegebene Mi- 
litär-Waisenhaus sollte 500 Cadetten auftiebmen, von denen 150 
zu den Minderjährigen gehörten, wofür der Staat einen Aufwand von 
285000 Rubel jährlich zn tragen hatte. In der Tüla-Alexändrow- 
sehen Adelsschule sollten 50 Zöglinge aus den Summen der An- 
stalt und 50 Pensionäre auf eigene Kosten unterhalten werden. Das 
Pagen-Corps behielt den Etat von 1810, nach welchem es 16 
Kammerpagen, 50 Pagen und 47 Soldaten zählte; die für dasselbe 
bestimmte Unterhaltungssuninie wurde etwas niedriger und betrug 
nur 124312 Rubel, 

Um gute Erzieher zu gewinnen, wurde gleichzeitig festgesetzt, 
dass zu jeder Vaeanz zwei Offiziere als Candidaten bestimmt und von 
denselben der bessere gewählt werden sollte. Die Officiere erhielten 
den Sold der Artillerie- Officiere; die Bataillons-Commandeure und der 
Escadrons-Commandeur noch 1000 Rubel Tischgelder jährlieh. 

Im Jahre 1817 erhielt zunächst — am 16. Januar — das Train- 
wesen beim Garde-Corps eine neue Organisation, indem fiir die 1. und 
2. Infanterie-, die leichte Cavallerie-, die 1. Kürassier- und 1. Ulanen- 
Division und die Garde- Artillerie eine Train-Brigade eingerichtet 
wurde. Dieselbe bestand anfangs aus 2, spater aus 4 Bataillonen, 
hatte eigene Fuhren irnd Pferde und sollte den Transport des Pro- 
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viants aus den Magazinen zu den Truppen * übernehmen und so die 
bis dahin üblichen Regimentsfohren ersetzen. 

Am 1. Februar erhielt die ganze Armee unter gleichzeitiger Ver- 
setzung mehrerer Regimenter aus einer Division in die andere eine 
neue Eintheilung, die sich aus folgender XJebersicht ergiebt: 

I. Armee. 

^ T P i • /^ ) ö-i 14. und 25. Infanterie-Division. 

1. Iniantene-Corps < ^ tt 

l 1. Husaren , 



und 28. Infanterie 
3. Husaren 
15. und 16. Infanterie 



2. Infanterie-Corps < *' 

3. Infanterie-Corps { ^ tt 

l 2. Husaren , 

, T n . • r^ f 7., 11. und 24. Infanterie - 

4. Iniantene-Corps < . t^ ' 

l 4. Dragoner ^ 

5. Infanterie-Corps — 8., 10. und 23. Infanterie-Division. 



^ ^ ^ 11 • /^ I -. Kurassier-Division. 

1. Keserve-Lavallene-Corps \ .^ ^ti 

U lanen 



Kürassier 
Ulanen 



ie-Corps l . * 

2. Reserve-Cavallerie-Corps < ' ^ti 

12. Uli 

3. Reserve-Cavallerie-Corps ^ „ -rn " 

13. Ulanen « 

4. Reserve-Cavallerie-Corps ^ ^ t^ -i i t.. * t^. . . 

l 1. Reitende- Jager-Division. 

^ T^ /^ n • /^ f 2. Draffoner-Division. 

5. Reserve-Cavallene-Corps s^^».,, t. t^... 

l 2. Reitende- Jager-Division. 

IL Armee. 

r. T n j. ' r^ rl3. und 26. Infanterie-Division. 

6. Iniantene-Corps < rn * • i tti 

V Ukraimsche Ulanen „ 

n T n j. ' n rl8. und 22. Infanterie . 

7. Iniantene-Corps < ^ 

^ . 3. Dragoner , 

Die 9., 12., 19., 20. und 21. Division blieben in ihren j&rüheren* 
Verhältnissen, und die 4. und 27. Division, welche gleichfalls nicht 
in der obigen Aufzahlung enthalten sind, scheinen schon damals zur 
Bildung eines besondem Corps, von dem sehr bald die Rede sein 
wird, reservirt worden zu sein. 

An dem oben genannten Tage trat auch eine ganz neue Ein- 
richtung ins Leben: Die Land- oder Polizei-Gendarmerie. 

Als im Jahre 1811 die Innere Wache aus den etatsmässigen 
Gouvemements-Compagnien gebildet wurde, hörten auch die bei d^n 
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letzteren befindKchen Polizei-Dragoner^) zu bestehen auf. Obgleich 
man nun wohl die Nothwendigkeit einsah, dieselben durch Truppen- 
körper von gleicher Bestimmung zu ersetzen, so verhinderten doch 
die ewigen BLriegsunruhen die Errichtung derselben, und man half 
sich einstweilen damit, dass man die Pferde, welche bei den etats- 
mässigen Öouvemements-Compagnien gewesen waren, den Orts-Polizei- 
behörden überliess und Leute von der Inneren Wache zur Verrichtung 
des Dienstes zu Pferde abcommandirte. Die Uebelstände, welche jeder- 
zeit entstehen, wenn Militär-Commandos von einer Civil-Behörde ab- 
hängen, waren jedoch die Ursache, dass man nun, sobald sich der 
Kriegslärm gelegt hatte, an die Bildung einer geregelten Polizei-Gen- 
darmerie ging. Die Hauptstädte St. Petersburg mid Moskau erhielten 
jede 1 Division, in. den anderen Gouvemementsstädten (ausser Geor- 
giewsk, Ssarätow, Kuopio, Wyborg, Tiflis und Kischenew) und einigen 
Hafenstädten wurden 46 Gendarmarie -Commandos errichtet, deren 
Zahl sich später noch um 8 vermehrte. Alle Gendarmen standen 
unter dem Commandeur des Corps der Inneren Wache, die beiden 
Divisionen der Hauptstädte wurden jedoch als abcommandirt gefiihrt 
und den Ober-Polizeimeistem untergeordnet. 

Eine Folge der grösseren Sorgfalt, welche man dem inneren Dienst 
zuwendete, war auch die Einrichtung von 6 Etappen- Commandos, 
welche am 9. Mai aus Invaliden gebildet und den Bataillonen der 
Inneren Wache zugezählt wurden. Dieselben hatten den Transport 
der Arrestanten auf der neu eingerichteten Etappenstrasse von St. Peters- 
burg nach Moskau zu besorgen, imd als später noch andere Etappen- 
strassen, besonders die für die nach Sibirien Verwiesenen eingerichtet 
wurden, vermehrte sich die Zahl dieser Commandos sehr bedeutend. 

Auch die in den westlichen Provinzen stehenden Truppen wurden 
nun in eine geregeltere Verfassung gebracht, indem am 1. Juli aus 
der 27. und der zur 28. umbenannten 4. Division^) das abgeson- 
derte Litthauische Corps gebildet wurde, welches nach mehr- 



^) Diese Polizei-Dragoner rührten noch von Peter dem Grossen her, der ^ie 
in den beiden Haupt- und mehreren Gouvemementsstädten hatte errichten lassen. 
Später vergrOsserten sich diese Commandos so, dass sie 1806 in jeder der beiden 
Hauptstädte über 800 Mann zählten. Die Officiere gehörten zur Polizei-Behörde. 
Die Gouvernements-, einige Ejreis- und Hafenstädte erhielten dergleichen be- 
rittene Commandos zur Unterstützung der Polizei von den etatsmässigen 
Commandos. 

*) Die frühere 28. Division wurde dafür 4. genannt. 
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faclien Versetzungen der Regimenter aus einer Division in die andere, 
endlich folgende Gestalt gewann: 

27 [ 1. Brigade: Brest'sches Inf.-Regt. ^— Bjelostok'sches Inf.-Regt. 
Infanterie- l 2. „ Littliauisches „ — Wilnasches „ 

Division I 3. ,, 47. und 48. Jäger-Regiment. 

28 [1. „ Wolhynisches Inf.-Regt. — Minskisches „ 
Infanterie- l 2. „ Podolisches Inf.-Regt. — Shitömir sches „ 

Division I 3. ,, 49. und 50. Jäger-Regiment. 

Zu gleicher Zeit wurde diesem Corps die neugebildete 29. 
Artillerie-Brigade zugetheilt. 

Später kamen zu demselben noch 2 Garde-Infanterie-, 2 Grena- 
dier-Regimenter, 1 Carabinier-Regiment und 2 Garde-Cavallerie-Regi- 
menter. 

Aus dem seit 1815 in Warschau gamisonirenden 3. Bataillon 
des Litthauischen Garde-Regiments und aus geborenen Polen, welche 
in den anderen Garde-Regimentern standen, wurde nämlich am 12. 
October ein neues Litthauisches Garde -Regiment errichtet; 
während die 2 Bataillone des früher so genannten Garde-Regiments 
um ein drittes vermehrt wurden und dieses Regiment nun den Namen 
Moskau'sches Leib-Garde-Regiment erhielt. Ebenso wurde aus 
dem in Warschau befindlichen 1. Bataillon des Finnländischen Garde- 
Jäger -Regiments das Wolhynische Leib - Garde - Jäger-Regi- 
ment^) gebildet, wofür das Finnländische durch ein neues drittes 
Bataillon ergänzt wurde. Die neuen Regimenter bildeten eine be- 
sondere Garde-Brigade bei dem Litthauischen Corps. 

Am 7. December wurden aus geborenen Polen, welche bereits 
im Dienste standen, das 1. und 2. Grenadier-Regiment, ein Ca- 
rabinier-Regiment,^) das Podolische Leib-Garde-Kürassier- 
Regiment und das Leib-Garde-Ulanen-Regiment des Gross- 
fürsten Zessarewitsch Konstantin Päwlowitsch formirt und zu 
letzterem die in Warschau befindlichen 2 Escadrons des alten Garde- 
TJlanen-Regiments benutzt.^) Die beiden zuletzt genannten Regimenter 



^) Beide Regimenter bestehen noch gegenwärtig als Leib-Grarde-Infanterie- 
Regimenter. 

*) Das 1. Grenadier-Regiment besteht noch gegenwärtig alsSamogitisches- 
und das Carabinier-Regiment als Nesswish'sches Grenadier-Regiment. 

^) Das Ulanen-Regiment besteht noch jetzt und heisst Leib-Garde-Ülanen- 
Regiment des Kaisers. 
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bestanden aus 4 activen Escadrons uud einer Reserve zu Fuss von 61 
Mann und zählten im Ganzen 1079 Mann mit 7S0 Pferden. 

In der Cavallerie kamen am 8. October iioob 4 Ulanen-Regi- 
menter dazu, welche aus der Vereinigung dra 3. und 4. Ukrainischen 
Ulanen- Regiments mit dem bug'schen Kosaken-Heere entstanden 
waren und 1., 2., 3. und 4. Bug'sches Ulanen-Regiment') ge- 
nannt wiu-den. An Stelle der aus der ukrainischen Ulanen -Division 
entnonunenen Regimenter wurden später (31. December) 2 andere ge- 
bildet und mit dem Namen der früheren belegt. 

Hinsichtlich der Umgestaltungen bei besonderen Trnppen- 
theilen wäre noch zu erwähnen, dass am 4. Mai die krim'schen 
Tataren-Regimenter aufgelöst und am 17. December die schon 1801 
in Tüla errichtete Tüla-Alexändrow'sche Adelsschule zu einer Mili- 
tärschule gemat:ht worden war. 

In der Bekleidung stellten sich im Jahre 1816 folgende Ver- 
änderungen ein; 

Die Säbel-, Degen- und Bayonettscheiden, welche bis dahin ihre 
Lederfarbe bebalten hatten, sollten geschwärzt werden, die Officiere 
die weissen Beinkleider nur zm' Parade, sonst die grauen mit den 
breiten rotben Streifen, in den Hauptstädten jedoch dunkelgrüne mit 
hohen Stiefeln tragen; den Carabinieren wurden die Kiwer der (jre- 
nadiere, doch nur den Grenadierzügen mit Haarbusch zugewiesen; in 
der Artillerie erhielten die Brigaden, welche beim Grenadier -Corps 
standen, Haarbüsche und alle Artilleristen die rothe Kante um den 
unteren Rand des Kragens; die Pioniere bekamen etwas höhere 
Kiwer mit geradem Boden und weissen Cordons und dunkelgrüne 
Beinkleider. 

Die Officiere des Generalstubes sollten statt der Stickerei in Gold 
eine solche in Silber imd Aufschläge mit rothen Patten tragen. Im 
fönenden Jahre erhielten sie auch noch das 2, Epautette. 

Das Jahr 1817 hatte noch zahlreichere Veränderungen in der 
Bekleidung und Ausrüstung aufzuweisen; doch zeigte sich neben den 
weisen Massnahmen, welche die Folge einer umsichtigen Berücksichti- 
gung der Oekonomie waren, eine immer zunehmende pedantische 
Peinlichkeit in den Vorschritten. 

Zunächst erhielten die Kiwer der Grenadiere statt der Granate 

') Alle 4 Regimenter bestehen noch jetzt: ä;>£ 1. als Bug'scheis, Jan 2, 
als Od&Baa'tchea, dos 3. ala Woeness^nxliischDt! und dae 4. als Olwio jjül- 
BcbeB Dragoner-Regiment. 
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ein Wappenblech mit dem Stern, den die Garde hatte, und einer 
Krone darüber;^) dann erschien die Verordnung, dass zur Schonung 
der Sachen auf Märschen und im Felde nur die Mäntel getragen 
werden und Kiwer, Haarbüsche, Patrontaschen imd Uniformen einen 
Ueberzug von Leinwand, der mit schwarzer Oelfarbe angestrichen 
war, erhalten sollten, wobei zugleich sehr ausführliche Vorschriften 
erlassen wurden, wie alles dies einzurichten und zu tragen wäre. 

Am 26. September erschien ein neues Bekleidungs-Regle- 
ment, in Folge dessen einzelne Gegenstände eine vollständige Ver- 
änderung erlitten. Die Kiwer erhielten wie diejenigen, welche im 
vorigen Jahre den Pionieren gegeben worden, allgemein eine Höhe 
von 4 Werschök und einen geraden Boden; der obere Durchmesser 
sollte nur lun 2^/^ Werschök grösser sein als der untere, und der 
Haarbusch bei einer Länge von 11 Werschök oben 2, unten 1 Wer- 
schök im Durchmesser haben. Die Cordons blieben in der Hauptsache 
wie frllher, aber das Pompon wurde eiförmig und zeigte die Bataillons- 
und Compagniefarben. 

Die Vorschriften zum Tragen des Lederzeuges mussten mit 
einer solchen Peinlichkeit beobachtet werden, dass die Soldaten ge- 
nöthigt waren, überall Knöpfe und Knopflöcher anzunähen, um den 
Sitz der Bandouliere in der vorgeschriebenen Lage zu erhalten; ja, 
man ging so weit, die Höhe der SäbelgrifFe und Patrontaschen 
gliederweise nach der Schnur einzurichten, wie dies übrigens wohl 
auch in dunkeln E(H>chen in anderen Armeen vorgekonmien sein mi^. 
l>ie schwarzlederneu Tornister wurden nun durch andere aus rauhem 
Kalbfell ersetzt. Endlich erhielten auch noch die Lederbesätze der 
Beinkleider eine kamaschenartige Erweiterung, welche den grossten 
Theil de«ät Fusse«s bedeckte,^ 

Die Uniform der Dragoner wurde ganz verändert Statt der 
Helme soDten sie die Kiwer der Grenadiere, aber mit rothen Pom- 
pous, weissen HaÄrbü^chen und Blechen von der Farbe der Knöpfe 
tmgen. l>ie Uniformen wurden mit 9 Knopfoi in einer Reihe 
geknöpft, und die nun dunkelgrünen Bdnkleider erhielten breite 
Streifen von der Farbe der Kragen. Die Stülphandsehuhe fielen fort, 



^\ Die GnNEUftdiere der lußAntme-Regimeiitef behielten jedodi die Granate 
mit drei Flanuuen« umi die Sapenre hatten äinf dem Schilde xw» kreuzweise 
^le^e AexW. 

"^ Diet^ Sitte kam xamrst bei der ln£uktme und FiE^Artülerie aut erstreckte 
sich $|)St^r aber auf alle Tnippentheile. 
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und nor die XJnteroffi eiere sollten . kurze Handschuhe trt^n.') 
Säbel und Gehenk nahmen die Form an, welche bei den Ulanen 
eingeführt war. 

Die Officiere der Dr^oner erhielten die silbernen Patrontaschen 
mit vergoldetem Adler, welche auch die Officiere der reitenden 
Jäger trugen. 

Bei den reitenden Jägern wurden die grünen Cordons durch 
weisse und die Carabiner durch Bayonettgewehre ersetzt. 

Die Husaren erhielten gleichfalls die Kiwer der Grenadiere und 
Gewehre, letztere jedoch ohne Bajonett. 

Der Polizei-Geudarmerie wurde die Uniform des Gendannerie- 
iber ohne Achselband und mit gelber Passpolirung, dem 
I Trsiö ^in ganz grauer Anzug mit blauem Besatz gegeben. 

Für die Garde wäre noch nachzuholen, dasa die ^ alten Regi- 
menter auch rothe Rabatten erhielten, wie sie die neugebildeten Regi- 
menter trugen; dieselben sollten aber, eben so wie die Aufschläge, 
Patten und Schossbesätze, weiss passpolirt sein. Die ganze Garde sollte 
ausserdem alle gelben Metallzierrathen von röthlichem Messing haben; 
nur das Päwlow'sche Regiment behielt auf den Grenadiermützen die 
hellgelben Schilde. 
^^L Wir gelangen nunmehr zur Besprechung der Verhältnisse der 
^^Kiissischen Militarcolonien. 

^^K Der Gebrauch, Soldaten in grossen Massen anzusiedeln, war, wie 
^V-wir wissen, durch Peter den Grossen beseitigt worden. Dennoch 
^H Hess der grosse Gewinn, den diese Ansiedler dem Staate bringen 
^ tonnten, da dieselben sich von dem ihnen zugewiesenen Lande er- 
nährten und zugleich unbenutzt daliegende Strecken dem Ackerbau 
gewannen, immer wieder neue Versuche aufkommen. So hatte schon 
Peter der Grosse mit der ukrainischen Landmiliz und Kaiserin Elisa- 
beth mit den Husaren- und Panduren- Regimentern experimentirt; 
aber Alles war fehlgeschlagen, und nur die angesiedelten Kosaken- 
heere hatten sich, weil sie allerdings auch ganz besondere Chancen 
des Gelingen in der althei^ebracbten Volkssitte gewährten, fortent- 
wickelt, aber immer doch nur irreguläre Truppen gehefert. Kaiser 
Alexandei, dessen ganzes Streben darauf gerichtet war, dem Lande 
die Lasten so viel als möghch zu erleichtem, nahm den Gedanken, 
reguläre Truppen anzusiedeln, wieder auf, und bereits am 10. 



') Diese Vorachrifl galt auch für die reitende Artiller 
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November 1810 wurde das 2. Bataillon des Jelez'schen Infanterie- 
Begiments im Kreise Klimowitschi des Gouvernements Mohilew ver- 
suchsweise angesiedelt. Dieses Unternehmen scheiterte aber voll- 
kommen, weil man wie vor 200 Jahren die Soldaten selbst ansiedelte 
und somit alle Bande der Disciplin löste. Trotzdem wurde die Idee 
nicht ganz aufgegeben, und Kaiser Alexander unterrichtete sich in 
den Jahren 1818 und 14 in eigener Person über die Einrichtung der 
österreichischen Militargranze, deren Chef, den Freiherm von Pidoll, 
der Kaiser wiederholt zu Rathe zog. 

Bei der Rückkehr des Kaisers nach Russland im Jahre 1814 
schien der Plan schon mehr Reife gewonnen zu haben, wie dies aus 
folgenden Worten des Manifests vom 80. August des genannten 
Jahres hervorgeht: „Wir hoflfen, dass die Fortdauer des Friedens 
und der Ruhe Uns die Mittel gewähren werde, das Militär nicht nur 
besser und reichlicher verpflegen, sondern dem Soldaten auch einen 
Hausstand geben und seine Familie mit ihm vereinigen zu können.* 

Nach dem Frieden von 1815 wurde es aber nöthiger als je, ein Radi- 
calmittel zur Ermässigung der Summen des Militärbudgets au&ufinden. 

Es wurde eine Menge von Plänen zu diesem Zwecke entworfen, 
bis zuletzt Graf Araktschejew auf die Idee kam, die Leibeigenen der 
Krone gegen Befireiung von allen anderen Leistungen f&r den 
Staat die ganze Last der Rekrutirung trs^en zu lassen und nicht 
mehr die Truppen allein, sondern mit den Bauern zusammen 
anzusiedeln. 

Es wurde auch sofort der Versuch zur Ausführung dieses Pla- 
nes gemacht, und am 5. August 1816 ging das 2. Bataillon des 
Grenadier-R^iments des Grafen Araktschejew nach dem f&r dasselbe 
bestimmten Ansiedlungsdistrict in der Wyssozkischen Wölost^) des 
Gouvernements Nowgorod ab. 

Als dies ziemlich gelungen war, folgte am 8. März 1817 das 
Jelez'sche Regiment, welches im Mohilew'schen (jouvemement ange- 
siedelt wurde^ \md am 6. Apnl desselben Jahres erschien der Befehl, 
auch Cavallerie auf dieselbe Weise unterzubringen, worauf das Ta- 
gamrog^sche, Borissoglebskische, Tschugüjew'sche und Sserpuchow'sche 
Ulanen-Regiment eine bestimmte Zahl von Dörfern in den Kreisen 
Woltschansk \md Smijew (spr. Smijow) des (jouvemements Charkow 
zu ihrer Ansiedlung zugewiesen erhielten. 



M Wölost ist ein aus mehreren Doi^emeinden bestehender Amtsbezirk. 
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In allen diesen Fällen war jedoch nicht in gehörige Erwägung 
graogen worden, dass die erste Einrichtvmg und der Unterhalt der 
auf einem uncultivirten Terrain angekommenen Truppen dem Staate 
und auch den Einwohnern des Ansiedlungadistricta grosse Opfer auf- 
erlegen würde. Diese waren aber so groaa, dass die Landbewohner 
mit denen die genannten 4 X.rianen-Regimenter angesiedelt werden 
sollten, sich thatsächhch gegen das Unternehmen auflehnten. Man 
änderte daher den Plan in so fem, ala in Zukunft nur die zum An- 
bau des Landes und zur Errichtung der Wohnungen nöthige Zahl 
von Leuten in die Ansiedlungabezirke geschickt werden, und die übrigen 
Leute erat dann nachfolgen sollten, wenn Alles zu ihrer Aufnahme 
vorbereitet worden. 

Die Grundsätze, welche jetzt allgemein bei der Ansiedlimg der 
Truppen galten, waren folgende:') 

Die Bewohner der den Müitärcolonien zugewiesenen Ortschaften 
wurden von allen Staatslasten, den Steuern, der Rekrutirung etc. etc^ 
l>efreit und traten unter die alleinige Verwaltung des daselbst ange- 
siedelten Tnippentheüs , welchen aie dafür zu unterhalten und zu 
rekrutiren hatten. Es wurden jedoch nie die ganzen Regimenter ange- 
siedelt, sondern, wie auch früher schon, von den Litanterie-Begi- 
mentem, nur die 2. Bataillone und von den Cavallerie- Regimentern 
3 Escadrons. Traten die ganzen Regimenter in den Ansiedlunga- 
district, so erhielten sie daselbst eben nur Quartier und hatten mit 
den eigentlichen Wirthachaftaangelegenheiten der Colonie nichts zu 
schaffen. 

Die ganze Bevölkerung der Ansiedlung zerfiel in 5 Klassen: 
Colonisten, Ackerbausoldaten, Reaerveleute, Cautonisten imd Invaliden. 

Der Colonist (rusHiscb poaseljäny chosjäin — angesiedelter 
Wirth) war der Einwohner des Districts, erhielt vom Staate Klei- 
dung, Sold, Land, welches mit seiner Nummer benannt wurde, Gebäude, 
■lle Ackerinstnunente, Getreide zur Saat und Proriaut für die eratea 
Jahre and zum Theil auch Vieh. Er war Pächter von dem, was er 

') Leider fehlen über die aUn^hüche Ausbreitung des gunzen UntemehmeDS 
die allgemein zogängticken Documeute, indem die wichtigsten Beatimmimgen 
hierüber nicht in die „VoÜBtändige Geaetzsammlnng' übergegangen, also auch 
nicht publicirt worden sind. Wir müBBen uns daher mit Ueni, was bruchstück- 
weise in der .Vollatändigen GesetaaanmJung' enthalten ist. den Nachrichten der 
Chronik der rOBsifichen Armee, welche die Termine der Ansiediung flir die einzelnen 
Regimenter angiebt, und den Arbeiten des Freiherm von Pidoll, SdiuräWBki's 
und Anderer begnügen. 
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vom Kaiser erhielt, und voller Eigenthümer dessen, was er nach 
Leistung der ihm obliegenden Verpflichtungen gewann. Diese be- 
standen darin, dass er den bei ihm stationirten Soldaten mit seiner 
Familie und, wenn er Gavallerist war, mit seinem Pferde zu ernähren, 
das Haus in reinlichem und ordentlichem Zustande zu erhalten, für 
den Unterhalt der Dörfer und Strassen zu sorgen und einen gewissen 
Beitrag zum Reserve -Magazin zu liefern liatte. 

Alle Colonisten sollten vollkommen den Dienst, aber eben so 
die Landwirthschaft verstehen und flir dieselbe besondere Neigung 
haben. Sie wurden uniformirt und mussten dreimal, in der Ernte 
zweimal wöchentlich exerciren; sie rückten jedoch nie ins Feld und 
waren nur zur Vertheidigung des eigenen Herdes bestimmt. Dabei 
sollten sie „sorgsame Väter ihrer eigenen Kinder und der ihnen zur 
Erziehung anvertrauten Waisen, gute Gatten, zuverlässige Freunde 
und Kameraden der ihnen in Quartier und Kost gegebenen Sol- 
daten* etc. sein.^) 

Der Ackerbausoldat (russisch pächotny ssoldät) wurde mit 
seiner Familie dem Colonisten in Quartier und Kost g^eben und 
sollte diesem bei seinen Arbeiten helfen. Man wählte dazu aus den 
Regimentern vorzugsweise die aus dem ackerbautreibenden Bauern- 
stände herstammenden Soldaten, wobei man allerdings nicht in Ver- 
legenheit war, da der bei weitem grössere Theil aller Rekruten diesem 
Stande angehörte. Die früher in den Militärdienst getretenen Be- 
wohner eines zur Ansiedlimg bestinmaten Districts wurden aus den 
Regimentern, in denen sie standen, in die in ihrer Heimath ange- 
siedelten versetzt und mit ihren Familien und Kindern vereinigt. 
Wenn diese letzteren vor dem Eintritt in den Militärdienst geboren 
und einem Privatherm leibeigen waren, so zahlte der Staat letzterem 
eine Entschädigung, welche für einen jungen Menschen von 18 Jahren 
bis auf 1000 Rubel steigen konnte. Gewöhnlich heirathete der 
Ackerbausoldat die Tochter des Colonisten und bildete so mit ihm 
eine Familie. Er erhielt vom Staate Sold, Kleidung, WaflFen und 
Pferd, wurde wie jeder andere im activen Dienste stehende Soldat 
exercirt und, wenn die Ernte vorbei war, zu Manövern unter seinai 
Officieren herangezogen. Die Dienstzeit betrug 20 Jahre; nach Ver- 
lauf derselben trat er für noch weitere 5 Jahre in die Reserve. 



^) So spricht sich das am 8. Mai 1817 bestätigte Reglement för die Mili- 
tärcolonien aus. Es lagen somit dem Ganzen sehr hmuane, wenngleich auch 
kaum realisirbare Ideen zum Grunde. 
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Der ReserveBoIdat oder Stellvertreter war gewöhnlich ein 

Sohn oder Verwandter des Colonisten nnd dazii bestimmt, den Acber- 

baiiBoldateiii falls derselbe stürbe, im Regiment zu ersetzen. Er war 

T Gehülfe des Colonisten in seiner Wirthschaft, wiarde dabei exer- 

t imd erhielt vom Staate dieselbe Uniform, welche der Soldat trug. 

Die Officiere, Unterofficiere und Spielleute wurden gleich- 
falls zur Reserve gezählt und wohnten in besonderen Häusern. Die- 
selben erhielten vom Staate nicht nur Sold, sondern auch Alles, was 
zum Unterhalt gehörte, und hatten nur fllr die militärische Ausbil- 
dung der Leute und polizeilich für die Aufrechterhält ung der Ord- 
nung zu sorgen. Den Officieren wurde die halbe Jahresbesoldung als 



I Die Cantonisten waren die Söhne der Colonisten, der Acker- 

rTbaii- oder Reserve-Soldaten. Alle Cantonisten zerfielen in drei Klassen. 
Die erste stand im Alter von 12 (in der Cavallerie von 14) bis 18 
Jahren, trug die Regimentsuniform und Waffen und musste exerciren. 
Die zweite Klasse war 7 bis 12 oder 14 Jahre alt, trug gleichfalls 
die Uniform und wurde militärisch, aber ohne Waffen eingeübt. Beide 
Klassen erhielten einen Sold von 2'/^ Rubeln jährlich und besuchten 
die Compagnieschulen , wo sie lesen, achreiben und rechnen lernten; 
die älteren Knaben übten auch noch irgend ein der Colonie noth- 
wendiges Handwerk. In der Cavallerie kam noch der Unt«rricht im 
Reiten und in der Tliierarzneihimde dazu; die dritte Klasse, welche 
alle Kinder unter 7 Jahren umfaaate, blieb bei den Eltern. Wurden 
diese minderjährigen Kinder Waisen, so musste sie der Colonist un- 
terhatten, wofür ihm für jedes Kind 2 Rubel jährlich und eine ein- 
malige Gratification von 10 Rubeln gezahlt wurde, wenn das Kind 
das Alter von 7 Jahren erreicht hatte. 

Die zum Dienste untauglichen Kinder widmeten sich ganz imd 
gar irgend einem Handwerke. 

Die Invaliden trugen die Uniform der Cantonisten und waren 
entweder selbst Colonisten oder thaten den innem Polizeidienat, in 
welchem Falle sie vom Staate unterhalten wurden, oder lebten auch 
als ganz invalide Soldaten bei ihren Verwandten. 

Der Stab jedes angesiedelten Bataillons oder Regiments lag in 
der Mitte der Dorfer, von denen jedes von einer Compagnie, einer 
Eacadron, oder auch einem Zuge bewohnt wurde. Die Häuser waren 
nach der Art der russischen Bauernhäuser erbaut, und das Ganze 
machte mit seinen breiten Strassen, schönen Alleen und den hinter 
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den Wohngebäuden liegenden Ställen, Scheunen und Gestüten einen 
recht grossartigen Eindruck. Besonders zeichneten sich die in der 
Nähe St. Petersburgs gelegenen Colonieu, welche der Kaiser, der sich 
für dieses Unternehmen ganz besonders interessirte, oift besuchte, 
durch ihre Symmetrie imd Eleganz aus. Es gab daselbst sogar eine 
Restauration, wo die Officiere speisten, und deren Inhaber von der 
Regierung einen nicht unbedeutenden Zuschuss erhielt. 

Die innere Verwaltung der Colonieu war wie die der Regi- 
menter geregelt, umfasste hier jedoch mannichf altigere Interessen, da 
sie auch fiir die rechtzeitige Bearbeitung der Felder und für die Ein- 
leitung aller anderen landwirthschaftlichen Arbeiten zu sorgen und 
die Justiz zu handhaben hatte. An der Spitze der Verwaltung jedes 
angesiedelten Regiments stand der Verwaltungsrath, welcher aus 
dem Regimentsstab, d. h. dem Obersten, Rechnungsführer, Quartier- 
meister, Auditeur und Priester, aus den Bataillons-Gommandeuren und 
den Compagnie- oder Escadronschefs zusanunengesetzt war. Ein Offi- 
cier hatte täglich den Dienst bei demselben, empfing alle Befehle und 
leitete die vorkommenden Untersuchungen ein, welche in ernsteren 
Fällen der Auditeur, der auch die Kanzlei dirigirte, weiterführte. 
Das Verwaltungs-Comite einer Compagnie oder einer Escadron 
bestand aus einem Unterofficier und 4 (in der Cavallerie 3) Colonisten, 
welche der Comimandeur aus 8 von den Colonisten selbst gewählten 
Candidaten ernannte. 

Mit der Entwickelung des Systems musste sich natürlich die 
Zahl der den Truppen nöthigen Rekruten alljährlich vermindern und 
die Aushebungen wären vollkomimen überflüssig geworden, wenn alle 
Regimenter angesiedelt worden wären. Im August 1818 wurden denn 
auch bereits die herrschaftlichen Bauern der ganzen Kreise, in denen 
sich damals Militärcolonien befanden, von der Rekrutirung befreit, 
dieselben sollten aber für jeden von 500 Seelen zu stellenden Rekruten 
1000 Rubel zahlen, welches Geld man zur Einrichtung der Militär- 
colonien verwendete. Dies war eine der Einnahmequellen der Colo- 
nieu, wenn auch keine sehr bedeutende. Es kamen aber noch andere 
dazu. So wurde am 11. December 1819 in dem Rayon jedes An- 
siedlungsbezirks der Branntweinverkauf zum Besten der dort ange- 
siedelten Truppen freigegeben, welcher z. B. dem in 4 Krondorfem 
des Kreises Jelissawetgräd angesiedelten Ulanen-R^iment 7065 Rubel 
einbrachte, während die beiden Ulanen-Regimenter, welche in 17 Dör- 
fern der Kreise Jelissawetgräd und Olwiopöl angesiedelt waren, aus 



derselben Quelle jährlich 24641 Rubel zogen, indem dieselb^Ts 003 
Eimer') Branntwein in 66 Schenken verkauften. Die- Regimenter der 
3. Kürassier -DiTision, welche in 31 Dörfern des Älexandrija'aehen 
Kreises im GouTemement Chersaön angesiedelt waren, lösten sogar 
jäkrlich aus dem Verkauf von 37 973 Eimern Branntwein in 80 
Schenken 78958 Rubel. Für den ganzen südlichen ÄnsiedliLogs- 
district brachte dieses Privilegium 110314 Rubel jährlich. Diese Ein- 
nahme wurde jedoch bedeutend beschränkt, als der Kaiser bei einem 
gelegentlichen Besuche der Colonie diese unverhältnissmäasig grosse 
Zahl von Schenken bemerkte mid den Verkauf des Branntweins in 
bestimmte Gränzen zurückführen Hess, 

Die ganze wirthaehaftliche Einrichtung der Militärcolonien, 
welche die Truppen aus eigenen Mitteln verpflegten, hatte für die 
Krone allerdings eine grosse Ersparniss herbeifiihren können. In 
der That ergeben sich auch aus dem Berichte vom 29. September 1821 
die bedeutenden Summen von 100000 Rubeln tüi jedes Cavallerie- 
und von 80000 Rubeln für jedes Infanterie-Regiment, welche jähr- 
lich erspart worden .i^ein sollten, was für die ganze Armee (ohne 
Garde, Gendarmerie imd Truppen im Kaukasus 65 Cavallerie- und 
162 Infanterie-Regimenter) 19460000 Rubel betragen haben würde. 
Diese Berechnung ist jedoch ziemlich illusorisch, denn man muas von 
diesen Stimmen zunächst alle Einnahmen, welche die Abgaben der 
Bauern, die Branntweinspacht etc. gebracht hätten, wenn keine An- 
siedlung gewesen wäre, dann die Kosten für die erste Einrichtung 
der Colonien und der zahllosen damit verbundenen Anstalten: Re- 
serve-Magazine, Hospitäler, Schulen-) etc., und endlich auch die Zu- 
lagen und Tischgelder der Officiere abziehen, wodurch denn die be- 
rechneten Ersparnisse sehr an Bedeutung verlieren. 

Bei den Colonien der Cavallerie, um die sich später General 
de Witt sehr verdient machte, wäre noch zu bemerken, dass denselben 
mehr die südlichen Gouvernements, wo grösserer Futterreichthum vor- 
handen war, angewiesen wurden, und dass jedes angesiedelte Regi- 
ment aus 6 activen, 3 Reserve-, 3 at^esiedelten Escadrons und 1 Ea- 
cadron Colonisten, im Ganzen also aus 13 Escadrons bestand. Die 



') Ein niBsischer Eimer ist gleich 12',', Liter. 

*) In einzelnen Kreiaen waren auch Schulen fiir Soldatentöchter nnd in 
dem Änsiedlungsbezirk des Hegiments König von PreuBeen eine Schule ßr Offl- 
cierkinder eingerichtet worden. Auch bestand ein Institut nur Bildung der 
Lehrer fllr Soldatenkinder. 
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actiyen Escadrons unterschieden sich von denen der übrigen Armee 
nnr durch ihre grossere Effectivstarke. Jede Reserve -Escadron hielt 
nur 100 Pferde, darunter 50 bereits ausgemusterte, die zum Unter- 
richt der Gantomsten benutzt wurden. 

Dazu kamen bei der Cavallerie noch besondere Regiments- 
Gestüte, welche alle zusanunen unter der Oberleitung eines Divisions- 
Gommandeurs standen, der noch einen Inspecteur als Gehülfen und 
einen Thierarzt bei sich hatte. Jedes Regiments-Gestüt zerfiel in so 
viel Abtheilungen, als es angesiedelte Escadrons gab, und jede Ab- 
theilung enthielt 9 Hengste und 115 Stuten. Die Hengste für die 
Gestüte der Kürassier -Regimenter wurden grosstentheüs in den Ge- 
stüten des Grafen Orlöw, des Grafen Zawadowski oder des Fürsten 
Repnin gekauft und sehr theuer, oft mit mehr als 1000 -Rubeln 
bezahlt, obgleich die Regierung nur 622 Rubel für jeden anwies. 
Die Hengste für die Gestüte der Ulanen-Regimenter wurden meistens 
aus dem Gestüte des Fürsten Sanguszko in Wolhynien bezogen und 
oft auch mit mehr als 650 Rubeln bezahlt, während der Staat nur 
380 Rubel vergütigte. 

Bei jedem Gestüte befand sich auch eine Zahl solcher Ganto- 
nisten, welche Veterinäre, Hufschmiede etc. werden wollten. 

Wir sind mit der Auseinandersetzung des ganzen Systems zum 
Abschluss geeilt und geben noch nachträglich eine Uebersicht über 
die allmähliche Ausbreitung, welche das Granze gewann. 

Am 12. August 1817 gingen die 2. Bataillone aller Regimenter 
der 1. Grenadier -Division in die Ansiedlung am Ilmensee im Gou- 
vernement Nowgorod ab, und man verfahr mit denselben nach dem 
neuen Plane schon vorsichtiger, so dass Alles in der besten Ordnung 
von statten ging. Am 8. October wurden die neugebildeten 4 Bug- 
schen Ulanen -Regimenter zur Ansiedlung in den Kreisen Ghersson, 
Jelissawetgrad, Alexandrija und Olwiopöl des Gouvernements Ghersson 
bestimmt,^) wo ihnen am 24. December 11 Krondorfer zugewiesen 
worden, und am 31. December erhielten auch die 4 Ukrainischen 
Ulanen-Regimenter dasselbe Ansiedlungsterrain. 

Am 4. Februar 1818 kam das 2. Bataillon des Pblozkischen 
Regiments zur Ansiedlimg nach der Starostei Lobylezk des Kreises 
Klimowitschi im Gouvernement Mohilew. Am 11. desselben Monats 



^) An demselben Tage erschien auch der neue Etat der regulären GavaUerie- 
Regimenter, nach welchem jedes derselben aus 6 actiyen, 3 angesiedelten und 3 
Reserve-Escadrons bestehen sollte. 
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Beäuch ziir Erleichtenmg der Arbeiten bei der ersten Einrichtung 
der Colonien das 1. Militär- Arbeiter-Bataillon bei den Militärcolonien 
errichtet, dem bald noch andere Bataillone derselben Art nachfolgten. 
Im Jahre 1819 ging die Anaiedlungsarbeit ohne Aufenthalt vor- 
wärts. Am 28. Februar wurden die 2. Bataillone des Pskow'schen, 
Alt- und Neu-Ingermannländischen, Welikije-Lükischen Infanterie- 
Regiments, der 4 See- Regimenter und des 1., 2,, 5. und 6. Jäger- 
Regiments im Gouvernement Nowgorod angesiedelt, und am 23. Juli 
folgten eben dahin die 2. Bataillone des Wölogda'achen, Tröizkischen, 
Newa'schen, Ssophia'schen, Närwa'echen, Kopörje'schen, Olbnez'achen, 
Schltisselburg'schen , Lädoga'achen , Kurskischen , Stärj- Osköl'schen, 
Rjlsldschen, Worönesh'schen, Mürom'schen, Nishegoröd'schen, Nisow- 
schen, Ssimbirskischen , Pensa'achen, Tamböw'schen , Saarätow'achen, 
Tschemigow'schen, Poltäwa'schen, Alexopöl'achen imd Krementachüg- 
schen Infanterie-Regiments und des 9., 10., 11., 12., 13., 14., 15., 16,, 
17., 18., 23. und 24. Jiiger- Regiments, während gleichzeitig das Smo- 
lenskische, Mohüew'sche und Witebskiache Infanterie-Regiment und 
das 19. und 20. J^er-Regimeut im Gouvernement Mohilew und das 
Ssüsdal'Bche und Bjelew'sche Infanterie-Regiment im Gouvernement 
Charkow angesiedelt wurden. 

Am 13. Januar 1820 gingen die 2. Bataillone des Kostromä- 
achen, Giilitsch'schen, Archängel ' scheu , Bjeloserskischen Infanterie- 
Regiments und dea 7. und 8. Jäger -Regiments nach dem Gouverne- 
ment Nowgorod, die des Jaroaläw' scheu, Üglitscb 'scheu, Rjasän 'sehen, 
Rjashskischen, Tüla'schen, Wladimir 's eben, Moskau "scheu , ButjrH- 
schen, Borodinö'schen und Tarütino'schen Infanterie -Regiments und 
der Jäger-Regimenter von Nr. 25 bis Nr. 30 nach dem Gouvernement 
Charkow zur Änsiedlung ab; am 29. Mai wurden die 2. Bataillone 
dw Regimenter der 11. Division^) im Gouvernement Mohilew und 
tun 2. September die Regimenter der 3. Kllraasier- Division im Gou- 
vernement Cherssön angesiedelt. Im Jahre 1821 erhielten am 29. Mai 
die 2. Bataillone der 2. Infanterie-Division*) im Gouvernement Now- 
gorod und am 2. November die Regimenter der 2. Kürassier-Division 
im Gouvernement Charkow ihre Ansiedlungsreviere angewiesen. Am 
20. April 1822 wurden auch 2 Compagnien des Sapeur- Bataillons 
des Grenadier- Corps im Gouvernement Nowgorod untergebracht. 
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Nach einer längeren Pause in den Ansiedlungsarbeiten entstand 
im Jahre 1824 (am 8. Fehmar) die abgesonderte Stäraja-Rüssasche 
AbÜioIimg der MifiürcohHiien, in welcher man die 2. Bataillone der 
Regimenter dar 2. mid S. Grenadier-Division ansiedelte; am 15. des- 
seDwn Monate erfolgte endHeh die Ansiedlung der 2. Bataillone der 
Regonoitar der 16u« 18. mid 19. Division, worauf am 26. März alle 
tirilhtiaresL 2. Bateilkiiie — S. mad die früheren 3. — 2. genannt wurden. 

Diese gronarti^ Unternehmung war demnach während der Re- 
ÖBTtmic (iis KdosoB Akaander ao weit zur Ausfuhrung gediehen, dass 
mit \j3saaiamt ist 17. and 20. Dirision alle 3. Bataillone der Gre- 
Tnuäis^ :mii. fi ■ rkii tun »V ^Rip piiMiw wfcyr nnd 5 Divisionen Cavallerie sich 
iiL i»L AaänsdimicaiL iuejEHidaL 

WatiM TT*^ ier Kabsct »ne edle Absicht erreicht? — Hatte er 
tt»i ^nsc iHr**^^**"^ KcKpr «nen bleibenden Herd gegeben, an 
iMm ^HT ^»za im Itow «ir Semi^^ glücklich fühlen konnte? 

Wx ^DtauMi mm* Dar Moiach ist ein unberechenbares, launen- 

V^Mic W^tjs«fti ^«n» er JDrduuis aoQr gefiUt ihm gewohnlich nicht 

Vl^ Hätwti^ ^MMMSK ioiL Colonisten in die Hand gegeben wurden, 

^tlKifiXca ^HL jttUL :mii Az^mk ^jSiekiKek zu machen, erwiesen sich als 

AttMJc^Mic^liMwL D^r Btt&dT. müton. in das regelmassige und monotone 

^icidrt^cb^ L^iML «^u u ut ^ ^ das er mm einmal keine Sympathie 

M. :%iui« 9t ^t Jmt DtTfick süler Bevonmmdung, die mehr noch 

WS 4t^t$^ WMMt» imi: nissiacifeiai Charakter widerstrebt — Eine strenge, 

uMhitt;».ynMiriia«^ Ordnimg. ein ewig wiederkehrendes Einerlei ist nicht 

s«fu(^ ^^o^. IHfr Kusse will Freiheit haben, zu gehen und zu blei- 

>^av Wtt cüMviv bald jenes anzufangen. Dabei lasst er sich ganz gern 

(^tt ^C^iK^ )biiiäs Willkür gefallen, und auch gel^enÜichen Druck 

rttmtM <^ mcht so übel auf; beides entmuthigt ihn nicht nur nicht, 

s^mami ^^^ählt seine Kräfte und übt seinen Verstand, sich dem Un- 

!>^ti^mi!«m Äi entziehen. Aber in eine eng durch das Gesetz um- 

s^on^rWtt!^ Leben;$ordnung kann er sich nicht f&gen. Und die Bevor- 

mujüt^UJüi^ ^^^ur hier in der That gross und drückend. 

\k Kats^ Alexander die österreichische Militärgränze kennen 
tvr«^^ ^^^^ dieselbe allerdings in einem sehr blühenden Zustande; sie 
te\ttt äWt bereits den Keim des Verderbens in sich. Das ganze In- 
>t|rtu^ Kä*W «ich in älterer Zeit ganz organisch von innen heraus ent- 
>fcwlLvU^ xuid alle Chefs waren durch Wahl aus der Mitte der Gränzer 
v^lM h^rviugegangen. Aber seit dem Jahre 1807 hatte sich dies 
M,>k^m ^hr geändert, da dem Kriegsminister das Recht übertragen 
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worden war, alle höheren Befehlshaber zu ernennen, wodurch denn 
ein schädlicher ßUreaukrafismua an die Stelle der ganz naturwüchaigen 
Ädministratioii getreten war. Es blieben jedoch immer noch die mit 
ziemlich ausgedehnten Befugniaaen ausgestatteten Aeltesten und ge- 
wählten Subaltemofficiere, besonders die Compagniechefe, welche ein 
gntes Verbindungsglied zwischen Euerem nnd Regierten bildeten 
und den Verfall wesentlich aufhielten. Dieses gesundeste Verhältniss 
lieas man aber grade ganz aus der Acht, als man die Administration 
der Gränze bei der Einrichtung der russischen Militärcolonien zum 
Muster nahm, und der Büreaukratisraua wnrde hier alleinherr sehend 
nnd allmächtig, wie er es in allen russischen Institutionen ist. Die 
Compagnie-Comitee, welche auch ein Verbindungsglied hätten werden 
können, erhielten so beschränkte Befugnisse,') dass ihre Wirksamkeit 
nur eine sehr geringe sein konnte. So fand denn zwischen dem Land- 
manne, der urplötzlich unter militärische Botmässigkeit kam, und den 
Administratoren, die von landwirthscbafthchen Dingen meist gar 
nichts verstanden und diese doch nach allen Richtungen hin allein 
leiten sollten, auch nicht die geringste Vemiittelimg statt, und man 
wird es begreiflich finden, dass imter solchen Umständen die Colonien 
nicht gediehen. Die Unzufriedenheit herrschte im Hause, dampfte 
aus der Erde und vererbte sich vom Vater auf den Sohn. Diese war 
auch Ursache, dass der Ackerbau in den Colonien keine Fortachritte 
machte, obgleich altes Mögliche geschehen war, um ihn in Aufnahme 
zu bringen, und der Kaiser sogar deutsche Colonisten in die Militär- 
ansiedlungen gezogen hatte, damit ihr Beispiel vortbeilhaft einvrirke.*) 
Dass ein wesentlich nationalökonomischer Gewinn durch die 
ganze Einrichtung erreicht worden, muss gleichfalls bezweifelt werden. 
Denn wenngleich nicht geleugnet werden kann, dass der Anbau 
einzelner Landesstrecken, die bis dahin wüst gelegen, die nothwendige 
Folge der Colonisirung war, so muss man dabei auch bedenken, dass 

') Sie liatt-en nur die unbedeutenden Erbschafts- Angelegenheiten m 
überwachen. 

^) In dem Reücript vom 17. April 1821 heisat ea: „Die besten Wirthe sind 
der allgemeinen Meinung nach die anBländiaehen ColoiÜBten. Ackerbau und 
Vielizucht sind der einzige Gegenatajid ilurer Thätigkeit, und da in der Aufl- 
beutung des Bodens ihr ganzea Heil Hegt, ziehen sie aus demselben allen Nutzen, 
den anhaltender Pleisa und Geduld nur erzielen können. Ansaerdem kann ihre 
Lehenaweise »elbst, ihre Nüchternheit, Reinlichkeit und Ordnungsliebe in dea 
ffllusern, als gutes Beispiel dienen. AUea daa brachte mich auf den Gedanken, 
in den Bezirken der Militäransiedlung Colonisten anzusiedeln etc. etc.' 
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Tausende von Händen^) durch dieselbe der Bearbeitung eines reich- 
licher lohnenden Bodens entzogen wurden. 

Kaiser Alexander Hess sich jedoch im Verfolgen seines Planes 
nicht irre machen^ und mochte wohl von der Zukunft den eigentlichen 
Gewinn erhoffen; aber sein edles Herz täuschte sich hier; denn bereits 
unter Kaiser Nikolai musste das Ganze modificirt und später ganz auf- 
gegeben werden. 

Werfen yrir schliesslich noch einen vergleichenden Blick auf die 
russischen Militärcolonien und die österreichische Militärgränze, so 
firappirt förmlich das ungünstige Resultat, welches sich für die ersteren 
herausstellt Dort erhielt nämlich der Soldat Sold, Uniform, Waffen 
und Pferd vom Staate und nur die Kost vom Colonisten; hier Alles 
von der Granze, die sich überhaupt nicht nur selbst vollständig unter- 
hielt, sondern auch jährlich noch 700000 Gulden in den Staatsschatz 
beferie. Dann hatte die Militärgränze den sehr ernsten Zweck, die 
GiSnzdistricte der Monarchie zu schützen, während die russischen 
Colonien nur einen billigeren Unterhalt und leichteren Ersatz der 
Trupp^d bezwecken sollten.*) Wenn nun hier schon vollkommen 
nus^büdete Soldaten zum Bauern in Quartier und Kost gegeben 
wurden^ so bildeten sich dort die Bauern allmählich selbst zu Sol- 
daten aus. Wihrend endlich die Militärgränze nur Infanterie enthielt, 
wiwr in den SBlitarcolonien ein grosser Theil der Cavallerie unter- 
g^^hmeht wc«rden. 



Wir hätten jetzt noch von den während der letzten Regierungs- 
jalirt> des Kaisers erfolgten Veränderungen in der Armee zu berichten, 
die im Ganzen nicht gerade bedeutend waren, und die wir ims daher 
in der Kürze nach der Waffengattung aufzuzählen erlauben. 

In der Infanterie erhielt am 6. Februar 1818 das Kalüga'sche 
lufimterie-llegiment den Namen seines Chefs, des Prinzen Wilhelm 

*) Nach einer Eingabe des Finanzministers an den Senat waren vom An- 
tUntft» df^r Ansiedlung bis zum November 1824 im Ganzen 81 219 männliche Seelen 
\U^\\ MilitUrcolonien zugewiesen worden. 

*) Dieser Umstand erinnert mehr an die schwedischen Indeltatruppen, die 
von Ktt.rl XI. gleichfidls aus ökonomischen Rücksichten eingeführt wurden. Der 
hulolttiHoUlat ist jedoch für die Zeit, wo er bei der Fahne ist, ganz Soldat und 
{\m\ Kriogsgesetz unterworfen, während er für die Zeit, wo er auf seinem Lande 
lullt, KWi« RUatsbürger ist und nur der Civilgerichtsbarkeit angehört. 
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von Preussen/) und das Pemausclie Grenadier -Regiment am 20. 
Juni in gleicher Weise den Namen des Kronprinzen von Preussen. 

Die vielen UeberfÖhrungen der Regimenter aus einer Division in 
die andere übergehen wir alle, weil dieselben sich aus der nächsten 
allgemeinen Uebersicht ergeben werden; wir führen nur die eine be- 
sonders an, welche am 25. Januar 1819 mit den Regimentern des 
Occupatios-Corps vorgenommen wurde. Nur 2 Regimenter verblieben 
den beiden zurückgekehrten Divisionen: das Nascheburg'sche In- 
fanterie-Regiment der 9. und das 41. Jäger-Regiment der 12., während 
die andern 10 Regimenter in andere Divisionen gesteckt, die 9. und 
12. Division neu formirt wurden, und die erstere zum 7., die andere 
zum 3. Infanterie-Corps kam. Diese Versetzungen hatten ihren Grund 
hauptsächlich wohl darin, dass die Truppen bei ihrem mehrjährigen 
Aufenthalte im Auslande sich dem im russischen Heere herrschenden 
Geiste entfremdet, manche der in jener Zeit in Europa emporgekom- 
menen, diesem Geiste feindlichen Elemente in sich aufgenomimen 
hatten, und man Excesse vermeiden wollte. 

Am 10. April desselben Jahres wurden in der russischen Armee 
auch die Hornisten eingeführt, die beim TJeben des Gefechtes in zer- 
streuter Ordnung die Signale blasen mussten. 

Nachdem mm die Corps und Divisionen sich allmählich abge- 
rundet und einen gleichen Bestand erlangt hatten, wurde am 20. Mai 
1820 eine neue Numerirung der Divisionen nach laufenden Zahlen 
vorgenommen, wobei die Divisionen des Garde- und Grenadier- 
Corps, die ihre früheren Nummern behielten, ganz aus dem Spiel 
blieben. 

Es wurde jetzt in der ersten Armee 

im 1. Infanterie -Corps die { 5. „ „ 2. 

3. 

4. 

2. m . ■ m \ 1 • • H 1» 5. 

6. 




^) Diese jetzt abermals aufkommende Sitte, Regimenter nach ihren Chefs 
zu benennen, unterschied sich wesentlich von der durch Peter lU. eingeführten, 
indem seit dem 10. Juli 1815 nicht mehr jedes Regiment seinen Chef hatte, 
sondern nur einzelne Regimenter fremden Souverainen, Gliedern der Kaiserlichen 
Familie und berühmten Generalen verliehen wurden. 
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im 3. Infanterie-Corps die 



9 



5. 



in der zweiten Armee 



im 6. Infanterie -Corps die < 



12. Division die 7. 

15. , »8. 
26. , , 9. 

7. , , 10. 

11. , , 11. 

24. , , 12. 

8. „ „ 13. 
23. , , 14. 
10. , . 15. 

16. Division die 16. 



7. 



im abgesonderten Grusinischen Corps . 
ff j, Finnländischen Corps 

r, r, Litthauischen Corps . 
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26. 


30. 
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27. 



Gleichzeitig 
Nummern von 1 



Orenbürg'schen Corps y, 
Sibirischen Corps . ^ 

erhielten die Jäger -Regimenter die fortlaufenden 
bis 50. 

Ausserdem fanden noch folgende Namens Veränderungen statt: 
Am 11. October desselben Jahres wurde das abgesonderte Grusinische 
Corps abgesondertes Kaukasisches, am 23. October 1823 das 
Litthauische Infanterie -Regiment Infanterie-Regiment des Prin- 
zen Karl von Preussen, am 4. März 1825 die beim Litthauischen 
Corps stehenden Grenadier -Regimenter Nr. 1 und Nr. 2 Samogiti- 
sches und Ltizkisches und das eben daselbst befindliche Carabinier- 
Regiment Nesswish'sches genannt. 

In der Garde-Infanterie wurde am 2. November 1820 das 
Ssemenow'sche Regiment, das sich einer bis zur Meuterei gehen- 
den Insubordination schuldig gemacht hatte, ganz aufgelöst. Die 
Officiere, so wie die Unterofficiere und Soldaten, welche an dem Ver- 
brechen keinen thätigen Antheil genommen hatten, kamen mit ihrem 
Range in verschiedene Armee -Regimenter und aus Mannschaften 
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sämmtlicher Garde - Regimenter trat ein neues Ssemenow'sches 
Regiment zusammen, welches jedoch anfangs nur die Rechte der 
jungen Garde und erst am 6. April 1823 wieder die der alten 
erhielt. 

In der Cavallerie der Armee trat am 18. September 1818 
die 2. Ulanen -Division unter dem Namen Litthauische Ulanen- 
Division zu dem abgesonderten Litthauischen Corps über, wogegen 
die firühere 3. Ulanen-Division jetzt die Nummer 2 erhielt, und am 
11. Mai desselben Jahres wurde dem Könige von Württemberg 
das Livländische reitende Jäger -Regiment verliehen. 

Am 26. Juli 1821 erschien der Befehl, dass die Kürassier-Regi- 
menter Pferde von gleicher Farbe, und zwar Rappen, Dunkel- 
braune, Hellbraune und Füchse reiten soUten, so dass je 2 und 2 Re- 
gimenter gleiche Farben haben mussten; 1825 wurde dies auch auf 
die reitenden Jäger ausgedehnt, welche jedoch Rappen, Braune, 
Füchse und Schimmel zugewiesen erhielten. Am 17. Februar 1821 
veränderte auch noch das Grödno'sche Husaren-Regiment seinen Na- 
men in Kljastiz'sches.^) 

Li der Garde-Cavallerie war am 28. Januar 1819 die Leib- 
Garde-Escadron reitender Pioniere in der Stärke von 342 Mann 
und 274 Pferden mit den Rechten der alten Garde errichtet und der 
leichten Garde-Cavallerie-Division zugetheilt worden. Es wurde hier- 
bei der Versuch gemacht, diesen reitenden Pionieren Pontons mitzu- 
geben, welche sie, wie die Artilleristen ihre Geschütze, sogar zu jeder 
Parade mitnahmen. Es war dies eine Einrichtung, welche der rus- 
sischen Armee lange Zeit hindurch eigenthümlich gewesen ist, aber 
keine besondere Entwickelung gewonnen hat. Am 19. Februar 1824 
kam in dem Litthauischen Corps das Grödno'sche Leib-Garde-Hu- 
saren-Regiment dazu, welches in der Stärke von 1079 Mann und 
750 Pferden zu 4 Escadrons und einer Reserve zu Fuss in Warschau 
aus den in verschiedenen Husaren -Regimentern dienenden Polen ge- 
bildet wurde. ^) 

In der Artillerie geschah verhältnissmässig weit mehr. Nach- 
dem die Belagerungs- Artillerie im Jahre 1818 auf 8 Compagnien 
(2 in St. Petersburg, 2 in Riga, 4 in Kiew und Tiraspöl) mit 96 Ge- 



^) Ist gegenwärtig das gleichnamige Dragoner-Regiment. 
') Das Regiment fährt noch jetzt denselben Namen. 
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schützen gebracht worden,^) erfolgte im folgenden Jahre eine voll- 
ständige Umgestaltung der Feld- Artillerie, mid der 19. April 1819 
ist wieder ein bemerkenswerthes Datum in der Geschichte derselben. 
Zunächst wurden die drei ersten Brigaden zu Grenadier-Brigaden 
mit denselben Nummern umgestaltet, und zu dem Grusinischen Corps 
kam eine neugebildete Grenadier-Brigade. Dann erhielt jede Brigade 
noch eine schwere Park-Compagnie und eine schwere Compagnie 
wurde schwere Reserve-Compagnie genannt, so dass jede Feld- 
Brigade aus einer schweren Compagnie (Nr. 1), zwei leichten Com- 
pagnien (Nr. 2 und Nr. 3), einer schweren Park-Compagnie (Nr. 4) 
und einer schweren Reserve-Compagnie (Nr. 5) bestand. Die letzten 
beiden hatten keine Geschütze. Bei den Grenadier-Brigaden fand der 
Unterschied statt, dass dieselben 2 schwere Compagnien und 1 leichte 
Compagnie hatten. Bei diesen Umgestaltungen wurde auch die noch 
vorhandene überzählige Artillerie in den Etat gezogen. Endlich wurde 
aus den vorhandenen 29 Brigaden 10 Artillerie-Divisionen ge- 
bildet, von denen jede zu einem besondem Infanterie-Corps gehörte, 
und die in folgender Weise zusammengesetzt waren: 
Die Grenadier-Artillerie-Division aus der 1., 2. u. 3. Gren.-Ari-Brig. 
Die 1. Artillerie -Division aus der 5., 14. u. 25. Artillerie-Brigade 



n 



11 



11 



11 



11 



2. 


11 


11 


11 


11 


4., 6. 
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13., 16. 


11 
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7. 


11 


11 


11 


11 
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11 
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Die Grusinische Artillerie-Division aus der 19. u. 20. Art.-Brigade, 

wozu noch die Grusinische Grenadier-Brigade kam. 
Die Litthauische Artillerie-Division aus der 27. u. 29. Art.-Brigade. 

Die 21. Brigade, welche in Finnland stand, gehörte zu keiner 
Division. 

Am 20. Mai 1820 wurden die Brigaden in der genafmten Reihen- 
folge mit laufenden Nummern benannt, und in demselben Jahre auch 
noch die dreipfündigen Einhörner, welche bei den schweren Com- 
pagnien vorhanden, aber längst nicht mehr im Gebrauch gewesen 
waren, und die zwölfpfündigen Kanonen kleinen Kalibers abgescha£Ft, 

^) Die Belagerungs- Artillerie wurde immer etwas stiefinütterlich behandelt, 
und aus späteren Ukasen ergiebt es sich, dass die hier angegebene etatsmässige 
Starke nie erreicht wurde. 
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so dass es jetzt in der russischen Artillerie nun 4 Kaliber, 2 schwere 
und 2 leichte gab. 

Die Garde-Artillerie erhielt einen Zuwachs durch die am 
10. August 1817 für das Litthauische Corps in Warschau errichtete 
reitende Compagnie (Nr. 3) und durch die am 17. October desselben 
Jahres eben daselbst formirte schwere Fuss-Compagnie (Nr. 5). 
Beide wurden später (26. September 1821) mit der schweren Com- 
pagnie Nr. 1 imd der leichten Compagnie Nr. 2 der Grenadier- Artillerie- 
Division vereinigt und bildeten die Combinirte Garde- und Gre- 
nadier-Artillerie-Brigade des Litthauischen Corps. 

Am 9. Mai 1820 wurden die vorhandenen Lehr-Compagnien zu 
einer besonderen Lehr- Artillerie-Brigade vereinigt, welcher man 
auch die 1809 gebildete combinirte Artillerie-Compagnie einverleibte. 

Li Betreff der Ingenieurtruppen ist zu merken, dass am 
20. April 1822 die Pontonier-Compagnien, welche bei den Infanterie- 
Corps und den drei leichten Cavalleriegattungen gestanden hatten, 
zum Ressort des Geniewesens übertraten und seit dem 22. desselben 
Monats besondere Abtheilungen bei den 7 Pionier -Bataillonen und 
dem Litthauischen Corps bildeten, von denen jede 176 Mann und 

42 Pontons haben sollte. Gleichzeitig entstand aus dem 2. Sapeur- 
Bataillon^) das Lehr-Sapeur-Bataillon. 

Am 2. August 1822 wurde noch eine Escadron reitender 
Pioniere nach dem Vorbilde der bei der Garde-Cavallerie formirten 
und am 21. Februar 1823 das 9. (später Litthauische) Pionier-Ba- 
taillon für das Litthauische Corps gebildet. 

Hinsichtlich des Ingenieur-Officiercorps wäre noch nach- 
zuholen, dass bereits am 1. Januar 1819 eine Theilung in 267 Peld- 
und 61 Garnison-Ingenieure stattgefunden hatte; doch behielten 
nur die ersteren den 1811 den Ingenieurofficieren verliehenen Vorzug 
im Range und zur Unterscheidung — sübeme Litzen. Zu denselben 
gehörten noch 200 Conducteure und Junker, während zu den Garnison- 
Ingenieuren noch 87 Beamte und 489 Schreiber, Zeugdiener, Hand- 
werker und Lehrlinge kamen. Zugleich wurde der Astrachän'sche 
Ingenieur -Bezirk aufgelöst, so dass es deren wieder nur 10 mit 

43 Commandos gab. In denselben befanden sich 804 Handwerker, 
331 Fuhrleute und 140 Militär-Arbeiter, so dass das Geniewesen 



*) Das 1. Sapeur-Bataülon erhielt bei seiner zu derselben Zeit erfolgten 

Ansiedlung 2 Compagnien zur Colonisirung dazu, und wurde dem Grenadier- 
Corps beigezählt. 

▼. stein, BuBsisches Heer. 28 
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2^79 Mann umfasste, deren Unterhalt 358055 Rubel jährlich 
kostete. 

Am 3. December 1820 wurde aus den Garnison-Ingenieuren noch 
das Corps der Garde-Ingenieure von 18 Officieren ausgeschieden, 
welches die praktische Ausführung der Arbeiten zu übernehmen hatte, 
die von der über die Garde-Kasernen gesetzten Commission für nöthig 
erachtet wurden, und mit den Feld-Ingenieuren in gleichem Range stand. 

In diese Epoche fallt auch die Bildung eines besondem Trains, 
der nach dem Vorbilde des Garde -Trains eingerichtet wurde, wie 
jener den Transport der Verpflegungsgegenstände aus den Magazinen 
zu den Truppen übernehmen und so den Regiments -Train ersetzen 
sollte. Zu diesem Zwecke wurde am 2. Mai 1819 bestinmit, dass bei 
jedem der 4 ersten Infanterie-Corps eine Train-Brigade von 4 Ba- 
taillonen, jedes Bataillon zu 6 Compagnien, errichtet werden sollte. 
Jede Compagnie enthielt 16 Fuhren; jede Fuhre brauchte 4 Pferde 
und war für eine Last von 60 Pud berechnet. Das Bataillon zählte 
demnach 96 Fuhren und (mit Einschluss der Reit- und Reservepferde) 
452 Pferde mit 242 Train-Soldaten. Ein Train-Bataillon konnte daher 
in einem Transport die FortschaflFung von 5760 Pud übernehmen, 
was ungefähr den Proviantbedarf einer Division für 8^/^ Tage aus- 
macht. Jedes Train-Bataillon kostete jährlich 100000 Rubel, was, 
wenn man diese Smnme mit der Zahl der durch dasselbe in einem 
Jahre gewöhnlich ausgeführten Transporte dividirt, für jede Fuhre 
42 Kopeken ergiebt, einen Preis, der sicher geringer ausgefallen wäre, 
wenn man den Provianttransport Unternehmern überlassen hatte. Die 
Compagnien und Fuhren einer Train-Brigade waren in folgender Art 
bei den Corps vertheilt: 1 Compagnie für je 2 active Bataillone, */^ Com- 
pagnien ftlr die 6 activen Escadrons eines Cavallerie - Regiments, 
9 t\ihren für jede Artillerie -Brigade, 6 Fuhren für je 2 reitende 
Artillerie-Compagnien, 7« Train -Compagnie für jedes Sapeur- oder 
Pioiüer-Bataillon und 3 Fuhren für jede Pontonier-Compagnie. 

Am 10. September 1820 wurde der Train auch für das Grena- 
dier-Corps, das 5. Infanterie-Corps und das 2., 3., 4. und 5. Reserve- 
Oavallerie-Corps und am 1. October desselben Jahres noch für das 
abgesonderte Litthauische Corps errichtet und jede Brigade mit der 
Nummer oder dem Namen des Corps benannt, zu dem sie gehörte, 
wobei jinloch zu bemerken ist, dass die Train-Brigade des Grenadier- 
Corps -■ 6., die beiden «u den 4 Reserve-Cavallerie-Corps gehörigen 
Brigaden - - 7. und 8. genannt wurden. 
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Die Garnisontruppen erhielten am 20. Februar 1818 eine 
neue Eintheilung, indem die Innere Wache in 12 Kreise zerfiel, 
welche zusammen 25 Brigaden enthielten. Ausserdem gab es noch 
3 Regimenter und 51 Bataillone Gamisontruppen, welche nicht zur 
Inneren Wache gehörten. Gleichzeitig theilte man auch die Garnison- 
Artillerie, welche auf 88 Bataillone gebracht worden, in 11 Kreise 
ein. Am 22. Juli 1822 wurden aus dem Sselenginskischen Garnison- 
Regiment besondere Etappen -Commandos errichtet, welche den 
Zweck hatten, die nach Sibirien Verbannten zu transportiren, wozu 
man früher Baschkiren und Kosaken verwendet hatte. Es entstanden 
61 solche Commandos, jedes zu 1 Officier, 2 TJnterofficieren, 1 Tam- 
bour, 25 Gemeinen und 4 berittenen Kosaken, von denen 19 im 
Gouvernement Tobolsk, 21 im Gouvernement Tomsk, 8 im Gouverne- 
ment Jenisseisk und 13 im Gouvernement Irkütsk stationirt waren. 
Diese Commandos, welche sich in der Folge noch beträchtlich ver- 
mehrten, wurden bis 1824 nach Nummern, dann aber nach ihren 
Garnisonen benannt. 

Von den besonderen Truppengattungen erfreuten sich in 
dieser Epoche die Militär-Lehranstalten einer ganz besonderen Sorg- 
falt. So wurde am 2. Mai die Tüla-Alexändrow'sche Adelsschule 
eine reine Militärschule, und etwas später (12. Mai) das Smolens- 
kische Cadetten-Corps, das beim Nahen des Feindes 1812 zuerst nach 
Twer, dann nach Jarosläw imd zuletzt nach Kostromä gebracht worden 
war, reorganisirt und in 2 Compagnien und 1 Abtheilung für Minder- 
jährige getheilt. Am 3. August 1824 kam dieses Corps nach Moskau 
imd wurde nun Moskau'sches Cadetten-Corps genannt. Am 
14. Juni 1819 entstand noch ein neues Cadetten-Corps, das Finn- 
ländische, welches in Friedrichshamm theils aus wiedereinberufenen 
Zöglingen des ehemaligen Haapaniemischen Topographen-Corps, theils 
aus neuaufgenommenen Zöglingen für 60 Cadetten errichtet wurde. ^) 

Am 24. November desselben Jahres erhielt auch die Ingenieur- 
schule eine neue Organisation, indem dieselbe in 2 Abtheilungen, 
eine für Officiere, die andere für Conducteure, zerfiel und nun Haupt- 



*) Am 12. März 1812 war in Haapaniemi im Gouvernement Kuopio, wo 
ehemals ein schwedisches Cadetten-Corps bestanden hatte, das Finnländische 
TopographenCorps errichtet worden, welches zuletzt 60 Zöglinge gezählt 
hatte. Im Jahre 1818 brannte das Gebäude des Corps ab und die Zöglinge 
wurden beurlaubt, bei Errichtung des Finnländischen Cadetten-Corps jedoch 
wieder einberufen. 

23* 
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Ingenieurschule genannt wurde/) und am 9. Mai 1820 wurde bei 
der Lehr-Artillerie- Brigade eine Ärtillerieschule neu errichtet,^) 
welche gleichfalls 2 Abtheilungen, eine für Officiere und die andere 
flir Junker, erhielt. Ausserdem kamen noch 2 neue Corps dazu: am 
9. Mai 1823 die Schule der Garde -TJnterfähnriche^) in der 
Stärke von einer Compagnie, zur Ausbildimg der Portepeefahnriche, 
Portepeejunker, Unterfahnriche imd Junker der verschiedenen Garde- 
Regmienter, und am9.Februar 1824 das Nepljüjew'sche Cadetten- 
Corps fllr Kinder, deren Väter im Orenbürg sehen Corps dienten, in 
welchem aber auch die Kinder der Asiaten, welche in festem russi- 
schen Unterthanenverbande standen, und überhaupt Kinder aller freien 
Stände Aufnahme ftmden. 

Am 28. Januar 1821 trat eine neue Truppengattung, des Topo- 
graphen-Corps, ins Leben; dasselbe sollte im Frieden bei den 
Keichsrtuf nahmen, im Kriege zur Erforschung des Terrains in Feindes- 
buid benutzt werden und wurde dem Chef des Generalstabs unter- 
gtH>nlnet Die Officiere dieses Corps erhielten gleiche Rechte mit 
den Officieren des Generalstabes der Armee, 

Auch die Lehrtruppen hatten eine Vermehrung erfahren, indem 
tun 7. März 1818 ziur Ausbildung tüchtiger Unterofficiere für die 
finnischen Tnippen das Helsingfors'sche Lehr -Bataillon za 
l>80 Maim in 4 Compagnien errichtet worden war,*) 

Bei den irregulären Truppen endlich wäre noch zu erwähnen, 
dass 1817 eine Compagnie reitender Artillerie bei dem Tschemo- 
ni^rischen und 1819 zwei solcher Compagnien beim Orenbürg'schen 
Utvn^ errichtet wurtleu. Am 24. November 1819 erfolgte die Auf- 
Ir^ung <l^^* iXiesÄisasclion Griechen-Bataillons, am 17. April 1820 trat 
das ganze Tscheniomorisohe Kosakenhef»- in den Verband des Kau- 
kasisi^hen Corjvsi, und durt'h das Reglement vom 22. Juli 1822 wurden 
die üWr ganz Sibirien zer^reuten und den dortigon Localbehorden 
unter5^H>r\ineten Kos^d^n- und Tataren-Commandos zu besondem Re- 
gimonteni mit fester Verwakxmg vereinigt So entstanden: Das To- 

*^ K$ fct diif^ di«? jk^ÄK^? Nikolai-Insrenienrakademie und Inge- 
tti^*ut?tchu\l^ 

^ H^etii^l ^*^e*$^«^v^ürti^ MioK^üi^UArtiU^rieAkademie und Artillerie- 

*• ^>3i^^r Nikv^l^i-Scbttl* der G^rdi^juiiker. sicgmnrtitig Nikolai- 
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bolskische Städtekosaken-Regiment, das Sibirische Tataren- 
Kosaken -Regiment, das Tomskische, Jenisseiskische, Ir- 
kütskische, Transbaikäl'sche und Jakütskische, Städteko- 
saken-Regiment. Die Abakänskischen imd Pelym'schen 
Kosaken, welche zu entfernt lebten, um einem der genannten Re- 
gimenter einverleibt zu werden, wurden zu besonderen Stanizen^) von 
50 bis 100 Mann vereinigt. 

Alle diese zuletzt genannten Kosaken wurden zu zahllosen Diensten, 
besonders aber zu polizeilichen Functionen in den weiten Strecken der 
sibirischen Länder benutzt. 

In Betreff der Uniformirung sind für diesen Zeitabschnitt 
einige allgemeine, für die ganze Armee geltende imd einige partielle, 
nur auf einzelne Truppentheile bezügliche Veränderungen zu merken. 
Zu den ersteren gehört, dass bei allen Spielleuten seit 1820 die Borten 
fast ohne Zwischenraum aufgesetzt wurden, dass seit 1824 die Schösse 
der Uniformen nicht mehr getrennt sein und übereinanderfallen, son- 
dern zusammengenäht sein sollten, und dass am 29. März 1825 
Chevrons von gelbem Wollenband auf dem obem Theile des linken 
Aermels eingeführt wurden, von denen eins für 10 jährigen, 2 für 
15 jährigen und 3 für 20 jährigen Dienst verliehen wurden. 

Zu den partiellen Aenderungen gehören folgende: In der In-, 
fanterie erhielt das Litthauische Corps gelbe TJniformbesätze, weisse 
Knöpfe imd schwarze Tuchkamaschen, wobei den zu diesem Corps 
gehörigen Garde- und Grenadier-Regimentern die diesen Truppentheilen 
eigenthümlichen Abzeichen, den Grenadieren auch noch Rabatten ge- 
geben wurden; 1820 nahmen auch die Ringkragen der Officiere eine 
flachere und schmalere Form an, und dieselben sollten nicht mehr 
mit Bändern, sondern mit zwei Schlingen um die Epauletteknöpfe 
befestigt werden. 

Die Husaren erhielten 1812 die Säbel der reitenden Jäger und 
statt der juchtenen Patrontaschen schwarz lederne an weissem Ban- 
doulier, wie sie die ganze reguläre Cavallerie trug. Allen Ulanen 
wurden weisse Knöpfe gegeben; dabei hatten die ersten beiden Divi- 
sionen rothe Besätze,^) und die einzelnen Regimenter unterschieden 
sich durch die Schapkas, welche die ersten Regimenter roth, die zweiten 



^) Die Dörfer der Kosaken heissen Stanizen. 

^) Die 2. Division hatte vom auf dem Kragen zwei dunkelblaue Klappen. 
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weiss, die dritten gelb und die vierten hellblau trugeü.^) Die anderen 
3 Divisionen hatten Besätze und Schapkas von gleicher Farbe, und 
zwar die 3. und Bug'sche Division regimenterweise orangefarben, weiss, 
gelb und hellblau, ^) die Litthauische carmoisin, weiss, gelb und hellblau. 

Im Jahre 1820 wurden bei den Dragonern, reitenden Jägern, 
Husaren und reitenden Artilleristen die Haarbüsche abgeschafft, und 
statt derselben kegelförmige Pompons eingeführt; dieselben erhielten 
sich jedoch nur kurze Zeit und wurden dann durch kugelförmige 
ersetzt, welche bis zur letzten Umgestaltimg der Uniformen der Armee 
verblieben. 

Am 26. Juli 1821 erhielten auch die Dragonerofficiere die Er- 
laubniss Schnurrbarte zu tragen, welche bis dahin nur den Husaren- 
officieren gestattet waren. 

Die Artillerie des Litthauischen Corps erhielt schwarze Rabatten, 
welche bei den Officieren von Sammet waren, und den Kiwem der 
Grenadier-Brigaden gab man die Bleche der Grenadiere mit zwei 
kreuzweise gelegten Kanonen. Bei den Pionieren wurden die Schoss- 
bevsätze roth, und für die Kiwer kamen die kreuzweise gelegten Aexte 
auf. Die neuerrichteten reitenden Pioniere erhielten die Uniform 
der Pioniere zu Fuss, aber auf die Kiwer die Bleche der Grenadiere 
dos liittliAuischen Corps und gelbe k^elformige Pompons; die Aus- 
rüstung war wie bei den reitenden Jägern. 

Von den andern neu errichteten Truppen erhielt der Train hell- 
graue Uniformen mit hellblauen Besätzen, Kiwer ohne Cordons mit 
hellblauen Pompons und die Säbel der reitenden Artillerie; das Topo- 
graphen «Corps die Uniform des Generalstabes mit gelben, später 
mit hellblauen Vorstössen. 



Am Ende der Regierung des Kaisers Alexander angelangt, über- 
sehen wir l>ereits mehr als ein Jahrhundert der Greschichte der rus- 
sischen Armee und kennen über ihr Wachsthum sowohl, als über 
die AusgÄlnnu welche sie verursacht hatte, genügende Vergleiche an- 
st*>Uen, Wir gel>en das Resultat derselben in Form einer Tabelle, 
aus welcher sich die Schlüsse leicht ergeben.^ 

M IHoi^a^r Vnt«rsichied in der Beneichnm^ der B^iimenter dmch die Farbe 
dor Sch^pk^V xawvie »weh spältw wieder eu^pefohit. 

^^ l>ie H\igVhe Divi^i^ion h^itte jedoch dunkelblftQe Kragen mit fBu-bigem 

^ ^ehe Shn]^>ir$;ki'$ ^:^^u$ti$che Uebersicht der Anagaben fnr IGlitlirbe- 
dxlr^u^:«* v\>n i;u bis ISÖ*>" Seite 2:i>T. 
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Während also die Stärke der Armee in 100 Jahren noch nicht 
ganz auf das Sechsfache gestiegen ist, betragen die Ausgaben für 
dieselbe mehr als das Zehnfache. Trotzdem ist, Dank der fast ver- 
dreifachten Besteuerung, der Procentsatz der für das Militär bestimmten 
Staatsgelder 1825 geringer, als 1725. 

Gegen Ende des Jahres 1825 waren folgende Truppen vorhanden: 

II. Active Armee. 
1. Infanterie. 
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Regimenter 



1. 



wir bei 



Preobrashänskisches Leib-Garde-Regiment — Ssemenow- 
sches Leib-Garde-Regiment. 

Moskau'sches Leib -Grarde- Regiment — Leib -Garde- 
Grenadier-Regiment — Garde-Equipage. 

Ismäilow'sches Leib -Grenadier -Regt. — Päwlow'sches 
Leib-Grenadier-Regt. — Garde-Sapeur-Bataillon. 

Leib -Garde -Jäger -Regiment — Finnländisches Leib- 
Grarde-Jäger-Regiment. 

Leib -Grenadier -Regiment des Kaisers Franz I. — Gre- 
nadier-Regiment des Königs Friedrich Wilhelm in. 

Grenadier -Regiment des Kronprinzen von Preussen — 
, des Grafen Araktsch^jew. 

1. und 2. Carabinier-Regiment. 

Diese Zahlen weichen von denen des Herrn Shurawski etwas ab, weil 
der Berechnung auf andere Resultate gekommen sind. 
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Erste Armee. 
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Kiew'sches Grenadier-Regiment — Taurisches Grenadier- 
Regiment. 

Jekaterinosläw'sches Grenadier-Regiment — Moskau^sches 
Grenadier-Regiment. 

3. und 4. Carabinier-Regiment. 

Sibirisches Gren.-Regt. — Kleinrussisches Gren.-Regt. 

Phanagörisches Grenadier -Regiment — Astrachän^sches 
Grenadier-Regiment. 

5. und 6. Carabinier-Regiment. 

1. und 2. See-Regiment. 

3. und 4. 

I. und 2. Jäger-Regiment. 

Infanterie-Regiment des Prinzen Wilhelm von Preussen — 

„ « fl ^^1 ^^^ Preussen. 

Reval'sches Infant-Regt. — Ehstländisches Infant. -Regt. 
3. und 4. Jäger-Regiment. 
Alt-Ingermannländisches Infanterie -Regiment — Neu- 

Ingermannländisches Infanterie-Regiment. 
Pskow'sches Infanterie -Regiment — Welikije-Lükisehes 

Infanterie-Regiment. 
5. und 6. Jäger-Regiment. 
Archängersches Infanterie -Regiment — Wölogda'sches 

Infanterie-Regiment. 
Kostromä'sches „ — Gälitsch'sches Infant. -Regt. 

7. und 8. Jäger-Regiment. 

Bjelosärskisches Infant.-Regt. — Olönez'sches , 
Schlüsselburg'sches ^ — Lädoga'sches „ 

9. imd 10. Jäger-Regiment. 

Newa'sches Infanterie-Regt. — Ssophia'sches „ 

Narwa'sches , — Kopörje'sches ^ 

II. und 12. Jäger-Regiment. 

Mürom'sches Inf. -Regt. — Nishegoröd'sches , 

Nisow'sches , — Ssimbirskisches , 

13. und 14. Jäger-Regiment. 

Tröizkisches Infant.-Regt. — Pensa'sches ^ 

Tamböw'sches „ — Ssarätow'sches ^ 

15. und 16. Jäger-Regiment. 

Tschemigow'sches Infant.-Regt. — Poltäwa'sches , 

AlexopöPsches Infanterie-Regiment — Krementschüg'sches 

Infanterie-Regiment. 
17. und 18. Jäger-Regiment. 
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Regimenter 



Smol^nskisches Inf.-Regt. — 
Witebskisches „ — 

19. und 20. Jäger-Regiment. 
Jeläz'sches Infanterie-Regt. - 
Brjanskisches „ - 

21. imd 22. Jäger-Regiment. 
Kurskisches Infanterie-Regt. — 
Rylskisches , - 

23. und 24. Jäger-Regiment. 
Wladimir'sches Infant.-Regt. 
Üglitsch'sches , 

25. und 26. Jäger-Regiment. 
Moskau'sches Infanterie-Regt 
Borodinö'sches „ 

27. und 28. Jäger-Regt. 
Rjasän'sches Infanterie-Regt. 
Bjelew'sches , 

'! 29. und 30. Jäger-Regiment. 



Mohiläw'sches Infant.-Regt. 
Pölozkisches , 

- Ssjewskisches „ 

- Oräl'sches „ 

- Stary-Osköl'sches , 

- Worönesh'sches „ 

— Ssüsdarsches „ 

— Jarosläw'sches „ 

, — Butyrkisches „ 
— Tarütino'sches „ 

— Rjashskisches , 

— Tüla'sches 



1 
2 
3 
1 
2 
3 
1 
2 
3 
1 
2 
3 
1 
2 




1 
2 
3 
1 
2 
3 



Zweite Armee. 

Sselenginskisches Inf.-Regt. — Jakutskisches Inf.-Regt. 

Ochötskisches Inf.-Regt. — Kamtschätka'sches ^ 

31. und 32. Jäger-Regiment. 

Jekaterinbürg'sches Inf.-Regt. — Tobölskisches „ 

Tomskisches Infant.-Regt. — Kolywän'sches ^ 

33. und 34. Jäger-Regiment. 

Kasän'sches Infant.-Regt. — Wjätka'sches ^ 

Uf^'sches „ — Perm'sches , 

35. und 36. Jäger-Regiment. 

Asöw'sches Infant.-Regt. — Dnjepröwskisches ^ 

Ukrainisches ^ — Odässa'sches , 

37. und 38. Jäger-Regiment. 

Krim'sches Infant.-Regt. — Ssewastöpol'sches , 

Koslöw'sches , — Nasheburg'sches , 

39. und 40. Jäger-Regiment. 

Cherssön'sches Gren.-Regt. — Grusinisches Gren.-Regt. 

7. Carabinier-Regiment. 

Kurä'sches Infant.-Regt. — Apsch^ron'sches Infant.-Regt. 

Tiflis'sches , — Schirwän'sches ^ 

41. und 42. Jäger-Regiment. 

Tenginskisches Infant.-Regt. — Nawaginskisches ^ 

Eabardä^sches , — 43. Jäger-Regiment. 

Mingrelisches , — 44. , 
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23. 



Comb. 
Garde- u. 
Grenad.- 
Division. 

24. 



25. 



Wyborg'sches Infanterie -Regiment — Neuschlot'sches 

Infanterie-Regiment. 
Petröwskisches Infanterie-Regiment — Willmannstrand- 

sches Infanterie-Regiment. 
45. und 46. Jäger-Regiment. 
Litthauisches Leib-Grenadier-Regiment — Wolhynisches 

Leib-Grenadier-Regiment. 
Samogitisches Gren.-Regt. — Luzkisches Gren.-Regt. 
Polnisches Gren.-Regt. — Nesswish'sches Carab.-Rgt. 
Brest'sches Infant.-Regt. — Bjelostök'sches Infant. -Regt. 
Litthauisches „ — Wilna'sches „ 

47. und 48. Jäger-Regt. 

Wolhynisches Infant.-Regt. — Minskisches Infant.-Regt. 
Podolisches „ — Shitömir'sches , 

49. und 50. Jäger-Regiment.^) 



U 

i-H 

05 O ^ 
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1. 

Kürassier- 
Division. 

Leichte 

Garde- 

Cavallerie- 

Division. 

1. 
Ulanen 



4 



2. 

1. 
2. 



1. 
2. 
1. 



2. Cavallerie. 

Erste Armee. 

1. 1 Chevalier-Garde — Garde zu Pferde. 

'i 

Leib -Garde -Kürassier -Regiment des Kaisers — Leib- 
Kürassier-Regiment der Kaiserin. 

Leib-Garde-Dragoner-Regt. — Leib-Garde-Ulanen-Regt. 

Leib-Garde-Husaren-Regiment — Leib-Garde- reitendes 
Jäger-Regiment — Leib-Garde-Kosaken-Regiment — 
Leib-Garde-Pionier-Escadron. 

Wladimir'sches Ülanen-Regt. — Sibirisches Ulanen-Regt 

Orenbürg'sches , — Jambürg'sches ^ 

Jekaterinosläw'sches Kürassier -Regiment — Glüchow- 
sches Kürassier-Regiment. 

Astrachän'sches Kür.-Regt. — Pskow'sches Kür.-Regt. 

Ingermannländisches Drag.-Regt. — Narwa'schesDrag.-Rg. 

Kiew'sches Dragoner-Regt. — Mitau'sches , 

Kürassier-Regiment des Militärordens — Stäxodub^sches 
Kürassier-Regiment. 

Kleinrussisches Kür.-Regt. — Nöwgorod'sches Kür.-Regt 

1. und 2. Ukrainisches Ulanen-Regiment. 

3. und 4. ^ ^ 

^) Dies macht 10 Garde-Regimenter, 1 Garde-Bataillon und die Garde- 
Equipage, 17 Grenadier-, 8 Carabinier-, 100 Infanterie- und 50 Jäger-Regimenter, 
im Ganzen 185 Regimenter und 2 Bataillone Infanterie. — Rechnet man das 
Regiment zu 3358 M^nn, das Garde -Sapeur- Bataillon zu 1213 und die Garde- 
Equipage — ohne das Artillerie-Commando — zu 1285 Mann, so erhält man för 
die Infanterie eine Sollstärke von 623728 Mann. 
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Drag.-Div. l 

1. 

reitende 

Jäger-Div. 

Drag.-Div. ^ 

2. 

reitende 

Jäger-Div. 

1. 
Hus.-Div. 



2. 
Hus.-Div. 



3. 
Hus.-Div. 



Drag.-Div. 



Regimenter 



2. 



Beim Abg. Kauk. Corps 
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Litthaui- 
sche Ul.-D. 
2. 
Ulanen- 
Division. 
Bug'sche 
Ülan.-Div. 



Moskau'sches Drag. -Regt. — Kärgoporsches Drag.-Regt. 

Kinbüm'sches „ — Neurussisches „ 

Ssjöwerskisches reitendes Jäger-Regiment — Tschemi- 
gow'sches reitendes Jäger-Regiment. 

Njeshin'sches reitendes Jäger-Regiment — Dorpat'sches 
reitendes Jäger-Regiment. 

Easän'sches Dragoner-Regt. — Riga'sches Drag.-Regt. 

Twer'sches _ — Finnländisches , 

Perejäslaw'sches reitendes Jäger-Regiment — reitendes 
Jäger-Regiment des Königs von Württemberg. 

Arsamass'sches reitendes Jäger -Regiment — Tiraspöl- 
sches reitendes Jäger-Regiment. 

Ssümy'sches Husaren -Regiment — Olwiopöl'sches Hu- 
saren-Regiment. 

Kljastiz'sches Husaren-Regiment — Lübny'sches Husaren- 
Regiment. 
1. Isjüm'sches Husaren -Regiment — Pawlograd'sches Hu- 
saren-Regiment. 
2. :: Jelissawetgrad'sches Husaren-Regiment — Irkütskisches 
;j Husaren-Regiment. 

1. Achtyrka'sches Husaren -Regiment — AlexandrVja'sches 
!| Husaren-Regiment. 

2. I Mariupörsches Husaren -Regiment — Weissrussisches 
,1 Husaren-Regiment. 

Zweite Armee. 
1. ; St. Petersbmg'sches Dragoner -Regiment — Chärkow- 

I sches Dragoner-Regiment. 

2,, Smol^nskisches Dragoner -Regiment — Kurländisches 
Dragoner-Regiment. 
Nishegoröd'sches Drag.-Regiment. 

Podolisches Leib-Garde-Kürassier-Regiment — Leib-Garde- 
Ülanen- Regiment des Grossfürsten Zessarä witsch — 
Grödno'sches Leib-Garde-Husaren-Regiment. 
Polnisches Ülanen-Regt. — Tatarisches Ülanen-Regt. 
Litthauisches „ — Wolhynisches , 

Taganrög'sches „ — Tschugujew'sches , 

Borissoglebskisches Ulanen -Regiment — Ss^rpuchow- 

sches Ulanen-Regiment. 
1. imd 2. Bug'sches Ulanen-Regiment. 
3. und 4. , , ') 



^) Die beiden zuletzt genannten Divisionen wurden als abcommandirt ge- 
führt, die 2. Ulanen-Division vom 3. Reserve-Cavallerie-Corps und die Bug'sche 
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3. Artillerie. 

II. Garde-Art.-Brig. 4 schwere Comp. (Nr. 1 — 4) 

2. „ „ „ 2 leichte „ (Nr. 1 u. 2). 

Reitende „ „ 1 schwere u. 2 leichte reitende. 

Combinirte Garde- und Grenadier-Artillerie-Brigade bei dem Litthaui- 
schen Corps (1 schwere Garde-Compagnie (Nr. 5), 1 schwere 
und 1 leichte Gren.-Comp. u. 1 reitende Garde Comp. (Nr. 3). 

Grenadier- Artillerie-Division: 3 Brigaden (Nr. 1 — 3) und die Grena- 
dier-Brigade des Kaukasischen Corps, jede Brigade zu 2 
schweren Com. (Nr. 1 u. 2), 1 leichten Comp. (Nr. 3), 1 
schweren Park-Comp. (Nr. 4) und 2 schweren Reserve-Comp. 
(Nr. 5 u. 6).i) 

9 Feld- Artillerie-Divisionen: 26 Brigaden, jede zu 1 schweren Comp. 
(Nr. 1), 2 leichten Comp. (Nr. 2 u. 3), 1 schweren Park- 
Comp. (Nr. 4) und 2 schweren Reserve-Comp. (Nr. 5. u. 6).^ 

Reitende Artillerie: 30 Compagnien (Nr. 1 — 30) in 15 Brigaden und 
6 Comp, ohne Geschütze. 

Lehr- Artillerie-Brigade. ^) 

4. Ingenieurtruppen. 

Das Sapeur-Bataillon und 9 Pionier-Bataillone, ersteres bei dem 
Grenadier-Corps, die anderen bei den 7 Infanterie-Corps and bei dem 
abgesonderten Kaukasischen und Litthauischen Corps. Dazu kamen 
die Pontonabtheilungen bei den 7 ersten Pionier-Bataillonen und dem 
Litthauischen Pionier -Bataillon und die reitende Pionier -Escadron. 



vom 6. Infanterie-Corps ; die 2. und 3. Kürassier- und die 3. Ulanen-Division be- 
standen nur in der Cadrestärke, und das Gendarmerie-Regiment war bei allen 
Corpsstäben vertheilt. — Die ganze Cavallerie zählte demnach 11 Garde-Regimenter, 
die Garde-Pionier-Escadron und die halbe Garde-Gendarmerie -Escadron; 9 Kü- 
rassier-, 17 Dragoner-, 8 Reitende Jäger-, 20 Ulanen- und 12 Husaren-Regimenter 
imd 1 Gendarmerie-Regiment, im Ganzen also 78 Regimenter. Nach dem Etat 
von 1812 zählte jedes Cavallerie-Regiment (mit Ausnahme der 3 Garde-Regi- 
menter des Litthauischen Corps, welche 1079 Mann und 750 Pferde hatten), 
1590 Mann und 1254 Pferde, und die Leib-Garde-Escadron Reitender Pioniere — 
nach der Vermehrung derselben im Jahre 1822 — 370 Mann und 274 Pferde; 
die ganze Cavallerie hatte hiemach im Solletat 123042 Mann und 96711 Pferde. 

^) Eine schwere und 1 leichte Compagnie gehörten davon zur combinirten 
Garde- und Grenadier-Brigade des Litthauischen Corps. 

^) Die Brigaden Nr. 21, 22 und 23 hatten nur eine, Nr. 24 und 25 gar keine 
schwere Reserve-Compagnie. 

^) Die ganze Artillerie zählte über 60000 Mann mit 1586 Geschützen. 
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Das Sapeur-ßataillon hatte ausser den 4 activen noch 2 angesiedelte 
Compagnien, welche beide zusammen 550 Mann stark waren. 

Ausserdem standen unter der Ingenieur -Verwaltung das Feld- 
Ingenieur -Officiercorps mit den dazu gehörigen Conducteuren und 
Junkern.^) 

5. Train. 

1 Garde -Train -Brigade und 8 Feld -Train -Brigaden, jede zu 4 
Bataillonen in 6 Compagnien; das Bataillon zu 96 Fuhren mit 452 
Pferden und 242 Trainsoldaten. ^) 

Die active Armee zählte demnach 822 300 Mann regulärer Truppen. 

IL Garnisontruppen. 
Das Garde-Gamison-Bataillon, welches mit den 13 Garde-Inva- 
liden-Compagnien die Garde-Invaliden-Brigade bildete. 

Das abgesonderte Corps der Inneren Wache in 12 Kreisen, 
2 Garnison -Regimenter zu 3, 2 zu 2 Bataillonen und 57 Garnison- 
Bataillone enthaltend. 

Femer waren noch folgende Gamisontruppen vorhanden: 
Im abgesonderten Kaukasischen Corps bei der 21. Infanterie-Division 
das Derbent'sche Bataillon; bei der 22. Infanterie -Division 
das Wladikawkäs'sche Regiment (3 Bat.), das Taman'sche 
Regiment (2 Bat.) und noch 2 Bataillone. 
Im abgesonderten Orenbürgschen Corps bei der 26. Infanterie-Divi- 
sion ein Regiment (2 Bat.), 6 Bataillone, 4 Orenbürgsche 
Linien-Bat. (Nr. 1 — 4). 
Im abgesonderten Sibirischen Corps bei der Infanterie-Division 1 Regt. 
(3 Bat.), 1 Regt. (2 Bat.) und 8 Bataillone. 
Ausserdem gehörten zu den Garnisontruppen 54 Gendarmerie - 
Commandos, jedes zu 31 Mann.^) 65 Compagnien mobiler Invaliden, 
630 Invaliden- und 135 Etappen-Commandos. 

Von den Artillerie Garnisontruppen gab es 87 Compagnien, 
und zu dem Verwaltungs-Ressort derselben gehörten auch die Arsenale 



*) Die Feld -Ingenieur -Truppen zählten mit Einschluss der beiden ange- 
siedelten Compagnien des Sapeur-Bataillons 1737 Sapeure, 9412 Pioniere, 1383 
Pontoniere mit 330 Pontons, 342 Mann der Pionier -Escadron; dazu das Feld- 
Ingenieur-Officiercorps 467 Mann giebt im Ganzen 13341 Mann. 

*) Der ganze Train zählte in 36 Bataülonen 8712 Mann, 3456 Fuhren und 
16272 Pferde. 

') Die beiden Gendarmerie-Divisionen bei der Polizei in Moskau und St. 
Petersburg waren abcommandirt. 
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in St. Petersburg, Brjansk, Kiew und Kasan, die mobilen Arsenale 
No. 1 und 2 bei der ersten, No. 3 bei der zweiten Armee, die Pulver- 
fabriken in Ochta, Schösstna und Kasan, die Gewehrfabriken in Tüla, 
Ishewskoje und Ssestrorezk und das Moskau'sche Artillerie-Depot. 

Die Ingenieur- Garnisontruppen bestanden aus dem Gamison- 
Ingenieur-Officiercorps mit den dazu gehörigen Handwerkern, Schrei- 
bern und Zeugdienem, aus 41 Ingenieur-Commandos, 2 Belagerungs- 
und 2 Feld-Reserve-Ingenieur-Parken. ^) 

VII. Besondere Truppen. 

1. Lehrtruppen. 

Lehr-Escadron, Lehr-Carabinier-Regiment, Lehr- Artillerie-Brigade 
und Lehr-Sapeur-Bataillon. 

2. Militär-Lehranstalten. 

Das Pagen-Corps, die Garde-TJnterfähnrich-Schule, das 1. und 
2. Cadetten-Corps, das Adlige Regiment, das Finnländische Cadetten- 
Corps, das Moskau sehe Cadetten-Corps, die Tüla-Alexändrow'sche 
Militärschule, die Nepljüjew'sche Militärschule, die Haupt-Ingenieur- 
schule und die Artillerieschule. 

Dazu kam das Lyceum in Zärskoje-Sselo, die Tamböw'sche Adels- 
schule, die Garde-Bereiterschule und 42 Militär- Waisenabtheilungen 
unter dem Oberbefehlshaber der Militäransiedlung. 

3. Das Topographen-Corps. 

4. Das Feldjäger-Corps. 

VIII. Irreguläre Truppen. 

1. Reguläre Kosaken: das 1. und 2. Teptjaren-Reginient 
und die Mosdök'sche Escadron. 

2. Irreguläre Kosaken. 

Das Donische Heer mit 1 Compagnie reitender Artillerie; das 
TJralische Heer, 12 Regimenter. 

Das Orenbürg'sche Heer, 5 Kantone und 1 Regiment. 

Das Tschemomorische Heer, 10 Regimenter zu Pferde, 10 Regi- 
menter zu Fuss und 1 Compagnie reitender Artillerie, dem abgeson- 
derten Kaukasischen Corps zugezählt. 



^) Dies macht 101 Bataillone Infanterie, welche nach dem Etat von 1816 
(1091 Mann pro Bataillon) 110191 Mann zählten, 1674 Mann Gendarmerie, 1950 
Mann Garde-Invaliden, 9750 Mann mobiler, ca. 18000 anderer und 3000 Etappen- 
InvaHden, ca. 12000 Mann (jamison-Artilleristen und ca. 4000 Mann Garnison- 
Ingenieure; im Ganzen also ca. 160565 Mann Gamisontruppen. 
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Das Astrachan sehe Heer mit ^j^ Comp, reitender Artillerie. 

Das Sibirische Heer, 6 Regimenter Städtekosaken, 1 Regiment 
zu Pferde, Abakänskische und Pelym'sche Kosaken und die Kosaken- 
Conunandos in Kamtschatsk und Gishigä. 
3. Angesiedelte Kosaken. 

Die Kosaken der Linie des Kaukasus mit 2 Compagnien reitender 
Artillerie. 

Dazu kamen noch das angesiedelte ßalakläwa'sche Griechen- 
Bataillon, das 1., 2. und Stäwropol'sche Kalmücken -Regiment und 
das 1. und 2. Baschkiren-Regiment. 



Mit den Gamisontruppen, den besonderen und irregulären Truppen, 
dem Generalstabe und der Generalität würde die Armee weit über 
eine Million betragen haben; aber viele Truppentheile waren, wie wir 
wissen, »nur in der Cadrestärke vorhanden, und daher scheint die 
obige Annahme von 900000 Mann in der Shuräwskischen Tabelle 
voUkonmien gerechtfertigt. 
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